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Sr. Höchwohlgeboreö 

dem Herrn ^ / 

D. GOTTLIEB ERNST AUGUST MHMEL, 

König). Bayerischem Hofrath, ordentlichem öffent- 
lichen ProfeMor der Philosophie und Aesthetik, 
und Director der Königl, Ünirersitats- 
Bibliothek zu Erlangen, 

seinem / ' 

theuern Herrn Schwiegervater , 

und. 

Sr. Hochwohlgeboren 

dem. Herrn i 

D. FRIEDRICH ADOLPH EBERT, 

KSnigL Sächsischem Hofrath und Qber- Biblio- 
thekar zu Dresden, Mitglied der Gesellschaft 
für filtöre deutsche Geschichtskunde zu 
Frankfurt am Main, und der Kur^ 
landischen Gesellschaft för Lite- 
ratur und KunBt, . . 

dem 

hochverdienten Beförderer d^r Hand- 
schriften-Kunde ^ 

mit I 

Gefahlto der innigsten Verehrung gewidmet . 
/ Ton 

dem Vertasser. 
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Vorrede. 



Ueberzeugt^ dafs nicht nur das Gebiet der 
Literatur überhaupt bereichert, sondern auch 
die Wissenschaft der Handschriften -Kunde 
immer mehr befördert ^ von der Diplomatik 
ausgeschieden t)nä zu eigener Selbstständig- 
keit erhoben virerde, wenn die in öffenth'chen 
Bibliotheken vergrabenen Manuscripten- 
Schätze einer sorgfältigen Durchsicht gewür« 
digt und, nach sichern Principien beschrieben,, 
zur öffentlichen Kenntnils gebracht werden, 
habe ich es, ihit Zustimmung des hochver- 
dienten Herrn Hofraths und Ober-Bibliotbe- 
kars Eberty versucht« die Manqscripte dar 
hiesigen Universitäts-Bibliothek nach den von 
ihm im ersten Bändchen seiner Handschrif- 
tenkunde aufgestellten Grundsätzen undRe^ 
geln zu beschreiben. Zwar ist der Heils- 
bronner Theil der hiesigen Mss. schon im 
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J, 1731 von Hocker, und ein kleiner Theii 
derselben im J. 1783 von PfeifiPer beschrie- 
ben worden; allein abgesehen davon, daüs 
Hocker viele zu seiner Zeit im Kloster Heils- 
bronn schon vorhandene Codices in seiiien 
Katalog nicht aufgenommen hat , so läfst 
sich die in keinem Falle Jungerechte Be- 
hauptung auf das Bestimmteste nachweisen, 
dafs seine Angaben in der Regel mangel- 
haft und falsch sind, so dafs man fast ver- 
sucht wird, das ganze Werk für eine. Art 
von Druckfehler zu halten. 

. Was die von Pfeiffer in seinen Beiträ- 
gen beschriebenen Codices betrifft, so steht 
dieser hinsFchdich der Richtigkeit der An- 
gaben allerdings weit über Hocker; allein so 
grofs auch seinQ spätem Verdienste um die 
Handschriftenkunde und um die hiesig^ 
Bibliothek sind, so hat er doch in^den er- 
r wähnten, schon 1783 erschienenen Beiträgen 
nicht nach efnem, die Handschriften-Kunde 
fördernden Grun4satz gearbeitet, läfst bei 
afler Weitläufigkeit doch Viele Fragen un- 
beantwortet und bfischränkt sich blos auf 
29 Codices« 

Ausser den Heilsbronner Codd. besitzt 
aber die, hiesige Bibliothek noch- einige Hun-' 
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dert zum'Theil sehr seltene und kosdbare 
Manuscripte aus dem säcularistrf en Klösier 
St. Jobst bei Bayreuth ^ aus der Ansbacber 
markgräAichen Sohloft - und Schwaninger«, 
80 wie aus der ehemaligen Aitdorfer Uni- 
versitäts- Bibliothek. Von diesen sind die 
erstem noch gar nicht 9 voti den Ansbachs 
sehen aber nur 5 iri Getckens Reisen (II. 
249) und I in Strebeis Franconta illusträta 
p, 98 ff. beschrieben, während der ganze 
damalige Von*ath (nach Hirsching I. io« 1 1.) 
zwischen 3oo und 35o Handschriften betrug, 
wovon freilich nicht der viel*te Theit tiach 
Erlangen gekommen ist* Die Altdorfer Cp« 
dices endlich hat v. Murr im dritten Bande 
seiner Memorab. bibliotlu Norimb. und in 
seiner Beschreibung der vornehmsten Merk- 
würdigkeiten in der Reichsstadt Nürnberg, 
aber auch nur ^um Tbeil und nicht aus 
dem wissenschaftlichen Geschieh tspunote der 
Handschriften- Kunde beschrieben ^ so v^ie 
der würdig Veteran Mannert in seinen 
schätzbaren Miscellaneen \ einige Altdorfer 
Codices mehr als Belege zu smnen aufjge« 
stellten Behauptungen behandelte, als dafs 
er ein Verz^iohnifs über all^ dortigen Mss. 
geben Wollte. Dazu kommt, dafs auch die 
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vprl^ndenexi geschnebencn Kataloge über 
di^ hieisigeii Godic^ß sehr unvoUsiähdtg und 
j^ufserst dürfdg in ibre% noch dazu oft un« 
richtigen 9 Angaben sind, die sich in der 
Hegel nur ^uf 4e|i Titel beschränken. Un« 
ter diesen Umsfänden glaubte ich kein über«> 
flüssiges Werk zu unternehmen, wei^n ich 
einen vollständigen Katalog ^\lßv gegenwär« 
tig in der hiesigen Bibliothek vorhandenen 
Mss. aus dem jetzigen Standpuncted^r Hand- 
schriften- Kunde bearbeitete; um so weniger, 
da der Wunsch ^ solche Kataloge öffentlich 
mitgetheilt zu sehen , schon vielfach au^ge- 
sproc^ien worden ist und die geachtetsten 
Bibliothekare hierin mit ihrem höchstdan- 
kenswerthen Beispiele theils schon vorange- 
gangen sind, theils, wie der. rähmlichst be« 
kannte und eifrige Bibliotjhekar Geel in 
Leiden .und der wahrhaft edle Graf von 
Dietrichstein, einer der .würdigsten Gelehr- 
t^T\$ yve\ohß die kaiserliche Bibliothek zu 
W.i^n jemaU «um Vorstande gehabt hat, im 
Begriff stehen, ähnliche Kataloge herauszu- 
geben. Möchte nur vorliegender Versuch 
nicht allzuweit hinter den Leistungen sol- 
cher Männer zurückstehen, und wenigstens 
das gewissenhafte Streben nach Genauigkeit, 
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Vollständigkeit und Wahrheit m den Aii«> 
gaben nidbi ganz fruchtlos geblieben sein! 
leb habe jeden .Codex sorgfältig durcbgese«» 
bea und nach den von Ebert aufgestellten 
liegeln der Handschriften-Kunde angegeben, 
auf welchen Stoff, in welchem Foranaf , in 
welchem Jahre odeij Jalirhundert er ge* 
schrieben ist, oder wenigstens geschrieben 
zu sein' scheint; wie viel Blätter er .enthält; 
ob der Name des Verfassers genannt ist, odei^ 
nicht; welchen Titel der Codex wirklich 
fübtt, oder welcher ihm nach deiniE^m Inhalt 
beigelegt worden kann ; mit welchen Worten 
er beginnt und ifchliefn;* ober von Einer^ 
oder von mehrern Händen geschrieben ist; 
ob er Marginalieni besondere Verzierungen , 
ausgezeichneten Einband und Miniaturen 
hat} ob er in Bücher und Kapitel getheilt 
iai, oder nicht; 6b Naoien oder. Notizen der 
Schreiber, oder frühem Besitzer beigeschrie-* 
beiv sind , oder welche ander weite Nachrich* 
teii die frühern Schicksale des Codex ange* 
ben, und unter welcher Katalogs^ und 
Standort$- Nummer er in der Bibliothek zu 
finden ist. Dagegen mursten die Angaben: 
ob der be$ehriebene,Gbdex bereits gedruckt 
und wann« wio und in welchem Format die 
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Ausgabe erschietieh sei; ob er Scholien^ 
Prologe oder Vorreden habe^ welche in den 
gedruckten Ausgaben fehlen 5 obe,r das Werk 
in einer besondern Gestaltung, oder Uebec- 
arbeitung entlialte; welche Varianten d^rinn 
vorkommen u« s. w, ^^ als nicht zunächst und 
nicht zu den allgemeinen Erfordernissen ei« 
nes diplomatischen Manuscripten - Katalogs 
gehörig, der Beantwortung specieller Anfra- 
gen vorbehalten werden. 

Hie Charakteristik der Schrift, so wie 

die Angabe des Alters bei den orientalischen 

Handschriften mufste da , wo nicht berge- 

schriebene Bemerkungen eine oder 'die an* 

dere Angabe erleichterten , aus dem Grunde 

y nterbleiben , weily aufserder Schwierigkeit 

der Sprachen selbst, die zur diplomatischen 

Beschreibung derselben erforderlichen Hülfs? 

mittel theils unzureichend sind, theils gänz<* 

lieh mangeln. Um so mehr fühle ich mich 

gedrungen, es dankbar zu rühmen, dafd 

Herr Professor Dr. Friedrich Rückert dahieo 

die Güte gehabt hat^ alle persischen ^ arabw 

sehen, türkischen und armenischen Mss^ 

durchzusehen und ihren Inhalt nebst den! 

Verfassern ausznmitteln. Was dagegen diei 

lateinischen und griechischen Codices betri£F% 
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so habe ich nach Kräften die Hülfemittel be- 
nutzt ^ vr eiche Montfaucon, Mabillon^ das 
Chron. Gotwic. » W^hher, Baring, Mannert^ 
Gatterer 9 Schönemann ^ Pfeiffer y Eberc und 
das Archiv der Gesellschaft für £Uere deut« 
sehe Geschichtskunde in Beziehung auf das 
Diplomatisclie der Beschreibung in reichem 
Maafse darbieten« Aufserdem . dienten mir 
mehrere datirte Codices aus dem 12^ 13« i4* 
und .i5« J. h. bei Bestimmung de^ Alters 
zur -wesentlichen Stütze y> so dafs ich in 
dieser Hinsicht nicht leicht in Zweifel ge« 
rathen konnte. , 

Einige der angezeigten Abbreviaturen^ 

und Interpunctionszeicheui besonders das 

vielgestaltige &, 7, ? und .•*> konnten mit 

den blosen Drucktettern ntehi genau so 

dargestellt werden^ wie sie in den Hand^ 

Schriften selbst erscheinen, JSie sind aber 

jedem Handschriftenkundigen veirständlich 

und werden noch überdiefs im zweiten 

Bande durch einige beigefügte Schriftpro* 

ben zur klaren Anschauung gebracht werden« 

Die Eintheilung der lateinischen Mss. 

nach wissenschaftlichen Fächern soll nicht 

Zweck sein, sondern nur einigerma£sen eine 

Uebersicht des vorhandeaen Sto|£es geben. 
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Eine strehgwissenscfhaftliohe , Zusammenstel- 
lung der Codices läTst sich ohnehin schon 
, darum nicht durchführen, weil sehr häufig 
l^cbriften verschiedenartigeti Inhalts in EU 
nen Band zusammen geschrieben oder ge-i* 
^ bunden «ind. 

Die voraxisgeichickte Geschichte der 
hiesigen Bibliothek ist, mit Bewilligung des 
Königlr Universitäts-Prorectörats, am den 
Acten tier Universitäts«Re(gistratui: geschöpft. 
Wo diese schwiegen, fand ich Äwar für die 
ältere Geschichte nirgends Ersatz, desto 
reichem aber für die neuere durch die münd- 
lichen Mittheilungen des gegenwärtigen 
Herrn Director» d6r Bibliothek i Hofraths 
Mehmely diirch dessen Hände seit a5 Jahren 
alle Angelegenheiten dieses Instituts giengen^' 
die er mit gewohntem Eifer für das Wohl 
der Universität besorgte. 

Die neuere Gi^schichte ist überhaupt ^eu 
was umständlicher bearbeitet , als die ältere» 
.welches seine Rechtfertigung theils in der 
gröfsem Reichhaltigkeit des Stoffes selbst » 
theils in dem Umstand^ > dafs hierüber noch 
gar keine Nachrichten bekannt geworden . 
sind (denn Pfeiffers, Gerekens dnd Hlr- 
Bchings kurze Notizen zur Geschichte der 
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hiesigen .Bibliothek gehen überhaupt nicht 
üheir das Jähr 17S7 herab^» exidlich auoh 
' in der wdhl nicht ungegründeten Voraus«» 
Setzung finden wird , dafs es nicht blos^ den 
künftigen Bibliothekaren $ sondern auch 
den akademisclien Lehrern und AHen^ weU 
che die hiesige Bibliothek btoutaem erfreu!^ 
lioh sein dürfte, zu wissen^ Jni ^lyejlohem 
f Zustande dieses Institut ^ das gegenwärtig zu 
den ersten Zierden der Universität gehört, 
noch vor 25 Jahren sich befand und -wie 
viel seitdem für seine Vermehrung, zweck* 
mäfsige Einrichtung und Verwaltung gesche- 
hen ist. 

Dafs bei dem ermüdenden Lresen und 
Excerpiren alter Acten von den verschieden- 
anigsten Händen sich nur allzuleicht Un- 
gleichheiten in der Orthographie einschlei- 
chen, die auch bei wiederholter Revision 
dem geübt)esten Auge entgehen, haben schon 
geachtete Geschichtsforscher eingestanden* 
Sollten in der Geschichte der hiesigen Bib-- 
liothek solche Ungleichheiten auch überse- 
hen worden sein, so mufs doch bemerkt 
werden, dafs in der Beschreibung der Miss«, 
bei Angabe der Anfangs - und Schlufsworter 
Fehler der Orthographie wie z» B. },reveren- 
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tissimo^^^ lieispiehweise , jedoch nur sehr 
seken» zunGbarakterisirung der Hand ^ab- 
sichtlich unverändert gegeben wurden. 

Und so möge denn dieser erste llteräri-» 
sehe Versnch die virohlwollendo Aufnahme 
finden 9 von der die F<^i^^setzung desselben 
abhängt» Gründliche Belehrung wird der 
Verfasser mit wahrer Dankbarkeit erkennen. 

Erlangen 9 den 5. May 1829« 



Dr. Irmischer* 
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Geschichte 

der Erlang^r Universitäts - Bibliothek. 



I. 

Gründung und F'ermehrung dfr Bihlioiheh unter der 

Regierung des Markgrafen Friedrich yon 

Bayreuth, 1745 bis 1763. 

AU MarkgJpaf Friedrich Von. Bayreuth im Jahre 
1745 die hiesige Unirörsität stiftete, legte er zugleich 
djen Grund ,zu einer Universitäts - Bibliothek durch 
Schenkung seiner eigenen Büchersammlting. In dem 
Stiftungslyrief d. d. Bayreuth den 13. April 1765 lau- 
tet die hiehcrgehörige Stelle wörtlich also : „Die v(m 
Unsern in Gott ruhenden ^lorirürdigen Vorfahren ge- 
stiftete , Ton Uns aber , und insonderheit ron Unse« 
rer Gemahlin Hoheit und Liebden reichlich rermehrte 
Bibliothek, welche dem illustri coUegio Christian* 
Ernestino ehedem zum Gebrauch -übergeben worden, 
schenken Wir gnfidigst Unseirer Friedrichs - Akademio 
zum beständigen, unwiderruflichen Eigenthum, der« 
gestalt, dafs dieselbe ron jet^t an in ermeldter Aka- 
demie Verwahrung sein, und diese gegen all« da^ge* 
gen zu formirende Ansprüche kraft diases gtn^hert 
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fein soll. Befehlen aber zugleich gnädigst, dafii sol- 
che, als eine BLblioihecii publica, wöchentÜeh an ge- 
wissen Tagen zu gesetzter Zeit eröffnet und den Ge- 
lehrten zu gebrauchen erlaubt sein solle.' 

Und demnach auf gleiche Art Unsere geliebteste 
Gemahlin Königliche Hoheit, nach Ausweis des dar- 
über ' besonders ausgefertigten Donations - Briefes , 
gnädigst resolviret^ die von Ihro Selbsten bis faieher 
coUigirte eigene Bibliothek, sofern der Allerhöchste 
über sie gebieten und dereinsten ron dieser Zeitlich« 
keit weg und in sein Gnadenreich zu sich aufnehmen 
sollte, deren Leben und GQS\indheit ihr Gott jedoch 
noch sehr riele Jahre bis ins höchste Alter gönnen^ 
wolle , der Friedrichs-Akademie zu einem unwider- 
ruflicheii Geschenk zu überlassen, dergestalten und 
.also, dafs, nach Ihro erfolgendem Ableben, diese 
gesammelte Bibliotheque , wie sie Von Ihrpselben hin- 
terlassen wird, sogleicb extradirt und der bereits 
▼orhandenen akademischen Bibliotheque zum ewigen 
Andenken einrerleibt werden solle : Als haben wir 
in gegenwärtigem fitiftungsbrief bieron Erwähnung 
thtin wollen." «> 

Die Schenkungs- Urkunde der Frau Markgräfin 
Friederike Sophie Wilhelmine, Vom So. Au« 
gust 1745- lautet wie folgt: , 

. „Von Gottes Gnaden Wir Friederike Sophie 
Wilhelmine, geborne Prinzessin in Freufsen und 



*0 S. Hist. aead. Fridericianae Erlang. Erl. 1743. Fol. Ad« 
^ta». p« is u. 19« 
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rermSiilte Marl<g^r9fin zu Brandetlbtirg etc. etc. Ur* 
künden hietnit für Uns tind Unsere Nachlconinieii : 

Demnach Wir die Beförderung guter Wissen-» 
Schäften ror eine der edelsten Obsorgen eines Regen- 
ten erkennen und unter die vomehmsten Wohlthaten 
rechnen ) welche ein Sourerain seinen Unterthanea 
Bur immei^ erweisen kann; So haben wir nicht änderst 
als mit dem innersten Vergnügen ansehen können, 
wie weit hierunter 'die rühmlichen Veranstaltungen 
Unsers geliebtesten Qemahls Durchlaucht gegangen 
and durch göttlichen Beistand nunmehro dahin ge« 
diehen sind , dafs die ohnlangst errichtete Akademie 
XU einer rtichlioh dodirten und mit Kaiserlichen Pri« 
TÜegien rersehenen Universitfit erwachsen. Wir sind 
dadurch su der EntschHefsung l>ewogen worden, das« 
jenige ^ was Wir schon vorhin der Akademie zuge« 
dacht haben, nunmehro der Erlanger Universität wirk* 
lieh angedeihen zu lassen, und derselben die von Uns 
bis Ineher coUigirte eigene Bibliothek nach Unserm ia 
Gottes Händen stehenden Ableben dergestalt durch» 
Schenkungs - Hecht zuzuwenden, dafa solehe, wie si« 
ton Uns hinterlassen werden wird , sogl<&ich extradl^f 
and der bereits vorhandenen Universit&ta - Bibliothek 
zum ewigen 'Andenken einverleibt werden soll. Z|i 
Ujrkund dessen haben Wir dieaen Sohenkungsbrief 
eigenhändig unterschrieben und mit Unserm «Insiegfl 
bestätigen lassen* So geschehen H^iviitage , den. i^> 
August 1745."*) 



*) S. die Bihl. Actc^n vom X 17<IS. 

1* 
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Noch m . demselben Jalire sorgte Markgraf F r i e? 
drich für die künftige Vermehrung und ßir einige' 
Binkünftef der Bibliothek durch folgende Verordnung : 
^^Yon allen Büchern luid Schriften , welche in Unsern 
Fürstenthum und Landen gedruckt werden, soll ein' 
gebundenes Exemplar zur Unirersitäts*BibliotheK gra« 
tis eingeliefert werden* Ingleichen widmen und be* 
stimmen Wir gnädigst die Hälfte aller Strafgefalle> 
welche ad pios usus verfallen , zum Besten ermeldter 
BibUotheque, und werden; um richtige Erhaltung der- 
selben besondere Verordnungen gehörigen Orts er« 
gehen lassen/^ *) 

Wie «grofs die €rste Grundlage der hiesigen 
Bibliothek war, läfst sich nicht mehr bestimmen. 
Dafs sie aber nicht bedeutend' gewesen sein kann , 
geht daraus hervor, dafs der Geheime Rath von 
Superville, welcher mit den vorbereitenden An- 
stalten, zur Einweihung .der Universität beauftragt war, 
unterm aS* August 1745 dem Markgrafen berichtete, 
er habe bisher die Anstalten bei der Friedrichs- Uni- 
versität so weit in Ordnung gebracht, dafs er nicht 
zweifle. Fremde und Einheimlische würden bei der 
Inauguration die Fürstliche Gnade und Grofsmuth in 
den Gebäuden 'und Instituten bewundem und rühmen« 
Nur in Betreff der Bibliothek werde man sich schä« 
men müssen , den Fremden einen so gar schlechten 
Vorrath an Büohem vorzuzeigen. Da nun zur An- 



♦) S. Hist. ,ac«d. Erl. IL Besondere Vorreclite etc. p. is. 
$* IX. T. 17. Sept. 1743. 
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uthnSnikg eifuer neuen B3>liotliek weder Zeit, noch 
Bfittd mehr vorhanden wären , ao habe er sieb ent- 
aehlossen , seine kostbare , mit grofsem Fleifs gesam- ^ 
melte nnd ans yielen Tausend Bftnden bestehende 
Bibliothek, nebst einer Sammlung von physikalischen, 
chirurgischen und anatomischen Instrumenten der 
UnirersitSt zu schenken, wofern ihm die schriftliche 
Versicherung gegeben würde, daTs nicht nur ihm, 
so lang er lebe, sondern nach seinem Tod auch sei« 
ner Frau bis zu deren Ableben seine Besoldung ron 
looo Rthl. fortbezahlt werde* Diese Versicherting 
wurde ihm hierauf ertheilt, ao^ dafs die Unirersit&t 
noch vor ihrer Einweihung zu dem Besitz der sehr 
aneehnlichen Sammlung medicinischer Werke gelangte. 

Als Bibliothekar wurde im Jahre 1744 der aufser- 
ordentliche Professor der Rechte D. Johann Ernst 
Schröter angestellt, nachdem schon unterm aS» 
Nor. des vorhergehenden Jahres der Studiosus Chri« 
stoph Wilhelm Herz« in conc^lio academico als 
Gustos bibliothecae war vereidet worden. 

Der erste Entwurf einer Instruction für den 
Bibliothekar vom 13* Januar 1744 lautete dahin: 

1) Solle der Bibliothekarius die Bibliothek in ^ 
genauer Ordnung halten und defshalb einen orde^nt« 
liehen Katalog verfertigen, nach welchem alle Bücher 
leicht gefunden werden könnten^ auch allejs, was neu 
angeschaft werde , fleifsig in denselben eintragen. 

%) Solle er , welches Gott verhüte , wenn Feuer . 
auskommen sollte, so viel möglich sich in der Biblio- 
thek finden lassen , und im Nothfall Anstalt machen , 
dafs man, so viel als sich thun liefse, davon rette. 
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5) Solle er xwei Tage im iet Woche jeden Tag 
MT'ei Stundet in dei' Bibliothek «ein, d^mit er denjen, 
fo Bücher sehen wollen, solche a^fifucben, und znnk 
iliifschlagen überreichen könne ;ia.uch wohl Achthat 
ben , dafs ' nichts davon abhanden komme. - , 

10 Solle der BibUothekarius keinem Menscheii 
aus der Bibliothek Bacher nach Hause leh;ien,se^ 
sei denn ein Professor, oder ein anderer hiesiger 
Docent, der einen vom Director oder einem Profesv 
sor unterschriebenen Zettel habe« ... 

5) Solle der Bibliothekarius kein Buch aus 4^ 
Bibliothek yerlehnen, er habe denn rorjher eine^i un^i^ 
ierschriebeiien Schein erhalten, welche^., Jedesmal a» 
die Stelle des entl/chnten Buches zu Ipgen sei. 

6) Sollen die Einkünfte von der Unirersität^ so 
xur Bibliothek gewidmet sind, dem Bibliothekar ge•^ 
gen Quittung ausgeliefert werden, welche EinkünAe^ 
er dann dem Directoxio zu berechnen und mit Be- 
legen zu^ versehen habe> 

7) Vor allen Dingen aber habe der ßibliotheka-> 
pus bei Anschaffung neuer Bücher dahin zu sehen ^ 
dafs diejenigen, so jährlich, oder stückweise heraus«^ 
kommen, continuiret und mit guten, gleichförmigen 
Bänden yersehen werden. 

8) Und weil ein H^uptstück 6iner -öffentlichen. 
Bibliothek sei, d^tfs nur solfhß \Yerke angeschafit 
würden, welche Priratpe^souen nicht anzuschaffen 
vermögend seien , als habe d^r Bibliothekarius sich 
▼on jeglicher Facultät^die nothwendigsten , raresten. 
und fehlenden Werke aufsetzen« zu lassen, und nach 
diesem Vorschlag einzukaufen. 
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9) Solle der BibUotbekarms fleifsige Correspo»« 

dence halten, sich auch Catalogos ron zu rerauctio« 

- aireDden Bibliotheken anschaffen, und so dariteneti 

rariera oder grofse opera zu finden, fleifsig Comnis* 

•ion zu erstehen erthe^en. ^ 

Den ersten bedeutenden Zuwachs an Büchern und 
Handschriften erhielt die hiesige Bibliothek am 4. M&r« 
1748 aus dem säcularisirteu Cister^ienser- Kloster 
Heilsbronn, a^i der StraTse ron Nürnberg nach 
Anftbach gelegen. Daselbst befanden sich einige 
Tausend theils auf Pergament, tfaeils auf Papier ge* 
schriebene, theils auch gedruckte seltene Werke, ireU 
che zwischen den fürstlichen Häusern Bayreuth und 
Ansbach getheilt werden sollten , aber nach rolÜEOge« 
nem TheÜungsvertrag noch vereinigt in Heilsbroni^ 
aufbewahrt und von dem damaligen Ortspfarrer Hey« 
denreich be^aufsichtigt wurden. Das dortige Gym- 
nasium war aufgehoben worden und die Bibliothek, 
seitdem gänzlich unbenutzt, stand in zweien ah der 
Klosterkirche befindlichen Zimmern mit zerbrochenen 
Fenstern ^ und i^ar allen Nachtheilen übler Wit- 
terung Preifs gegeben. jDefsbalb trug die Uni« 
versität unterm 94« April 1747 bei dem Markgrafen 
Friedrich darauf an, dafa die beschlofsene Thei- 
lung jener Bibliothek vollzogen und der Bayreuthi« 
sohe Antheil der hiesigen Universitäts-Bibliothek ein« 
verleibt werden möchte. Dieser Antrag wurde sogleich 
genehmigt und der Hofrath Professor Gönne unterm 
7. Sept. 1747 Bayreuthispher Seits beauftragt, mit 
dem .Geheimen Conferenzr'Rath Junge Ansbachischer 
Seits das Theilungsgeschäft zu vollziehen und den • 
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teeffenden Bayreuther Antheil mittelst Prohnfufarett 
unter vAu&icKt des Bibliothek-Custos Johann Friedrich 
Kohler nach Erlangen bringen, zu lasseh. Dies« 
BibliiDtfaek enthielt könliche , dureh Aller und Schön« 
heit gleich ausgezeichnete, seltene Manuscripte uoul 
Druckwerke, wie zum Theil schon aus dem Hoeker« 
sehen, obgleich hophst f eblerhaiten , Katalog*) zu 
ersehen ist. Aber durch die wunderliche Art der 
Theilung geschah es, dafs oft die wichtigsten Werke^ 
wel^n sie aus niehreren Bänden biistanden, zerrissen 
wurden. Denn ohne Hücksicht auf den Inhalt und 
Umfang derselben erhielt nfich dem Theilungsrertrag 
Bayreuth den ersten, Ansbach den zweiten, Bayreuth 
den dritten, A^bach den yierten Band u« s. w.*^3 

Obgleich die Uniremtäts- Bibliothek dam^s noch 
siehr geruig war, so erforderten doch ihre Aufstel«. 
Inhg nach einer bestimmten Ordnung, die Bezeichnung 
aller einzelnen Bände, die Herst^lung der rerschie- 
denen Kataloge, so wie die zweckmäfsige Einrichtung 
i\kt9^ öffentlichen Benützung einen aufserordentlichen 
Zeit- und Kraftaufwand von Seiten des Bibliothekars. 
In dieser Hinsicht nun scheint sich Schröter eben, 
nicht das gröfste Verdienst erworben zu haben. Denn 
noch im Jahre 1755, in welchem der Professor Jo- 
hann Paul Reinhard zum Ober - Bibliothekar 
und Johann Ernst Basilius Wiedeburg 
z.ui^ Unterbibliothekar ernannt wurden , beklagt sieb 



*) Joh. hui. Hockeri Biblio^hecft Heilfbroanenflif . Norimb. 

1731. Pol. 
**^ S. Pfeiffer über alte Bücher ttveä Haadtchriftea, ErlaDg[CA 
.1810. s. S. 218* 



Digitized by VjOOQIC 



9 

eftterer in^eiffem Schreiben an den akademischen Se-^ 
Bat: die Bibliothek sei durch Schröters Nachlässig» 
keit in die gröfste Unordnung gerathen ; riele Bücher 
seien gar nicht nnmerirt und in den Katalog einge- 
tragen, andere der Materie und dem Einband nach 
übel zugerichtet ; eben so sei noch nicht einmal ein 
richtiger Nominal - und Locäl« Katalog (des, Real-Ka* 
talogs gar nicht zu gedenken) , kein Verzeichnifs ^er 
Manuscripte y der Dupletten und Defecte rerfertigt 
irorden; der treue Kohl er habe, nachdem er schon 
langst in keiner Verbindung mit der Bibliothek mehr 
gewesen, mehrere Bücher aufgebracht und ihr zurück- 
gegeben, an di6 Niemand mehr gedacht; ja selbst 
auf einer Auction habe er ein der Unir» Bibl, gehö- 
riges Buch vom Verkauf gerettet. 

Um diesen Uebeln abzuhelfen, übergab Rein- 
hard, Tom Senat dazu aufgefordert, unterm i3* Oct« 
ijbb einen Entii'urf zu einem Reglement für die Be- 
nutzung der Bibliothek, worin festgesetzt wurdet 
1) Aufser Professoren solle' Niemand Bücher aus der 
Bibliothek erhalten, wenn er nicht einen ron einem 
Professor oder sonst hier ansäfsigen Mann unterschrie« 
benes Billet beibrächte; 9) länger als Vier Wochen 
solle kein Buch ausgeliehen werden; 3) Niemand sol- 
le im Mantel auf die Bibliothek kommen, noch einen 
Hund mitbringen ; 4) die Bücher müssen unverletzt 
zurückgegeben Pferden; 5) wer eines herausziehe, 
müsse es in dieselbe Stelle zurücksetzen ; 6) aufser 
den Bibliothekaren solle 'sich Niemand der Leitern 
bedienen. Zugleich wurdjD die Instruction fü^ den 
Bibliothekar >vom Jahre 1744^ welche schon in dem 
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darauf Folgenden Jahre einigi» Verbesterungea, na* 
mentlich im 4- V & Paragrapl^^ erhallen hatte, ermrei- 
tert und rerbeseert» Dein ' Bibliothekar wurde näm;» 
liish be^oniiera aufgegeben, ohne Vorwissen und Einw> 
wiUigung des Ober «^Bibliothehars keine Veränderung 
in der J^ibliothek roi^ssunehmen ; Bücher weder zu 
kaufen noch %\i yerkaufen, ohne ihn zu Rath zu zie« 
hen; die Foi^setzung der Journale und bändereichen 
Werke zu besorgen; liber Einnahme und Ausgabe 
jähiclich Rechnung zu legen; übet die ausgeKehenen 
Bücher ein Journal zn halten; die Impressa aus hie-« 
sigen Landen geiiörig beizuUreiben; die Dupletten 
mit Beiziehnng des Prorectors und des Obej>-Biblio* 
thekar^ zu verkaufen u. s. w. Auf diese' Weise war 
wenigstens Ein bedeutender Schritt- zur rerbessertei» 
Verwaltung, so wie zu einer zwelunäfsigern Ordnung 
in der wiewohl beschränkten Benutzung der Biblio« 
thek geschehen* 

Eilf Jahre nach Empfang der ersten Hälfte, der 
Heilsbromier gelangte die Universität auch zu dem 
wirklichen Besitz der^ ihr ron der hö^hstseligen Frau 
Markgräfin Frieder ike 8 ophi e Wilhelminc*^ 
unterm 3o« August xfk'i rermachten ansehnlichen Pri« 
Tatbibliothek. Nachdem nämlich die Universität Mf^ 
term 9. Dec* >7&8 den Markgrafen Friedrich an 
diese Schenkung erinnert hatte, , eifblgte unterm 19. 
* Febr. \^h^ der Befehl , . einen Deputirten zur Ueber* 
nähme und Abholung der Bibliothek nach' Bayreuth^ 



*> Sit war 9m t^. 4>clober lTf8 lG[enorbtii. 
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abzuordnen. Die yairersitSt erwählte hiezu de» 
aufserordentlichen Professor un,d zweiten Bibliothekar 
Wie de bürg, welcher ^ am 99. Februar 1769 in 
Bayreuth ankam, sogleii^h dem Geheimen Minigtet 
Baron Yon Lauierbach das Danlüsagungstehrei* 
hen der Universität an den Markgrafen übergab und 
JKenstags darauf von d^m Qrafeki ron^Bosenin 
G^g^nwart des jungem Barons vonLa^terbach^ 
des ' Secretärs B a u d o i n und . dts' Kamm^dien^sr» 
Lowassers die Schlüssel der Bibliothek in Em« 
pfang nahm* Der eigentliche Bibliothekar, von Saint'« 
Maurice, konnte nicht Theil an diesem Geschüft, 
nehmen , weil er plötzlich krank geworden war. Da 
Wiedeburg die Bibliothek^ in der grdfsten Unordnung 
&ild , indem die Bücher theils in Säken , theils iit 
den Repositorien nur aufgeschlicittet lagen, theilf. 
mit Cyps^ und Kalk besprengt iii|d yerschüttet warön, 
so konnte er sie nicht nachv dem joriiändenen Katalog 
^emebmejn , sondern mnfste erst ein eigenes Inven- 
tmum machen« Eine Anzlethl von Werken, so wi^. 
die Bßpositorien , welche anfanglich mit versprochen: 
waren ; behielt sich der Markgraf für seine eigene 
Bibliothek, von 'Die in i4 Kisten gepackten Bücher; 
aber wurden vor der Hand in das Kanzleigebäude ge« 
schafft, wo sie bis zu ihrem Transport' militärische. 
Bewachung erhielten* Da die -erschöpfte Unirersitäts« 
kasse nicht im Stand« war, auch die Transportkosten'^J. 



*) Dem Bibliothekar Prof. Wiedeburg waren nämlich schon 
unterm 16. März 175S HO fl. 7 kr. Reitekolten, Diätem 
und einige Auslagen) welche die Uebernahme der Biblioj-' 
thfk Terttrsacbt batt«i aas disser Kasss vergütet werdtK«* 



Digitized by VjOOQIC 



^tr sieh ku nehmen, so liefs Markgraf F^ie jlrich' 
die ganze Bibliothek auf rieben yierspäiinigen Wagen 
über 3treitberg hieher schaffen , wo rie am 7« Not* 
»769 ankam. Sie bestand ans 1800 Werken in At35 
Bauden und enthielt die auserlesenste französische 
Literatur aus fast allen Fächern der Wissenschaft und 
Kunst bis zum Jahre 1755, rorzugsweise aber all- 
gemeine,, besondere und ganz speoielle Kirchen- 
und Profangeschichte. 

In demselben Jahre erhielt die UnirersitSt auch 
die Neust&dter Markgräfliche fiibliothek durch 
die Gnade des Markgrafen Friedrich Christian, 
Onkels des regierenden Markgrafen, zum Geschenk. 
Dieser hielt sich eben zu Wansbeck .auf, als der 
Hofrath Rudel ron dort aus unterm si. Mfirz 1769 
an den Commisrions - Rath S c h u 1 i n zu Bayreuth 
schrieb: ^,Da die Schenkung der Markgrl^chen Bü* 
eher zu Neustadt an der Aisch fär die Unirersitat 
Erlangen zur Reife gediehen sei , so sende er ihm 
zwei Exemplare des Katalogs über dieselbe ; eines 
mit dem Markgriflichen Siegel für die .UnirerritHt, 
Behufs der Empfangnahme der Bibliothek , das an-* 
dere Behufs der Quittung, welche di<$ Uniirersitat mit 
ihrem Siegel rersefaen dem Markgrafen zustellen wer* 
de. Es sei auch bereits dem Hofgärtner Leihgeber 
in Neustadt a. d. Aisch Befehl ertheilt, die Biblio- 
thek an den Vorzeiger des mit dem Markgraflichen 
Siegel versehenen Katalogs zu extradiren/^ Diese» 
Schreiben nebst den beiden Katalogen theilte Schu« 
lin dem Oberbibliothekar Reinhard mit, worauf 
die Bibliothek ron dem Unirersitäts - Syndicus Dr« 
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Gottfried Michael Pfündel in Auftrag det ^ 
akademischen Senats am y. Mai 1769 zu Neustadt 
vbemommen und durch drei Frohnfuhren hieherge«* 
bracht wurde» Welchen innem Werth diese Sehen-» 
knng hatte, und welchen Fächern der Wissenschaft 
ibre Werke angehörten, läfst sich jet«t nicht mehr 
ansmitteln, da der besondere Kataloig darüber sich 
nicht mehr vorfindet, in den Acten aber hieven keino 
Ervf ähnung geschieht.'^) 

Um auch die andere Hälfte der Heils brbnner 
Rlosterbibliothek zu erlangen, hatte die Universität 
schon am S9. July 1747 den Geheimen Rath und Cu- 
ralor von Superville veranlafst , den Markgrafen 
Carl Wilhelm Friedi^ich zu Ansbach durch 
den Geheimen Raths«Präsidenten vonSeckendorf , 
zu vermögen , ihr auch seinen Antheü an der Heils- 
bronner Bibliothek ^ grofsmüthig^ zu fü[>erla^sen. Al- 
lein die Wünsche der Universität blieben ohne Er- 
folg. Diefs geht daraus hervor, dafa sich dieselbe 
uiterm 4« Januar 1760 an den Markgrafen Friedrich 
SU Bayreuth mit der Bitte wandte : „Da durch die 
Theilung der Heilsbronner Bibliothek manche Werke 
zerrissen und defect geworden, überhaupt aber zu 
beklagen sei, dafs dieses Denkmitil des AlterthumS 
nicht b^isammeii geblieben oder wieder zusammen ge- 
kommen und einer öflfentHcheu Bibliothek einverleibt 



*) Einen zu ^eserBüchersammlnng gehörigen Schrank schenk^ 
te der Markgraf, der Unitrerficät noch durch ei* besonde- 
ro Handfehreiben d» d. Wansbeek d. 10« Juny 1759, 
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worden $tii übri^nft eine beti'Xcfhtliche Anzahl Ansbii* 
eher Landeskinder die biesige Universität besuchten und 
endlich die apdere noch- in Heilsbron'n befindliche 
und dem Verderben preifsgegebene Hälfte der Bib- 
liothek gleich der ersten unbrauchbar geworden sei: 
•ö möge Derselbe sich bei ^Aem Markgrafen Alex* 
A n d ^ r zu Ausbach gnädigst dahin verwenden , dafs 
der Unirersität auch jene andere Hälfte der Heilsbron- 
ner Biblibthek geschenkt werde. ^^ Zu gleicher Zeit 
•wandte sich die Universität in dieser Absicht an den. 
Markgrafen Alexander selbst , erhielt aber unterm 
9S. May e/usd. ;Bur Antwort: er könne sich jetzt iif 
dieser Angelegenheit nach nicht positive äufsem, da 
er sich erst von der Behörde über die Beschaffenheit 
dieser Bücher referiren lassen werde. " 

In demselben Jahre wurde iolgeüde Bibliothek- 
ordnung am schwarzen Bret angeschlagen : 
. Praredor ei Procaneellatiiis una cum Senatu cipibua 
academicia S. D. 
Quum divina omnis et humana sapientia librorum 
reterumque monumentomm , ope nobis tradita sit t 
bibliothecae publicae egregie instructae merito 
inter maximii urbium ilumerantur ornamenta., sum« 
maque cura c'onservantur. Quoniam. igitur adbuc 
' non sine animi dolore plurimos^ eorum , qui biblio' 
<•, thecam nosCram academicam frequentant, minime 
ita ^ ut decet , sese gerere aniroadvertimus : placuit 
hfts leges sancire : ^ 

I. Ordo libroru^ a nemine turbetur. Qui opus 
quodda^n oculis usurpare cupit, a praefecto bibliO' ' 
thecae illud petat^ iliique etiam reddaU 
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IL Neque iii scalM Metedere^ ae minbrifl formte 

libros pro libitn depromereJUceat. 

III. Quamris non prohibeamus, qiionim«8 deside« 

ranti libri eonnBodentur : tarnen, ut varii^.qui 

adhuc obtinuemitt, abnsits toUantur^ ordinamus, 

I) vt omnea ac aingnli Studiosi, qni libros desi« 

derast, a profeasore qnodam publico testimo* 

aittm apportent; 

a) ul libri , etiam rationa figaturae , inpolumei 

reddantnr; 
5} ut iUi ipai , quibus commodati sunt , eos , et 
nature quidem , restituant , nee fortaase , uti 
adhuc factum est quam aaepissime, discedentea 
ex likc academia boapitibua suis, aut familiari-. 
bua eos committant; 
4) ut Codices manuacripti, librique rariores, aut 
splendide ligati, aine singulari Senatus acade-' 
mici permissione namini oommodentur. 
ly. Ne^ue permittimus, ut canes adducan^ur. 
V^ Et quia alibi quoque palliatis^ aut paenulatis, 
bibliotheeaa inlrare fas non est, idem et nos 
atatuimus. 

Jure meritoque speramus^ fore, üt, quoniam 
haec omnia boni ordinia causa^ constituimus , libro« 
rnm amantes lubenter se ad has leges accommodent. 
P. P. d. lo. Oct. anpo,' quam reditnm est in gra<», 
tiai^ MDCCLX. 

Die Einkünfte der Bibliothek waren in .dieser 
Periode noch sehr gering und unbestimmt. RegeU 
näfsige Jahresrechnungen über Einnahme und Aus- 
gabe kommen in dan Acten nicht ror, wohl aber ei- 
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"M tuiiiiiiarisohe Uebersiclit, luidi welcher die Biblio- 
. thek TOm März 17S7 hh Jani 1762 an Insciiptioiis- 
geldern,. Promotionen, Prooenten yqn Anotionen, und 
dem Kanon von. der gelehrten Zeitung, zusammen 
406 fl. 47. Kr. incL 4er 7 fl. s6 kr. , welche in einer 
A^uctioB am ». März 1767 aus einigen Dupletten der 
Bibliothek gelöst wurden^ einnahm und dagegen 
465 ii* 90 Kr. rerausgabte. Unter den Werken, wel- 
che in dieser Periode gekauft wurden, rerdienen er* 
wähnt zu werden: das Chronicon Gotwicense, wel- 
ches am i3. Jan. 17&T mit aS fl«, Mabillou de re dl« 
plom., welcher am 11. Juli 1758, mit so fl, ; Goldasti 
scciptores rerum Alamann. I«-» III. (ß fl. 40), Freheri ' 
scriptores rer. Germ. I -»III. (a fl. '48), Scbilteri 
thesaurus antiqqf. Teuton. I — III. (9 fl. iS), Leibnitii 
scriptt. rer. Brunsuic. C^ A* 8O9 Meibomii rer. Germ. 
I ^ III. (3 fl. 90.), Gothofredi Cod. Theodos.(ii fl. i5), 
Durandi Speculum I. IL u* IV. (% fl. 4), welche am 
99. März 17C0 in des Hofräth G o n n e ' s Auctioji er- 
standen wurden. Die Memoires de la Reine Christi- 
i^e, die Bibliotheque des Sciences et des ar^, das 
Journal des S^avans wurden aus dem Buchladen be- 
zogen und fortgesetzt ; Chrisdnaei decisiones (zu 94 fl- 
im Anschlag), Ferreras Geschichte von Spanien, 
Jenichens thesaurus jur. feud., nebst einigen andern, 
gewann die Bibliothek in der Frankfurter Bücherlot- 
terie ; Lünigs Werke dagegen kaufte sie am si. April 
1763. von dem hiesigen Antiquar Cammerer um 175 fl. 
— Von der Krönungsgeschichte der Kaiserin Elisa- 
beth Petrowna erhielt sie durch die Güte des Grafen 
ron Rasoumowski) Präsidenten der Kaiserlichen 

Akademie 
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Akademit su Ptterftburg «tc. etc. «in ExtmpUr \m 
deuticher und eiVi dergleichen in Tussischer Spruche- 
gehon im liiny r^S« ; vom Ju«tizrath Le dcrmüllert- 
Sabellidi Emjeades ; roh dem Markgrafen F r i e d ri c h* 
Christian: Dankwertha Beschreibung von Schleft-» 
wig 11. Holstein; und vom So. Oct. 1769 findet sich- 
noch ein Dank^agvngssehreibeh an denselben Mark«' 
^afen, der damals in Hamburg ' lebte , vor, worin 
ron einem abermaligen, sehr ah»eknli\ßhen Vorratfa 
ron Bückern die Rede ist, den er der Bibliothek ge« 
•chenkt habe und der am «7. ef. rottkommen wohl*^ 
hehalten hier angekommen sei. Worin aber derselbe 
bestand , ISfst sich bei dem Mängel an weitem Nach^ 
lichten nicht mehr ausmittelh. 



IL 



Geschichte der Unipereitäts -^ BiUiothel während der 

Regierung .des Marigrafen Friedrich Christian %u , 

Bayreuth f ffom Jahr 17 6S his 1769. 

Friedrich Christian, der füngste Sohn 4es 
Markgrafen Christian Heinrich -, und Onkel des vori« 
gen, lebte lange Zeit in Wansbeck und zuiettt in 
Hamburg sehr eingezogen und still , als er die uner^ 
wkrtete Nachricht von dem schnellen Hinscheiden sei- 
nes Neffen erhielt. Da derselbe ohne mfinnliehe 
Nachkommenschaft starbt so gieng die Regierung» auf 
den Onkel über. An Einsamkeit gewöhnt, gesehie* 
den ron seiner Gemahlin , und den Regierungßge« 
schifften entfremdet , wpllte eV anfangt «ich. lange 

% 
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nicht 2'ur Uebemahme derselben entschliefsen« Ea^-* 
lieh aber kam er doch den 6. Mai 176} ii^ Bayreuth 
an lind bestätigte das Hof- und Kanzleipersonale in 
seinen Bedienstungen. Sein Hauptaugenmerk während 
seiner ^ sechsjährigen Regierung war auf Bjßgründung 
Vtki Beförderung des Wohlstands Sieiner Uiiterthanen, 
;.80 wie auf Tilgung der vorhandenen fürstl.'S.chulden 
gerichtet. Er suchte^ die Kummer- und landschaft- 
lichen Kassen wieder in Ordnung zu bringen,, er- 
theilte defshalb den Schauspielern und Sängern den 
Abschied , schaffte die grofsen Tafeln bei Hpf ab und 
istellte nicht nur das kostspielige Bauwesen ein, son- 
dern suchte, auch bei den wohlthätigen Anstalten sei« 
nie Sorgfalt mehr auf Erhaltung als auf höhere Be- 
friedigung und Zweckmäfsigkeit zurichten. Aus die- ^ 
sem Geiste einer auf Ersparung gegründeten Staat«- 
haushaltung des Markgrafen ist es erklärlich , daf« 
sich die Uniyersitäts- Bibliothek seiner besondem Auf- 
merksamkeit und Unterstützung nicht zu erfreuen ^hat- 
te. Aufser der Einverleibung der vom vorigen Mark- 
grafen zu seinem Gebrauche zurückbehaltenen Bücher, 
welche zu dem Geschenke der Frau Markgräfin 
Friederike Sophie Wilhelmine gehörten , so wie eini- 
ger mathematischer und physicalischer Instrumente, 
welche er der Universität im Jahre 1765 überschickte, 
scheint die . Bibliothek in diesem Zeitraum keinen 
namhaften Zuwacha weder an Büchern, noch ism Fonds 
erlangt zu haben. Ueberhaupt beschr*&nken sich alle 
Nachrichten, welche über die Universitäts-Bibliothek 
aus jenen sechs Jahren vorhanden sind, auf die . Aen* 
derung der lustructioif für deu Bibliothekar und auf 
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£e mittelst Senatsbe^chluft t6m t^. July ^1766 erfolgte 
Anschaffung Aet Memoires de racddemte des scienceif, 
velche damals um den l)illigen Preifs von 5p fl. an* 
geboten wturden» Die Aendernng in der Instruction 
für den Bibliothekar wurde am 9^. October 1764 bei 
der Ernennung des Professors Philipp Lnidwig 
Statins Müller 2um Bibliothekar *) vorgenommen 
und bestand darin ^ dtifs ihm bei seiner Vereidigung 
atifgegebenivurde ) die Bibliothek bis Johannis 1765 
TöUig tvL ordnen und den Katalog zu fertigen , grö- ' 
fsere Ausgaben nicht ohne Genehmigung des akade* 
mischen Senats zu machen ^ die £inkünfie nicht zu 
überschreiten,' für die anvertraute Verwaltung der . 
Bacher und Gelder mit seinem Vermögen unterpfand- 
lich zu haften ; auch Nichtprofessoren Bücher ^egen 
Schein und ^ein dem Werth des entlehnten Werks 



*) Reinhard ward aufsein Verlangen unterm 17. Öctobtr 
' 1764 mit Beibehaltung seiner Besoldung, die er als Biblio- 
thekar mit 60 fl« bezog, di<^ser Stelle enthoben, und der 
zweite Bibliothekar Johann Georg Ho f f m a n n y der 
unterm 18, Dec. 1759 an die Stelle des nach Jena berufe- 
nen Prof. Wiedeburg gekommen war, -folgte den UV 
Aug. 176* gleichfalls einem Rufe nach Giefsen. Da von 
der Wiederbesetzung der Stelle eines Ober - Bibliothekars 
in dieser Periode weder in den Acten der t/nivers. Bibt^ 
noch in Fikens^chers Erlanger Gelehrtengeschichtc Nacfr- 
richten hierüber vorkommen,- so ist es s^hr yvaJtuntbt^ 
lieh, dafs Prof. Müller toii 1761 bis 176^, ivt wehhetd 
Jahr© er zum Ober-BibüotliehaV und Ängntt l^ticdfich 
Pfeiffer zum Unter-Bibliothekar und Costö* rfer Bfljlio^ 
thck ernätknf nurie f dfesef SieUe gdnii allei» «^srsalW 
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enttprechendet ynteqjfimd auf 14 Tag« mit in ihre 
Wohnung zu geben, die Unterpfinder jm grüne.» 
Schränk zta verwahren 5 die Dupletten zu rerkaufen 
und den Bride ledigUch auf Fortsetzungen zu ver- 
wenden u. '». w. 

m. 

GachUhU der Unw*rüM,-Ba,Üoth*h unter der Äe- 
gierung de» Markgrafen Alexander iu, Ambach 
und Bayreuth von 1769 bi» 179a. 
Nachdem Markgraf Friedrich Christian zu Bajf- 
reuth den «o. Januar 1769 Wndcrloe gestorben, und 
mit ihm die Brandenburg -Kulmbaeh'sche oder Bay- 
reuther Linie erloschen war, fiel das fränkisch« 
Färstcnthum oberhalb des Gebttrges, dem Gera'wjheu 
Erbvertrag Tom Jahre »598 zufolge, dem zu Ansbach 
regierenden Markgrafen Christian Friedrich 
Karl Alexander anhcim. Diesem Fürsten Verdankt 
aie hiesige Universität im ganzen Umfange ihre*' 
Zwecke so ausgezeichnete Wohltbalen, dafs er mit 
, Hecht als ihr zweiter Stifter verehrt wird. Ehe wir 
jedoch die besondern Verdienste desselben um die 
Bibliothek zu würdigen suchen, erfordert der chro- 
nologische Zusammenhang, eine. Manne» zu erwäh- 
nen in welchem die Vereinigung der beiden Fttr- 
.tenthümer unter Einem Oberhappte der Bibliothek 
einen Vorläufer des fferstUchen WohlwoUen« «ohenktc 
Treii>'acke DupleUen 1769. 1 

Bereits vor dieser Vereinigung hatte der berfihm- 
tM Geheime Rath Tr«w zu Nürnberg, seine ansehn- 
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fidie fiilAotheli nebst seinem Nataralien-Cabinet der 
Universität Altdorf rermacbt, als der Hofrath und 
Professor Delins dahier, sein vertrauter Freund, 
ihm vorstellte, dafs es, da er jetzt mit der Unirer« 
sitat Erlangen einerlei Herrn verehre , vielleicht noch^ 
möglich w&re, auch der hiesigen Bibliothek ein An- 
denken zu vermachei^. Cer biedere Trew beseigte 
dazu eine so* freudige Bereitwilligkeit , dafs er nioht 
nur gegen 5ooo von seiner naoh Altdorf gestifteten 
Bibliothek übrig gebliebene Dupletten der hiesigen 
Bibliothek schenkte, sondern auch, den Erlanger Pro- 
fessoren gleiches Benützungsrecht seiner . Bibliothek 
wie den Altdorfern und Nürqbergern einr&umte. Er 
hatte damals eiit^ aufserordentliches Verlangen, dem 
Markgrafen vorgestellt zu werden und die hiesige 
UniversitSt erwartete ihn auch am 18. Juli 1769, dem 
Tage, an welchem Alexander die Stadt mit seiner 
Gegenwart beglückte , als unvermuthet die Nachricht 
von seinem plötzlichen Tode eintraf. Sein, meist 
aus Werken medicinischen Inhalts bestehendes , Ge-r 
schenk wurde hierauf in Repositorien aufgestellt, die 
der Markgraf aus eigenen Mitteln machen liefs. 

Kaum war Trew todt, so legte die Universität 
Altdorf den Professoren der hiesigen Hochschule hin- 
sichtlich des Benützungsrechts der Trew'schen Biblio- 
thek zu Altdorf Hindemisse in den Weg und ver«' 
suchte sogar, ihnen di[C8es Recht abzusprecUen. Ein 
gewisser J. J. Otto in Nürnberg schrieb hierüber 
' an den Hofrath Delius unterm a. August 1770, die 
Frau Geheime R&thin Trew sei mit dem Benehmen 
der Altdorfeih Universität gar nicht zufrieden. Man ' 
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-habe sie falsch berichtet, ind^m'sie der Meinung sei, 
die. Erlanger wollten keine Empfangsscheine, iiber die 
Ton Altdorf zu entlehnenden Bücher ausstellen. Die 
Universität möge sich d^aher direct an Trenr's Wittvre 
.wenden. Die£s geschah auch in einem Schreiben des 
Senats vom 3 s. August desselben Jahres, worin dieser 
«ich hauptsächlich über die in der 1 770 gedrukten „Nack* 
richt Ton der nach Altdorf gestifteten Trew'schen 
, ^ihliothek ynd Naturalien - Kammer ^V etc. p« is. vor^ 
l(öminende Stelle beschwerte, dafs aus solcher Biblio* 
.thek aucK Bücher ausgeliehen würden , „jedoch 
nach der eigenen Verordnung des sei« 
Stifters weiter nicht, als hier in Altdorf 
/and nach Nürnberg,^^ wahrend doch der seL 
.Trew in seinem Schreiben an d^n Hofr. Delius Ua-^ 
hier, vom 5. Juni 1769, (welches nebst sieben an« 
.dem auf seine Schenkung an die Universität Erlau« 
gen Bezug habenden eigenhändigen Briefen dessel« 
ben in den Acten der Univ. Bibliothek aufbewahrt 
ist,) ausdrücklich gesagt habe, „dafs er erbötig sei^ 
nicht nur dem Hofrath Delius fernerhin mit seineusi 
Vorrathe zu dienen , sondern auch in einer Vorrede 
zu einer künftigen Section seines Catalogi, und in der 
Instruction zur Administration seiner Douatiün an die 
Universität Altdorf zu. melden , dais die Gelehrten ia 
Erlangen eben das Recht als die Altdorfer und'Nüru- 
berger dazu haben sollen, 'wenn sie sich die in der 
gedachten Vorrede angezeigten Conditiones gefallen 
lassen würden." Dieser Willens meinung des sei. 
l'rew, fügte der Senat hinzu, sei auch in der da- 
hier zu seinem Andenken gehalteneu und gedrucluett 
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Rede S. iff ausärucklich Erw&bautig geschehen , su 
kabe. also dek: Unirersität Altdotf nicht :unbekannt 
sein Ifdnnen, in keinem Falle ahfer hatte dieselbe ron 
ihr absichtlich ignorirt werden sollen. Wenn a^ch we*gen; 
des schnellen Ablebens des sei. Stifters eine solenne 
Ausfertigung seines letzten Willens in Bezug auf die- 
lten Punct nicht ni6hr h&tte erfo][gen können, so hoffe 
man doch, die Altdorfer würden das Recht der Er- 
langer auf dei^ Mitgebrauüh de' Bibliothek ' noch 
anerkenpen und- sie solches in TOFkomm enden Fällen 
ungehindert geniefsen lassen,, wie sie denn wirklich 
schon Vor und auch naph deih Ableben des sei. Stif « 
ters, unter den ron ihm in der Vorrede zur ersten 
Secjtion seines Katalogs angezeigten Bedingungen/, 
liieher Bücher geliehen erhalten und auch zurückge- 
geben hätteü. Da jedoch die Frau Gtheime Räthin 
selbst Mitstifterin dieser Bibliothek, sei und künftigen 
Erörterungen zwischen , der hiesigen und Altdorfer 
UniTcrsität über diesen Gegenstand mit Nachdruck 
rorbeugen könne , so ersuche man sie , der hiesigen 
Unirereit&t durch eine besondere Verfügung v ihre 
Rechte zu sichern und der Administration der Stif- 
tung ihres sei. Gemahls aufzuge^ben, seinem letzten, 
Willen in dieser Hinsieht genau nachzukommen. 

Auf dieses Schreiben antwortete der oben ge- 
nannte Otto dem Hofrath Delius: die Frau Gehei- 
me Rätfain habe solches durch ihn dem Scholar chate ^ 
überreiclien und sagen lassen, sie könne versichern, 
dafs ihr sei. Hierr wegen vieler genossener Gnade der , 
durchlauchtigsten Herrn Markgrafen Willens' gewc- ' 
wn sei , auch den Erlanger Gelehrten den Gebrauch 
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«tiner lUiebAitdorf.gftsUfteteiipiLIioftbek vy gtMUittm 
«nd da sie nicht irünache , daft defshalb Streitigkeit 
4cn entständen , so wolle $ie , dafs sojlches auch ge^ 
«chehe. * ,^ 

Pagegen erfolgte «nterm ;S Oct 1770 durch, das 
Scholarchat in Nürnberg eine iVi^^wo>t der Geheime 
Räthin mit ihrer eigenhäii^digex]\ Un^er9c)irü^, irörin der 
Verfasser sie sprechen läfst; das Vorh^en ihres seh 
Eheherrn, ^elc^es j^r wegen des Gj^b^ancl^ seiner 
nach Altdorf gestifteten Bibliothek gegen den Prof. 
Hofrath DeUus geäuT^ert haben möge, sei durch seiim 
ünverikiuthetes Absterben unterbrochen vrord^n und 
nicht zu Stande gekommen. Da nui^ di^rch dessen 
Tod die Schenkung so , wie. sie wäre , bestätigt for- 
den und . das Eigenthum der Bibliothek an die AU- 
dorfer CniversiUit wirklic^i gelangt '^ei, .so könne sie 
für ihre Pjerson darüber, als einer fremden ^ac^e, 
keine Dispoisition sich anmafs^n« Man möge sie da^ 
her bei ihrem hohen Alter und ^^essen grof^en Be-* 
schwerlichkeiten mi|^ dieser Si^phe yerschonen und 
sich an die Altdorfer Universität , als je^ige Besij^e« 
rin uiid Eigenlhümerin jener BiJi)liol,hek wei^den. 

Diese Antwort war um so befremdender, jp 
weniger sie mit den frühern Aeufserungen der Gehei- 
me Räthin übereinstimmte und man weifs nicht , wer 
dieser würdigen Frau jened Schreiben zur Unterschrift 
Torgelegt hat. 

»779- 
Mit dem Regierungsantritt Alexanders geiraim 
die Unirersitäts - Bibliothek neues Leben, 'gröfsent 
Umfajtg, mehr äufsore Selbstständigkeit und eine 
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^^r g»n{(en Periode #«in«r RegUrub^ ilir't>ei im^item 
weniger Prira|biblio}lieHen, aU ii| dea beiden )rorJb^i> 
gekenden !2eiträtimeA einveric^ü^t wurden, 00 erlangt* 
sie dagegen 4urch die Gnade d.es Eürstei» desto i|iebr 
Fond# und bedeuieüdM Zciwachs« autf.'^uetian^n. 
Schon in der ersten Hilft« des Jahres 17.7b wie^ er 
ihr eine jährliehe Sundine TOn i&o fl. tur Uaterhaltniig . 
an, welcjbe ii^ yiertelj&hrigen Raten' %% 37 ^ fl» an den 
BihliotheUai: ver^breiphl wurden ; und mlern»: 99, A^ir 
gast dcfsselbe^ Jahres rerkündigte ein höbhgtes De- 
pntations-Rescript d^it Unirersität, dafs sie ntnimehi" 
auch d^e andere Htift^ der Kloster Heikbronner 
Bibliothek als fürstliche« Geschenk iii Empfang jieh- 
nieii lind auf drei vi^icapännigeii -Wagen abholen las- 
sen konnfi. Al^ diefa am S- Septeinbeir geschah , be- 
merkte leider ! der Ffarjrer und Senior Heiden reich 
zu Heilsbronn, welcher die Aufsicht über jene Biblio- 
thek führte , dafs i^ersoiiiedene kostbare Manuscripte 
schofi Tor yielen Jahren durch muthwilUge Hände seien 
b^ichäd^gt worden. 

Alle! Ankäufe von Büchern aus Auq^oneii gf^scha* 
heu entweder auf Befehl oder mit einzn^holender Be- 
willigung der fürstlichen Unir er si täts - Deputation zu 
Ansbach. So erlaubte dieselbe der Universität un- 
term lg» Scjpt. 1770 1) aus der imNotember ej. a. ?;u 
Wie# öffentlich a^u v versteigernden Bibliothek dea 
Reichs^Hofraths Baron von Senkenberg für circa 
i&o fl. rare und zum öftem Gebrauch nöthige Werke 
durch, den geheimen Legationsrath von derL^th 
zu Wien; desgleichen i) f41r etfiehe So fl« seltene 
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Bücher von dem Prof. Schwebel am Gymnasium 
zu Ansbach für die Univ. Bibliothek kalifen zu las- 
sen. Eben so wurde unterm ftj. Sept. von Deputa- 
tionswegen befohlen, von den zu verkaufenden mathe- 
matischen Büchern des Bauingpectors gtettner in 
Nürnberg für 5o — 60 B. gröfsere und ihrer vorzüg- 
lichen Seltenheit und Nothwendigkeit wegen wichtige 
Werke zu ki^ufen, indem die Univ. Bibliothek an 
m^thematisclien Werken besonders noch sehr mangel- 
haft sei, Die Uniyersit&t erwiedcrte zwar unterm 
8, Oct.) dafs die Bibliothek-Kasse gAnz entblöfst und 
die zur Vermehrung dir Bibliothek bestimmten 
Stiftungsgelder ndch nicht eingegangen seien. Nichts 
destoweniger überreichte die Deputation der Univer- 
sität unterni &. Nov. den zweiten Theil des Senken« 
Jb^r^'scheQ Hatalpgs mit der Erlaubnifs , für 900 bis 
ilSo ^ seUene und wichtige Werke daraus anzumer- 
ken , um sie für die Univ^raitätflhBibUothek kaufen zu 
lassen. Da aber die UniveTsitKt fast zu gleicher Zeit 
Auch den Katalog der Steinheirschen Bibliothek erhielt 
(von welcher weiter unten die Rede sein wird) und 
die Bemerkung maphte, dafs viele wichtige Werke 
de4 Senkeuherg'schen Katalogs auch in diesem ent- 
halten s^ieu, so zeichnete der Bibliothekar undPrpf. 
Müller aus jenem nur für 17g fl, 16 XVerke aus, 
worunter T^v ß(iC(nhiK(ay ßtßXtot zu 50 fl. — Mo- 
sers deutsches Staatsrecht, nebst Zusätzen und* dem 
Hauptregister asu 4o — 60. fl. — Leunklav zu 6 fl, 
— van Espen z^ la fl. — Gonzalez Tell^z z^ 10 fl, 
angesetzt waren. Am 37. Dez« ej. sandte die Univ. 
Deputation den 3. Theil des Senkenbei^ischen Katalogs 
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mit der Weisung , f9ir 90o fl. Bücher dai'au» zu. noÄ- 
ren. Man zeichnete^hieraiif ^au8: Le Quien Ori^na 
christianus zu 19 fl. *<- Launoii opp. ' omnia zu ib fl. 

— Gotefridi chronicon Gote.Ticeiise* zu i5 fl. -« 
Hiucmari opp. zu 8 fl. — Martene de anti({. eccles« 
ritibus zu 94 fl* *- Mnratorü liturgla Rom. vetus tria 
saeramentaria complectens zu 10 fl. — Voeljdi et 
lustelli bibL jur. can. zu i& fl. -— Maus! suplem. 
concil. «u 18 fl. -* Aguirre coucilia Hiäpaniae zu 
19 fl. — Schannat et Harzheim conciL German. zu 
16 fl, — Assemanni })ibl. Orient, zu fo fl. -* Ma^ 
billonii museum Ital. zu 5 fl.' — Plinius r. Harduin 
zu i5 fl. — • Salmasii Plinianae exercitatt. , zu 10 fl. 
^ Dio Ca88in§ ed. Reimari zu ii fl. — Strabo ed. 
Äm»t. 1707. zu AG fl.'-^ Suidas ed. Küster zu 14 fl. 

— De Montfaucon palaeographia graeca zu lo fl. *-» 
Du Fresne glossar. ad scriptores med. et inf. Graec* 
zu 6 fl. — Virgilius ed. Bttrmann zu 16 fl. — 
Oridiud ed; Burmann zu 19 fl. — Muratorii tfaesau« 
ru9 norus vett. inscriptt. — Liebe Gotha num^ia 
zu 10 fl. Uüterm 9. April 1771 rescribirte aber did 
Univ. Deputation, der Auftrag zur Ersteigerung de* 
im i.u. 2. Theil des Senkenberg. Katalogs bemerkten 
Bücher sei int Wien zu spät angekommen ; jedoeh 
habe -Herr von der Lith mehrere derselben in einer 
andern Auction erstanden, welche mit denen im drit- 
ten Theil des Katalogs zusammen 309 fl. kosteten. 
Welche von den rorhergenannten WJ^erken in Wien 
wirklich ersteigert wurden , läfsi sich aus den Acten 
nicht vollständig ausmitteln. .Gewifs aber ist es^ 
dafs Gotefridi^s, Marlene ^ Muratori, Schannat» 
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Att^mann, ^fontfäiicoa, Orid, Tiiomasmus , Allatiittt, 
die Actn GQncil. Con^Unc. und das coocü« Trident. 
daiu gehören. 

Nach einem Dcputationsrcscript Tom ii. April 
1771. erhielt die Universität abermals den Auftrag, 
aus der Bibliothek de» sei. Raths.Böttinger vxu 
Bamberg Ephraem Syri opp. omnia, Heinsii exercita- 
tiones in N. T. , Lightfooti opp, und Maracci Alcoran 
«m billige Preifse zu kaufen ron denen sie zwei 
(aber welche? wird nicht gesagt) um 8« fi. erhielt. 

Am 7. März wurde Hakans gloa^arium T^m 6 fl- 
111^ am 89, April die Historie der Jßerliner ^he^^emie^ 
MO ine die Commentatiopes Soc. Gqtting. um 14 fl. 1 5 Kr. ' 
gekauft. £4119 ^ gedruckte beduction aber, da» Recht 
des Markgiräfli^hcin Hauses Ba4en auf das- in der 
Grafschaft Etbcratein jgelcgene , dem Zustande ^es 
Entscheidjahres entgegen , inof J^ i63i wieder einge- 
führte Gotteshaus und dessen ^Zugehprungen betref- 
fend, erhielt die BibliptlieH Ton deni Mjpirkgrafeii «um 
Geschenk. 

Auf rorausgcgai^gciie Anzeige des Prof. Gottlieb 
Christoph Harlefs, dafs im October ej. a. zu Go- 
tha eine, wichtige Bibliothek zu yerauctioniren sei, 
welche die besten Ausgaben griechischer und latei- 
nischer Klassiker enthalte, wurden unterm ag. August 
ton DeputationsVregen zum Besten dieses noch so • 
mangelhaften Faches der Univ. Bibliothek -soo^ B. 
«um Ankauf wichtiger Werke daraus aus der Biblio-^ 
thek-Kasse und Falls diese nicht mit Geld rersehea 
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teilt tollte , i aus dfer QuSttoratt-KMt« tuf AbicMag 
und gegen Ab^rechniing mit jener. TerfrilUgt D«f«« 
gleichen wurden auf Anzeige der Jurtstenfaoultfit , 
itSs zu Ende März 1773 die sahlreit^he . und au«- 
erlesene Bibliothek des kdnigl; Pretifil. Geheim« 
Raths und Prpf. ord. Jbh. Sam. Fried, r. Böhmer 
zu Frankftirt a/O Tersteigelrt werde, för dftd nocb 
•ehr mangelhafte juriatische Faöh dkr Uniy. Bibli«-^ 
thek i5o fl. aus der Bibliothek-Kaäee Angbwiieseh. 

1774 den «7. Mari wurde femer Büffons Natura' 
geschichte, wovon die Bibliothek damals nur /fh. 
1 — Bbesafs, iron dem Buchführer Walther, der 
sie in eiiier ausländische^ Aiictioh erstanden hatte^ 
Tom 6—17 Theil um 100 fl. gekauft. Da mdefs die 
Bibliothek-Kasse ihren gew5hnlicheh Fonds nichi zur 
Auschaffung dieses Werkes verwenden konnte, so 
nahm sie dazu die UniVersitats - Kasse init Berufung 
auf rückständig^ Revcnueh in Anspruch. 

1776 den 5. Febt, befahl die Univ. Deputation^ 
Ton dem Kaufmann Reibhel in Nürnberg die be*« 
sie Ausgabe Chrysostomi ex congregatione St. Mauri » 
die er eben feil hatte , für die Bibliothek zu kaufen. 
In, demselben Jahre, den 14. Febr.; wurden deo»' 
Consistorial-Rath Seiler rorschufsweise 141 fl. 38 kr. 
bezahlt für erkaufte Bücher Hus der Churförstlichen 
Bibliothek zu Dresden. Efne weitere Nacdricht hicrr 
tber ist jedoch iii den Acten nicht zu finden. 

Dafs auch aus derProfiv. Wind hei mischen und 
Prof. tleiiiKard*schen Aüction eine bedeutende 
Anzahl von Büchern erstrichen worden Sei, worüber 
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•ich Jedoch gleiehfAlls kein Verseichnitg mehr Forfin- 
det, ist aus drei 'Actenstüoken zu ersehen. In dem 
^inen berichtet^ die Bibliothek , dafs sie niclit im 
Stande sei, die Windheim'schen Bücher zu bezahlen« 
Sie sei so Fon Geld entblöfst,^ dafs sie an den Geh« 
Hofrath Delius 16 fl. schulde, wovon derselbe je- 
4och grofsmüthig einen Mai(d*or erlassen habe* Sie 
bäte, ihr die Wlndheim.' Schuld von 479 fl. an die 
Witwenkasse zu übersciireiben und Anweisung zu 
100. fl« für die Bibliothek -Kasse zu geben. Sie habe 
aus der Gelehrten - Zeitungd - Kasse jährlich soo fl. 
ausgesetzt erhalten, abei: seit einigen Jahren nichts 
mehr bekommen. Auch aus der Friedrich-Christians 
ä^ftungs-Kasse habe sie vermöge des Stiftungsbriefes 
von der Zeit der Stiftung an jährlich i5o fl. zu for- 
dern, welche sie ers't seit 1771 jährlich erhalten; 
wegen der frühem Jahre sei sie immer vertröstet 
worden; die Bibliothek - Kasse befände sich jetzt in 
der höchsten Noth u. s. w. In dem zweiten heifst 
e^ untetm i8t Mai 1778 von Deputaiionswegen : 
die tron der Üniv. Bibliothek in die Prof. von Wind- 
heim^sche Concurs - Masse abzuführende Schuldpost 
von 643 A. 4& kr. für erstandene Bücher solle da» 
durch abgetragen werden, dafs hach< Abzug von 479 fl., 
welche die ünirersitats- Witwen-Kasse an der Wind- 
' faieim^schen Gantmasse zu fordern habe , der treffende 
Hest aug. der Quästorats-Kasse an die Bibliothek-Kasse 
antecipando rorge^chossen und alsdann von dieser 
entrichtet werde. In dem dritten Actenstück ,von 
1^80 wird von den aus derReinhard'schen- undWind^ 
heim*schett Auption erstandenen ' Büchern blos er*« 
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wahnt, dafs sie iipch nicht tdie an die Unir«- Biblio- 
thek abgeliefert worden seien« 

.Während die Bibliothek mit gedruckten Werke« 
Bereichert wurde, kam sie inzwischen um den Besitz 
einiger wichtiger Manuscripte. Sie verwahrte näm« 
lieh bis zum Jahre 1779 rier Manuscriptenbände 
Arcana et jura domus Brandenburgicae ^ in Folio | 
welche der Regierungsrath und Geheime Archivai^ 
Sgiefs zu Kulmbach bei einem Besuch der hiesigen 
Bibliothek bemerkte und allerhöchsten Orts um ihre 
Auslieferung an das Archiv zu Plassenburg antrug« 
Am 16. Sept. 1779 verlangte die Üniv. Deputation 
in Ansbach diese 4 Bände Arcana- nebst andern Ma-». 
Bttscripten , welche in der Reinhardts chep AuctioA 
gekauft worden waren und welche man nicht in^frem« 
de Hände gelangen lassen könne, zur eigeiien Ein« 
sieht. Die. Universität ^ schickte jedoch diese Mss« 
sogleich (unt. d. 97. Sept.) zum Geheimen Ministe- 
rium ein und erhielt hierüber Quittung vom 8« Oct« 
\ mit dem Bemerken, dafs die genanhten Arcana von 
' nun an in dem Archiv zu Plassenburg aufbewahrt 
I Verden sollten. Gleichwohl verlangte dasselbe Mini-« 
! steriüm io T/ige später , Huf Veranlassung, des Ar- 
I chivars Spiefs, dieselben Arcana nochmals ron def 

I Universität, und als letztere sie nicht zum zweiten 

i _ ' 

Mal ausliefern . konnte , erfolgte unterm 5» August 
1780 ein unmittelbarer Befehl der Geheimen Landes«* 
rcgierung zu Bayreuth an die hiesige Universität zur 
unverzüglichen Ablassung dieser Arcana an die Re-^ 
gierung selbst. Die Universität legitimirte sich hier- 
auf über die längst roUzogene Auslieferung dcr- 
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selben dhireh Prbducirun^ der Geheimen' Miniaterial- 
puittung und blieb nun nit weitern Anforderungen 
dieser AA Versehönt. ' ' 

1780 den 9. August wies die Deputation zu Ans« 
bscb die Üniyersitat aii, äie Ton dem Hofrath und 
Dr. med. Bai er zu Ansbach ängebotonen und roa 
dessen seL Vater Dr* Jo. J^c. Bai er, Prof. in 
Altdorf, hinterlasienen Manuscripte und Colleciäneen 
gegen 5 Dukaten aus der Quästoräts-hässe ik Em- ^ 
pfang XU liehineii^ 

Auen ejine bedeutende, Vermehrung ihreft Fdtidsi 
erhielt AÜ Bibliothek im J^hre 1780 durch di^ Onade 
Alexanders. Der Rector Longolius iif Hof hatte 
nach seinem Ableben eine gehältrblle und zugleich 
so umfassende Bibliothek hinterlassen, dafs der Ka- 
ulog derselben 9 Bände ftillte. Der Prof. Harle fg^ 
deih besonders aii deh herrlichen Ausgaben der grie- 
chischen und römischen Klassiker, welche diese Biblio- 
thek enthielt, gelegen war, hatte sich defshalb unter 
* ]Binsendung des Katalogs an die Universitats-Deputatioii 
mit der Bitte gewendet, die ganze Bibliothek fär die' Uni- 
rersität zu kaufen. Allein er wurde üiiterm ß. Octobec 
beschieden, dafs der Preifs derselben fiir die Erlanger 
Bibliothek - Kasse zu hoch stfi. Unterm So. August 
1778 schrieb jedoch der Greheime Minister r o n^S e k« 
kendorf privatim an den ProrectoVr Er habe iwi 
der letzten Deputatiohs Sitzung zu Ansbach den Hr-. 
kauf der Rector Longolius'schen Bibliothek zu HoF 
rorge^hlag^n und f 8 sei beschlossen worden , ^ie 

TOrläuiigeia 
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foriftufigea Schritt« zvl thya. Er Mnde ihm d«h»r 
den Katalog der§elben mit dem Auftrage, die Duplet- 
ten der Unirersitäts - Bibliothek ^ ko wie die ihr un« 
aothigen Bücher daraus zu rorseichnenf, den Werth 
itr nöthigen su bestin^n^n und ihn dann wieder su* 
rückzuschicken. Dieft» war am 19. Sept. 1778 ge- 
ichehen. Unterdessen wurde mit, den Erben des sei. 
Longolius unterhandelt^ und dabei ein der Unirersi« 
tSts« Bibliothek in jeder Beziehung höchst angeneh^r 
nes Resultat erzielt« Denn ob sie gleich nicht xuns 
irirklichepi Besitz der LongoKus'schen Bibliothek ge- 
langte, so war^n dobh die Kaufs - Unterhandlungen 
Veranlassung t dafs ihr der grofc^müthige Alexander 
$000 fl. schenkte. ,,Da wir, heifst es im Schenkung«« 
brief, zur Acquisition der Rector Longolius*schen 
Bibliothek und sonstigen Sammlungen bei Unserer 
förstlichen obergebürgischen Renthei ein zu S pro 
Cent rerzinnfslichef Ka|)ital rpn 5ooo fl. zu dem En-^ 
de hinterlegt haben, urti denen Longolius*schen Er- 
ben rermöge der mit ihnen errichteten Conrention 
die Ton jenem Kapital abfallenden Zinnfsen 60 Jahre 
verabfolgen zu lassen; als declariren Wir. zugleich 
hiermit, dafs nach Verflufs dieser 60 Jahre Wir je- 
nes Kapital Unserer Friedrich- Alexanders Universität 
cum Besten deren Bibliothek eigenthümlich schenken, 
und dafs daher die sodann daron abfallenden Zinn-^ 
fsen zur Quästorats - Kasse bezahlt werden sollen. 
Urkundlich ete. Ansbach den B9. Mai. 1780. AIex«i 
ander. 

Zugleich beabsichtigte der Markgr?if, dafs ein 
Thsil der klassischen alten Autoren an die Gymnasjien 

S 
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in Bccyreuth, •■ Hof 'und.Netlfttädt a/A tBgeg%btn wer« 
den, sollten. Die Universität wurde daher unterm ss. . 
Juni 1780 aufgefordert ^ ein Verzeichnifs der in ikreif 
Bibliothek vorhandenen Ausgaben einzusenden. D« 
ergab sich dehn , dafs der jganze .dafidalige Vorrath 
in i35 Werken griechischer und römischer klassischer 
Autoren bestand , wobei noch manche in 4 bis ^ Aui^ 
gaben vorhanden waren. 

Den Grund, warum der ganze Kauf rückgängig 
¥rorde , enthält ein Rescript der Universität^ • Curatel 
vom so; Nov. 1788» worin es heifst: Die zu Erkau«- 
fung der Longolius^schen Bibliothek gestifteten 3ooo4. / 
würden nunmehr dem Quilstorat als Einnahme dekre« 
'^tirt, weil durch die Einwendungen , des Procefsraths 
Nürnberger^ Schwiegersohns des sei. -LongoliuSi 
der Kauf inhibirt worden seL Die seit dem 1. Aug. 
S780 bis 1788 verfallenen Zinnfsen seien von der 
Renthei in Bayreuth mit i9op fl. zu erheben. ^ -.äem 
Bibliothekar Pfeiffer auszuhändigen und d^c jährlichen 
' Zinnfsen von i5ofl. gleichfalls der Universitäts-Biblio-. 

^ Hhek von nun an auszuzahlen. 1781 den so. August 
würden auf Harlefs'cns Vorschlag folgende Werk,© 
bei dem Antiquar Cammerer für die Universitäts-Biblio- 

V tfaek gekauft und, da letztere von Geld entblöfst war, 
aus der Univ. l^asse bezahlt: Sueton. ed. Burmano« 
II. Voll, für II fl. — Virgil ed. Burmann. II. Voll, 
für 18 fl. — FloruS ed.. Ducker für, 3 fl. — Justin 
ed. Gronov für 3 fl. -r Sallust cd. Haverkamp. IL 
Voll, für 9 fl. ' 

Im Jahre 1781 hatte die Universitäts -Bibliothek 
an 1000 fl. Schulden.) theils an die Wittwtn- theils 
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9A die Unirersitatg^Kasse. Dagegen hatte sie t35a fl. 
neunjährigen ordentlicljien Beitrag aus der Priedrich- 
Christiant-Stiftuhgshasse ^ welche roa I761 bia 177« 
in Rückstand geblieben waren, su foderh. Dieve 
Snmine Erhielt sie endlich am So. Mai 1781 auf Alex- 
anders Befehl durch die fiirstlii^he Retithei zu Bay- 
reuth, jedoch init der Weisung, löoo ifl. davon alt 
fiibliöthekfoild bei der Obergebürg^schen Landschaft 
oder Renthcfi rerziilhrslich anzulegen, die Zinnfiete 
für die Bibliothek zu verwenden, mit deti übrige« 
3Bo fl. eiiien Theii ihrer Schuld an die Witwen-Kasae 
•ogleich abzutragen und den Rest auccessire jährliöb 
itiit 100 oder wenigstens 5o Üi zu tilgen^ 

Aiii t. Juli 178s Schenkte Alexander der Bibli<i- 
thek abermals aooofl. und zwar aus der Lotto-Kaase^ 
mit dem Befehl, sie bei der Lands öhafta Ob er einneh- 
merei zu Bayreuth als ein verzinnfslichea Kapital g««. 
gen landstSndtische Obligation anzulegaa und sie der. 
^ästorats * Rechnung^ einzuverleiben. Durch 99, 
anfserordentliche und so schnell auf einanderfolgeild^ 
Gnadenerweisungen des grofsmüthigen Aietander 
batten nun die jährlichen Revenuen der Bibliothek, 
die bis dahin kaum 3oo 11. bettagen hatten,^ die Sum- 
me ron circa 600 ll. erstiegen, welohe zur Hälfte 
zum Ankauf grofser und wichtiger Werke aus allen 
Wissenschaften in Auctioiien und bei andern siok^ 
darbietenden Gelegenheiten , zur andern Hälfte aber^ 
n^ch Abzug des Buchbinderlohnes , zu Prännmerattir« 
nen^ f^^achschaffung fehlender Journale und angefa«« 
genfer grofsarer We'ke verwendet werdeis aoUte«. 
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Schon im Jahre 1781 hatte sich das jumtiiehe 
-Fach der Bibliothek einer schätzbaren Acquititioni 
XU erfreuen, indem das Geheime Ministerium zu Ans* 
. bach auf einer in Regensburg gehaltenen Auction ei* 
ne ansehnliche Sammlung von Ded^ctionen und Scrip- 
ti« publicis, deren Inhalt die wichtigsten causas il« 
IttStres betrifft, für die UniversiCftts-Bibliothek erkaufte; 
'178s wurde dieses Fach abermals irermehrt durch 
sehr brauchbare Werke aus 4em Büch^rrörrath de« 
Antiquar Cammerer. ' ' 

In demselben Jahre machte die hiesige Lesege- 
itUschaft der Bibliothek den Vorschlag, ihre per 
eirculum durchgelesenen Bücher um die Hälfte des 
Ladenpreifses abzutreten, wenn sie dieselben alle 
. übernehme. Durch Senatsbeschlufa rom i6« Mai 
wurde dieser Vorschlag * angenommen« 

1785 den 17. Sept. wurden der Unirersit&ts - Bib- 
iliothek die ron dem zu Bayreuth 1768 verstorbenen 
Rath und Dr. med. Joh^Peter Vogt ihr vermach- 
ten Bücher einverleibt, nachdem zuvor die Dupletten 
in Bayreuth versteigert und der Erlös der Bibliotiiek- 
Kasse überwiesen worden war. Sie gehörten durch« 
gehends dem medicinischen Fache an und füllten 
ziffi Kisten. JNfthere Machrichten darüber fehlen. *> 



♦) Der Gouvernewcnti» und UaiversitSti-Caratel-Sccretftr 
J. Phil. Hornberger baue xirar eineii Katalog über 
diese Bücher g«!cni|[t, wofilr er noch im Jahre 179t eine 
Remoneration von IS, il. verlangte, dieser Katalog findet 
si^h aber nichr mehr vor. 
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Wi« te&r AIexander^^ bei aller Freigebigktit 
gegen die UnirersitSt und deren Bibliothek insbeson- 
dere,^ dennoch um neue M^ohlthatea angegangen 
wurde , ohne ungeduldig zu werden , mag folgender ' 
Umstand beweisen. Der in Bayreuth 1781 . verstor« 
bene, verdienstroUe Geheime Landes -Regierunga« 
Rath und Consistorial - Präsident Meyer hatte ein« 
yoUstftndIge Sammlung juristischer Disaertationen in 
S70 starken Quartbänden hinterlassen, welche samm( 
der bibliotheca juridica Lippenio • Jenichiana cum 
•upplementis für Soo fl* auf Rechnung der Bibliothek* 
Kasse von der Deputation g;ekauft worden waren« 
Kaum war diese Sammlung dahier angekommen , so 
zei^e die Universität unterm aS. April 1783 der De- 
putation an : Der Antiquar Cammerer habe die Mey* 
er'sche Bibliothek erkauft und hieher geschafft. Sie 
bestehe aus herrlichen, juristischen Werken; die 
Univ. Bibliothek habe jetzt Gelegenheit 9 das juristir 
sehe Fach, welches noch sehr arm sei, auf eine 
leichte Art zu bereichem , wenn nicht der durch 
den Ankauf der Meyer'schen Dissertationssammiung 
erzeugte Geldmangel im Wege stünde. Doch würde 
der Wunsch der Umyersität noch erfüllt werden 
können, wenn Serenissimus seiner treu devotesten Pride« 
ricO' Alexandrina zu den bereits erz^eigten unzähligen 
Gnadengeschenken noch etwa 600 fl. hinzufügen wolle. 
Den 99., Mai ej. schon konnte die Universität ihren 
, Dank für die Gewährung ihres Wunsches ausspre^ 
eben. ' v 

1786 den 7. t^ebr. schenkte von Versaille" aus d^r 
französische Gesandt« in Regensburg Marquis d« 
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Bomb eile der Unit. Bibliothek 4ie Peffription 
A^B principales pierre^i ^rtcrhes du Cabine^ de d«« 
d'Orltans.. 

I y6f den 9. Juni schickte r. S e c k e n d o r f die 
4 ersten Hefte des i. Bandes ron den Abbildungen 
aller öconomischen Pflanzen, wofür die UniveFsitüit' 
An äen Herausgebei^^ Hofrath Kerner in Stuttgard 
id fl. auf Rechnung der Bibliothek- Kasse schicken, 
vflo / wie die Fqrtsetzungen ^^s Werken nachschaffen 
sollte. 

Ein bedeutendes Ge8chei\k erhielt die Bibliothek 
durch das Ver mäch tnifs des ain 16. März 1787 dahie^ 
rerstoi-benen aufserordcntlichen Professors der Philo- 
, tophie, Christian Msvsius, welches an Sooo Bände 
enthielt;. Besonders ansehnlich, war seine Sammlung 
yon Schriften, die zum Naturrecht gejiören, wiewoKl 
sie auch yiele schätzbare historische und alte klassi' 
•che Schriftsteller enthielt. Ueber diese Stiftung ist 
noch ein besonderer Katalog auf der Bibliothek «vor? 
banden. ' 

1 789 den 9 1 . Jan. hiachte Alexander der Biblip- 

thek ein Gfe schenk mit Friedrichs II. , Königs von 

, Preufsen , sämmtliohen Werkfen. Gekauft wurde in 

diesem Jahre das Journal de Physique ron Rozier. 

^ 1790 den 1.6. Mfti wurde $iuf Harlefsene -An- 
trag, zum Behuf seiner Ausgabe des Strabo, ange- 
schafft: Brequigny's Ausgabe des S trab 0, Paris 1765. 
ft. und Geographie ^$ Grecjs , »nalyßee-, ou U* 
systimes d'Eratosthen^s, deStrabon etc. parMr. Gas- 
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fieSii. Paris in k. auit Landch«Pleii und Kopfeni. 
AuTserdeln noch : Marchand dictionnaire ; Saxii onor 
masticon; die G5tting*sche gel. Zeitung; die Journale 
de§ hiesigen Lesevereins um den halben LadenpreiTa ; 
die concilia ecclesiae Gallicanae ; die Heinaiut'Bche 
Ki^ehengeechichte ) Mash bibl. sacra ; Michaelis N* T. ; 
Dupin bibl. des auteurs eccles. — Baluzi Capitularia; 
Siebmachers Wappenbuch; 'Köhlers Münzbelustigub- 
gen ; Albini Tabulae ; Kerkers Pflanzen ; Espers 
Pflanzentbiere^ Bruce Reisen; -Tlniaei lexicon; die 
Autores classiei ed* Bipont. 

Eine, wenn auch wenig ergiebige und selten 
freiwillig fliefsende Quelle der Büchenrermehrung 
für die hiesige Bibliothek waren die Verlagsartikel , 
welche in den beiden Fürstenthümem erschienen. 
Nach dem $ 9. der Stiftungs -Urkunde der Unirersi- 
tfit wurde der Bibliothek das Recht ertheilt, ron 
tuen im • Bayreuther Fürstenthum erscheinenden 
Büchern und Schriften ein gebundenes Pflicht- 
exemplar in Anspruch zu nehmen. Die Verleger 
hatten fiber bis zum Jahre 1769 ihre Artikel so un^ 
ordentlich und mangelhaft eingeliefert , dafs.sich die 
Universität yeranlafst sah) am fl6. Nor. ej. bei dem 
Markgrafen defshalb Beschwerde zu führen, und am' 
8. Not.- die hiesigen Buchdrucker Tretschner, 
Wolfg. Walther und Kammerer Tor den aka- 
demischen Sfinat m laden und ihnen ausdrücklich 
aufzugeben: 1) einen Hatalog ihrer sammtlichen^ 
Verlagsartikd ) s) ron jedem derselben ein gebunde- , 
»es Ex^emplar für jetzt und in Zukunft an die BibUo- 
thek -abzugeben ^ tt. 3) nichts ohne vorherige Censur 
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sm ciruektn , hei cm«r Straft Ton i ti (ir , \9itn 
B<)g^n. .Diefft wurdt der Bibliothek zur Darha«hAch« 
tuBg mit dtm Auftrag mitgetheilt, die allenfulUigeii 
AuB8täiide beizutceiben. Von dieser Zeit au lieferten 
die hieBij^en Verjagshandlungeii i^re Artikel ziemlicli 
regelmäfsig ab, bis sie unterm 3i. Oec. 1790 Tom 
akademischen Senat abermals tadelnd ermahnt wnr- 
den, ikre Rückstände binnen 8 Tagen una^sbleiblick 
f inzureichen« Eben so miifste der Büchhändler 
Joh. Go.ttlieb Yierling in Hof zur Ablieferung 
seiner Yerlagsartikel ermahnt werden* Anfangs mächtig 
er zwar Einwendungen, fügte sich aber auf die Erwie- 
derung des akademischen Senats Tom iS.März 1770. Der 
Buchhändler Joh. A n d r e a s L ü b e c k in Bayreuth 
rerweigerte Anfangs die Abgabe seiner Artikel zur 
hiesigen Bibliothek so bestimmt, dafs der akademi« 
sehe Senat unterm i5« MSrz 1770 höchsten Orts um 
nachdrückliche Maasregeln bitten mufste. . Seitdem 
aber war fast keine yerl|igshandlung ausserliftlb Er- 
langen pünctlicher iu' Erfüllung dieser Pflicht , als 
die Lübeck'sche. — Auch die gelehrte Zeitung, wel- 
che zu Bayreuth von Hagen redigirt wurde, hatte 
einen jährlichen Canon in Geld an die Bibliothek zu 
entrichten , welcher imtner regelmäfsig eingieng. 

Bis zum^ Jalire 1790 hatte die ~Univ, Bibliothek 
bjos auf die Verlagsartikel im Fürstenthum B ay r e u th 
ein Recht. Nun bat sie aber den Markgrafen, das- 
selbe auch auf das Fürstenthum^ An sbi^ch auszu- 
dehnen , was mittelst allerhöchsten Befehls vom »5- 
Juli 1791 wirklich geschaht Die Einsendungen* er- 
folgten jedoch erst unter der /olgenden Regierung« 
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Die Fertigtihg der TeHohiedeBfn Kataloge wui^de 
in dieser Periode besonders betrieben. Auf Verlan- 
gen der Unir. Deputation berichteten am 9&. April 
1779 die Bibliothekare Müller u. Pfeiffer, dafs 
der Local-Hatalog auf' die YOn dem Hof^- und Begie- 
rungsrath H Eni ein rorgeschriebene Art Ton den 
Polio- , Quart - und Octarbänden^ der Alphabet-Kata. 
log aber Ton den Folio- und Quartb&nden röUig fer- 
tig geworden sei; der Katalog der Duodezbände sei 
eben unter der Feder, Was den' wissenschaftlichen 
Katalog betreffe, so sei die Zutiehnng j,uri8tischer* 
und medicinischer Facultäts - Verwandten unumgang- 
^ lieh nöthig , da sie (die Bibliothekare) keine Polyhi« 
stören seien. Hierauf erwiederte aber die Deputation 
«iterm 19. Sept. 1779: zur Fertigung eines wissen* 
«chaftlichen Katalogs sei weder ein Jurist, noch ein 
Mediciner Vidthig. Die Bibliothekare dürften nur 
grofsere gedruckte Kataloge zu Rathe ziehen und 
ihre Arbext zuletzt den Facultateu rorlegen.^ 

Als die Kataloge roUei^det waren, Qbergaben 
sie die Bibliothekare am s. März 1775 dem akademi« 
sehen Senat mit der Bemerkung, dafs nicht alle 
Bücher, welche dfer Bibliothek gehörten, hätten ein- 
getragen werden können, weil manche seit Jahren 
▼erliehen und nicht zurückgegeben worden seieii« 
Der wissenschaftliche Katalog habe aber* unter an- 
dern hauptsächlich aus dem Grunde unterbleiben 
xttüstfen, weil immer von einer Translocirung der 
BibUothek die Rede sei, wodurch derselbe sogleich 
wieder einer Aenderung bedürfen würde. Am 4« e|. 
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licMi ziur Eionchl eingesandt. 

Hierauf erfolgte, ein DepuUtionftrescript rom si« 
Jfinvar 1775 de# InhaUs: Man habe aus den einge- 
aandtep Katalogen ersehen , dafs die Bibliothek att 
fielen Hauptwerfcep , besonders Quellen,. sehr starken 
Mangel leide, dagegen mit unnothigen und über- 
flüssigen Büeliern und kleinen Pieren überfüllt sei, 
Diese nebst den Dupletten und denjenigen einzelnen 
"^erhen, welche, wie %. B* die Henriade, oder Reise-» 
beschreibungen , in ganzen Sammlungen schon ror^ 
handen seien, solle man verkaufen; den Wissenschaft^ 
liehen Katalog aberin jedem F^Ue rerfertigen. Die 
sämtlichen .FacuHäten würden daher angewiesen, 
den Ton Pfeiffer verfertigten Katalog durchzugehen, 
und das Entbehrlichste, was in einer öffentlichen B^h- 
liothek nicht zu stehen Verdiene , auszumustern , um 
es ^u reräufsem und wic^igere Werke dafür anava- 
schaffen. Als diese Weisung unterm s 9. Januar 1776 
nachdrücklich wiederholt, Beschleunigung des Ge- 
scb^ts empfohlen und Anzeige verlangt wurde , wie 
weit di|S Verzeichnifs der zu verauctionirenden Bür^ 
eher vorgerückt sei und bis wann es vollendet wer^^ 
de: so erwiederte der akademische Senat unterm s. 
März 177G; d^s verlangte Verzeichnifs sei. dem nun 
verstorbenen OberbibliotEekar Müller zum Behuf 
seii^es einzuholenden Gutachtens . übergeben worden 
und läge unter dessen Papieren noch versiegelt« 
Nfich Pfeiffers Gutachten möchte der zu hoffend 
Erlös aus den ausgeinusterten Büchern kaum die da- 
raufzuwend^nde Mühe und VnJ^oßten vergüten, abgc^ 
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iehen darion, dud. me' meisten die«er Büolier förstU^ 
ch« Ceschenke seien und schon in dieser Hinsicht 
das Bedenken obnalte , ob man sie nur veräufsern 
könne. Hienilchst glaxzhe man auch^ nicht aufsev 
Acht lassen zu dürfen, dafs in einer öffeniliohen Bib« 
liothek mancherlei Bücher,, also auch schlechte , so^ 
wohL der Nachfrage, als dfir Uterärischei) Kenntnifs 
halber , vorhanden sein müfsten. i Manqhe sogenannt« 
M^ipoire^ seien Hauptwerke in der Statistik einet 
Staates, manche Rpmane gehörten zur Literatur, unc| 
nenn auch ein Buch doppelt vorhanden sei, so kom- 
me es noch darauf a^ , ob es Völlig einerlei Ausgab» 
sei, oder nicht, indem oft in der Abweichung, odei^ 
Besonderheit einer einsigen SteHe die JSeltenheit oder, 
literarisch.e Eigenthümlichkert eines Buches bestehe, 
das man vorzüglich auf öffentlichen Bibliotheken 
suche» Uebersetzuiigep alter Autoren rerträten oft 
die Stelle einßs Commentars oder seien zur Kritik 
branchbfpr , wenigstens gehörten sie , cujuscunque ge- 
iieris et pretii es^ent, zur gelehrten Geschichte der 
alten liiteratMi*. — Zur Herheischaffung der lange 
anageliehenen Bücher sei das Nöthige besorgt, ntr 
Dem Bibliothekar Pfeiffer habe man zwar die Wei? 
sung zur Fertigung (ßines wissenschaftlichen Katalogs 
gegeben, indessen müsse man bemerken.,' dafs es 
Einem Manne allein niqht möglich sei, ihn roUstan« 
dig,, richtig und ohne Fehler zu machen. Was end? 
lieh die bessere Unterbnngiing der Bibliothek be-? 
treffe » sq, wisse man in der That keinen Vorschlag 
zu thfin. Das grofse Auditorium passe darum nicht 
daz)i, weil ^^ Frau It^arkgrafiil durch dafselbe 
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ihren Gftiig in 4«n KircfaensUnd* habe, die Bib- 
liothek aUo wahrend dea Goüesdienstet offen ste- 
hen würde. Uebrigent aei der Fufsboden; dessel-* 
ben zä aehwach , um die grofse Last der Biblio- 
thek zu tragen. Die untern Zimmer aber, in wel« 
chen achon mehrere Pfeiler angebracht seien ^ kdnne 
man nicht durch neue noch mehr Terunstalten , auch 
liefsen sich dieselben wegen, ihrer ungleichen Breite 
nicht ftgUch zu Einem grofsen Auditorium rereini« 
gen.. ' ,. '- .:' 

Wie groii die Noth hinsichtlich des Loc^s und 
der daron ' abhängigen Einricfatuhg der Bibliothek 
aelbst schon in diesem Zeiträume war, geht zur Ge<* 
nikge aus einem Promemoria Pfeiffers an den akade- 
mischen Senat Tom II« Juny 1785 herror. ,,So herr* 
lich,^^ «^gt «r, „durch die besondere Gnade des 
durchlauchtigsten Fürsten für die Vermehrung der 
hiefigen ünirersit&ts* Bibliothek gesorgt worden, bc-^ 
aonders- durch den rortrefflichen Zuwachs im juristi» 
sehen Fache aus der Meyer'schen Bibliothek, so 
müsse er doch seine öfters geäufserte Klage wieder- 
holen, dafs nuA nicht mehr allmählig, sondern in der 
Thatyöllig, der R^um zur weitern Aufstellung der 
Bücher fehle. Er könne nicht umhin, eine erneuerte 
und um so dringen4ere Vorstellung zu machen , je 
unmöglicher es sei, auch nur den geringsten Raum 
zu der herrlicheti juristischen Dissertations-Sammlung' 
Yon 970 QuartbSnden (woron etwa 50 Bande noch 
nicht gebunden seien) aufzufinden. Und #0 solle er 
erst '^it den für die gnädigst geschenkten. 600 fi» 
erkauften Büchern hin? Wie eng der Raum sei, 
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, möge nuan unter Andern darnut abnehmen, dftft er 
auf einer LSnge ran etwa S Ellen 60 starke Folio« 
b&nde locirt Kabe , blor weil er rorauaeets^u konntei^ 
itfs sie die wenigste Zeit 'seu Hause seinr würden* 
Noch sei er nicht im Stande , die yor zwei Jahreii 
gnädig^st geschenkte Deductionssammlun^ ihrer Ab- 
sicht und ihrem Werthe gemäTs ordentlich aufzustel- 
len. £)ie Folge daron werde sein, dafs die Biblio- 
thek , ohnerachtet aller seiner Arbeit und alles nur 
möglichen Fleifses,. nie ordentlich werden könne ^ 
sondern dergestalt in Unordnung gerathen müsse , 
dafs man zuletzt nicht mehr wissen werde , wo man 
ein Buch, oder eine andere Schrift suchen solle.- 
Jetzt noch könn^ er sich auf sein weniges Gedächt- 
nifs verlassen, aber jeder andere werde Jahre laAg 
brauchen , bis er mterke , wo er suchen müsse. Er 
habe jeden Winkel benutzen müssen , ^ im Katalog 
aber nicht jeden Winkel bezeichnen können. Wenn 
nicht noch bei seinen Lebzeiten eine Aenderung Tor>^ 
genommen werde, so 'gehe ein Drittheil der Biblio« 
thek für den Gebrauch auf riele Jahre rerloren. Er 
wisse noch, wie riele^Mühe es ihm in den ersten 
6—7 Jahren seines fiibliothekariats gekostet habe, 
die Ordnung der Unordnung zu begreifen! Jedem 
Nachfolgenden aber müsse diefii noch schwerer wer- 
den, und der nOtzitche Gebrauch, das eigentliche 
Intereste, das ron einer so sehr zu ihrem Vortheil 
sich Termehreuden Bibliothek zu erwarten stünde, 
werde sich noch lange nieht einstellen. Darum müsse 
€Y jetzt, wenn er jemals dringend um etwas bitten 
könne und wenn je patriotisch gedacht würden, Alles« 
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iter^mgehi tini üe ErhÖrüng seiner Bitt^ zuBewir- 
Iten. '^ Er inacht hierauf Vorschläge ^ die Bibliothek 
entweder ih das obere grofse Auditorium, oder iri 
ein eigenes dazu zu erkaufendes Haus, oder in dief 
Üniyersitäts* Kirche^ diese aber iii die «equestlrtc 
Hofkirche ini Sdhlofsgarten tu verlegen. Für jeden^ 
dieser Fälle fehle jedoch das erforderliche Geld iii 
der Kasse. Alles laufe darauf hin^aus^ ob die Uni- 
. rersit&t von Neuem es wagen dürfe , die Gnade des 
* durchlauchtigsten und gütigsten Fürsten Alexanders in 
Anspruch zu nehmen« 

Der Senat trüg zwar hierauf unterm lO. Juli 
i^83 die Noth des Bibliothek-Locals derUriiv* Depu- 
tation vor^ l®g^^ Pfeiffers Promemoria bei und em- 
j)fahl die Sache der Weisheit und Gnade des Fürsten- 
Allein es vergiengen fünft ehalb Jahre , bis nur Hoff» 
jiung zu einer Verbesserung des traurigen Züstandes 
der Bibliothek gemacht wurde. Erst unterm lo- Nor. 
1787 erschien ein fürstliche^ Rescript, worin Mark- 
graf Alexander zu wissen verlangte , ob picht das im 
Öchlofsgarten gelegene Gebäude der ehemaligen 
Concordienordens-Kirche *) zum Bibllotheklocale ver- 



*) Zu dieser Kircfae, welche die Markgräfin Eliiabethit 
Sophia auf eigene Kosten erbauen lief« , warde am S. 
August 1708 in Gegenwart des Fürsten^ des Hofes, s Lu- 
therische^ und 6 reförmirter Prediger , von dem Süpcrin- 
tenden Räthel auf die ron ihm 1708 herausgegebene vo- 
▼eränderte Aogsburg^tcfae Konfession der Grundstein ge* 
Icgt^ naehdett vorher der reformirte Hofprediger Hein-', 
rieh Christian Lei und der deut^chreformirt« Prtf • 
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nniei werden iiSnne. Er hatte zu diesem Ende den 
Ingenieur-Hauptinann Vetter beauftragt ^ dieses Ge« 
b&ude mit den Bibliothekaren und Bauleuten einzU*^ 
sehen. Dieser aber ward lange durch Kranlcheit 



diger Statk unter einem aiif^cUagenen Z<lte Redeii 
gehalten hatten. Der 97. Joli 1710^ war aar Einweihung 
bestimmt , wobei L e z und Stark die Predigten hielten ^ 
der G^nertilBuperihtendent Valentin Ambro tiu» Sei* 
del einen Türken tatift^ und die Kirche den Nameii 
Concordienkirc h fTerhielt , tkith% sowohl defswege^n ^ 
weil abwechselnd von den Lutheranern und ReiRormirteit 
Gottesdienst darin gehaken werden sollte, sondern weil 
cugleich der Goncordienorden ^ welchen Markgraf C h r i-^ 
stian Ernst zu Bourdeaux am 15. Juni t660 zum An-* 
denken seiner spanischen Reise und des Friedens zwischen 
der Krone Frankreich und* Spanien und dem Kaiser , dent 
König von Schweden und dem Kurfürsten va Brandenbur(|f 
gestiftet hatte, erneuert worden i«t. Auch in der Sophien- 
kirche i - dc^r nachherigen Universit&tskirche wurde mit 
Bezugnahme« auf die Einweihung dar. Goncördienkirche 
gepredigt und von M. Joh. Matthias Grofs zum Text 
Matth. 5, )o — 16^ zum Thema aber vera fidei et 
Ti'tae concordia gewählt. 

Nachdem die Hauptkirche in Neustadt-Erlangen ata 8. De«« 
1737 eingeweiht und der Gottesdienst för die Gemeinde iii 
der Sophienkirche am is März 1743 gänzlich eingestellt 
worden war. Wurde letztere am 17. Not. desselben Jahres 
für den akademischen Gottesdienst bestimmt, die Concor- 
dienkitche aber als Holzmagazin benutatt* Mit dem Tode. 
^ der Frau Markgräfin Caroline fiel sie sa^mt dem Hesidenz- 
schlösse der Universität als EigeothuiA zu, welche Anfangs 
das Naturalien-Cabinet darin aufbewahren wollte. Da sie 
aber , für dieses ansehnliche Institut faicht Baum genu^ , 
. darbot , so wird seitdem ein Theil derselben zur Aufbe^ 
Wahrung- von Geräthschaften , Baumaterialien u. s. w-»j 
«in anderer aber jsum akademischen Fechtboden verwen- 
det. (S. Fickensehers Gesch. d. Univ. Erlangen. Koburg 
1795.. S.S8 — eo.) 
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hieron abgebalten, •• daft «cfa die Beaiclilig[ung bis 
Kum 8. März 1788 verzog. An diesem Tage rerfüg;te 
•icV der zeitige Prorector Ha rief 8, der Kirchen- 
fUth Seiler, der Hofrath Pfeiffer, derUniir. Syn* 
dicu8 Kr äfft mit dem hiezu beauftragten Bseuinspe 6- 
lor A t z e 1 Y dem Unir. Zimmermeister T h al e r und 
,dem Unir. Maurermeister Fiedler an Ort und Stel- 
le. Bald überzeugte man sich, dafs für die^Biblio^ 
thek nicht Raum genug da sei und dafs , noch ein 
Flügel an dfis Gebäude angesetzt werden müsse , der 
wenigstens 10,000 fi^ kosten würde. Daher wurde 
vorgeschlagen die Universitätskirche für die Biblio-^ 
thek , und die Ordenäkirche zur Univ. Kirche herzu- 
richten, welches mit weniger Kosten verknüpft Sjei. 

1787 den i5. Mai wurden die sämmtlichen Kataloge 
abermals zur Deputation eingesandt, um hinsicht- 
lich ihrer Abschrift die nöthigen Verfügungen zu 
veranlassen. 

Zu gleicher Zeit bat die Univ., auf PfeiflFers Vor- 
schlag, um Anstellung eines Amanuensis, weil der zu fer-- 
tigendeKalaliogderMasius'schen Bücher, das Abschreiben 
des Alphabet-Katalogs und der Katalog über dieMeyer'- 
sche Dissertationssammlung einen beständigen Schreiber 
erforderten. Aufser dem Candidaten Hirsching hatte 
•ich um diese Stelle , unter Vorlegung von Schrift* 
proben , der Universitats- Kirchner , Auctionator und 
Proclamator Job. Georg Sigmund Meiuel gemeldet, 
welcher letztere dieselbe unterm 10. Sept. 1789 
mit einem Gehalt von So fl^ erhielt und am. 3o. ej. in 
Gegenwart des Prorectors Isen flamm, *rs Pro- 

canzlerft 
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mheIc« Glück tmtf der ffiHiothtfkiiri^ Ha'rMfi« 
und Pfeiffer rerpflichtet '#ui»de. 

Auf Müllers und Pfeiffer» Antrag war auch 
ichon 1771 den 1* Juli der UmFersität^wächter Krattfs 
als Bibliorkh^kdienBr und Auf^e^ier mit einem Löhn 
ron 16 fl. jÄhrlich angenommen worden. 

Als der Qeh. HofraCh Harleft im Jahre 1776 
Obcrbibiiothekar wurde, trug man ihm. in seiner In. 
rtruction auf: er solle besorgt aein, dafs die BiWi#. 
thek jederzeit in guter 0»-ditang erhalten und 'daft 
die Format- und Local-Kataloge mii dem alphabeti- 
sehen beständig fortgeführt werden; mit seinen J{oU 
legen splle er einen wissenschaftlichen Katalog vcr- 
fertigen und über alle Bücherschenkungen der hoch/ 
seligen Frau Marhgräfin Friederike Sophie 
tVllhelmine, des Markgrafen. P r i e d r i c h Chri-' 
stlan, des ,Geh. Ratlis Superrille und des Geh. * 
Raths Trew Separat- Kataloge hact den Formaten / 
sie. binden lassen und in der Bibliothek zu jeder V 
manns Kenntnifs auflegen/ Uebrigens war seine' In-', 
stniction dieselbe, wie die schon vorhandene für den 
zweiten Bibliotbekar. Da die .mit dem.BibUotheka- 
riat verbundene Besoldung damals nicht mehr als 
5o fl. betnig, so war es wohl dem aufserdem schon 
durch sein Amt sehr in Anspruch genommenen Har- 
te fs nicht zu verdenken, dafs er unter dem j3. Juni 
»777 dem akademischen Senat erklärte, wie bedenk- 
lich ihm die vorgelegte Instruction sei. Er müsse, 
gestehen, d^fs er unmöglich alle Puncte beschwören 
tonne. Da die Polgen des Eides fortdauernd seien, 
•0 werde mau ihm nicht verargen, wenn er niGhl; 

4 ' N ■ 
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bla» als ^ehrlicher Mt^nn, sotti^rn auch als Chriat 
rorhersage^ was er. nicht halten, mitbin auch nicht 
beschwören/ könne. Ein Obßrbibliothekar habe nir- 
gens die Last, den Kfttalog, odef wie hier, gar so 
Tiele Kataloge leigenhlindig zu schreiben. Anordnen, 
Aufsicht haben , diefs sei seine Pflicht ; sollten abet*.- 
die Kataloge dennoch von ihm geschrieben- werden, 
so würde diefs eine besonderr «u bezahlende Arbeit 
seia. Ein wissenschaftlicher Katalog, der übrigen« 
nur von ihm und Pfeiffer zu machen sei, .werde ein 
unroUkommenes Werk sein« 

Eine wesentliche Aenderung und Verbesserung 
erhielten in dieser Periode die Gesetze für die Be- 
nützung der Bibliothek, welche im Jahre 1789 nach 
dem Muster der Göttinger Bibliothekgesetze (rom. 
Jahre 1785) entworfen und am sS. NoV. ron der 
Unirersitftts - Curatel genehmigt wurden, wo^ei diese 
Behörde selbst den $. 1 1 . so gefafst hat , wie er in 
den gedruckten Gesetzen lautet. 

Bibliotheks-Ordnung vom Jahre 178g. 

I) Die Bibliothek . wird ordentlich die Woche 
zweimal. Mittwochs und Sonnabends nach 1 Uhr 
geöffiiet. 

t) Die, welche die Bibliothek "besuchen , dürfen 
nicht in ein.em Mantel hineinkommen, auch werdem 
keine Hunde ge fluide t. 

' S) Sie müssen in dem geöffneten Hanptzimmer 
bleiben \ und können ohne Beisein der Bib1iotiiekare> 
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•ietr des Ai|ianiaen»i8 , nicht in iit andern Zimmer > 
Ifehen. 

itJ Eben $q wenig kann -ihnen »-der Gebrauch der 
Leitern reratattet werden ; doch wird auf Begehren 
ihnen jedes BucH^ das sie nach dem Katalog rerlaii- 
gen ,' herabgelangt werden. 

5> Sie sollen auch ersucht sein , die . gebrauch- 
ten Bücher nicht an einen willkührlichen Ort^ oder 
Tisch hinzulegen: sot^dern sie dem Bibliothekar selbst 
wieder einzuhändigen. . 

6) -So wie ej^ sich ton selbst versteht ^ dafs die 
Ordnung der Bücher auf keine Weise gestört wer- 
den dörfe; 

7)' Codices und gröfsere Werke, die eine Zierde 
^er Bibliothek sind , so|len gar nicht weggelehnt 
wenden 4 wenn' nicht besondere Umstände eintreten. ' 

8) AüTserhalb Erlangen wird , ohne besondere 
Bewilligung des akademischen Senats, keiit Buch«^ 
»och weniger Manuscript weggelehnt. 

g^ Die Professores und übrige Prirat - Oocenteui 
die einen Gradum haben , Personen, die Herrschaft!. 
Aemter datier verwalten, und hier angesessene Ho« 
Boratiores, können gegen ihre« Namens Unterschrift 
Sucher gelehnt bekommen, 

10) An die übrigen Studiosos und andere Per^ 
soften dürfen ins künftige die Bibliothekare kein^ 
Bücher mehr weglehnen; es sei denn, /dafs eip Schein 
desfalis voin . einem Professor beigebracht werde« 
IHeser Schein darf nie mehr als ein Buch, enthaltfn 
auch dürfen die Bibliothekare^ wenn sie gleich Pr«' 
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fcisoris tind^ diese Scheine unter -keinerley Vonrand 
•elbst ausfertigen, 

II) Zu Weine Zettel werden überhaupt rerbeten, 
und der Bibliothekar kann yerlangen, dafs jeder Zet- 
tel ein mäsiges Octarblatt sei, worauf der Studiosus 
seinen Tauf- und Zunamen uiid zwar ganz ausge- 
schrieben gesetzet, und der gutsagende Professor 
den seinigen weiter hinunter geschrieben ; damit nicht 
durch einen Zufall der I^ame dessen, für den das 
Buch geborgt ist, abgeschnitteii werden, und bloS' 
der Name des gui sagenden stehen bleiben könne. 

u) Der 'längste Teirmin eines wegzuleihenden 
Buches sind yierzehn Tage. Wer solches in i4 Ta- 
gen nicht wieder bringt, und der Bibliotheksdiener 
es' abverlangen muTs , Setzt sich dadurch seilist der 
Verlegenheit aus, dafs er keine Bücher weiter vom 
Bibliothekar erhält, der eben dazu hierdurch äuge« 
wiesen wird» 

1 3). Doch hat dieses bei den Professoren eine 
Ausnahme, dafs selbige die fiüch er 'zwar auf längere 
Zeit entlehnen, doch aber wenigstens alle ht^Ibe Jahr, 
um die Plätze föllen zu können, sämmtliche Bücher 
arurückliefern. Sollten sie solche siehr nöthig haben: 
so wird sie der Bibliothekar gegen einen neuen Schein 
entweder den nemlichen*, oder den nächsten Biblio- 
thekstag wieder verabfolgen lassen» Es wird daher, 
der Bibliothekar hierdurch angewiesen , alle halbe 
Jahre in der Michaelis- und Osterwoche durch den 
Bibliothekswächter bei jedem Professor, die Abliefe« 
ruilg zu erinnern. 
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i4) Atich. wird, gegen Attestat rom'Deciui.tiner 
jeden Fahultat; deni,> der an einer Jnaugüral-DisseiC- 
tation arbeitet , das Buch auf längere Zeit als yier- 
zehn Tage gelassen. Es wird aber auch jeder* De-\ 
can einem solchen Candidaten die P/'omotion nicht 
eher ge][)en, jals bis er, Beweis beigebracht, dafs er 
der Bibliothek keine Bücher mehr schuldig sei. 

1 5) Eben dieser' ir^rlangerte Gebrauch der Ba- 
cher findet statt, w«n^ etwa 9^11 andern längern Ar- 
beiten , z. E. Dissertationen überhaupt , der Studio- 
sus ein Buch braucht. Doch muTs er dies immer 
Ton eineiii Professore attestiren.lt^säen« 

16) Ein von dem Decau oder Professor in sol- 
cher« Maase unterschrieb eneif Zettel gilt nicht länger 
aU ein Vierteljahr^ itnd so lange ist auch blos der 
Decan und Prqfesspr für selbigen zu stehen verbun- 
den. Sind dif Bücher während dieser Zeit nicht ein- 
gemahnt: so haften die Bibliothekare dafiir. Doch 
sollen diese njfcht ermangeln , um für allen Schaden 
sicher zu sein, nach Verfliessung der §. la. gesetzten 
▼ierzehntägigen Zeit, oder vor Ablauf der §, 14. ge- 
statteten längeren Frist, flas Buch gehörig abzuver- 
langen , und wenn es nicht den nächsten Bibliotheks- 
tag abgeliefert wird, es dem Professor, von dem 
der Zettel ist) sagen zu lassen, der es dann selbst 
beitreiben wird. Sollte das Buch vor Verlauf des 
Vierteljahrs nicht eingehen, so mufs der Professor 
eben neuen Zettel ausstellen , oder der Bibliothar 
es beini Prorektor melden , der denn das Buch ein- 
fordern , auf alle Fälle aber der Bibliothek es be- 
sehsinigen wird , dafs die Klage wegen des fehlenden 
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Buchet anjzjebracht ist. Man kwin tatth nicht rtrlan- 
gen, daf» von ßibjiothekswcgen ein aolchel Buch, 
•ht es angeklagt wird, mehr als einmal erinnert 
werden soll. 

-17) Man ffersieht sich übrigens lu jcdeM^ äftfs 
er die entlehnten Bücher sauber halten , und si^ Qu- > 
beschädigt wieder einliefern werde; da' sie, sonst wf 
seine Kosten neu angesohaft werden müfsten. 

Erlangen, den 11. Dec. 178g. 

Ex Senatu academico.^ 

Diese Gesetze sandte die Universität an die'Anitl- 
hauptmannschaft und an das Justiz-Collegiüm dahier, 
so wie an das. Stadtrichteramt in hiesiger Altstadt, 
an das Oberamlt Bayersdorf und an das Glaitsanat 
Fürth, und liefs in den Synagogen zu Bayfersdorf 
und Brück bekannt machen , ^dafs , wenn jematideti ^ 
Bücher aus der Universitäts-Bibliothek mit dem Stem- 
pel B. A. E. ( Bibliotheca Academica Erlangendi^r) 
auf der Rückseite des Titelblattes viersehe», zum' 
Rauf gebracht würden, oder sonst zukämen, er sol- 
cl^e bei Vermeidung doppelter und .dreifacher Be- 
zahlung des Werthes, auch arbitrarischer Strafe, je 
, nachdem die Umstände seien, zur Bibliothek zurück- 
zuliefern' hätte. Dieselbe Warnung ergi eng auch an 
den Notar M^sinel als Auctionator, an die Buch- 
händler Palm und W a 1 1 h e r und an den Antiquar^ 
Ramerer; und die Amtshauptmannschaft dahier 
liefs sie noch am ig. Märzi7go durch öffentlichen An- 
schlag , S6 wie auch durch das Intelligenz- Blatt be* 
kaniit machen. 
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■ ■ iv; 

Geschichte der Bibiioihet unter der Känigh 

Preüfeiechen Regierung pom Jahre 

179a 6i« 1807. 

Mit dem Jahre 1791 begannt für die hieeige 
Unirertität eine wiohtige Periode« Wie in «Ilea 
Zweigen der StaatsTerwaltung in den beiden Fürptte- 
thümern unter König Fr i e drich Wilhelm II. tt«III« 
Regierung neue und höchst wohlthätige Schöpfungftu 
ins Leben traten, so war diefs aui3|i in rorzüglichem 
Grade bei der Unirersität der FalL Was insbeson- 
dere die Bibliothek betrifft, .so rerdankt sie der 
Gnade Friedrich Wilhelm ill. nicht allein eine 
Vermehrung ihres Fonds, welche die ganze bisherige 
Summe desselben bei weitem überstieg, sonderxi 
auch, aufser rielen einzelnen Werken ^ das wahrhaft 
königliche Geschenk der aus mehr als isooo kost« 
baren Werken bestehenden Markgräflichen Bibliolliek 
lu Ansbach. 

Schon 1791 traf der um die hiesige Unirersittt 
hochrer j^ente Minisier ^ t*Veihenr' und nachmalige 
Fürst ir Oft Hardenberg Anfallen zur Einrerlei* 
bnng der Ansbacher Schlofs ^ und Schwaninger 
Bibliothek in die hiesige Unir. Bibliothek , welche 
aber keinen scfbnelleii Fortgang ^hatten, bis sie im 
Jahre 1804 ernstlich und mit Nafchdruck betrieben 
wurden. (8. weiter unten.) Am 1. Juiiy 1799 hatte 
ev dem Hofrath Pfeiffer befohlen , den Katalog aller . 
Bücher und Mss^ der Unir. Bibliothek einzusenden. 
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Pfeiffet , «m «eine Kataloge besorgt .und nicht Es- 
send, zu ^reichem Endzweck oder wohin er sie ein* 
senden solle ^. st^Ui^, hierauf vor , ^fSs die^eUbeii aus 
:^wanzig dicken Foliobändei» Jb^ej9tuQ4^n ^ die man 
keiueft Tag entbeh|-en könne, ohne den Gebrauch 
der Bil>Iiothek sehr zu beschränken« Bald aber er- 
fuhr' er zu seiner gröfsten Freude aus einem Re- 
' -Scripte Hardenbergs rom 4- Aug. ej. an den Secretar 
Al'brecht in Ansbkch, dafs die königl. Regierung 

•'äle"Äbsicht habe, ' einen ' beträchtlichen Theil der 
Ai^sbacher Bibliothek nach Erlangen abzugeben; 

^'Hafs dicfs' jedoch nicht eher geschehen' könne, als. 

' i»$s iiaan wisse , ' welche Werke davon Erlangen be- 
reits besäfse. Da ttxm die Erlanger, Bibliothek iliren 
Katalog »ic^it entbehren 'könne, so möge AI b r e c h t . 

'•mit' dem Anabacher Katalog naicK Erlangen gelien 

'Wdmit Pfeiffer die Viörgleichung anstellen. Diesem 
Befehl scheint' ledöch keine Folge ' geleistet \^orden 

-iü «sein;- denn, am g. Juni 1795 schrieb Pfeiffer an 

- Al^r^oht : der Mii^ter Freiherr von H^ r d e n b e r g 

habe bei seiner Durchreise durch Erlangen ihm wis- 

.•en lassen, daf^* f r^ if^eg.^n' der de«*hiefligen Atadcmic 

augesichexten ^ni^s^c^er ftixstUqhea Bibliothek mit 

. Abbrecht in nä^tefe. Correspond^nz trefön soUcy otnc 

-weitere allerhöchste. Befehle, no^h s^vi, erwai^en. Pfeif- 
fer\8,chlug dah;er-;vofj,, jd^n Erfang^r Katalog band* 
weise nach Ansbaph, zu s€h^c)(e,^5:uwas dem'Sfcre- 
^.tär Albrecht willkommen war. A^f diiese Wmse wur- 
de nun die Vergleichung der Kataloge, vorgenommeki, 
weiche am i5. März 1794, an welchem. Tage Albrecht 
die letzten Bände hieher zurüiJiS^üidte ToUeAdtt wur- 
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de. Am 18. J«iny* desselben Jähret rerEe« jedodh. 
letzterer Ansbach, um in leinen andern Wirkungskreis^ 
zu treten , und das ganze Geschäft scheint seitdem 
keinen weitern For|g«Äg gehabt' zn hai)e». ^ 

1793 den 94. Febr. bot der Superintendent Bo- 
denschatz in Bayersdorf der konigl. Prepfsischen 
Regierung in Ansbach verschiedene Manuscripte^ • 
z. B. eine „grammatikalische Resolution aller in der 
liebräischen Bibel vorkommenden Wörter nach alpha- ^ 
Lelischer Ordnung," 14. dergl. für die Universitäts- 
Bibliothek um die Summe von aooo Rthl. an. Die 
Universität äufserte aber in ihrem Gutachten: Bei 
den grofsen Bedurfnissen iind geringen Einkünften 
der Bibliothek könne sie die genannten Mos. , wel- 
che höchstens einige Hundert Gulden wertl\ seien, 
um den verlangten Preifs nicht gebrauchen, 

1794 ^^^ 8- Mai machte die Universität eine 
sehr schätzbare Acquisition durch die St. Jpbsti-» 
sehe Bibliothek, welche ihr schon unter der vori- 
gen Regierung zugesagt ^, aber erst in diesem Jahre 
wirklich einverleibt wurde. Als nämlich das im Jahri 
i5i4 für Franziskaner von dem Markgrafen Frie^ 
drick IV. in der Nähe von Gpldkronach bei Bay- 
reuth gestiftete Kloster des heil. Jodocus, ge<« 

' nöhnlich St. Jobat genannt , zur Zeit der Reforma-i 
tion säcularisirt worden war, wurde die aus 57 Hand-* 
•chriften und ,965 Incnnabeln bestehende Bibliothek 
desselben auf das Rathhaus nach Bayreuth gebracht , 
wo sie im J. 1791 nodi st^nd, als .Pfeiffer aus einer 
Stelle in S^piefs/ens Beiträgen zur Diplomatik 
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P« 130 erfuhr T i^^'^ *i* 4*^^ Erlangtr UmTertitäU«^ 
Bibliothek habe einverleibt . werdem soUeB. Pfeiffer 
sprach , daher am 8. Sept. ej. ror dem Prorectorat 
den Wunssh aus, dafs man die baldige Einverleibung 
jener Biblietheh in die hiesige bewerkstelligen und 
.besonders um di^ Zugabe des von dem Geh. -Rath 
und Archivar Spiefs darüber gefertigten Kataloga, 
der ein wahres Muster eines instructiven Katalogs 
sei , bitten möge, ^ Am 16. ej. stellte die UniversUät 
defshalb ihren Antrag an den Markgrafen, mit dem 
Bemerken, dafs der Stadtmagistrat zu Bayreuth bereits 
schon früher um diese Bibliothek angegang^nworden sei 
und ^icli zu deren Ablassung um so bereitwilliger 
gezeigt, habe, als sie' ihm gan;c ohne Nutzen und 
wegen Mangels an Raum auf dett Rathhause zur 
Last sei. Der Regierungsrath Spiefs habe daher 
von der Üniversitäts-Curatel damals den Auftrag er^ 
halten , einen Katalog darüber zu verfertigen , wel- 
ehen derselbe auf eine ganz vorzügliche Art mit vie- 
len mühsamen Nacbweisungen auf .die von Incuhabela 
handelnden Literaturwerke zu Stafid gebracht hstbe/ 
Den i3. Oct. ej. rescribir^e die Markgrafliche Re« 
gierung zu Bayreuth : der dasige Stadtmagistrat habe 
auf Befragen erklärt , dafs er diese Bacher wirklich 
der Universitats-Bibliothek überlassen habe , und ea 
sei der Univereitäts - Secretar Hornberger zu de- 
ren Emp£Mignahme achon beordert* Den 8. Mai 
1794 kamen dieselben in ij Kasten dahier an ', aber 
der Spiefs'sche Katalog war nicht zu erlangen, Statt 
dessen folgte ein ' bloses Verzeiohnifs. r- . Da 4ieae 
Bficheracquisttbn moeh «nter Mackgräflicher Rs- 
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gierung geniAolit wurd« , die liiSnigliöh rrtuTsischt 
aber erst später und nur gelegentlich eine nnroll» 
kommene Nachricht hierüber erhi^lt^ so wurde noch um» . 
term soOct. iS<>4 hierüber Bericht tind Einsendung des 
Katalogs nach Berlin verlangt, welcher letztere no- 
term i5. Januar i8o5 mit dem\Benierkea zurüchgieng, 
daTs die bereitwillige Ueberlassung dieser Bibliothek 
de#i patriotischen Gesinnungen des 3i^yi^uther Ma- 
gistrats sthr zut Ehre gereiche. ^ " 

Zu den vorzüglichem Ineunabeln dieser Bücherr 
•amnalung gehörten : Joannis Januens. Catholicon 1A69 ; 
JosephuS'de hello jud. 1470; Decret. Greg, papas 
1^73; Albertus M. de mysterio Missas i47*> Lac- 
tantins 1474; ^ßiblia Sacra lat. Norimb. per Andr« 

Frisner et Jo. Sensensehmit i475 Fol; Aurea Biblia' 

(Rampegoli) 1476^, Epist. Hicronymi 1476; Appiani 

Alex, libri civ. bellor. 1477; Aurea buÜa Caroli IV. 

ikjj ; Cod. repet. praelectionis 1478; Decretales Greg. 

1479; Seztus Decret. lib. 1479; Epist. Hieronymi . 

Hb. II. 1479; Gratiani Deoretum 1481; Persii Satyrae 

1489 ; Decret. Greg. i48s ; Opp. Aristotelis i48s ; 

Lib. sextus Decret' 1483 ; Juvenalis Satyrae' i483 ; 

Decretor. Cod. 1484 ; Cic. de off.- t484;- Gratiam 

Decret. i486; Lib. seztns Decret. i486>^ Aeneae Silva. 

epp. 1^486; Oyidii libri Fastor. i5oi; Chronicon Ol- 

tonis Frising; i5i5. Zwei deutsche Bibeln i5i8. 

Terentius , Val. Max. , Malleolus tr. ds nobilitate etc. 

s. Ä. . . ^ . " 

^797^* 3i- März wurden auf KönigU Befehl 

die zu Stuttgardt herausgekenimenen Abbildungen ^ 

von 100 Holzarten für S6 fl« angeschafit. 
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1798 d. i5. Febr. mufate gleichfall« auf Königl« 
Befehl Wiebekings\ allgemeine Wasser baukunst , 
mit hydrographisch^ki Karten für die Biblic^tbek ge- 
kauft worden« Die Pranamerfttion . b:etrug für den 
i. Bd. 5q fl. js; für den 9. BdU iS ü, s4: för den 
dritten und vierten 77 fl. für d^n fünften 49t ü* (11. 
Feb. i8©6.) 

1799 den 1. Oct. schenkte Se. Maj. der König 
Ton Preufsen. der Unir. Bibliothek ein Exemplar der 
Bode'schen Himmelskarten, nebst Text. 

1800 den s5. Januar dankt die Bibliothek der 
rerwitibten Frau Geheime Räthin von Buirette, 
geb. Freifrau von Eyb, für das Geschenli eine» 
Manuscriptf unter dem Titel: ,,Christliche Betrach- 
tungen nach Anleitung^ des von Herrn Dr. Lassinio 
herausgegebenen Perlen- Schatzes, in gebundener 
Schreibart, verfafst von Christiana Philippin« 
Holfel.d.erin, Ansb. 1757 drei Bände in Folio. 

1801. den ft?.. Sept. wurde auf Hildebrands Vor* 
.schlag die von', dem Hofrath Hartenkeil in Salz- 
l)urg herausgegeben? medicinisch* c^hirurgiaohe Zei- 
tung von 179» ^ *799 i» 10 Bänden (a 11 fl. Lad««* 
preifs) , nebst 4 Ergänzungsbänden , ^ um 66 fl* g^* 
kau£L 

1861 den 50. August schenkte Se. Majestät der 
^Köpig von Preufsen der BibliothekLangs Gcsehich- 
tt des Fürstenthuras Bayreuth. 

1801 den 9. Januar bot der Geh. Regierungsratk 
von der Li th zu Wien eine aus 13 Banden j^^* 
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ttehcHide Sammlung roh Kanncgiefser'schen Deductii^ 
nen. über das Haus Brandenburg um 6 Ducaten an** 
Da die Bibliothek wenig ixi die ' Landesgescbichte 
rinscUagende Deductioneir besafs/* so hat Se. Maje* 
8tät der König von PreuTsen unterm i3. Märe ej. er» 
la^bt, den Kauf dieser Sammlung für die hiesige 
UnirersitätS'Bibliothek mit Herrn von der Lith abzu^ 
schliefsen. Derselbe erhielt* So fl. für- die, ganze 
Samnnlung , inclus. der Transportkosten , und versi« 
cherte ^ sie sei so vollständig, Wie^ sie wohl in der 
Königs Staaten nirgends gefunden werde. 

iSoS den 5. Octbber gelangte die Uhir. Biblio«*- 
diek zum Besitz der Steinheil'schen Bücher. 
Johann Wilhelm Steinheil, konigl. Polnisch. 
und Churfürstlioli Sächsischer Rath , accreditirter 
Minister bei dem fi^änldschen' Kreifs und Resident in 
der freien Stadt Frankfurth am Main, war auf sei- 
nem Gut€$ Rausch ei^berg , wo er zuletzt privatisirtev 
, gestorben;- Seine /Bücher sollten ' in * Erlangen ver* 
auctionirt werden.^ Ein Theil davon war bererts ver« 
kauft, alf Professor P § t z i n g e r, und nach ihm Prof. 
Rudolph sen. von der Regierung und Vormund^- 
Schafts-Deputation in Bayreuth die Aufsicht über deh 
Rest derselben erhielt, der meist in historischen Wer* . 
ken , Autoribus classicis und einigen* Mahuscripteit 
bestand. Nachdem, Rudolph schon am b8. Dec. 17&9 
an* den Professor Reinhard iS Bücher aus der Stein- 
heil>chen Bibliothek um 70 fl^ verkauft hatte , über* ' 
gnl> er die übrigen zwischen 1767 und ij6g dem An- 
tiquar Kammerer, ^e' '^^ der Versteigerung wegen in 
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die XjBirerflitStsgebftude bmchte. Dit Fertigung ita 
Katalogs Teirzdgerte aber die A^ction bis zum Jahre 
1770' Vermuthlich war dam^sis im akademischen Se- 
nate von Erkaufung dieser nöeh sehr schäubarea 
Bibliothek im Ganzen die Rede; denn am 37. Dee. 
•770 befahl die fürstircbe Unir. Deputation in Ab«- 
baoh^ die Auction zu sistiren und die Steinheil'schen 
Erben zu befragen , ob sie den Ueberrest ihrer Bib- 
liothek nicht im Ganzen rerkaufen wollten. Dlt 
Erben ) welche in Rufsland, Deiitschland und Ungarn 
zerstreut waren, kohnten sich aber, wie es scheint, 
hierüber nickt rereinigen , und die Sache ruhte Ins 
lySs, wo der sliademisohe Senat, auf Befehl der Uni- 
rersitats-Deputation ron dem Professor Rudolph eine 
Erklärung über den Zustand und Aufenthalt der Stein- 
heirschen Bücher verlangte und ihm auftrug, mit den 
Erben in Unterhändlungen zu treten. Zwei »Jahr^ 
darauf erhielt das Unirersitäts - Bibliothdcariat den 
allerhöchsten Auftrag, ein pflichtmäfsiges Gutachten 
^ber die Beschaffenheit und den Wertb dieser Bücher 
abzugeben. Zu dem Ende fertigte der Hofrath Pfeif- 
fer einen Katalog darüber und der Antiquar Kamerer 
taxirte sie einzeln, wobei sich ein Werth ron circa 
5oo fl. ergab. Die Sache ruhte nun wieder bis 17891 
in welchem Jahre die in Hof lebenden Erben eine 
neue Motion pachten und besonders über die Manu* 
Scripte Erläuterung verlangten. Dem zu Folge wurde 
vom Professor Rudolph die Kiste mit den Mss. geöff- 
net nnd von den Bibliothekaren Harlefs und Pfeiffer 
durchgesehen. Es ergab sich hiebei, dafs nicht meht 
Alles vorhanden und das Vorhandene von geringer 
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BrAvtefabarkeit war. Um to A«ffAnend«r wAr «t , daft 
die Erben , . welche den Wertfai der ehemaligen gan* 
zeiü Saminlviig nach dem Georg** chen Katalog zn sSoofl. 
mgeschlagen hatten , noch immer hei dieser Summe 
beharrten. Indessen hol die UniTersitäU'- Kuratel^ ink 
Jtbre 1790 600 fli und rerlangte rpn der Unirersitat 
blos zu wissen^ ob nra» die Dupletten gut yerkaüfe« 
könne , ob sämmtliche Facultäten mit dem Kauf ein*- 
idtamten und ob die Vormundschafts-Rath Layriz** 
lehen Erben und die Regierung in Bayreuth über 
die Sache reretändjgt worden seien. Der Professor 
Rudolph aber,, der zum Verkauf der Bücher iroii 
der Regierung beauftragt war, liefs es nicht zu Uii^ 
terhandlüngen kofumen, und so beruhte diese Ange^ 
Isgenheit abermals , bis im Jahre 1797 ^^^ Pfarrei^ 
Weii*8 zu Possehheim, mit einer VoUn^aöht roh dem 
Erben rersehen , duhier ankam , die Bücher zu sehen 
rerlangte und sich den Anschein gab, * als wolle er 
lelbst, sie kaufen. Pfeiffer zeigte sie ihm zwar, er- 
klarte aber, dafs er sich ohne Vollmueht des akade- 
mischen Senats auf nichts weiter einlassen könne. 
Darauf, rergiengen wieder drei" Ja^re,- bis die Erben 
in Hof, namentlich die Witwe des Obersten toii 
Steinheil, geborne ron Beulwitz, vermuthliehv 
durch die dahier lebende rerwitwc^te Frati Secretär 
Retterin (deren Mutter eine geborne ran Steinheil 
war) , eine neue Motion machten ; denn der genann- 
ten Witwe wurde unterm 11. Norember 1800 tröm 
Senat eröffnet , dafs ^ weil die Steinheirsehen Erbs^ 
Interessenten die Bibliothek nicht uiti den dargeboten 
»cn Preits der UnireYsität Überlassen ^ sortdera an* 
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derffSrto dftrül>er. dispafiirt - h&tfen v es ihnen fret »te- 
ile , mit derselben nach ihrem Belieben zu »ehalten, 
beror aber diefs geschähe,' würden sämmtliche Er* 
ben bei der königlichen Regierung und dem 'PupiU 
len-Collegium zu Ba^reuth^ welche ehehin über diese 
Bibliothek reiriügt hätten , sich dici Brläubnifs aus- 
wirken, ' dafs ihnen dieselbe ausgeliefert werden solle^ 
und sieh defshalb gehörig legitimiren. Endlich am 
I. August i8o3 kam ein Ansöhreiben des königlichen 
Stadtgerichts Erlangen an die Universität,* des In- 
halts: es. sei ihm Ton der königlichen Regierung der 
Auftrag geschehen, die in den Universitäts* Gebäuden 
verwahrte Bibliothek des verstorbenen IVfinisters von 
Steinheil quanti plurimi zu verkaufen. Am 7* ej* 
seigte Pfeiffer dem Senat an, er habe gehört, dafs 
der Antiquar Kammerer 400 fl. dafür geboten habe ; 
wenn die Universität sie um einen nicht viel höhern 
Preifs bekommen könile, würde sie allerdings ein^ 
schätzbare Acqui^ition machen. Der Senat genehmige 
te diesen Antrag, und ^m 3; October .ej.^ erklärte das 
königlicbe Stadtgeriöht ^ dafs die Steinheirschen Er^' 
ben we^en des von jdem Hofrath Pfeiffer gelegten 
Gebots von 4o5 fl. auf Befehl dei* Regierurig ver* 
nommen worden und die Bibliothek unter den ange- 
zeigten Bedingnissen überlassen hätten. So gelang« 
te diese , an 56 Jahre eingesperrte, nicht blos gut 
conditionirte ^nd nach einem erträglichen Preifse ge- 
gchätzte, sondern auch durch ihren irniem WeVth 
ausgezeichnete Bücher-Sammlung endlich iii Freiheit 
und gewährte 4 vorzüglich reich im Fache der Patri- 
stik , der Erlanger Universitäts-Bibliothek die noch 

fehlenden 
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fehlenden Origeniana, ^flippolyt, Justin», Cyrill.iron 
Jerusalem, Augustin, Theophilus, Diony^ius Areopa- 
gita, Basilius, Gregor ron Nyssa, Nicephoruo etc., 
8o wie die meisten Senptöres rerum, Autores classi- 
coft und schöne Ausgaben^ des Galen u. Hippo^rates 
etc. pie Manuscripte bestanden in .Anmerkungen 
]) zum Heliödor, Maximus Tyrius,^ Achilles Tatiui 
und einigen . andern Autoren; s} zum Artemidor, und 
m Collectaneen de lapidibus reterum; 3^ zu Polyaeni 
stratagematibus , zum Demosthenes, dann in den 
epigrammatis graecis' editis^ 4D zu den LXX Inter« 
pretibus; 5) zum Nicander, Alciphron , den rhetori* 
bus minoribus, den epigrammatis ineditis, Aristenaeti 
epistolis und rariis obserrationibus. Der gedruckte 
Theil des Katalogs enthielt i44) der geschriebeno 
179' Nummern. 

1800 den 7. März schenkte Herzog Frie drich 
Ton Sachsen Gotha durch seinen Rath Schlichte* 
groll 'de> Bibliothek ein rortrefBich gebundenes 
Exemplar Tön Liebe's Gotha numaria, und am i8. 
März 1804 wurde ihr ein Exemplar der zu Nürnberg 
erschienenen Hamm ersehen Karte des« fränkischen. 
Kreifses von Sr. Majestät dem König von Preufsen 
durch die Gesandtschaft des fränkischen Kreifses 
zum Geschenk gemacht. 

1804 den 5o. Nov. theilte der zur Vollziehung 
der Preufsisch-Pfalzbayer'schen Separat- Verträge da- 
mals -angeordnefe Cömmissär, gegenwärtig beim deut- 
•cbcn Bundestage angestellte und hochverdiente Kö« 
nighch Preufsische Gesandte , Herr Ton Nagler, 
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dem ftkademischen Senat ein Verzeichnifs von Bü- 
chern, welche sich in der Registratur des Tormaligen 
Kloster Längheim'schen\ Hofes zu Kulmbach vor- 
fanden , mit dem Ersuchen mit, die der Universitäts« 
Bibliothek abgängigen Werke daraus zu bemerken, 
um ihre ^AblieferuÄg dahin veranlassen zu können. 
Die Universität entsprach dieser wohlwollenden Auf- 
forderung unterm 99. Decemher ej'. mit grofser Dank- 
barkeit und zeichnete sich 70 der hiesigen Bibliothek 
abgängige Werke aus , welche ihr auf den gutacht- 
lichen Bericht ihre« wissenschaftsliebenden Fürspre- 
chers ^ mittelst allerhöchsten Rescripts d. d. Berlin 
dän 93. Januar i8o5 überlassen und diirch den Kö- 
niglichen Kreifs-Director Fon Wcssenig zu Kulm- 
bach , welcher den Katalog darüber gefertiget hatte, 
unterm 16. Februar ej. in zwei Kisten zugesandt wur- 
den. Es befanden sich unter Andern schätzbare ju- 
ristische Werke darunter: Bartolus in digestum nor. 
von i563; Bartolus in dig. vet» von i563; Summa 
Azonis ; Cod. Justin, libri XII. Gothofredi von'r6o7;- 
Lauterbachs Regenteubuch von i58i ; Scriptum exe*, 
geticum in causa Bamberg et Langheim y. 1674; B^^"'^ 
lagen zu dem Steyer'schen Procefs' zwischen Bam-^ 
berg und Bayreuth u. s. w. meist aus dem 16. ^ 
17. Jahrh. 

Wie der grossherzige König Friedrich Wil- 
helm IIL den Fonds der Universität fast auf da». 
Doppelte erhob, so beglückte er insbesondere M 
Bibliothek.' mittelst allerhöchsten Rescripts vom 5ih 
Dec. i8o4 mit einer Vermehrung ihrer feinkünfte vonj 
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Ein Tausend und F ü h fz i g^ Gulden rhri., 6 Klaf- 
tern -Hol« und 3oo Stück Wellen, so dafs nun jähr- 
lich fjSo fl. zu Anschaffung ron Büchern und Uten«^ 
silicn rerwendet werden konnten. Zugleich wurde, 
dt der erste BiMiothekar , Hofräth und Professor 
Harlefs, mit der Direction des philologischen Semi- . 
nars sehr beschäftigt war, der Hofrath und Profes* 
•or Pfeiffer zum Dlrector der Bibliothek und der 
gegenwärtige Director, Herr Hofrath und Professor. 
M e h m e 1 zum zweiten Bibliothekar ernannt. Die 
Bibliothek, bis dahin nur Mittwochs und Sonnabends 
zugänglich 9 wurde nunmehr alle Tage in der Woche, 
deii Sonnabend ausgenommen, eröffnet. Der Ama« 
nuensis erhielt eine Gehaltszulage Ton bo fl. und der 
Bibliothekdiener Kraufs dergleichen 34 fl- und i Simra 
Korn. Noch ward hinzugefügt: wegen Erweiterung 
des Bibliothek-Locjals erwarte man nähere Anträge , 
damit, wenn über die -^iesfallsigen Baueinrichtungen 
Entschliefsung gefafst sein werde, Bisse und An- 
scMäge gefertigt werden könnten , worauf alsdann 
die Universität mit bestimmter Autorisation zur Aus* 
fnhrung werde versehen werden. 

Hieir mufs zugleich bemerkt werden, dals die 
Noth des dürftigen Bibliothek-Locals , welche schon 
witcr' der , vorigen Regierung den höchsten Grad er- 
reicht hatte , seit mehreren Jahren die' sorgende Auf- 
merksamkeit der 'Königlichen Regierung eben so wie 
des akademischen Senats in Anspruch nahm. Früher« 
luQ war schon vorgeschlagen worden, entweder ein 
»eiies. Bibliothekgebäude zu / errichten , oder in datf 



Digitized by VjOOQIC 



Aiifttöfsende Gymnasium vorzurdcken ^ oder die ahe 
Ordenskirche im Schlofsgarten ftir' die Bibliothek 
auszubauen. Allein immer war der Aufwand für die 
Universitäts* Kasse zu grofs Daher überreichte der 
damalige Professor und ^jetzige allgemein yerehrte 
Königl. Bayerische Director des protestantischen 
Oberconsistoriums , Herr rpn Hänl^in , unterm 4* 
Juli 1800 dem akademischen Senat einen andern, 
ausführlichen, gründlichen und in allen Beziehungen 
reiflich erwogeneu Plan, welcher, schon* der Aus- 
führung nahe, an dem Kostenanschlag von 5ooo fL 
scheiterte. 

Im Jahre i8o4, als ernstliche Anstalten, zur Ver- 
einigung der Ansbacher Schlofsr und SchwaningerBibl. 
mit der Erlänger Unir. Bibl. getroffen wurden, erhielt auch 
die Frage wegen Erweiterung des Bibliothek - LoCals 
neue Anregung. Das Staats -.Ministerium hatte die 
Verlegung des Univ. Gottesdienstes in eine der hie- 
sigen Stadtkirchen vorgeschlagen, um die Bibliothek 
in der Univ. Kirche unterbringen zu können. Allein 
. die Universität erwiederte hierauf, dafs diefs bei der 
Hauptkirche schon darum nicht angehe , weil wegen 
der Dauer des Gottesdienstes in derselben kein he- 
Sonderer akademischer 'Gottesdienst gehalten werden 
könne , sondern mit jeivem der Gemeinde versehmol^ 
zen werden müsse. Dabei würde der akadcifiiscbff 
^rediger mit. dem Superintendenten abwechselnd zu 
predigen haben ; die Fassung , des Vortrags für dit 
Gemeinde müsse xaber.eine andere sein, als die för, 
ein akademisches Publicum ; zudem würden die MiK< 
^lieder des Prediger-Semix^ars zu wenig Gelegenheit 
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haben, sich unter g-ehörig^er Leitung im Predigen zU 
oben und endlich würden hiebe! die Einlagselder 
und'' Miethzinnfse , die für das Convict bestimmt seien; 
i Terloren gehen! Dagegen sei die franzasich. refor- 
i mirte Kirche hie zu geeigneter. Nur bäte 'man aus 
I guten Gründen , äh Regierung möge die Gnade hft- 
I hdn^ die Gemeiude gegen «iineh entschädigeiideh 
I Beytrag zu dieser Gefölligkeit selbst aufzufordern. 

Dergleichen Vorschläge wurden noch mehrert; 
gemacht. Sie führten aber nicht eher zu einem be* ^ 
stimmten Re«jultat, als bis am ii« April ißoS ^q 
Ministerialrescript ^ die Erweiterung des Bibliothek«* 
Locals zu beschleunigen befahl, wozu der Geheime- 
Ober-Baurath Simon,- welcher demnächst nach- 
Franken reise, eifrigst mitwirken werde. t)a Se. 
Majestät der König in dies.em Jahre noch die Frän- 
kischen Fürstenthümer Selbst bereisen . und die In« . 
stitute der Universität Erlangen in Augei\schein neh* 
men wollten, ,80 half man sich so gut inan koniute» 
Tttd nahm die IJniversitäts - Wachtstube nebst depgi 
daran anstofsenden Fechtboden, zxjlv Erweiterung 
des Bibliothek -Locals in Anspruch. Beide Zimmer 
WAren von den zwei Sälen der Bibliothek ntijr durch 
einen Durchgang getrennt, also in 4^eser Hinsicht 
Bequemer, als die Unirersitäts-Kirphe , : welche übxi« 
gens bei dieser Gel^enheit unapgetastet blieb. 

i8o5 den Si. Januar wurden, einem kömglichen 
Befehl zufolge, die Bücher des ehemaligen Instituts 
der Moiral und scKönen Wissejiscbaften an die Uni« 
reriitats-Bibliothek abgeliefert. Sie bestanden in eSo 
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Weirken^ nnter denen bemerkt zu y/werden rerdieifienr, 
Adelungs gramniatiscl» • kniiscfaes Wörterbuch der 
hochdeutschen Sprache ; Winkelmanns Geschichte 
der Kunst des Alterthums ; Daniels Geschichte von 
Frankreich, übersetzt ron Dsterländer und Jäger, 

. 16 B4e. in 4 ; die Bibliothek der schöneil Wissen- 
schaften und freiem Künste, Leipzig 1760 13 Bde.; 
die neue Bibliothek derselben in &4 Bden; Eschen- 

~ burgs Theorie und Literatur der schönen Wissenschaf- 
ten, Lucians Werke ron Wieland, 6 Bde. ; Shakcs* 
peäre von Eschenburg, 30 Bände-; Lessings veriäisohte 
Stjhrifteii, ao Bände; Sulzcrs Theorie der schdnen 
Künste, mit Blankenburgs Zasätzen, und den Nach- 
trägei^ ; die meisten Schriften von Herder in ibeson- 
dei^ Ausgaben. 

Am 27. März desselben Jahres stellte der Direc- 
tor Pfeif Ter dem akademischen Senat anheiäi, ob 
nicht höhern Orts ein Versuch zu machen wäre, die 
Kirchenbibliothek zu Neustadt an der Aisch und 
die Stadtbibliothek zu Wi n d s h e i m , doch letztere 
nur in Bezug auf ältere Werke , deren einige ron 
ausgezeichnetem Werth seien , hieher zu bekommen. 
Ain a8. Mai ej. gieng auch wirklich eine förmKchc 
Bitte um die Seltenheiten der Windsheimer Biblio- ' 
thek zur höchsten Stelle ab. Eine Resblution darauf 
findet sich jedoch nicht Vor und die geirünschten 
Sqhenfaeiten befinden sich lioch in Windsheim, wo 
sie gewifs wed^r das Interesse haben ^ noch 'den Nut- 
zen stiftenvw erden, als sie in einer öffentlicheh Um- 
Tersitäts-Bibliothek geyrähren würden. 
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In eben diesem Jähre überreichte der getchickte 
und tjiätige Apotheker Funk zu Gefrees Sr» Maj, 
dem Kenig bei dessen dortigem Aufenthalt eine sehr 
schöne Sammlung riSn merkwürdigen Pflanzen des 
Fichtelgebürgs in a iEfändeli, welehe Se. JVIa,je3tät am 
aß. Juni ej. Von Alezandersbad aus durch den wirkli- 
lichen Geheimen Staa^tsminister von H*a rdenberg 
der Uniyersität :^um Geschenk machte. 

Auch die Verlagshaiidlungen haben in diesem > 
Zeitraum, wiewohl meist ungern, die Bibliothek mit 
Pflichtexemplaren vermehrt. So sandten Lübecks 
Erben zu Bayreuth am 9. July 1798 5a Verlagsttrü- 
kel ein; Haueiseii. und Kracke |r. in Ansbach den^ 
s8. Oct. ej. 3 Art. Die Walther 's che Kunst- und 
Buchhandlung dahier am 3i. Oct, 1790 8 Artikel; 
Johann Christian S 6 hu bar t dahier am 2. Nov. ej. 
7 Artikel ; Ha^ueisen und Kracker den 5. Jun. 
ej. 5 Artikel; Lübecks Erben den i3. Oct. 1800 
to Artikel; G. A. Grau iil Hof • <Len lo. Juli 1801 
i3.; den 8.^ Nov. 1803 9; den ^3. August i8o4 7 und 
^äter noch t4 Artikel; Job. Jac. Palm ^dahier ain 
91. Mai .i8o3 so und am i. Juli i8o5 33 Artikel, 
und Mitzlers Erben . in Schwabach am l. August 
1804 4 Artikel« r-*^ 1797 den 1 4* März wurden auf 
den Grund ein^r Anzeige der Univ* Bibliothek, dds 
nicht alle Buchhandlungen der fr&nkischen Fürsten« 
thümer ihre V(eirlag8artik.el an die Bibliothek ein- 
Bcliickten, die Kriegs- und Doinainen- Kammern zu 
Ansbach und Bayreuth beauftragt, die Säumigen zu 
Erfüllung ihrer Pflicht unUr Nitcbholüng der Rück« 
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ttlnde anzuhalten und sie auf die erneuerte Verord- 
nung rein 32. Juli 1791 hinzuweisen. 

1798 erhielten die Söhne des Pfarrers Müller 
in Issigau die Erlaubnifs zur Anlegung einer Buch- 
druckerei und Buchhandlung in Wunsiedel, unter 
der Bedingung, dafs sie unter andern an die Unir, 
Bibliothek zu Erlangen ein Exemplar von jedem Ihrer 
Verlagsartikel einsenden sollten, was dem akademi- 
schen Senat ron dem Ministerium durch die Kriegs« . 
ji^nd Domainen/->]Kammer am 99. März ej. zur Kennt* 
nifs mitgetheilt wurde. 

Eben so ergieng unterm i3. Dec. 1800 vom Mi- 
liisterium die Nachricht an die Universität, dafs der 
Buchdrucker Augustin Franz Spindler in r 

^ Kulmbach durch das ihm crtheilte Privilegium zu ei* 
ncr ßuchdruckerei verpflichtet worden sei , vo^ allen 

' in seinem Verlag herauskommenden Werken ein 
Exemplar unentgeldlich an die lJ[niver8itäts «Bibli'o» 
thek abzuliefern. 

iBo3 den 19« Sept. wird dem Senat auf vorher« 
gegangene Anfrage , welche Buchhandlungen Pflicht- 
ttiemplare zu He£em, und welche geliefert hatten, 
von dem köni^I. Preufs. Afinisrterium ^ eröffnet: dafii 
die Buchhandlungen in Ansl>ach, Gunzenhau- 
s-en, Schwabach, Fürth, Bajrreuth, Hof, 
Neustadt. a/A, Wunsiedel u. Erlangen ein 
Exemplar aller ihrer Verlagsartikel, aufserdem aber 
der Buchhändler Müller in Wunsiedel noch einen 
jährlichen Canon von 4 fl., in Erlangen Palm 6 fl. 
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Weither fo fl. ; und Schubart gleichfalls to fl. 
an die Vmv. Bibliothek zu entrichten haben , . so wie 
bei allen künftigen Concessionen zu Errichtung von 
neuen Buchhandlungen die Natural - Abgabe eines 
Exemplars ron ihren Verlag^artikeln zur Bedingung 
gemacht werden werde. 

Einperleibung der Anshaclier Schlojs- und Schiva^ 
ninger Bihüoihek. 

Am 3, Juli r8o4 eröffnete ein allerhöchstes Re- 
script d. d. Berlin den 39. ej. der hiesigen Unirer« 
sität: Se. Majestät hätten beschlossen, die Schlofs- 
hibliothek zu Ansbach, mit Einschlufs der bei der* 
selben befindlichen Schwaninger Bibliothek, unter 
Zurücklassung einer vorher aus beiden zu bildenden 
Geschäftsbibliothek für die dortigen CoJLlegien, nach 
Erlangen translociren und der dortigen Universitäts* 
Bibliathek einverleiben zu lassen. Dagegen sollten aus 
dem Duplettenvorrath der letztern die zu ein^r Ge- 
echäftsbiblioth^k tauglichen nach Ansbach abgegeben, • 
und diejenigen Büeher der Ansbacher- Bibliothek, wel- 
che Eirlangen schon besitze, zum Besten des Ansbacher 
Bibliöthekfonds ^räufsert werden. Da Se. IV^aj. wünsch* 
ten, dafs diese Angelegenheit noch im Sommer des lau« 
feaden Jahres be^hdigt'^erde, so möge die Universität ihr 
gründliches und woht^rv^ogenes Gutachten erstatten, 
wie diese Absicht am kürzes^ten und zweckmäfsigsten 
erreicht werden könne. 

Zugleich ergieng an den zweiten Kammer- Senat 
cu Anabach in Betreff- dieser Angelegenheit ein aller- 
hdchstet Rescript, worin besonders dem Referenten, 
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Justurath Büttner, anj^elegentlichst die Pflicht 
auferlegt wurde.^ für die Beschleunigung dieser Sa- 
che eifrigst Sorge zu tragen, damit das ganze Ge- 
schäft ohnfehlbar noch in dem laufenden Somno^er 
beendigt werden l<önne. Zu d^^^sem Behuf erwarte ' 
man binnen 4 Wochen die Beendigung des Haupt- 
katalogs über die gesamhite Ansbacher S9hlors- uild 
Schwaninger Bibliothek; und Yrenn diefs der Pro- 
fessor' xind Bibliothekar Goe,8 allein zu bewirken 
< nicht im Stande sei, so möge man ihm hieitu fje- 
hülfen gegen Diäten beigeben. Auch sei darauf zu 
sehen , dafs wegen der Nebensache , oder des Au8- 
tausches der Dupletten , nicht der Hauptgegenstand, 
welcher unter Zurüpkb ehaltung der für die Geschäfts- i 
Bibliothek erforderlichen , Bücher in der baldigen 
Translocation der Ansbächer uo4 Schwaninger Biblio- 
thek nach Erfangen bestehe, verabsäumt werde. 
Würde ^ies^fi Geschäft zu lange Zdgerüng veranlas- 
sen, Bo würden Seine Majestät, nach Zurücklassung 
der zu einer Geschäftsbibliothek tauglichen Bücher, 
die Abwendung d-er ganzen übi^igen Bibliothek n^<^^ 
Erlangen ohne Weimers verfügen un4 diejenigen Werr • 
ke, wekhe. Erlangen schon besitze, :^um' Besten d^^s 
Ahsbacher Bibliothekfo^ds in Erlangen veräusfern 
lassen. tI)^de^ Monat solle üb^ dciB Fortgang d^* 
Geschäfl;.eB Bericht erstattet wer^^o. . 
" \~ ' ' ■ , ■ , 

Die Universität erwiedcrte lanterm ai- July i8o4« 
Naich eingehplteni Gutachten de9 Bibliothekars Pf Zif- 
fer habe D&an sich überzeugt, dafs die eiijifachste 
und zwcckmäfsigste Art zur .VQUziehung de» aller^' 



\ 
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höchsten Decreü rom ss. vor. Monat« die lei, zu* 
erst die zu einer Geschäftsbibliothek tauglichen 
Bücher aus der Ansbacher Schlofs- und Schwaninger 
Bibliothek auszuscheiden und dann den ganzen übri- 
gen Theil derselben nä6h Erlangen zu schaffen , wo 
d^r im Katajogisiren sehr geübte Bibliothekar Pfeif- 
fer, unter Aufsicht eines ihm beizugebenden Ansba« 
eher Commissarius, in kurzer Zeit die aöquirirten 
Bücher in den Erlanger Katalog eintragen, die sich 
ergebenden Dupletten aber ausscheiden,, besonders 
rerzeichnen und dem Abgeordneten von Ansbach zur 
Verauctionirung in hiesiger Stadt, wo die Concur- 
renz 'ohnehin gröfser als in Ansbach sei^ überlassen 
könne. 

Ausführlicher, gründlicher, den Gegenstand selbst ^ 
durchdringender war allerdings das Gutachten des 
zweiten Kammer-Senats- rom i3. Juli 1804, aber 
auch ganz geeignet, den Fortgang des Geschäftes 
von dem Willen des Referenten abhängig zu. machen. 
' „Je dringender , so lautete dieses Gutachten ,^ das 
allerhdcljiste Rescript vom [ss. r. M. es uns zur. 
Pflicht macht, «alles anzuwenden, was die Torseiend6r 
Vereinigpng der Ansbach'schen Schlafsbibliothek mit 
der Unirersitäts-j^ibliothek zu Erlangen nur ^mmer ■ 
befördern, kann , desto uiehr sind wir reranlafst , in 
dem gegenwärtigen Berichte nicht nur, wie wir be* 
reits gethan haben, submissest anzuzeigen, sondern 
uns, auch, über die Art und Weise ^ wie wir dieses , 
Geschäft am schleunigsten zu Stande bringen kön« 
ncn, uns umständlicher zu verbrei^n und uns oie 
allerhöchste Geilehmigung dazu allerdevotest zu er<» 
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bitten. Wir setzen submi^dest voraus, da(s der 
Hauptzweck der Vereinigung beider Bibliotheken da- 
rin bästehe, ^ • n 

i) die An»bach*sche Schlofsbibliothel^ in eine 
ans ihren bisherigen Bestandtheileh zusammen gezo- 
gene möglichst vollständige Geschäfts - Bibliothek für 
die königl. Kammern mit ihren verschiedenen pepar* 
tements und die königl. Regierung umzubilden , und 
dagegen . . 

, 3) mit allen denjenigen Büchern und Schriften , 
yrelche sich für eine solche Geschäfts Bibliothek nicht 
eignen und der Erlanger Universitäts - Bibliothek ab- 
gängig sind, die letztere z^;! vervollständigen und zu 
bereichern. Diese gedoppelte Voraussetzung glauben 
wir wenigstens dem Inhalte des allerhöchsten Ffe^-- 
Scripts vom io< Febr. 1801 vollkommen angemessen 
zu finden. ' 

3) Da bei dieser respectiven Des- und Reorgani- 
sation der Ansbach'schen Schlofsbibliothek nothwen- * 
dig eine beträchtliche Menge von Büchern etc. iu- 
rückbleiben mufs , welche bereils tlei der Erlanger 
Bibliothek vorhanden sind, so glauben wir — und 
dazu berechtigt uns wieder der Inhalt des oben er-« 
wälmten allerhöchsten Rescripts von^ 10 Pebr. 1801 
— , zur anerkannten höchsten Gerechtigkeits - vtni ^ 
Inlligkeitsliebe Eurer Hönigl. Majestät das beruhigen* - 
de Vertrauen hegen zu dürfen , dafs Allerhöchstdie- ' 
selben allen Vortheil , der^ entweder zur relativen 
Vervollständiguhg der Geschäfts - Bibliothek durch 
die Einschaltung dieser Dupletten selbst, oder dem 
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Fond derselben durch den öffenUicben Verkauf der 
Bücher gewährt werden kaim, der Geschäfts- Biblio* 
thek allergnädigst überlasseji und zutheilen werden. 
Bereits haben Eure Königl. Majestät allcrguädigdt 
festgesetzt, -dafs ^ie bei den Bibliotheken vorhande- 
nen Dupletten gegenseitig ausgetauscht werden sol-* 
len. Was nun das zu BewerkstMligung dieser aller- 
höchsten Absichten zu beobachtende Verfahren, selbst 
anbelangt,, so hat uns Jjereits die Erfahrung gelehrt, 
daft di« Bestimmung ^des^ Unifanges einer Geschäfts- 
Bibliothek nicht für einzelne Privat -Gelehrte, oder 
einzelne Geschäftsmänner , sondern fiir ganze Kolle- 
gien, äufserst vielen Schwierigkeiten unterworfen ipt, 
da hiebel so aufserordeiitlich viel auf besondere speci* 
eile Verhftknisse ankommt, und eben daher glauben 
wir, bei dem, nachfolgenden Verfahren jenen Schwie- 
rigkeiten am leichtesten aus dem Wege gehen und 
die Sache selbst am meisten beschleunigen zu kön- 
nen. Wir haben nämlich * , 

a^ den Duplettcn Katalog der hiesigen Schlofs- 
Bibliothek durch den Bibliothekar Professor Goes 
bereits vervollständigt, ^nd abgeschlossen an die Er- 
langer Universität senden lassen, upn aus demselben 
ein Verzeichnifs der bei der Erlanger Bibliothek 
abgängigen Bücher und Schriften herzustellen. So 
bald wir diefs Verzeichilifs , bei welchem von keiner 
Aussonderung der für die Geschäfts -Bibliothek sich 
eignenden Bücher die Rödc sein kann, , erhie^lten, 
wünschten wir auch, sogleich die ausgezeichnetenBücher 
j^egen Bescheinigung ausliefern zu dürfen ^ da >durch 
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dergleichen succeseive Ablieferungen das Geschäft, 
das in seinen übrigen Zweigen dabei immer seinen 
Fortgang haben kann, unstreitig befördert wird, 
ohne dafs durch successive Ablieferungen die Kosten 
vermehrt würden. Wir bei^erken hiebei allerdevo- 
test, dafs der Transport durch die Erlanger Biblio- 
thekare wird retanstaltet werden müssen« 

b) Die Manuscripte, Incunabeln und Literatur- 
schätze dieser Art, über welche bereits ein beson- 
derer' Katalog vorhanden ist , machen einen andern 
Theil der hiesigen Bibliothek aus, der sich für eine 
Geschäftsbibliothek nicht weiter eignet, Ew. Königl 
Majestät haben aber bereits allergnädigst erklärt., 
dafs bei diesem Geschäfte auch auf das Königl. Gym- 
nasium Rücksicht genommen werden solle und daher 
haben wir gleichfalls die Veranstaltung bereits ge* 
troffen , dafs auch dieser Katalog nach Erlangen mit- 
getheilt, und was die Erlanger Universitäts-Biblio- 
thek noch nicht besitzt, derselben ausgehändigt 
wird. Dagegen glauben wir submissest darauf antrar 
gen zu dürfen , dafs der üeberrest der Königlichen 
Gymnasiums^Bibliothek — für Lehrer und Lernende 
auch hier ein wichtiger, in mancher Rücksicht un« 
entbehrlicher Schatz — abgegeben werden dürfe. 

c) Der Haupt - Katalog über den Hauptstamm 
von Büchern und Schriften, welcher in den nächsten 
Wochen gleichfalls vollständig fertig wird und nun 
mit allen nothwendigen Supplementen versehen ist, 
wird auf die Zeit des i. Juny !• .Jahrs abgeschlos- 
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sen, so, dafs also alle diejenigen Bücl^er und 
Schriften, welche im laufenden Etatsjahr ange- 
schafft worden sind , als ausschliefsliches Eigenthum 
der Geschäfts- Bibliothek betrachtet werden, so wie 
wir" darauf bereits besondere Rücksicht nehnfien, dafs, 
keine andern, als solche Bücher, Journale etc. etc. 
angeschafft werden, welche sich für den Zweck einer 
Geschäfts «Bibliothek eignen. Diesen alphabeti- 
schen Katalog, welcher etliche 60 starke Quartan- 
ten beträgt, wünschten wir, um das Geschäft selbst 
dadurch zu beschleunigen und abzukürzen, .den Er« 
langer Bibliothekaren, zur Vergleichung mit dem jea- 
seitigeh Katalog im Original mittheilen zu dürfen. 
Diese mit den Schätzen ihrer Bibliothek ohnehin, 
wie wir voraussetzen können, ganz vertraut, würden 
solchen in wenigen Wochen leicht durchgehen , und 
die der Erlanger Bibliothek abgängig,en Bücher und 
Schriften auszeichnen können. Im Ansbach*schen 
Katalog könnte diefs durch Anstreichung 3er abgän- 
gig bemerkten Bücher mit rother Dinte geschehen. 
Dann wird sich in Erlangen weit leichter als hier 
unter den dortigen Studiren den ein taugliches Sub- 
ject finden, dem die Anfertigung eines rollständigen 
Verzeichnisses aller im Ansbach'^chen Katalog ver- 
zeichneten , der Erlanger Bibliothek abgängigen Bü- 
cher, gegen ein mäfsiges Honorar übe;rtragen werden 
könnte. Das Verzeichnifs würde mit dem Ansbach'-* 
sehen Katalog hieher zurückgegeben, und nun käme 
es darauf an, in demselben diejenigen Bücher, auszu«. . 
zeichnen, welche, zu einer Geschäfts-Bibliothek ge- 
hörige nothwendig hier zurückbleiben müfsten. Zu 
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dem Ende würde eine Deputation ron Mitg^liedem 
der beiden Köriigl. Kammer-Senate, der Regierung, 
des CoUegii mediei, zusammentreten, und zur Be* 
sorgung des Interesse des Königl. * Gymnasii allenfalls 
auch das Reetorat beiziehen, das Verzeichnifs genau 
durchgehen, und- diejenigen Bischer ,' deren Zurück- 
befaaltung zum Behuf einer Geschäfts-^Bibliothek sie 
für nöthig hält ,, bemerken. . Das Verzeichnifs würd^ 
sodann zur allerhöchsten Einsicht und Genehmigung; 
mit Bericht yorzulegen sein, nach deren- Erfolg denn 
auch diejenigen Bücher, welche nicht bei der Ge- 
schäfts- Bibliothek zurüchbleiben sollen, sogleich ab- 
geliefert werden könnten. In ^er Zwischenzeit wäre 

d) der nach diesen bisherigen Absonderungen 
noch übrige Rest der Ansbach'schen Bibliothek aus 
dem alphabetischen Kataljog gleichfalls in ein foeson-' 
deres VerzeichnilB zu bringen und mit demselben 
auf die nämliche Weise wie bei lit.' c. zu verfahren.. 
Wenn sodann auch 'hier «luffgeschieden ist, was zur 
Geschäfts-Bibliothek bleiben soll,' so ergiebt sich <la8 
Facit über diejenigen Bücher der Ansbach'schen Biblio- 
thek , welche entweder zum Besten des Erlanger 
Bibliothekfonds, oder mit allergnädigsler Rücksicht 
auf den Stiftungsbrief zum Besten des künftigen 
Ansbach'chen Bibliothekfonds verkauft werden können 
und soUeA, voif selbst, unb wir würden auch darüber sei- 
ner Zeitnoch besondern allerunterthänigsten Bericht zu 
erstatten haben ; 'so wie wir auch dann über eine 
Vereinigung der hiesigen GyronaBiums^Bibliothek mit 
der künftigen Geschäfts-Bibliothek uns künftig aller» 

unterth&nigsten 



Digitized by VuQOQlC 



^ «1 

njrterthanlgsten unastfindlschern Beriobl' zu ermatten 
rorbehalten. Der Be»cliluf§. des ganzen Geschfiflea 
wurde endlich . ' 

e) damit gemacht werden können, dafs die Er« 
•langer Uni vfersitäts- Bibliothek ihp.DÄpletten-Verzeich- 
nifs gleichfalls hieher mittheilt , um die hie&ige Ge- * 
Schafts -Bibliothek daraus gleichfalls yeryoUständigen 
zu können. 

So Terue Ew. Königl. Majestät diese bisher um«. 
ständlich detaillirte Verfahrungsat-t , bei welcher wir 
in dem festgesetzten Zeitraum das Geschäft ohne An- 
stand beendigen zu können glauben, allergnädigst 
genehmigen werden, wird sich auch der Referent 
' unverzüglich. nach Erlangen rerfügen, um. über die 
Fertigung der Verzeichnisse, die Ablieferung und dei» 
Transport der Bücher init den dortigen Bibliothekaren 
mündlich die erforderlichen Verabredungen zu treffen, ,' 
und es sich insbesondere zur dringendsten Angelegen- 
heit machen, die Sache, so sehr es nur immer mög- 
lich sein wird, zu beschleunigen uud der allerhöch* 
8ten Absicht Genüge zu leisten. 

Auf vorstehenden gutachtliche Bericht wurde dem 
zweiten Kammersenat uiiterm' i8« August ej. Folgen- 
des erwiedcrt: 

Man fände die bereits getrpffene Veranstaltung 
grdfstentheils ganz sachgemifs, billige die Absendung 
des Uupletten- Katalogs nach Erlangen, und geneh* 
ii>ige> dafs die daselbst abgängigen Bücher nach Zu- 

• 6 ' ■ 
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. rüclc^en^lung des Katalogs sogUicfa daüin ahgegel^en, 
würden. Dafs die Mss. , Incunabeln und liiteratur- 
schätze dieser Art sich fvr feine blos zum praktischen 
Gebrauche bestimmte Collegialbibliothek picht eignen 
uiftd daher dei* ünir. Bibl, einzuyerleiben seien, ver- 
stehe sich von selbst. , Der alphabetische Hauptkata- 
log der Ansbf^cher Bibliothek sei den Erianger Bib- 
liothekaren ini' 'Original mitzutheilen ; diese hätten die 
der Univ. Bibl. abgängigen Bücher in ein besondere» 
Verzeiohnifs nach einem vorgeschriebenen Schema 
2U bringen ; der zweite Hammersenat habe sein Gut- 
achten beizufügen , welche' von den verzeichneten 
Büchern er für die Geschäfstbibliothek erforderlich 
halte, unid die Entscheidung' alsdann von Sr. IVJajestät 
zu erwarten. Was die Aeufserungen des zweiten 
Kammersenats über den Hauptzweck des Geschäftes 
ii^ Allgemeinen betreffe , so irre sich derselbe , wenn 
er ihn in der Erriciitung der Geschäfsbibliothek für 
Ansbach suche. Was für diese geschehen könne, 
wolle man gern geschehen lassen. Die Hauptabsicht 

. Sr. Majestät aber bei der ganzen Operation gehe 
auf Einverleibung der Ansbacher Schlofs- und Schwa- 
ninger Bibliothek^ in die Erlanger Univ. Bibl. Es 
sei .daher nicht von eii^er Des- und Reorganisation, 
sondern von einer Translocatien der Anshacher Bib- 

^othek nach Erlangen die Rede. Mai^ erwarte also 
unfehlbar, und mache den Referenten besonders d|t- 
far veranttrortlich, dafe er sich nicht durch unmafsigfi 
Ausdehnung des Umfangs einer Geschäftsbibliotbek 
eitler Bemühungen, die Absieht Sr« Majestät eludiren 
zu wollen, schuldig machen werde.« Die Geschäfts» 
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■ l)ibliothek sei zur praktischen Benützung für die. bei 
den CoUegien yorl'Ommenden Geschäfte bestimmt. 
Der Geschäftsmann solle für das Leben wirken , und 
habe, ^wenn er seinen Wirkungskreifs thätig erfülle, 
nur wenig Zeit, um die Literatur nach einzelnen 
Perioden ijnd- Zweigen derselben zu verfolgen* Nur 
was den Gang der Geschäfte zu fördern, und ihm 
Gründlichkeit zu geben geeignet sein könne, sei da- 
her in die Geschäfstbiblibthek aufzunehmen, Von 
Werken in mehrern Ausgaben genüge es, wenn die 
brauchbarste, nicht die prachtvollste oder seU ' 
tenste , bei der Geschäftsbibliothek zurückbleibe. 
Grofse , kostbare Werke , ron denen nur selten ein 
praktischer Gebrauch von den CoUegien zu rermutheu 
sei, müssten nach Erlangen abgeliefert und köJinten 
immer in aufserordentliehen Fällen von dort mitge-» 
theilt werden. Nach diesen Ansichten s^i der Plan : 
zur Geschäftsbibliothek schleunigst zu entwerfen 
und vorzulegen. Zu^ der vorgeschlagenen Bildung 
einer Deputation sei die Zuziehung des Gymnasial- 
Rektorats unnöthig, da ^ nicht die Absicht Sr. Maj. 
sei, die Geschäftsbibliothek ai^f das Gymnasium mit 
au erstrficken. Es würde zweckwidrig sein, die Bib- 
liothek des Gymnasiums, eines Institutes, das nuij* 
auf Vorbereitung zu höherer Bildung wirken solle, . 
durch literarische Schätze zu bereichern, die man 
der Universität entzöge, um so mehr, da lernbegie- 
rige Jünglinge, die sich den Wissenschaften widmen 
und Kenntnifs jener Schätze sich erwerben wollen , 
diese Absicht bei ihrem Aufenthulto auf der Univers.« 
zvrecknuMsjger erreichen könnten. Eben so solle die 
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das bereits in d^n Büchersammlungen der Kammer, 
der Regierung und des Collegii medioi rorhanden 
sei,: indem sphon unterm 14. Dec. 1800 ausgespro- 
chen worden , daPs diese einzelnen Buchersammlungen 
der Geschäftsbibliothek einverleibt werden, müfsten.^- 
Die Veräufscrung der zuletzt übrig bleibenden Du- 
pletten zum Besten des Ansbacher Bibliothekfonds 
werde genehmigt. Der Beschlufs des ganzen Geschäftes 
sei datnit zu machen, dafs aus dem Erlanger pu- 
pletten- Verzeichnifs die der Ansbachcr Geschäftsbib- 
liothek abgängigen und nöthigen Bücher ausgezeich- 
net und mit dem Gütachten einer Deputation , die 
aus allen Facultäten gewählt werde , versehen , Sr. 

I Majestät vorzulegen sei, worauf die allerhöchste Ent' 
Scheidung erfolgen solle. Man hege das Vertrauen 
zu dem zweiten Kammersenat , dafs er nach diesen 
ihm lerötfneten Gesichtspunkten die Beschleunigung 
der ganzen Operation eifrigst betreiben werde und 
erwarte über -den Fortgang derselben baldigen Be«> 
riebt. • 

Der Unireraität aber wurde unter demselben Da- 
tum eröffnet: Es sei wegen Translocation der Ans- 

'bacher' Schlofg- und Schwaninger Bibliothek nach 
Erlangen an die Kriegs- und Domainen Kammer 
II. Senats in Ansbach (vorstehende ) Verfügung er- 
gangen, welche in Abs-chrift hier mitfolge. Nach den« 
darin Yorjg^ezeichneten Gesichtspuncten solle sich die 
Universität richten und alle Kräfte aufbieten, damit 
das Geschäft, so viel an ihr liege, schleunigen Fort- 
gang gewinne, — Zur Herstellung des Verzeich» 
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Uiiiy^rsitäts-Bibliothd« abgängigen Büclier sollen Stu-r 
dirende als Gehülfen gegen Diäten beigezogei^ wer- 
den dürfen. — Das. Verzeichnifs derjenigen Erla'n- 
ger Dupletten, welche sich für die Geschäftsbiblia* 
thek in Ansbach ^ualificirten , solle mit beigefügtem 
gutachtlichen Urtheil des zweiten Kammers^nats ia 
Ansbach, so' wie einer aus allen Facultäten zu wäh» 
lenden Deputation in Erlangen an Se. Majestät zur 
Entscheidung eingereicht werden , worauf die .Ablie- 
ferung der für Ansbach zu bestimmenden Dupletten 
Ton Erlangen Vor, sich gehen könne. Auf den billi- 
gen Antrag der Universität, dem Bibliothekar Pfeif- 
fer füll den aufsergewöhnlichen Zeitaufwand, welchen 
ihm die Vergleichung des Inhalts der AnsBacher mit * 
der Erlanger Bibliothek verursachen werde, Diäten zu 
bewilligen, werde nach Vollendung des Geschäfts 
imd darüber erfolgtem Bericht, besonders beschieden 
werden. Auf die Schwabacher Manuscripten - und 
hcunabeln-Sammlung Sei bereits Bedacht genommen. 
(ßieTon s. weitet unten.) ' 

Am fS. Januar i8o5 stattete die Universität ihren 
ersten Bericht über den Fortgang des Geschäftes ab* 
Nach demselben w^r bereits im Juni des vorigeir 
Jahres der ErlaVger Dupletten- Katcilog an dei^Profes- 
«or und Bibliothekar Goes in Ansbach abgeschickt 
worden , welcher dagegen in der Mitte Juli den jen- 
seitigen hieher sandte und ihn, nachdem die hier 
schon vorhandenen Bücher darin vorgeinerkt waren, 
sogleich wieder zurück erhielt. Im September über- 
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brachte der Justizratii Büttner die erslen ii Bande 
des grofsen Katalogs über' die Ansbacher Schlofs- 
und Schwanin'ger Bibliothek, woraus man das Ver- 
zeicbnifs der in hiesiger Bibliothek fehlenden Werke 
nach dem vorgeschriebenen Schema gefertigt hatte. 
Am i5. Nor. trafen die i5 nächstfolgenden Bände 
hier ein , mit welchen man eben so verfuhr , wie mit' 
den ersten ; , und zur Zeit der Berichtserstattung war 
man eben mit den is folgenden Bänden beschäftigt.*) 
Der Katalog der Ansbacher Incunabelii war mit Vor- 
streichung, der der hiesigen Bibliothek abgängigen 
Werke .bereits am 3i. Öecember des vor. J. nach 
^Ansbach wieder zurückgegangen. 

U^er diesen Fortgang des Geschäftes bezeigte 
das königl. Ministerium unterm 9. Februar i8o5 der 
Universität seilte Zufriedenheit, empfahl ihr die fer- 
nere sorgfaltige Vereinigung beider Bibliotheken und 
gab nicht nur die Versicherurtg der^ allerhöchsten 
Geneigtheit,, dem Pfeiffer für seine aufserordentliche 
Anstrengung bei diesem Gescheht eine Entschädigungji 
oder Belohnung zu bewilligen f sondern erlaubte 
auch', däfs der Amanuensis Geiger,' wegen seines 
unermüdeten Fleifses, womit er Pfeiffem in jeorer Ar- 



*) Nach einem Spätem Bericht P fc i ff e r 8 ropk 6. Mai 180S 
sandte er diese 12 Bände am ^21. Jan. zurück, erhielt am 
9o>.Febr. It andere, die er am 1,4. März zuruckeab, und 
endlicli am 13 ^pril die letzte' Lieferung^ mit der er am 
3. Mai das |^anze Geschäft beendigte. 
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beit unterstützte, mit in Vorschlag ge[kraöht jrer4e,' 
ob ihm gleich erst kürztich eine fixe Gehaltszulage 
bewilligt worden sei. 

» 
Am 13. JVlärz i8o5 übersandte der zweite Kam- 
mer «Senat zu Ansbach i) den ^schoii im Juni des 
Vorigen Jahrs erhaltenen) Duplettenhatalog^ der Er» 
langer Bibliothek, und 9) den daraus gefertigten Aus- 
zug der zu Errichtung einer Geschäfts -Bibliothek 
seiner Meinung nach erforderlichen Bücher, n^it dem 
Wunsche, dafs nun die, dem allerhöchsten Rescript 
rom 18. August 1804 zufolge , aus allen Facultäten 
zu wählende Deputation ihr Gutachten beifügen und 
alsdann das Verzeichnifs zur höchsten Entscheidung 
bei dem hohen frankischen Departement einreichen 
möge , damit die wechselseitige Auslieferung der Du- 
pletten möglichst bald und zugleich Tor sich geheir 
könne. ' ' 

IVaclidem die hiezu erwählte ünivcrsitäts - Depu- 
tation , bestehend aus den ordentlichen Professoren 
Ammon, Geiger, Loschge und Hildebrandt, 
dieses Duplettenverzeichnifs durchgesehen und dabei 
bemerkt hatte, welche Bücher bei einer Geschäfts^ 
bibliothek entbehrlich seien , wurde > dasselbe am 5« 
April 1805, nicht an das fränkische Departement, 
sondern dem allerhöchsten Rescript rom 18. Aug. 
1804 zufolge ) unmittelbar bei Sr. Majestät eiuge- 
reicht. Schoa unterm 99. ej. gieng es mit der Be- " 
merkung zurück, dafs die darin verzeichneten Bü- 
cher mit Ausnahme ron 26 Nummern, welche dem 
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' Zweck einer blosen Geachäftsbibliolhek nicht entsprli- 
chen, an den zweiten Kammer -Senat in Ansbach ai^ 
gegeben werden sollten. Demselben sei sub eodem 
befohlen worden, die dortigen der Erlanger Efiblio- 
thek abgängigen Dupletten, Inctinabeln und alten 
Prucke nnrerzüglich durch Baustallfuhren hieher zu 
senden und die hiesigen für Ansbach bestimmten Du» 
platten mitnehmefa zu lassen. Der Transport des 
Hauptstammes der Ansbacher Bibliothek nach Erlan- 
gen werde auf gleiche Weise durch Baustall fuhi^n 
bewerkstelligt werden. Die Auszüge aus dem Ana- 
bacher Haupt - Katalog über die der Erlanger Biblio« 
thek abgängigen Bücher sollten von der Unirersität 
zur Beschleunigung des Geschäfts dem a^weiten Kam« 
mcr - Senat in Ansbach zugesendet werden , welcher 
sie mit seinen Bemerkungen zurückzugeben habe,fwof- 
auf 9ie, mit d<em ünirersitäts - Gutachten begleitet, 
an das königl. Ministerium einzusenden seien. 

. Dieser allerhöchsten Weisung zufolge sandte die 
Universität sogleich unterm i4* Mai ej. die genannten 
Verzeichnisse an den zweiten xKammer-Senat ein' und 
bat .zugleich um Uebersendung sowohl der Incuna- 
bdn , als audh der noch rückständigen Verzeichnisse 
über die Kupferwerke , Landcharten, Manuacripte, 
Dissertationen , Journale und Romane. , 

Bishicherwar das ganze Geschäft, wiewohl lang- 
sam, auf dem vorgezeichneten Wege fortgeschritten 
nnd die Universität hatte ihrerseits die zur wirkli-^ 
•hep Auswechselung der bezeichneten Büoher erfor- 
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derliclien Bedingungen erfüllt,^ Nun ab^r traten yofk 
Seite der Anabacher Behörden solche unerwartete 
Verzögerungen ein, dafs die Unirwrsität unterm i^. 
August i8o5 dich veranlafst sah, Sr. Majestät anzu* 
zeigen , iaCs bis jetzt yon der Ansbacher Schlofs- uiid 
Schwaninger Bibliothek keine andern Druckschriften, 
als die Incunabeln abgelicf<^vt worden und die ge- 
betene Mittheilung der Verzeichnisse Ton dcn\dazu 
gehörigen Manuscripten , Kupferstichen , Landcharten 
etc. etc. ganz unterblieben sei. *) Man bäte daher 
angelegentlichst um Erneuerung des allerhöchsten 
Befehls ^zu scl^leuniger Ablieferung der fraglichen 
Bibliothek. 

Hierauf ergieng, folgendes merkwürdige aller- 
höchste Re^cript an den II. Kammer- Senat in Ans«* 
bach : . '* . ' 

„FrLedrich Wilhelm König etc. etc. Von 
dem akademischen Senat zu Erlangen sind über die 
Langsamkeit , womit das Translocations-Geschäft der 
Ansbacher Schlofs-Bibliothek nach Erlangen vor sich 
geht, dringende Beschwerden geführt worden. Da 
Wir Euch zur Beschleunigung dieses Geschäftes die 
bestimmtesten Vorschriften ertheilt haben , so jst die 
hierunter fortdauernde Saumseligkeit eben so befrem- 



♦) Nach Pfciffcrt. Beriebt hatte der Prof. und Bibliorlir- 
kar Gocs auf geschehene Anfrage crwiedert^ dafs Erlaii- 
gen die Kataloge der KnpfersliVie onil Landkarten nickt 
erhalten werde. 
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de^d,^ ftls mifftfallig. Wir sebea Uni daher veran- 
lafst, defebalb Folgendes zu rerfügen: üa der Bib- 
liothekar, Profesöoi* Goes zu Ansbach, ohnehin über 
eine ;cu grofse Gwchäftslast nach dem Inhalte Eurer 
. neuerlichen Berichte geklagt hat, so habt Ihr den« 
ßi^lben von dem Geschäft der Ablieferung der gedach» 
ten Bibliothek an die Erlanger ITniversitäts-Biblipthek 
sofort gänzlich . zu dispensiren und solches dem Kam- 
mer Registrator Müller, welcher bisher bei der Bib- 
liothek assistirt hat, aussohliefslicfa zu übertragen. 
Derselbe ist dafür yerantwortlich , dafs alle an die 
Universität abgesendet werdenden Bücher, sie mögen 
bereits gepackt , sein , oder nicht, wohlverwahrt ' imd 
dergestalt gepackt dahin Übermacht werden, dafs sie 
nach dem mitzusendenden Verzeichnisse von dem Uni- 
versitäts Bibliothekar leicht aufgefunden werden kön- 
nen. Die Ansbacher Schlofs- Bibliothek ist, da sie 
doch theils zur Jncorporatioh in die Erlanger Uni- 
Yersitäts-Bibliathek , theils zur Formiruag ein.er Ge- 
schäfts-Bibliothek bestimmt ist, von nun ah zu schlie- 
fsen, und Niemanden aufser den Personen, welche 
zu obiger doppelter Bestimmung mitzuwirken, oder 
nach, solcher, kräftig Tl^cil daran haben , der Zutritt 
zu derselben zu verstatten. Alles, was bereits Ji^ott 
deA Büchern der Ansbacher Schlofs-Bibliothek als 
zur Ablieferung geeignet, ausgeschieden ist , inglei* 
chen alle bei solcher befindlichen Landkarten, vpX 
Ausnahme der etwa zur Geschäfts- Bibliothek gehö- 
rigen, hauptsächlich aber alle Hunstsachen, die in 
gedachter Schlof^bibliothek ap Kupferstichen, Ge- 
mälden und dergleichen rorhandan sind, ohnQ Aus- ^ 
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nahtte , sind unrerzüglich an die UuiTersitäta-Biblio- 
thek unter Verzeichnifs abzusenden, und Falls einige 
der Landliarten für die Geschäfts- Bibliothek zurück- 
behalten werden sollten, ist ein , Verzeichnifs dea 
Zurückbehaltenen uns vorzulegen. - Wir erwarten ' 
hierüber keine Einwendung^ STondern lediglich Anzeige 
dessen, was dieser Verfügung zufolge geschehen ist. 
Auch ist Ton Euch forthin von vier zu vier Wochen 
•Bericht über den Fortgang des Ablieferungsgeschäf» 
tes zu erstatten, da Wir beschlossen haben, wenn 
«olches nicht schleunig vollzogen wird, einen der 
Erlanger Professoren zu Bewerkstelligung desselben 
zu bevollniächtigen, und. nach Ansbach abzuordnen.^ 
Der bisherige Referent in der Saciie , hat den Vor- 
trag hierin für jetzt und künftig' beizubehalten und 
bleibt für den Vollzug der hierunter ergangenen 
[ Verfügungen verantwortlich. Derselbe hätte die 
I ' Sache bisher mit gröfserm Eifer und mit gehöriger Be- 
I .schleunigung betreiben sollen. iSru Buch, dem Prä- 
sidio vertrauen Wir, dafs Ihr* weitere Verzögerungen 
: dieser Angelegenheit ferner nicht gestatten werdet. 

Berlin den i. October i8o3. A. S. B. Harden- 
berg. 

Die Wirkung dieses allerhöchs^n Befehls war, 
jdafs am i^. December ej. der Rest der für Erlatigen aus«- • 
gezeichneten Ansbacher Dupletten, Kupferwerke, 5i 
Handschriften, 7 Bände mit Silber beschlagene Bibeln, 
eine auf Pergament geschriebene und mit vielen Ge- 
mälden verzierte Vulgata aus dem n.J. h. im gröfsteit 
Polioformat, ingleichen drei bronzene und zwei mar- 
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Biorne Statuen mitteilt brieflichen Verzeichnisses nach 
Erlangen abgegeben, der eigentliche Katalog der Kup- 
ferwerke, Handschriften, Landkarten eto. aber zuruckbe« 
halten wurde. Wie weit das Auszeichnen der Bl|icher für 
^ die GeschäftsbiblioMiek in Ansbach gediehen war, erfuhr 
man nicht. Der akademische Senat mufste daher in 
seinem Bericht vom 36« Januar i8n6 aufs Neue üb^r 
diese Verzögerung des Geschäftes Beschwerde führen, 
worauf, unterm 1 6. Februar ej. die allerhöchste Vcr- 
<fügung an den zweiten Kammer- Senat erfolgte, < daß 
er sich die Beschleunigung desselben alles Ernstes 
angelegen sein lassen solle und dafs insbesondere der 
Referent dafür verantwortlich bleibe* Uebrigens wer- . 
de Erläuterung yerlangt ^ warum die Kupferstiche 
nicht mittelst des rorbandenen Katalogs , sondern, 
blos durch briefliöhes Verzeichnifs Übermacht, und. 
. Anzeige , ob die bei der Ansbacher Schlofs - und 
Schwanin^er Bibliothek vorhandenen Globi mit nach 
Erlangen abgeliefert worden 'seien. Ueber die zu- 
rückbehaltenen Landkarten, Kupferstiche etc. ge* 
wäTtige man das zugesicherte vollständige Verzeich- 
nifs, und von vier zu vier Wochen über den Fort- 
gang des ganzen Geschäfts Bericht, welchen der Re- 
ferent, der hiczu speziell beauftragt werde, am Schlüsse 
j^d^en Monats unfehlbar zu veranlassen habe« 

Demohngeachtet hatte Jas Geschäft in Ansbach 
keinen Fortgang und dcfr akademische Senat äufserte 
sich hierüber in seinem Berichte an Se. Majestät 
vom 28. fAärz 1806 dahin: Ohne Zweifel läge es 
au der eingetretenen politischen Veränderung , dtS$ ^ 
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inzwischen die ^ranslocation der Ansbacher Schlofs« 
bihliothek nach Erlangen nicht Vorgerückt sei, un<i^ 

er könne daher nur das ehrfurchelFoUe Vertrauen aus- 

/ 
drucken, AßSs die Abtretung des Fürstenthums. Ans- 
bach auf das Interesse und die Rechte der Akademie 
in Ansehuns: erwähnter Bibliothek keinen nachthei« 
Kgen Finflufs haben werde. 

Dieses Vertrauen war kaum^ ausgesprochen, äIs 
es auf die glänzendste Weise gerechtfertigt wurde« 
Denn in dem Augenblick , da die Hoffnung' der Uui- 
rersität auf den Besitz der ihr zugesprochenen Ans^ 
bscher Bibliothek bereits zu weichen schien, berief 
der von Sr. Majestät dem König ron Preufsen zur 
Uebergabe des' Fürstenlhums AnsbacW an die erha« 
lene Krone Bayerns J^erollmächtigte Innnediat-Commis- 
sar, damalige Geheime Legalionsrath Naglcr, d% 
Professor M e h m e 1 nach Ansbach , um di^ Schlofs« 
Bibliothek mit Ausschlufs der zur Geschäftsbibliothek 
bestimmten Bücher in Empfang zu nehmen und nach 
Erlangen za schaffen. Den 7. April 1806 traf dieser 
in Ansbach ein und trat ^sogleich, seiner Vollmacht 
gemäfs, mit dem Justizrath Büttner in B^rathung, 
um nach bestimmten Grundsätzen über die Bücher 
nnd Kunstgegenstände, welche in eine Geschäftsbiblio* 
thck gehören, und welche die Universität in Anspruch 
zu nehmen berechtigt sei, sogleich die Ausscheidung 
iXL beginnen und rastlos zu vollziehen. Dabei, war man 
übereingekommen , dafs Werke , welche die Erlanger 
Universitäts-Bibliothek bereits besafs , auch wenn sie, 
streng genommen , aufser dcfr Bestimmung einer Ge- 
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Schäftsbibliothek lagen, an Ort und Stelle bleiben 
«pllten , da Ansbach schon yon den frühem Zeiten 
an in den höhern Berufskreifsen reic]| ~an Geschäfts- 
männern gewesen ist und damals war, wie es noch 
jetzt ist und immer bleiben wird , für welche ausg^e« 
zeichnete Werke über Wissenschaft und Kunst ei- 
nen unvergänglichen Werth behalten. Bei dieser. Ge- 
genseitigkeit gerechter Berücksichtigung der bestehen- 
den Verhältnisse, wurde es durch die zweckmäfsig- 
ste Anordnung und kräftige Unterstützung des Herrn , 
Geheimen Legations-Rath Nagler dem Professor 
Mehmel möglich, das mühsame durch mancherlei 
Schwierigkeiten erschwerte^ Geschäft . schoü am ig.* 
April zu beendigen« So wurde in eintr Zeit.ron la 
Tagen unter der Mit^rkung* des Justizraths Büttner 
und der Beihülfe des Bibliothekars Prof. Goes ein 
grofser, kostbarer Schatz von Büchern in 61 grofsen 
Kisten nach Erlangen geschafft. Da jedoch eine he- 
deutende Anzahl von Büchern yerliehen^ andere, > 
welche zu der yorbehaltenen Geschäfts - Bibliothek ' 
sich nicht eigneten, durch die Art der Aufstellung^ 
bei der nothwendigen Eile des Auswählens und Ein- 
packens übersehen und zurückgeblieben w^ren, -so 
liefs die unermüdliche Sorgfalt des Herrn Geheimen 
Legationsrath Nagler solche aufsuchen und nebst 
dem beträchtlichen Gewinn einer 'bei dieser Gelegen- 
heit veranstalteten allgemeinen Nachlese in drei Kisten, 
welche noch 476 Bändef und unter diesen - mehrere 
Werke von rorzüglichem Weirthe, besonders ältere, 
italienische Statistiker und Historiker enthielten, der 
gröfsem Sendting nachfolgen. — » Die Bändezahl der 
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ganzen hieher transportirten Bibliothek beträgt ge^ 
gen is4oo. Der tJnirersitätia- Bibliothek ist dadurch 
eine Bereicherung zu Theil geworden, die siöh durch 
alle Fächer der Wissenschaft und Kunst rerbreitet. 
Vor der Uebergabe dieser Bibliothek, an den Profes- 
sor Mehmel waren in dem Zeitraum vom 13. Ju^y 
, bis i&. December i8o5 ron dei^ Ansbacher Behörden 
in yier Lieferungen 471 Bände Incunabeln, ^31 Bände 
Dupletten^ 47 Bände Landkarten und 85 Bände Kunst- 
werke an die Universitätsbibliothek abgelieTert wor» 
den. Das Bedeutendste darunter waren die Incuna- 
beln und die Kunstsachen. Unter jeneii sind mehrere 
der frühesten, z. B. Römischen, Venetianischen, Flo- 
rentinischen , Mainzitchen und Nürnberger Drucke, 
mehrere Seltenheiten und kostbare Werke befindlich. 
Zum Beweis können dienen : Augustinus de civitalie 
Der, Rom. 1468; Hieronymi.epistolae, Rom. 1470; 
Meditationes Domini no«tri J. Chr., Rom. t468; das 
überaus.seltene Et^mologicum Magn^m gr., Vjenet 149g, 
welches wdhl aufser dem zu Göttingen befindlichen 
Exemplar in Deutschland nicht leicht zu finden sein 
dürfte ;*) der eben so seltene Thesaurus Comucopiae. 
et horti Adonidis, Venet. Mannt. 1496; Thucydides, 
Florent« t5o6 bei Junta , und mehrere andere aus 
dieser Offiiiin. . 



*) Die hiesige Bibliothek hat in neuerer Zeit noch ein zwei* 
tes Exemplar von i&94 erlangt. 
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Ziji den kostbaren Seltcnheitleta aber gehdreh ror« 
ziügHch das Decretum; die Decretales ün^ die Libri 
III. posteriores Codi(;is mit den Novellen nnd den 
Libris Feudorum , prächtig auf Pergament gedruckt 
und die Anfangsbuchstaben mit den schönsten Far* 
^ben gemalt, Mogunt. 1473. 1470 iind 1477. 

Unter den Kunstwerken befinden sich die Histoire 
metallique de Louis XIV.,, • das Kupferwerk des iran 
der Meulen über Ludwigs XIV". Feldzöge in ^ zwei 
Bänden ; die Peinture3 de' Charles le Brun et d'Eu- 
stache le Sueur, dessinees p. Picart, Paris 1740; ein 
Band Kupferstiche und Holzschnitte, z.« B. von den 
Caracci und Rcmbrand; mehrere Bände Holzschnitte, 
Kupferstiche und zum Theil sehr, schöne Händzeich- ' 
nungen von A. Dürer , Raphael , Rubens , Correggio, 
Scheuferlin u. s. w. 

Die Landkarten' bestanden in einer Sammlung 
aus dem 16. 17. und 18. J. h. , die zwar nicht über 
das Jahr 1747 herabgehen, aber dennoch Theils und 
vorzüglich als Beitrag zur Kunstgeschichte, Theils, 
wenigstens in ' einzelnen Blättern , als Seltenheit für 
eine Universitäts - Bibliothek interessant sind, wenn 
sie auch von Seiten der Vollständigkeit, der Neuheit 
und geographischen Brauphbarkeit in geringerem 
Grade bedeutend sein sollte.. De fransche Neptunus of 
nieuwe Atlas van , de Zeekaarten door Peene ,, Cassini 
etc. Amst. 1694; Ortelii theatrum orbis terrarum » 
Antverp. 1670; Cosmographia Blaviana, Amst. 1662« \ 
4 Bände, und die Description de Ksle de Siciley 
Vienne 1719 können alt Beispiele genannt werden. 

Ztt 
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Zu den durch Professor Mehmel in £m|>fang 
genommenen Schätzen^ gehören: ' 

* • 
1) eine Sammlung von 94Manu8 cripten, wor- 
unter sich besonders eine deutsche Romanze , wahr- 
scheinlich aus den Zeiten der Minnesinger; ein altes ' 
deutsches Gedicht, die Jagd von Taborn ; Cicero's 
Rhetorik , . Virgils Bucolica und ein vortrefläiches 
Exemplar der Vulgata aus der Bibliothek des Königs 
Matthias Cortinus von Ungarn auszeichnen. 

9) Von- den literarischen Werken:, zwei 
Ausgaben i^on Bayle, worunter die Rotterdamer 
Prachtausgabe Ton 1720 in 4 Bänden; die Acta Eru- 
ditorani in 79 Bänden; die roUständige Sammlung 
der Pariser Histoires et Memoires des Sciences, des 

1 Inscriptions et des heiles (lettre s in 128 Bänden; die 
englische Encyklopädie von Chambers ; eine grofse 
Sammlung von Epistolagr^phen , vorzüglich eines 

. Erasmus , Lipsius , Grotius und Burmann ; die lite- 
rarischen Werke des Lambecius , Morhof, Meermann 

0. 8. W. 

3) Aus der Archäologie: z* B. die kostbaren 
Thesauri von Gronov, Graev, Grnter und IVIurätori; 
; eine prächtige Ausgabe der. Gemmensammlung ran 
^Stosch; die kostbaren numismatischen Werke ron 
Vailfant, Fianduri, Eckhel ; fast' alle Werke des Mont- 
faucon, Kircher und Winkelmann, nebst einer Samm- 
4ung von 130 Bänden seltener, zum Theil prächtiger 
lind kostbarer Rupferwerke aus allen F|lchern , z. B. 
das Herculanum, die iVIetamorphoses d' Ovid> die 

r ^ 
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Oeuvres des Nantueil und des Callot, die Arclitec- 
iurc des Palladip , die im Vatikan befindlichen Ge- 
mälde des Julius Romanus; die Vedute di Roma des 
^ Piranesi und andere sehr schätzbare Werke/ 

4) Aus der klass-ißchen Lateratur a) der Grie- 
chen und Römer: eine grofse Sammlung der kost- 
barsten und seltensten Ausgäbet! z< ß. von Plato, 
Aristosteles, Dio Cassius, Cicero, Ouinctilian, JuL 
Caesar, Virgil, Lucan, Martial, Tibull, CatuU, Pro-' 
perz , besonders eine schöne Sammlung dc^r'Ausga- 
beVi in usum Delphini und eine beträchtliche Anzahl 
der kleinen Holländischen Ausgaben. Damit ist ver- 
bunden eine Sammlung der berühmtesten Lexicogra- 
phen und Grammatiker, z. B. eii^es Donat, Lascaris 
und Priscian , voü welchem letztem die erste seltfne 
Prachtausgabe mitgekommen ist; — b) der Neu- 
ern.: z. B. die Prachtausgaben von Tasso, Fenelon, 
Boileau, Roufseauu. s. w., namentlich auch dje Pracht- 
ausgabe von Voltairs Henriade mit einem Handschrei- 
ben des Verfasseris an die grofse Wohlthäterin der 
Universität, die Markgräfin Christiane Charlotte ; die 
Sammlung der zu Basel gedruckten englischen Au- 
toren, und in der deutschen Literatur die Original- 
Ausgabe von Theuerdank; die erste seltene Ausgabe 
de$ Boccaccio ; desgleichen das befreite Jerusalem 
von Tasso ^ Gessners Jdyllenina Quairtbänden mit mei- 
sterhaft radirten Kupfern von Gessner u* s. vv. 

5) aus der Philosophie: ' die Werke des Spi- 
noza, Cartesius, Locke, Hobbes, Leibnitz . und 
Wolf, nebst einer Menge seltener philosophischer 
Tractate. ^ 
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6) Aus der Mathematik unter andern mehrere 
Ausgaben von Euclid, z. E. die erste lateinische, 
und Toii neuem Werken z. E., den La Place u. s. w. 

7) In der Naturgeschichte die Conchylien 
von Martini, die Insecten yon Frisch und von Ja- 
Monsky, mit Herbst's ^Fortsetzung, die Ektypa plan- 
tarum von Hopp ; Schäfers Werke ; Hortus Eystftten- 
sis und Hortus Malabaricus, die Naturgeschichte 
von Schmiede], Klein u, .s w. 

8) Besonders reich ist die Geschichte, na- 
mentlich über Spanien, Frankreich und die Niedei^* 
lande. Wir dennen nur die Amsterdame^r Ausgabe 
der Histoire de France yon Daniel, die Histoire des 
Voyages, die französische Ausgabe von de Thou in 
16 Quartbänden, und die seltene Londoner Original- 
Prachtausgabe desselben in 7 Folianten; ferner das 
Theatrum Europaeum; des Guicciardini istoria d'Ita- 
lia; des Aitzema Gesch. der vereinigten Niederlande 
in hoUändischei: Sprache, die Original- Ausgabe, Haag 
1667. 14 Bde. in 4« Iti der deutschen Geschichte 
TorzügHch die Scriptores rerum Germanicarum , und 

\ in der raterländischen GeschicI^te die Falkensteini- 
sehen Werke. . ^ 



q) lin juridischen Fache hat die Universitäts-. 
Bibliothek besonders eine grofse .Anzahl, wenn nicht 
gerade seltener, doch geschätzter und vorzüglicher 
Civilisten erhalten, namentlich denAIciatus, Baudouin, 
Gau, Hottomann , Mascardus , Noodt, Perez^ Voetius, 
Vulteius, Wesenbeck, Zanger etc. Aber auch andere 
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Theile der Jurisprudenz halien bedeutenden Zawaclia 
gewonnen, und wir begnügen uns hier, aus dem di- 
plomatischen Fache iioch Rymer Födcra etc. die 
Londoner Ausgabe in 17 Folianten; Mabillon de re 
diDlomalica und dessen Annales, Paris 1703 ii^ 5 liän- 
den, und den Dumont zu nennen. 

tio) In der Theologie: die Acta 55anctorunj in 
53 .Foliobanden ; die Londoner Polyglottenbibel; die 
Maxima Bibliotheca Patrum in So Bänden in Folio; 
die Critic^ sacri in ii5 Foliobanden; die rorzüglicb* 
sten Ausgaben der fiirchenyäter , z, B. des Augus(in, 
Cypriari ^ Hieronymus u. s. w. , eine Sammlung Ton 
64 zum Theil höchstseltenen' Bibeln in rerschiedenen 
Sprachen; die Conciiia von Binnius; Scheuchzer's 
Physica sacra u. s, w. 

11) In der Medicin unter andern Hippocrates, 
Galen , Hof mann , Boerhave und mehrere holländi- 
sche Aerzte; die Anatomie des Vesalius i655. 



12) Im technologisch/en Fache die höchst 
kostbare Descriptionr des Arts et des Metiers in 8t^ 
Foliobanden: mit Kupfern. 






Aufs er diesem Schatz an Büchern sind durch den 
Prof. Mehmel in 'der Ansbacher Schlofsbibllothek in 
Empfang genommen und wohlbehalten hieher geschafil 
worden: 

1) Zwei grofse und höchst seltene Globen rOt 
Coronelli, i) eine Mosaik, Friedrich II. als PrinM« 
TorstcUend, 5 Fufs 9 Zoll hpch und 4 FuTs breit; 
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5) ein Oelgemalde , Jen Markgrafen Alexander und 
die Markgrälin Christiane Charlotte vorstellend Ton 
Johann Kupezki; 63 die Einsetzung des heil. Abend» 
mahls, in Alabaster; 5) zwei vortrefflich gearbeitete 
Köpfe in Alabaster; 6) eine englische Kopirmaschine 
II. t. w. 

Dazu kommen noch riele schatzbare Kunstsachen, 
welche die Universität unmittelbar aus den Händen 
des Herrn Geheimen Legations-Raih Nagler erhielt, 
deren Aufzählung aber,, weil sie nicht der Bibliothek 
einFerleibt worden sind, nicht hieher gehört. 

Zu den wirklichen Geschenken in dieser Periode 
gehört noch ein Exemplar des ersten Theils der neuen 
vom Geheimen Rath Wolf besorgten Prachtausgabe 
der Werke Homers, welchen Seine Majestät am 
1». Apvil^i8o6 durch den Geheimen Kkbinetsrath 
Beyme der Universität zustellen lieis. Dem zweiten 
Bande hat leider die damalige politische Veränderung 
den Weg hieher versperrt^! 

Unter die verheifsenen , aber wegen der einge« 
tretenen pölitieehen Veränderungen nickt yollzogenea 
Schenkungen am Schlüsse dieser Periode gehört 

. die Scht4^ahac7ier Kirchen ^Bibliothek* 

Bei der Stadtkirche zu Schwabach befand sich 
nSmlich eine Sammlung alter Druck- und Handschrif- 
ten, welche dort unter Staub und Schmutz begraben, 
für did hiesige UniversitäEsBibliotheii aber als ein 
wahrer Schatz zu betrachten war. Der ael. Hofrath 
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Pfeiffer reranlafste daher unterm 9i. Juli' 1B04 den 
akailemischen Senat, um die Einverleibung dieser 
fiücher in die hiesige Bibliothek allerhöchsten Orts 
anzuhalten. Diefs war sab eodem geschehen, als ein 
allerhöchstes Rescript rom 11. August ej. den dama- 
ligen ConsistoriaURath und Professor, gegeüwärtigen 
hochverdienten Director dea protestantischen Ober* 
Consistoriums, Herrn Dr. H an 1 ei n beauftragte, über 
den Zustand, den Umfang und die Verhältnisse die- 
•er Sammlung genaue Erkundigung einzuziehen und 
das Resulttrt nebst gutachtlichem Bericht einzusenden. 
Hänlein entledigte sich dieses Auftrags mit 'Solcher 
„Gründlichkeit und Sachkenntnifs , ^^ dafs ihm die al- 
lerhöchste Stelle in einem eigenen Rescripte ihr „be- 
sonderes Wohlgefallen^^ bezeugte. Da die Schätze 
dieser Bibliothek der Aufmerksamkeit und Fbi»ch* 
begierde aller einheimischen und benachbarten Lite- 
ratoren, eines v. Murr, Pantzer, Schnitzer^ 
.Hirsching, Meusel, Pfeiffer und Spiefs, 
welche doch überall auf alte Druckwerke Jagd mach- 
ten, gänzlich entgangen waren und selbst Stieb er 
in seiner Ansbaoh'schen Topographie nichts daron 
erwähnt : so dürfte, es Bibliographen und Literatoren 
nicht unangenehm sein, einige Notize^ über diese 
Büchersammlung, die aus dem erwähnten Berichte 
Hänleins genommen sind, hier zu €nden. 
# 

Die Schwabacher Kirchenbibliothek stand im Jahre 
1804 in einem hellen, geräumigen Zimmer über der 
Sacristei der Stadtkirche schon seit 3oo Jahres auf- 
gestellt, lieber ihre erste Stiftung und den nachheri- 
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gen Zuwachs waren weder in der Dekanats. - noch 
io der Stadtregistratur Nacbrichten zu finden. Indes- 
sen zeigte schon der erste Anblick und die in meh- 
rere Bücher rome eingeschriebenen tarnen der frühe« 
sten Stifter (Menzer, Steinacher, Link, Flock, Pur^ 
kel u. s. w, , meist benachbarte Geistliche), so wie 
die Angaben des alten Katalogs von 1848, dafs q% 
Bände in Folio und Quart, nebst 36 B&nden Hand- 
ichriften die erste Anlage der Bibliothek ausgemacht 
haben, vfelcjie aus dem letzten Viertel des »5. und 
dem ersten des 16. J. h. herrührten. 608 Schriften in 169 
Banden, welche in einem Behälter standen, wurden 
1847 ^^^ .dem Pfarrer M. Augustinus Obermair 
in die „Librey" gestiftet. — Die Unterschrift des 
alten Katalogs ist: „Actum Freitags, und Samstags- 
nach Sixti Anno i548in GegenwärtigkeitMagister Georg 
Kargens, Pfarrherm; C. Bauer Bürgermeisters ; L, 
Stieber, E. Zapfer, beider des Raths; H. A. Ober- 
mvDers^ Spitalpflegers; L. Krieg, Schulmeisters.^^ 
A9 dieses Inrentarium ist noch angebunden die An« 
»cige von einer Schenkung von 19 Bänden der Werke 
Luthers vom Jahre i56i (die aber jetzt nicht miehr 
T9rlianden sind), dann eine Anzeige des Stadtpfar« 
rera Renner von 1692, dafs ihm die Bibliothek rora 
Magistrat übergeben worden sei, und eine Note, 
dafs am s5 Januar i63a wegen der Kriegsunruhen 
diese Werke Luthers aus der Wohnung der Pfarrer 
in das 6ibliothekzimmer gestellt, die Bibliothek selbst 
▼ollstandig überzählt und im Jahre 1693 schon zwei 
Binde aus derselben yermifst, vier aber mit Vorwis^ 
len der Inspectoren an die lateinische Schule abge* 
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geben worden seien. Weiter enthält dter Katatog ein 
Protokoll vom 5. Juli^i6i3 über die Aufnahme ^von 

* 90 Bänden in die Bibliothek, wovon 19 zum Hutter'- 
•chen Polyglottenwerk gehören, der aoste aber "ein 
ungarisch- lateinisches Wörterbuch ist. Diese «o 
Bände, oder „Scharteken,^* wie sie der damalige 
Dekan Renner nannte^ wurden um 74 fl.s gekauft, 
welche aus den Gotteshäusern vom Kapitel Schwabach 
hergenommen waren. Hierauf wird die feierliche 
Uebergabe der Bibliothek vom 30. April 1634 an den 

' folgenden Dekan erwähnt und Nachricht gegeben 
über kleine Accessionen und über die von 1634 bis 
1602 verliehenen Bücher. Zuletzt folgt ein im Jahre 
1717 abgefafster, aber unvollendeter Katftlog über 
S54 Bände dieser Sammlung. 

Schon in dem Zeitraum von i63« bis 1717, «och 
mehr aber das ganze; i8te J. h. hindurch scheint 
diese Bibliothek sehr verwahrlost und sowohl ihre 
Inspectiou, als ihre Benutzung aufser Acht gekom- 
men zu sein. Nach Aussage des im J. i8o4/noch 
^ lebenden bejahrten Küsters stand ehedem die Biblio-- 
thek ganz offen, zum Zeitvertreib muthwilliger Kiia- 
ben,. welche die Bücher durbheinander geworfen, 
Blätter herausgerissen und die vergoldeten Anfangs- 
buchstaben herausgeschnitten hätten.^ bis er $elb8t »ich 
zum Inspector aufgeworfen, dieBucher wieder aufgehellt 
und die Thüre verschlossen habe. Erdt im Jahre 
1800 ward sie wieder der öffentlichen Aufmerksam- 
keit ge würdiget, indem das königliche Landes -Ho- 
heits-Collegium zu Ansbach unterm 3. Dec. deitt da« 
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maligen Vewescr des -Dekanats auftrug, von dieser 
Bibliothek Nachricht zu geben und den Katalog ein» 
zusenden; worauf am 32. Sept. i8oi der Befehl er- 
folgte, einen neuen Katalog zi:^ yerfassen, um nach« 
her manche Bücher rlieser Sammlung gegen, einen 
Ersatz an Geld oder andern Büchern in die Ansbacher 
Kanzlei-Bibliothek zu Versetzen , in Schwabach dage« 
gen^ den Grund zu einer gemeinnützigen , den jetzi« 
gen Zcitbedürfnissen angemessenen Kapitels-Biblid- 
;hek zu legen , besonders abetr die Schriften / weicht 
sur Reformationsgeschichte gehören, besser aufzube- 
wahren. 

Im Jahre 1804 waren im Ganzen 420 Bande vor- 
k^anden , welche über 700 Werke enthielten , meistens 
lur scholastischen Theologie, zur Exegese, Homile- 
tik , Pastoral - und Reformationsgeschichte , wenig« 
zum kanonischen Recht, zur Geschichte, Philologie, 
altern Philosophie und Naturkunde gehörig. Darunter 
befand sich, aufser etlichen und zwanzig Manuscrip- 
ten aas dem 14. u. i5. J. h. , theologischen Inhalt^ ^ 
ein kostbarer Schatz von ältesten Druckde.nkmalen 
und Incunabeln des i5. J. h.. mehrere Editiones prin* 
cipes . und höchstseltene Werke ; aufserdem , viele 
Denkmale der Reformationsgeschichte , Flugschriften 
aus der ersten Hälfte des 16. J. b. und .gelehrte 
Werke der ältesten protestantischen Theologen, w^l- 
clke der Stifter Obcrmair, als persönlicher Be- 
kannter der Reformatoren'und als ein gelehrter Haa^U 
Beförderer der Reformation in den fränkischen Lan«» 
den , zu Schwahach und Nürnberg, wo damals öftere 
Versammlungen der protestantischen Theologen ge« 
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lialteii wurden, xu sammeln günstige Gelegenheit 
fand, lind welche nicht blos als Seltenheiten,, sondern 
anch als Urkunden für die Rfbforniations - und Vater« 
landsgeschichte dem historischen Forscher wichtig 
aind. ^ 

Zu den ungedruckten Mss. gehören: Jo. Auer- 
bachii directorium ; Jo. Meder , homiliae in pussio- 
pem J. C. ; Henricus de Hassia de contractibus ; Itfic. 
de Dünkelspiel tractatus de X praeceptis ; Conn 
Weichser de Rotenburg de virtutibiis et ritiis ; Conr. 
Bibes^ini Postillae etc. Zu den seltenen Druckwer- 
ken: Hugonis soliloquium , f s. 1. et a. ; Antonini 
theologiae moralis «umma i47&* f* ; Astexäiii summa 
de«casibu8 1484 f • ; Augustini opusCula plurima, Ar* 
gent. Martin Flacn. 1491 f. ; Malleus maleficarum s. 
L et a. ; .Jo. Geiler de Kaisersperg oratio habita in 
eynodo Argentinensi 148a ; Augusti de Ancona ^umma 
de potestate eecleaiastica s. 1. et a. f. ; Bernardi 
sermones, Spirae i48i. f. Simonis de Cassia liber 
super totum corpius erangeliorum^ s. 1. et a. ff. Comp, 
theol- yeritatis libri VII. s. 1. et a. f.; S. Ephraemi 
de compunctione cordis etc. s. L et a. f. ; Gesta 
Romanorum; Comestoris historitt scholastica; Deere* . 
talium lib. VItus additt. Clementin. constitutt, una , 
cum apparatu J. Andreae. Bas«, 1476. F. ; Elucidarins 
•cripturarum , Norimb. 1476 f.; Gersonis opp. T« 
I — IIL s. 1. 1488 f. Gregorii moralia in Job. s* 
L et a. f.; alia edit 1471 f.; Henrici Herphi speculum 
aureum pracjceptorum « dei , Norimb. 1481; Isidori 
etymol. 1479. f. ; Alrsjri Pelagii planctus ecclesiae , \ 
Ulm. 1474 f. Voll. J. v. II; Acta Synodi Herbipolen- | 
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818 liiSt et I&53 habitae 8. 1. et a. Comp, theol. reri» 
^tatis 6. 1. et a. f.; Vincent. BeliQir. spec. hist. Ar* 
gent. 1475. f. Ejusd. spec. morale s. l. et a. f.} 
Vitae patnim egyptiorum Norimb. Koburgcr. 1478 
fol. Diese wenigen aus dem ersten Viertheil des 
Katalogs ausgehobenen seltenen Werhe mögen .auf 
die Wichtigkeit^der ganzen Sammlung schliefsen lassen. 

Hierauf erhielt der Bibliothekar Hofr. Pfeiffer 
fnn allerhöchstes Rescript vom so. October 1804, 
des Inhalts: Seine Majestät hätten beschlossen 4 die 
Schwabacher Hirchenbibliothek der Erlanger Univer- 
sitäts-Bibliothek einzurerleiben ; Pfeiffer, werde hier- 
durch beauftragt, deren Uebemahme und Abliefe« 
rang von Schwabach nach Erlangen tu besorgen; 
> an das dortige Dekanat und Policeidirectorium sei 
bereits das Nöthige defshalb erlassen. 

Unterdessen hatte der danntlige Dekan M; K^öh« 
1er zu Schwabach in einem Schreiben an den Con- 
sistorialrath Hänlein in Ansbach, rom 5. Sept. 
1804, seine früher^ Versicherung wiederholt, „dafs 
von der Schwabacher Pflege-lnspection die Abtretung 
der alten^ Druckseltenheiten aus der dortigen Kirchen« 
bibliothek an die akaflemische Bibliothek in Erlangen 
um so vfeniger einen Anstand finden werde, als das 
jenseitige Anerbieten , sie gegen andere für die da« 
malige Geistlichkeit wünschenswerthere Bücher aus 
den Dupletten der Erlangter Bibliothek auszutauschen, 
jene Abtretung allenthalben als annehmlich darstelle 
und mithin auch den Beitritt des Schwabacher Mai» 
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^istrats zu dem GutacYiten des Dekanats befördern 
werde." Derselbe Dekan Köhler .antwortete aber 
unterm lo. Dec. 180/4 dem Hofräth und Bibliothekar 
Pfeiffer, welcher sich wegen eines zur Abholung 
der Bücher zu bestimmenden Tages mit ihm. in Cor-, 
respondenz gesetzt hatte : „Die ganze Sache unter- 
läge den gröfsten Schwierigkeiten. Man habe zwar 
das allerhöchste Spezial - Rescript vom 20'. October 
in Betrefi der ganz unentgeldlichefi Ablieferung der 
fraglichen Bibliothek erhalten, könhe aber, da die-, 
selbe weder ein Eigenthum der Landesherrschaft, 
noch durch derep Munificenz eutstanden sei, in den 
allerhöchsten Antrag n^e einwilligen. Die Incunabula 
artis typographicae wolle m«n jedoch gegen baare 
Bezahlung abgeben oder gegen brauchbare Bücher 
an die Universitäts-Bibliethek in Erlangen austauschen,^^ 

Dieselbe Antwort ertheilten das Dekanat, das Pd- 
lizeidirectorium , JBürgerineister und Rath .zu Schwa- 
bach gemeinsfchfiftlich in einer weitläufigen Vorstel- 
lung' vom 2S. Februar 1806 Seiner Majestät d^m Kö- 
nig Selbst, worauf unterm aa, März ej. zur Univer- 
sität rescribirt wurde: Da die Schwabacher Behör- 
den auf ihrer unvermutheten Unwillfahrigkeit in vor- 
liegender Angel egenbeh , beharrten , so müs«e man 
Ton der beabsichtigten ganzen Einverleibung^dieser 
I Sammlung in die Universitäts- Bibliothek abstrahiren 
und sich darauf beschränken , blos die alt&n Drucke, 
Flugschriften aus der Reformationszeit und die IWa- , 
' nuscripte zu acquirireii , etwa durch Drangabe ande- 
rer für die Schwabacher Gei^tUdikeit brauchbarer 
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Bucher ans dem Erlangcr Dupletlenrorratli j für gfanz 
seltene Schriften von vorzüglichem Werth wolle mah 
auch einige Geldvergütung' eintreten lassen. JJerHo.f- 
rath Pfeiffer möge mit dem Dehan Röhler defshalh 
in Unterhandlungen treten. Bei diesen Unterhand- 
lungen mag sich ein neues Hihdetnin*^ aufgeworfen 
haben, wie aus einem Schreiben des Hofrath Pfeif- 
fer an den Dehan K öh 1er .vom 17. April i8o5 her- 
vorgeht, worin er sehr bezüglich äufsert: der FJerr 
Geh Legationsrath N agier und er selbst verm'uthe- 
ten gar nicht anders, als dafs das Del<anat und da« . 
Polizeidireclorium ihr einmal gegebene« Wort 
niclit wieder zurücknehmen würden; und er sei defs- 
halb beauftragt , den Wunsch auszudrücken , dafs es 
ihnen gefölHg sein möge, die Bücher noch vor dbr 
Königl. Bayerischen Besitzergreifung zu überliefern, 
und zu gestalten, dafs er selbst oder der Herr Pro- 
fessor Mehmel dieselben persönlich in Empfang 
nehme. 

Unterdessen hatte der Herr Geheime Oberfinanzrath , 
und Hammerpräsident von Schuck mann bei sei- 
ner Anwesenheit zu Schwabach um diese Zeit Ge- 
legenheit genommen, die dortige Kirchenbibliothek 
zu besehen und sich wegen Abgabe derselben an die 
Erlanger Universitats-Bibliothek mit dem Dekan H ö h«- 
. 1er und dem Ju'stiz - Director H ö c k zu besprechen. 
Beide haben ihre -Weigerung mit der Stiftung ent- 
schuldigt, nach welcher jene Bibliothek für die Geist- 
lichkeit der Schwabacher Diöces bestimmt «ei, konil-. 
ten jedoch nicht in Abrede stellen, dafs solche bis« 
her dieier Geistlichkeit gar keinen Nutzen geschafft 
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habe. Da kein brauchbarer Katalog , über diede Bü- 
cher vorhanden war^ so versprach der Dekan Köh- 
ler, einen solchen in dem laufenden Sommer zu 
vollenden. Beide stimmten auch dazu ein, auf den 
Grund einer Schätzung durch einen Sachverständigen, 
diese Bücher gegen entberhliche Erlanger Dupletten 
gern abgeben zu wollen. Der Herr Geheime Oberfinanz- 
Rath von Schuckmann stellte ihnen jedoch vor, 
dafs diese in Schwabach dann t)a^iL\ so unnütz ruhen 
würden , da es dort immer an Local und. Fonds und 
auch an Competenten zur Errichtung und Benutzung 
einer Bibliothek fehlen ' würde. Wenn sie nun gleich 
diese Hoffnung nicht aufgeben wollten', so stimmten 
sie doch dem Herrn Oberfinanz-Rath von Schuck- 
mann darinn vollkommen bei\ dafs es dem wahren 
Zwecke viel förderlicher sein würde , wenn gegen 
unentgeldlichc Abgabe, oder Incorporation dieser 
Qibliothekin die Erlanger, die Geistlichkeit desSchwa« 
bacher Kapitels die Zusicherung erhielte, dafs bei 
der Nähe von Erlangen den patentirten Pfarrern und den 
Rectoren in Schwabach', Roth und Windsbach gegen 
Scheine und Gewährleistung unbeschädigter , ' promp- 
ter Zurückgabe in den zu bestimmenden Terminen, 
aus der Universitäts-Bibliothek Bücher aus dem theo- 
logischen , .philosophischen , philologischen und piid«^ 
gogischen Fache abgegeben werden sollten. Damit 
erklärten Beide sich vollkommen zufrieden. Das Kö- 
nigliche Staats -Ministerium eröffnete daher diesen 
Vorgang unterm 4* Mai 1806 der Universität, Erlan* 
gen und verlangte gutachtlichen Bericht , um alsdann 
definitive Entschliefsung zu fassenj Die Universität 
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erwiederte hierauf unternt «i. Mai: der gemachte 
Vorschlag fände um so weniger Bedenken, da Jbis- 
her jederzeit benachbarte Geistliche und andere Per- 
sonen gegen gehörige Sicherheit mit Erlaubuifs des 
Prorectors die Univ. Bibliothek benutzt hätten. Nur 
wünsche man, dafs die Ton den Geistlichen des 
Schwabach er Kapitels auszustellenden Recognitions- 
scheine entweder jederzeit, oder ein für allepaal tob 
dem dortigen Decan mit unterschrieben würden^ in- 
dem die persönliche Kenntnifs der Individuen einer 
entfernten Diöcese den Bibliothekaren nicht zuge- i 
muthet werden könne. 

Hierauf wujrden mittelst allerhöchster Entschlies- 
eung Tom 17. Sept. i8o5 die erwähnten Vertragsbtf^ 
dmgungen genehmigt und zugleich der Bibliothek- 
Director, Hofr^^th Pfeiffer, angewiesen, sich nach 
Schwabach zu begeben und die fragliche Kirchen» 
bibliothek unter Vcrzeichnifs in Empfang zu nehmen« 
Wegen des Transports der Bücher war unter dem* 
selben Datum an den Herrn Geheimen Oberfinanz«* 
Rath und Kammer-Präsidenten ron Schuckmann 
die Verfügung ergangen , die hie zu benöthigten Fuh- 
ren auf Requisition des Hofraths P f e i f f e r aus dem 
Baustalle zu An3bach nach Schwabach abgeben zu 
lasseb. Dem erwähnten allerhöchsten Rescript zu 
Folge hatte die Uniyersität unterm sS. September 
den Schwabacher Behörden bereits ihren Dank für 
die patriotisclie Abtretung jener' Kirchenbibliothek 
ausgedrückt und sie um Festsetzung eines bestimm* 
ten Tages in der nächstfolgenden Woche zur Era-^ 
pfangnahmls des Geschenkes ersucht; diese Behörden 
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hatten in ihrer Erwiederung rom 9 Üctober ej. sich 
^ dahin geävrsert, dafs sie es unter der gewünschten 
und laut des an sie ergangenen allerhöchsten Re- 
scripts vom 17. September genehmigten Zusicherung, 
bei der Kachwelt verantworten zu können hofften, 
dafs sie dem an sie gestellten Anträge in Betreff der 
Kirchenbibliothek, zu genügen sich bereit erklärt 
hätten, und hatten überdiefs ihre Schenkung in dem« 
selben Schreiben ein patriotisches Opfer genannt „ 
das sie der Universität Erlangen brächten 5 die Uni- 
versität hatte auch gegen Seine Majestät den König 
unterm 1/1. Oct. i8o5 schon ihren Dank^für dieses 
Geschenk ausgesprochen, al$ ganz unvermuthet von 
den Schwabacher Behörden der endlichen Vollziehung 
des Vertrags Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
wurden, welche den Ernst und die Aufrichtigkeit 
desselben von ihrer Seite . zweifelhaft machten. Der 
Dekan Köhler behauptete nämlich: um das an die 
allerhöehste Ste le einzusendende Duplcttenverzeich* 
lüfs fertigen zu können , müSbC er einen neuen Ka- 
talog über die ganze ßibyothek machen , wozu zwei 
IVIonate erforderlich seien. Dem Hofrath Pfeif feir 
aber, der die ganze Arbeit in wenigen Tagen unter 
den Augen eines Aufsehers vollenden wollte, wurde 
die fs nicht gestattet. Die Folge dieses Aufschul)S, in 
welchen der gut'müthige Pfeiffer endlich eingewilligt 
hatte, war die, dafs er ein halbes Jahr, nachher 
(am 99. April i8o6} einen Beschwerdebericht bei dem 
Königl. Staats mini sterium einreichen mufste , worin 
er klagte, dafs er weder durch schriftliche noch 
mündliche Mahnungen gröfsere Thätigkeit in dieser 

Angelegenheit 
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Angelegenkeit bei den Schifrabaelier Bekörden habe 
jierrorbringen können. Durch die unerwartet ' einge- 
tretenen Tagesbegebenheiten kabe. die Sache eine 
röllige. Aenderung erlitten , und auf ^ine an den De* 
hm Köhler erlassene ^Anfrage , mit dem Brbieten ^ 
die Bücker durch einen BibHatkekär in Empfang 
nehmen zu lassen , kabe er am^ i'eS. April eine An^'^ 
wert erkalten, nack welckpr ihm- die Unir. Bibl. 
wf dieselben Verzickt leisten zu milsaen sckeine. Der 
dekan Köklcr und der Polizei^ Dtrector HoeJok hatten 
namliek als königl. Pflege- Inspectoren , unterm a5. 
April 1Ö06 im Wesen tlicken iPolgendes ermedert: 
„Zur Vollendung des Ksttalogs seien noch etwa zw^ei > 
Monate erforderlich; bis dahin müsse also die Ab- 
Jicfenxng der gewünschten Bücher- noch aufgeschoben 
werden. Doch setze man dabei voraus, d^fs, einem 
öffentlichen Gerücht zu Folge, Erlangen und dedsen 
nächste Umgebungen von Sr. Majestät dem König 
Ton Preussen an das Fürstenthum Ansbsfch werde ab- ' 
getreten werden 5 denn darauf allein gründe sich der 
ganze zwar aus sergericktli che Vertrag,, der in Betreff 
der dortigen Kirchenbibliothek unter Vermittelung 
Ües Herrn Kammerpräsidenten von Schuckmann 
abgesckloss^en worden sei. Die Erfüllung der in 
diesem Verti^ag. gemackten Bedingungen liefse sich' 
gar nickt ausfükrbar gedenken , wenn Erlangen und 
Schwaback zweierlei Monarchien angehörten. Sie 
selbst würden sich der gröfsten Verantwortlichkeit 
kci ihrer neuen Regierung^ deren Wappen kvkon 
seit mehreren Wochen an den Stadtthoren angeschia* 
gen sei » ausaeta^en ,^ wenn sie eben jetzt Sebätae und 
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SelienheitenihrerKtrcfie an ^ine Akademie abgeben woll- 
ten) die in diesem Augenblick' als eine- ausländische von 
ihnen zu betracfiten sei^ Ueberdiefs müfsten sie wieder* 
holt erinnern, dafs die Kirchenbibliothek niemals ein E> 
eenthum' der vorigen Landesherrn gewesen, noch 
durch deren Schenkungen gegründet oder vermehrt 
worden , sond<ern* ihrem Ursprünge nach eine Stiftung 
von Privatpersonen zur dortigen Kirche sei. Sie er- 
warteten dkher gar nicht, dafs eine Königlich 
Preufsischei Behörde auf das Frivateigänthum der 
Schwabaeher. Kkcbe für die Erlanger Bibliothek 
Ansprüche -machen werde , so lange diese Aka*^ 
demie eine / ausländische sei, und diefs um 
so weniger, da .es: mit den Königlich Preufsi- 
schen Gesetzeii (A. L. R. Th. I. Tit. XI. J. jo58. 
1063. f. 1-074) in offenbarem Widerspruch stehen 
wurde. « 

Die Universität legte dieses Schreiben unterm 
5. Mai i.So6 dem Königlichen Staatsministerium mit 
der BittQ um yerhaltungsbefehl vor ,. worauf unterm 
97. ej. rescribirt wurde : So sehr man auch gewünscht 
habe, füf die Universitäts-' Bibliothek zu Erlangen 
durch die in der Kirchenbibliothek zu Schwabach 
befindlichen Incunabeln und übrigen literarischen 
Seltenheiten einen bereichernden Zuwachs zu be^ 
wirken, so sehr sei es doch unter der Würde dei^ 
Regierung, in Ansehung dieses Privateigenthums der 
Kirphe 9. zuihal unter der gegenwärtig veränderten 
Lage der Umstände, eine weitere Erinnerung und 
Verwendung eintreten zu lassen. Es müsse daher 
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ron der getroffenen Einleitung, sowohl iu Ansehung 
4er Kirchenbibliothek ) al$^ des ron dem Dekan Köh« 
1er zugesicherten Bücherrorraths *) .abstrahi^t vv^rden*« 
und die Sache um so mebl* auf sieh beruhest, als 
die Zusicherung, den Schwabacher incapitulirten 
Geistlichen Bücher aus der Btlanger Universitäts • 
Bibliothek zu leihen , nachdem das . Fürstenthum Ans* 
})ach abgetreten sei, nicht füglich realisirt werden 
könne. 

MJt äieser königlichen und preifswürdigen Für^ 
sorge für die zweckraäfsige Vermehrung der Uniyer- 
sitäts- Bibliothek rerband die hochherzige « Regierung 
zugleich die kräftigste und einsichtsvollste Anregung 
zur angemessensten Fortbildung und Benutzung der- 
selben. In dem oben erwähnten Rescript. vom 5i. 
Secember i8o4 1 die Vermehrung des Bibliothekfonds 



*) Der Dekan Köhler hatte sich oStnHch erboten, avts 
Beiner PrivaUai^miuog alle der - Universitäts - Bibliothek 
wÜDScbenswerthen Bücher , mit Ausnahme derer , die er 
zum täglichen Gebrauch nöthig habe, unentgeidlich unteir 
d^r Bedingung zu überlassen, dafs ihm auch auf den 
Fall seiner Versetzung an einen andern Ort des Fürsten* 
thums Ansbach aus der Universitäts - Bibliothek alle ihm. 
auf einige Zeit nöthige Bücher gegen ge'wohnliche Sicher* 
heits-Bestellung geliehen und ihm hierüber eiiie specielle 
Zusicherung gemacht irürde. Die Universität wurde hierauf 
durch ein allerhöchstes Special-Rescript vom ft4« Februar 
1806 authorisirt, diese Schenkung unter den angegebenen 
Bedingungen anzunehmen, dem Köhtcr zu danken und 
seinen Patriotismus in öffentlichen Blattern^ zu rühmen , 
wahreivcl er selbst noch ein besonderes allerhöchstes Be- 
lobungsschreiben erhielt. Gleichwohl aber mufste die £r- 
langer Bibliothek auch auf dieses Oeschtnk ver«i<;hten^ 

. 8* ■ 
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betreffesDid, wurcte zu dem Ende am Schlüsse desset 
* ben befohlen, ein Reglement darüber zu entwerfen, 
yne die Bibliothek in allen Fächern bereichert, rer- 
vollständigt und zu freierm Gebranch eingerichtet 
werden solle. Der Hofrath Pfeifieir bat aber am 
27. März i8o5 11m Aafschtib', bis die erbetene Ein- 
richtung der Göttinger Bibliothek eingelangt nnd der 
Professor Mehmel als zweiter Bibliothekar rer- 
pflichtct sein würde , ,,um durch dessen Kenntnisse ^ 
Bu einem allumfassenden Plan einen standhaften Ent- 
wurf mit gemeinschaftlichen Kräften vorlegen , zu 
können. " 

. Professor Mehmel wurde hierauf am lo. April 
_ej. vor dem akademischen Senat rerpilichtet und seine 
Instruction dahin bestimmt : Er solle so gut wie der Di« 
rector* und erste Bibliothekar den Nutzen der Uni« 
rersität und Bibliothek. zu. fördern uncK zu vermehren 
suchen ; die Bibliothek in guter Ordnung erhalten 
und für die Fortsetzung der, Kataloge sorgen ; den 
.Wissenschäfts-Katalog so bald als möglich herstellen ; 
den Professoren auch aufser der gesetzlichen Zeit *) 
die zu ihren Arbeiten nöthigen Bücher geben ; Frem- 
den auf Verlangen die Biblio^h^ek zeigen ; das Aus*- 
leih-Journal fuhren und es monatlich däm Director 
der Bibliothek zur Einsicht vorfegen; nickt ohne 
Vorwissen des Direktor und ohne ihm die Schlüssel 
zu übergeben verreisen. 



*') Diefs waren damals nur zwei Ta;*ie in dtr VTocht. 
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Ehe man zur Entwerfung des Reglements schritl, 
machte Pfeiffer unterm. 8. April noch folgende Vor- 
ichlage: i) der Bibliothelf, wie e8x in Ansbach und 
Bayreuth der Fall sei, ein eigenes Siegel zu bewiU 
Iigen; 9^) die Eröffnung derselben nun an mehrem 
Tagen , etwa Mondtags , Dienstags , Donnerstags und 
Freitags von i -*- s, Mittwochs aber von i — 3 zu 
besphliefsen ; 3) die Fertigung des Wissenschaft»* 
Katalogs bis zur Ankunft der Ansbacher Bücher^ und 
zur Ausmittelung eines zweckmäfsigen Locals . zu 
rersehieben; 4) mit der ßibliothek ein öffentliches 
Leseinstitut Zu verbinden , in welchem jeder Gebil« 
dete gegen ein jährliches Abonnement die neuesten 
Journale upd Zeitungen lesen könne ; 5) den Gebrauch 
der ßibliothek zwar nicht so sehr, wie z. D. in 
Göttingen, wo man ohne Erlaubnifs kein Buch her- 
ausziehen und keia Professor ein Werk über 8 oder , 
l4 Tage behalten dürfe, zi^ beschränken: jedoch di^ 
viertel* oder halbjährige Einlieferung der ßüoher, 
oder wenigstens Erneuerung der Zettel zu befolgen; 
$) auch dem zweiten Bibliothekar lo fl. Regiekosten 
zu bewilligen ; 7^ die etatSmäfsig bisher jährlich 
ersparten So fl. auch ferner zu ersparen, sier aber 
nicht dem allgemeinen Universitätsfonds zuzutheilen, 
sondern dem besondem Bibliotheksfonds zu lassen; 
endlich 8) die Buchdrucker anzuweisen, von allen 
für . einheimische Verleger zu druckenden Werke» 
ein Exemplar für die Unlversitäts« Bibliothek abzu« 
ziehen uiid die Zeitungs - Comtoirs in Bayreuth und 
Erlangen , so wie die Intelligenz -Blätter- Verleger da- 
selbst und in Ansbach , Fürth , Hof etc. etc. zu er* / 
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iuchen, dafa ne ein Exemplar hieber stiften möchten» 
Man werde , fügte derselbe hinzu, nach 5o und meh- 
rern Jahren der Unirersitäts-Bibliothek eine solche, 
wenn auch an sich unbedeutende , Sammlung gewifs 
danhen. 

Von diesen Vorschlagen wurden mittelst aller- 
höchsten Rescripts rom 39 April ej Nr. 1 bis 5 ge»- 
nehmigt ; Nr. 4 nicht zugegeben; Nro. 5 mit der Be- 
merkung gebilligt, dafs allerdings die Bibliothekge« 
setze erneuert und darin wenigstens die halbjährige 
Zurücklieferung der ^ücher bestimmt werden müsse. 
Auch finde es kein Bedenken, den ßibliothekdiener 
alle halbe Jahre zur Einforderung der zurückgeblie- 
benen Bücher herumzi^schicken , wobei ihm von je* 
dem, ohne Ausnahme, der ein Buch über die ror- 

' geschriebenje Zeit behalten habe , ciii Fordergeld von 
etwa 4 Hr. bezahlt werden müsse. -^ Ad 6. geneh* 
migt. Ad 7. könne der Vorschlag, dafs die jährlicl^e 
.Ersparnifs der Bibliothek gesondert bleiben solle, 
nicht Statt finden , da nach dem angenommenen 
Grundsatz alle einzelne Ersparnisse dem allgemeinen 
Universitäts-Fonds zufiiefsen müfsten, aus welchem 
dagegen auch die Bibliothek , . so wie die andern In« 
,stitute, die bedürfende aufserordentliche Unterstützung; 
erhalten werde. — Ad 8. Den Buchdruckern könne 
die Abgabe eines Exemplars von den bei ihnen ge« 
druckten Exemplaren zur Bibliothek nicht auferlegt 
werden. Dagegen möge die Universität darauf sehen, 
dafs die unterm 19. Sept. i8o3 ihr bekannt gemachte 
Verordnung wegen der allen inländischen Buchhand« 

"" hmgen obliegenden Abgabe eines Exemplars yon den 
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in i h^r 6 m V e rl »g herauskommenden Schriften ge-t 
nau befolgt werde , und defshalb den Bibliothekaren 
auftragen, hierüber besonders zu wachen. Was di^ 
iuländischen Intelligenz - Blätter betreffe, ßo könnii 
nach der neuterlich getroffenen Einrichtung den Un- 
ternehmern eine weitere unentgeldlichc Abgabe einet 
Exemplars nicht zur Pflicht gemacht Mrerden. Dage- 
gen solle . von den Ansbacher und ßayre\ither Intelli* 
genz-Blättern ein Exemplar auf ^Kosten des Univer- 
sitäts-Fonds angeschafft werden. . < ^ 

Da sich inzwischen die Geschäfte bei. der Biblio* 
thek täglich vermehrten, so wurde bei derselben 
, mittelst allerhöchsten Decrets vom 5i. Januar i8oS 
der ^ damalige Subrector Job ann Lorenz Friedf^ 
rieh Richter dahier zum zweiten Amanuensis der 
Bibliothek mit einem Gehalt von loo fl. ernannt. Di« 
Instruction , auf welche der Director denselben am 
S9, Febr. ej. vereidigte, laute dahin: Er. solle O die 
Kataloge nach Anleitung der Bibliothekare mundiren, 
herstellen und von Zeit zu Zeit ergänzen; s) nie 
eigenmächtige Veränderungen weder in den Hatalo* 
gen, noch in der Stellung der Bücher vornehmen ^ 
dagegen die vom Bibliothekar befohlenen Verände- 
rungen getreulich, vollziehen und überhaupt in allei» 
I Bibliotheksangelegenheiten von den Bibliothekare^ ' 
«hhängen; 3) sich auch andern »Arbeiten in der 
Bibliothek, zu deilen er aufgefordert werde, nicht 
entziehen; 4) an den zur Oe^nung der Bibliothek 
J>e8timmten Tagen ordentlich gegenwärtig sein «und 
den Bibliothekar unterstützen 9 auf die Beobachtung 
icr Bibliothekordnung mit Aufsicht halten und die . 
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dagegen Handelnden dem Bibliothekar anzeigen $ 
5> darauf achten, dafs von andern Personen Bücher 
lureder verstellt, noch ohne Anzeige weggetragen wer- 
den ; 6) an Niemanden , wer es auch sein möge , ;eia' 
Buch wegleihen, auch für sich selbst keines ohno 
l^esohdere ärlaubnifs und Anzeige mitnehmen ; 7} oh» 
ne Anzeige bei dem Director nie verreisen;. Q) auf 
• den Nutzen,' die Sicherheit und Ordnung in d'erBib^ 
liothek überhaupt n;iitsehen und wo er etwas Widri* 
ges merke , solches den Bibliothekaren anzeigen ; 
9) besonders aber bei Unglücksfällen zur Treffung 
der nöthigen Sicherheitsanstalten in der Bibliothek 
sich einfinden; endlich lo) seinen Vorgesetzten den 
gehörigen Respect ge!(>en, und wenn nach Befinden 
diese Instruction Veränderungen erhalten würde , sol- 
che eben so heilig beobachten» 

Entwurf eines Bibliotheh' Reglements im Jahre i8o6. 

Bei Gelegenheit der Ernennung ^des Subrectors 
Richter zum Amanuensis der Bibliothek wurde 
zugleich der am 5i. Decemb. 1804 gegebene Befehl 
erneuert , ein Reglement darüber- zu entwerfen ; tide 
die Bibliothek in allen Fächern bereichert, vervoll« 
ständigt nnd zu frei er m Gebrauch eingerichtet wer» 
den könne. 

• , Hierüber sind nun sowohl von dem da^maligeqi 
Bibliothek-Director, Hofrath Pfeiffer, als ron dem 
damaligen zweiten Bibliothekar, Professor Mefamel, 
Berichte mit Vorschlägen eingereicht worden,, welche 
zu sorgfaltiger Erwägung aller einzelnen Puapte dem 
akademischen Senat vorgelegt wurden. Der erste die- 
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aer Berichte entkalt mehr 'eine rechtfertigende Nach« 
ireisung de« bisherigen freien und ungehinderten 
Gel>raach8' der Bibliothel(, als die hc ab sichtigsten Voi*- 
ftchläge zu dem fraglichen Reglement, und verbindet 
damitblos einen hurzen Entvrurf von Regeln über 
die künftige Art und Weise der' öjTentlichen Benut- 
zung der Bibliothek« Der zweite hingegen umfafst 
das Ganze und schlägt, nach vorausgeschickten all- 
gemeinen Bemerkungen , auch Gesetze für das An- 
ZttSchafiTende und für die Anschaffui^g vor. 

Dieser Bericht' verdient .um so weniger in den 
Acten der Universitäts - Bibliothek begraben zu blei* 
ben, js mehr er treffliche, auf Grundsätze und Er- 
fahrung gestützte, belehrende Winke sowohl für den 
geübten Bibliothekar, als für den Anfänger enthält, 
und je unverkennbfircr sein Einflufs auf die Abfassung 
der gegenwärtig bestehenden Bibtiotheka-Ordnung ist. 

Bericht des Profestors und zweiten BibliotJiekars Ootl^ 

lieb Ernst August Alehmelf f^om 39. ^pril »806, 

über die zwechmäjstge Einrichtung der Uni* 

i^ersitäls-' BihllotJiek. 

Die wesentlichsten Puncte einer zweckmäfsigen . 
Organisation der Universitäts - Bibliothek sind ohne 
Zweifel: 

a) dafa die Hauptwerke in allen Fächern nachge^ 
ichaft werden V 

b) dafs das Neuanzuschaffende mit allseitiger Be • 
rücksichtigung der verschiedenen Fächer nach 
festen Begfiffm ausgewählt werde ; 
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0) dafs. das Ganxe , aufhörend, ein rohe» Aggreg^at 
> > ron Büchenn 2u sein , durch, wistenschafüiche 
Anordnung den Charakter und das Gepräge ^ei« 
ner wirkliclien Bibliothek erbalte; 

d) dafö eine Einriebtang verfügt werde , welche 
bleibend den Gang der verschiedenen Geschäfte 
bestimmt und die ausgedehnteste Benutzung bei 
nöthiger Sicherheit des Instituts möglich macht. 

Ucjber die Mittel, 
eine solche Organisation zu Stande zubringen. 

/. 

Eijiricluung der ßihliotheh, 

§. 2. \ *• 
' Die Nachschaffung ' der unentbehrlichsten Werke 
durch alle Fächer ist nur durch eine aufserordent • 
Ecbe Hülfe der Königlichen Gnade möglich, weil der 
der Bibliothek angewiesene Fonds von 17001!. oh-> 
nehin nur. bei «iner streligen Auswahl zureichen 
möchte , die fortschreitende Vermehrung der Biblio-. 
thek in allen Fächern gleichmäfsig zu bewirken* 
» 
. , §.3. 

Eine der wichtigsten Einrichtungen, die zu wün- 
schen sein durfte, ist unstreitig die, dafs die A'n* 
Schaffung der Düchelr, der Herrschaft des Zufalls 
und der Willkühr entzogen, unter die sichere Lei- 
tang bestimmter Principien gesetzt werde« OieFs ' 
dürfte nur dadurch zu bewirken sein , dafs die An- 
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§chAffting der netien tiuJ die Nachschaffung; der alten 
Bücher zwar durch die Bibliothekare, aber unter der 
berathenden Mitwirkung; der Unterrichteten erfolge. 

. . '■''"' -■ $. 4-, ■ ■' , 

Das wahre Heil aller Institute besteht ^n der 
Publicität und Rechei^schart. Es ist daher zu wün« 
ichen, dafs die Bibliothekare bei Anschaffung der 
Bücher' an be9tiinnite Gesetze gebunden werden. 
Die Ausflucht , ein solches Geschäft lasse sich ankeine 
bestlmniteu Regeln binden , ist nicht zu hörei). Es 
giebt allerdings Grundsätze der Anschaffung für 
eine Univ. Bibliothek, die auf der einen Seite keine 
blose Schatzkammer^ noch auf der andern eine blose 
Vorrathskammer sein will und auf jeden Fall bera- 
then genug ist , keine Oerümp^lkammer zu werden. 

Die Seele der Bibliothek ist die wis8e,nächaftliche 
Einrichtung. Es mufs unmöglich sein, mit einigem 
Ernst und Fleifs eine Bibliothek zu betrachten, ohne 
eine encyklopädische Uebersicbt des Stammbaums 
der Literatur zu bekommen. In dieser Rücksicht 
fehlt' es nun der Erlanger Unir. Bibliothek noch 
gänzlich. Soll diefs Chaos von Büchern in eine 
Bibliothek umgeschaffen werden, so ist es nothwen-, 
dig , mit unterstützter Kraft ihre wissen schaftli* 
che Katalogisirung zu betreiben. Was bisher ge- 
schehen konnte, ist in jeder Rücksicht unzulänglich. 
Vor allen "Dingen wird es nothwendig sein, d^n Bib- 
liothekar, Ton welchem man den wisdenschaftlicben 
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Katalog erwartet, zu ermäclitigen , ao riel Schreiber, 
, als er brauoht, anzunehmen, um difts Werk ohne 
Verzögerung und mit Macht zu fördern. 

Der Gang der Geschäfte wird alsdann folgender 
»ein : 

a) Die ganze Bibliothek, wie bereits geschieht, 
wird auf einzelne Blatter geschrieben. Der 
Bibliothekar ordnet diese (damit nichts verloren 
gehe in Pappenkästchen) zunächst alphabetisch 
und nach den Hauptfächern. Nach dieser An- 
ordnung werden sie in Kataloge eingetragen, 
'welche die alphabetis eben Kataloge der 
Hauptfacher ausmachen.' 

b) Alsdann werden di« Blätter einzelner Hauptfä- 
cher , z. B. der Theologie , der Jurisprudenz , 
der Geschichte u. s. w. wieder in bestiikimte , 
Abtheilungen und Unterabtheilungen, nach wissen« 

' schaftlicheii Begriffen geordnet Und in besondere 
Kataloge eingetragen. So entstehen die wissen- 
fchaftlichen Kataloge der einzelnen 
Päohe'r. 

e) Jedem wissenschaftlichen ^ Katalog geht das 
Schema seiner Bearbeitung, folglich dem Kata^ 
log der allgemeinen Encyklopadje das Schema 
der ganzen wissenschaftlichen Einrichtung der 
Bibliothek voran. 



Digitized by VjOOQIC 



d) Die schöne Kunst wird me die Wissenschaft be* 
handelt , ifolglich das Ganze 

a) in einen alphabetischen Katalog xusammen« 

gefafst; 

ßy aus diesem wieder die einzelnen wissenschaft- 
lichen Kataloge yerfertigt. 

y) Die schöne deutsche Literatur yerdieht ei. 
nen^ speziellen Katalog nach einer Ein th eilung, 
wie sie durch die wissenschaftliche Aesthetik 
Torgeschrieben wird. 

0) Eben so müssen besonders hatalpgisirt wer- . 
den 

eta!) die Manuscripte, . 

ßß) iiie Incunabeln, woTOn der alphabetische 
Katalog schon da ist. ^ 

5* ?• 
Jedes Buch würde demnach künftig einzutra« 
gen sein 
a) in den allgem.cinen alphabetischen Ka- 
talog, oder den Universalkatalog; 

b> in den besondern arphabetischenKatalog 
jeder Wissenschaft; ^ ^ • ^ 

e) in ^en besondern wissenschaftlichen 
Katalog jeder Wissenschaft, nm die Stelle zu . 
erhalten, die ihnl als Glied ieines .Ganzen zu- 
komdii. - 
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•) Die Stellung der Bücher geschieht am zweck- 
mäßigsten nach dem wissentchaftlichen Katalog;i 
weil alsdann die Mühe eines Repositorial -Kala« 
logs erspart und Allen, die ßücli erkenn tnifs an 

• Ort und Stelle suchen, der Wunsch erleichtert 
wird, sich wissenschaftlich zu orientiren. 

b) Die Fächer erhalten, wie bei Museen gewöhn- 
lich ist, nicht nur allgemieine Inschriften, 
sondern jedes Fach tragt auch seine besondere. 
Kategorie an der Stirn. Das Ganze heifse z. 'E. 
Theologie, so werden die einzelnen Fächer die 
Ueberschriften bekommen: Theologische Ency« 
Mopkdie, Alttestamentliche Exegese, Neütesta- 
mentliche Exegese' etc. etc. 04er das Ganze heifse 
Poe'sie, so werden die speziellen Fächer die 
Aufschrift führen: Epos, Lyrik, Dran^a etc. etc. 
Und so durch alle Fächer. 

Benutzung der BiiliotheL 

Die höchste Vollkommenheit in dieser Rücksieht 
ist wohl ein ungehinderter durch nichts als die Ge« 
setze begrenzter Gebrauch.. Diese müssen ^ber niiJit 
Bios gegeben, sondern ausgeführt frerden, Bücher, 
die jemand lo wid mehi' Jahre srüf «einer Stube hat, 
find als nicht rorhanden zu betrachten. Ee dürfte 
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daher nöthig «ein, den Gesetzen ein Zin^angsniiUel 
für diej'enigen beizufügen, die in sich selbst keine 
Triebfeder ihrer Befolgung finden« 

Die' Bibliothehare würden ganzlich auföer Stand 
gesetzt sein , für die Integrität der Bibliothek und 
die Erhaltung dei Bücher zu stehen , ohne halbjäh- 
rige Revision. Alle Bücher ohne Unterschied müssen 
daher alle 6 Monate der Bibliothek eingeliefert , und 
können auf Verlangen, im Allgemeinen erst nach 8 
Tagen , gegen neue Empfangsscheine zurückgegeben 
werden. Bis dahin ist die Bibliothek als geschlossen 
zu betrachten. Die Wichtigkeit einer solchen Revision 
xnufs den Bibliothekaren den Wunsch eingeben, dafs sie 
defshalb in strenge Verantwortlichkeit genommen und 
durch Mitwirk]Mng des zeitigend Prorectors in den Stand 
gesetzt werden, von dieser Pflicht ni^cht abzuweichen. 
Um die Strenge und Unrerletzlichkeit dieses Geee- 
tzes einzuleiten, dürfte es dringend nothwendig sein, 
dafs eine solche allgemeine Revision der ganzen 
Bibliothek im Beysein einer Senats - Deputation be* 
fohlen würde, um zu erfahren, was etwa fehlen 
möchte, und dadurch Veranlassung zu erhalten, 
der Bibliothek ^ zu ihrem Eigenthum zu verhelfen« 
Alle , ohne Unterschied des jNamens und Ranges wä- 
ren zn dem En^e zu verpflichten , was sie etwa seit 
Kurzem oder seit Jahr und Tag von der Bibliothek 
Besitzen, anf einen zu - bestimmenden Tag an dieselbe 
auf i4 Tag« zurückzugeben. Die Defecte aber li^öch-- 
ten d«m zeitigen Proreetor anzuzeigen sein , damit 
Seaer. die Ersetzung des Schadens bewirken könnte. 
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Verwaltung der Bihliiohehs GenchäJ'U. 

$. 11. ' 

Ober -Bibliothekar ist d^r alcademische Senat 
Unter demselben stehen die Bibliothekare und sind 
ihm verantwortlich. Wie die Verhältnisse jetzt stehen, 
ist der Einflufs des Senats auf den gesetzlichen Gang 
der. Geschäfte b^i 'der Bibliothek völlig kraftlos und 
iodt. Soll diefs aufhören, so mu&.die Bibliothek, 
' so wie jedes Institut, das unter der Universität steht, 
der Einwirkung des Senats näher gebracht werden. 
Wie das möglich sei? Schwerlich auf eine andere 
Weise , als dadurch , daft 

a) der Gisschäftsgang aller Institute künftig öffent- 
lich unter dem Vorsitz^ des zeitigen Prorectors 
verhandelt, und bestimmt werdie, 
> b) dafs zu dem Ende der akademische Senat und 
die Senatssi^ungen eine bestimmte Organisation 
erhalten*. 

$.12. 
Zu den Biblioth^kgeschäften der Verwaltung 
gehören ^ ' 

a) solche, wozu die Bibliothekare gemeinschaftlidi ' 
verpflichtet, und gemeinschaftlicb dafür verant- 
wortlich sind, d. i. allgemeine^J^^chÄffr«* 
Aber die VoUkommenheit :der Geseb&fti^erwal* 
lung ist nur gesichert, wena jeder in eiAer b^ 
stimmten Sphäre lebt und die «asacbUefrende 
VerantwtfrtUcbkeit hat für das, wa« er tUut ua4 

wie 
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wie er^ thut. So entfifeeht die NothWendigkeit 
eiaes abzutbeile^en Geachäflekveises , welcher 
h) die b e^soiidc rn Geschäfte des Einzelnen be- 
stimmt. Diese Eintheilun^ der Geschäfte in all- 
gemeine und be&ondere dürfte von Wichtigkeit 
sein. Wa^ von einem einzigen Manne ^efodert 
wird , findet eine unersetzliche Garantie in des- 
sen Ehre, Einsicht tmd Verantwortlichkeit. Ein 
und daaselbe Gwchäft , wa# unter Viele g-etheilt 
wird, tritt em dem sichern Pfade der Bestimmt: 
heit und Verantwortung -in die Heerstrafse der 
Unbestimmtheit, der Entschuldigungen und eines 
getheilten Interefses, Nebenrüokaichteji sohleichen 
ein und das Geschäft ist verlassen, indem sich 
einer auf den andern verlafst. 

. ' §. 13. 

«)I^ie.g cna «i na c.haftlick^n Geschäfte Jürf- 
ten folgende , »ein. Beide Bibliothekare, berufen 
Äur genaeinschaftlichen, Aufsicht über das Ganze 

und zur gemeinschaftlichen Berath^chlagung, ha- 
ben dahin zu sehen, 

i) dafs in , allen Zweigen der BibKotheks - Gc- 
ftchäfte und Angelegenl^eiten die gi^fste Ordnung und 
Genauigkeit herrsche ^ 

3) däfs die beabsichtigte Erleichterung und Be- 
förderung wissenschaftlicher Thätigkeit durch die 
Bibliothek schnelle und befriedigende Ausübung ünde * 

3) dafs die Amaiiuenses nicht blos zweckmäßig 
beschäftigt , sondern zugleich zu tüchtigen. Bibliothe^ 
karen gebildet wesden. 
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Die Geschäfte: aber, aus dereii Vertl^eilnng 
b) der besondere Ges cbäftsltr.eirs derKb- 
liothekare erwächst, sind följgeadi^t 

O die Besorgung des Rechnungswesens, so wie 
die ökonomische und polizeiliche AuFsicht über das 
Ganze. 

t) Betreibung, dafs die a^V; AbKeferung eines 
Tlxeinplars der Verlags - Artikel' . rei^bundenen Buch- 
handlungen alle Obter- und MiahaeUs - Messen was 
sie Verlegt haben, unrcrzög6rt einreichen. 

3) Besorgung und Fortführung des alphabeti- 
scheii Un'iversal-Katalogs. /. 

4) Katalogisirung der Seltenheiten und spezielle 
Aufsicht über dieselben. , 

6^ Katalogisirung der anonymen Schriften. 

6) Katalogisirung der Manuscripte un4 Incuna- 
-beln, verbunden, mit der speziellen Aufsicht über ihre 
Stellung, Verleihung, Zurückfoderung. 

7) Katalbgisining der Dupletten , Umtanachung 
und Verkaofung derselben unter Aufsicht des Senats. 

8) Spezielle . .Aufsicht über die Katalogisirung 
lind Anordnung der Deductionen , Disputationen und 
Landkarten.' ' 

9} Besorgung' der wissensohaltlsohen Einrichtung, 
Katalogisirung und Stellung der Bibliothek (na<jh 
§. 6. 7-8.) 



Digitized by VjOOQlC 



: 151 

10) Besorgung der anzaschajBFendcÄ Bücher unter 
gesetzlicher Bückaprache mit dem akademiachen Senat. 

11) Spezielle Aufsicht über die Knnstsachen^ ihre 
Katalogisirung, Verwahrung, öffentliche Benutzung. 

. 12) Alphabetische Controlle aller verliehenen 
Bücher, und Sorge für ihre gesetzliche Zur^okfpr- 
derung. * 

rollständiger Entwurf 4er Bibliotliekgeseize. 

1) Gesetze für das Anzuschaffende. 

2) Gesetze für die Anschaffung. » 

3) Gesetze für die öffentliche Benutzung der U. B. 
Dieser ganze rierte Theil dea rorliegenden Ent^ 

Wurfs zu einem Reglement für die, Bibliothek ivurde 
seinem, wesentlichen Inhalte nach , wiewohl neu be- 
arbeitet und auf das umsichtigste berathen, im Jahre 
i8a6 in die gegenwartige Bibliothek-Ordnung, welche: 
weiter unten folgt, aufgenommen, und Weibt dcft^. 
halb hier weg. 

Von diesem tmifassenden gutachtlichen Bericht 
des Prbfcssors Mehmet wurde die. erwähnte 4te 
Abtheüung,^ od^r d^r vollständige Entwurf der Bibr 
liothekgesetze , nach vorhergegangener Prüfung und 
Zustimmung wn Seite des akÄdfemiscfeen Senats am 
i3- Juni i8o6 Sr. Majestät zi^ Bestätigung mit der 
Bemerkung eingereicht, dafs »ach Anzeige des. Hof- 
raths Pfeiffer auf die innere Einriebt ong dekr akade- 
mischen Bibliothek in Göttingen keine specifrUe Rücfc 
sieht habe genommen werden können, weil die defs- 
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halb von ihm und andern hiesigen Professoren dort 
angestellten Erknndigungen keine nähere Auskunft, 
sondern nnr ein« allgemeine Hinweisung auf die im 
Druck' erschienenen Bihliothekgese^ze zur Folge ge- 
habt hätten, welche aber von der eigentlichen in- 
nern Einrichtung diteses Instituts nichts besonderes 
enthielten. 

Den ai, September 1806 rescribirte das Königl. 
Ministerium zu Berlin , dafs es den von der Univer- 
sität eingereichten "Entwurf zu einem Reglement für 
die Erlanger Universitäts - Bibliothek im Ganzen 
zweckmäfsig finde. ' Zu einer vollständigen Ueb^r- 
sicht der bisher bestandenen und künftig zu treffenden 
Einrichtung bei gedachter Bibliothek wünsche e« 
jedoch, mit jenem Reglements - Entwurf die Instruc- 
tioiieti zu vergleichen, welche der erste Universitats- 
Bibliothekar und dessen Gehülfen in ihren defsfall- 
sagen Dienstgeschäften bisher zu befolgen gehabt 
hätten. Da sich nun in den Acten des Curatoriums 
der Universität Erlangen von einer solchen Instruc- 
tion nichts vorfinde , so habe der Senat, Falls eine 
vorhanden sei, Abschrift d^von einzusenden, im ent« 
gegengesetzten l^alle abier Anzeige davon zu erstatten. 

Die UuiveJrsifäit reichte hierauf unterm 6. Octob. 
1806 die Instruction für den Ober- und zweiten Bib- 
liothekar abschriftlich ein. — Von einer allerhöch«" 
sten Resolution hierauf findet sich aber in den Ac- 
ten der Bibliothek nichts vor. BekanntUoh hatten 
die Franzosea da« Fürstenthum Bayreuth in den er- 
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ftea Tagen des October 1806 besetzt, bis es Termoge 
des zu Paris cprichteteii Vertrags vom a8. Februar 
1810 an die erlauchte Krone Bayerns abgetreten und 
am 3o. Juni desselben ^Jahres feierlich übergeben 
wurde« 



V. 



Gesc/uchte der iUnipersitäts " Bibliothek unter der i?^- 
gierung Maximilian Josephs Königs von ' 
Bayern von 1810 bis iSsS. 

Als Se. Majestät., der höchstsei. König Maxi« 
milian Joseph die Auflösung der Unirersitat Alt- 
dorf in^ Jahr 1809 beschlossen hatte , geschah es mit 
dem Vorbehalte, dieselbe, sobald es die Zeitumstände 
gestatten v^ürden, mit einer andern Landes - Univer- 
sität, bei welcher ein vollständiges pirotestantisoh-theo- 
logisches Studium entweder bereits bestehe , oder 
schicklich errichtet werden könne , wieder zu ver- 
einigen. In Folge dieser Bestimmung* hatjten Se. Miai- 
jestät mittelst all ergnädigsten Rescripts d. d. Mün- 
chen d. 18. August 1818 vorläufig in Bezug a^f die 
Attribute der aufgelösten Universität Altdorf die de- 
finitive Verfügung dahin zu treffen geruht, dafs un* 
ter. andern Gegenständen namentlich die Bibliotheken, 
mit Ausnahme der Schwarz*schen, der Universität Er- 
langen als integrirende Bestandtheile ihrer Lehratr 
tribute eigenthümlich überlassen wurden. Zugleich 
worden der. hiesige;i Universität die Kataloge der 
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Altdorför Bibliotheken mit dem Auftrage überreicht, 
diejenigen Werke darinnen vorzumerken , welche Er-, 
langen schon ^besitzt, damit über dieselben zu Gun- 
sten der übrigen Universitäten dispoi^rt werden könne. 

Unterdessen war der zeitige Director der Biblio- 
thek Hofirath Pfeiffer den i5. Juli 1817 gestorben 
und der Hofrath Mehmel als Director in seine Stelle 
getreten. Es fügte sich , dafs dieser gerade Prorec- 
ier war, als das erwähnte Rescript vom i8. August 
Eintraf, Dadurch in den Stand gesetzt, dem aller- 
höchsten Auftrage schleunigste und' ungetheilte Thä- 
tigkeit ^u widtden, fand sich derselbe durch dringende 
Gründe v^yaiilaTst, die Uebernfthme der Öibjiotheken 
HU Altdorf persönlich zu besorgen und zu dem Ende 
mit 2wei zu einem solchen Geschäfte tüchtigen Per* 
*6onen ungesäumt dahin abzureisen. Bei seiner An- 
kunft daselbst am 99. Ootober 1818 ergab sich , dafs 
das Locale, w'orin sich die verschiedenen Bibliothe- 
ken befanden, ohne kostspielige Reparaturen , für 
die läi^gere Verwahrung der Bücher und andern Ge- 
genstände keine hinlängliche Sicherheit gewähre , die 
Ausscheidung der Bücher selbst aber,, nach einem 
in Gegenwart des. Königlichen Stiftungs - Administra- 
tors Keyl und des quiescirten Universitäts-Actuars 
Schöberlein aufgenommenen Protokoll -vo^to aS. 
Oct. 1818, ohne aufserordentlicl^en Zeit- und Kosten- 
Aufwand an Ort und Stelle unmöglich sei. ' Der Hof- 
rath Melimel trug daher darauf an, dafs ihm die 
tämmtlichen Bibliotheken, wie sie waren, unter der 
verpflichtenden. Bedingung übergeben würden, die 
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AttSscfaeiduBg und das genaue Verzeichnirs der Dn- 
pletten in Erlangen besorgen zu lassen und diesei^ ' 
Sr. Majestät zur Verfügung ;^u stellen. Auf diese -• 
Weise lyurde der Transport der Bjtcher sogleich be- 
gonnen 'und < das schwierige Geschäft in wenigen Ta- 
gen zur allgemeinen Zufriedenheit beendigt. So bald 
die Bücher in Erlangen angekommen wareti , lief« 
der Hofrath Me h m el das Dupletten - Verzeichnifs 
(71* Bogen) sogleich herstellen, welches auf aller* 
höchste Verfügung den ^ Senaten der Universitäten 
Landshut und Würzburg mitgetheilt , und was sie 
aYisgezeichnet hatten , so weit es sich vorfand, Ton 
Erlangen aus . in wohlrerwährten Kisten zugesandt / 
wurde. 

Noch 'i^t zu bemerken, dafs, als der Hofrath 
-Mehmel die Altdorfer Universi|äts - Bibliothek mit 
den dazu gehörenden Kleinen Bibliotheken in Em« 
pfang nahm\ eine aehr beträchtliche Anzcthl der vor- 
züglichsten, hauptsächlich naturhistCMrischen und Ku- 
pfer-Werke fehlten ,» welche leihweise nach und 
nach von Altdorf aus theils an das ehemalige , nun 
aber aufgelöste Real - Institut , theils zum Gebrauch 
der künftigen Kunstschule, theils zu unbekannten 
Zwecken nach Nürnberg abgegeben worden waren. 
Da sich hierunter, viele wichtige gelfehrte Werke be- 
finden, welche, ganz eigentlich für akademische 
Zwecke bestimmt, in Erlangen als ein wahrer Ver- 
lust entbehrt werden , während sie vielleicht in Nürn- 
berg, mit unbedeutenden Ausnahmen, nur zu un- 
fruchtbaren Schaustücken dienen,, .und die hiesige 
Bibliothek allen ISachbarn und allen entfernten Bü- 
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Ghefrfrevndea des Reichs yerhSltnifsmaffiig ^ben so un«» 
erschwert ofifen steht, als den Mitgliedern der Uni- 
rersität selbst: so ist zu hoffen, dafs die UniVersität 
auf dem geeigneten Wege auch znm Besitz dieses 
blos verliehenen und integrirenden Theils der Al^ 
dorfer Bibliotheken noch gelangen werde. Derselbe 
befindet sich gegenwärtig i^ dem Landauer'schen 
Stiftungsgebäude und auf dem Rathhause zu Nüm<-: 
berg. Zu den wichtigsten Werken darunter gehören; 
Brown the natural history bf Jamaica; Plumier de- 
scHption des plants de l'Americjue ; eine Portraits- 
saofimlung in 7 Bänden Imperialföl. , eine desgl. in 
53 Holzbänden nebst Katalogen ; Scheuchzers Rupfer- 
bibel in 4 Foliobänden, Augsb. u. Ulm 1731 — »75$; 
alle Ridinger'schen Kupferstiche; imperatorum rom. 
veriss. imagines. i5&)foL; Francisci IlL Austriacac 
gentis imaginum p. I— Vin gr. foL u. noch, mehrere 
Hundert andere zum Theil kostbaäre Werke , tvie aus 
den vorhandenen Katalogen zu ersehen ist. 

Der Vollständigkeit ^egen , dürfte es dem Leser 
nicht unangenehm sein, die nöthigen historischen von . 
Murr*) bekannt gemachten Nachrichten über die 
Altdorfer Universitäts - Bibliothek in einem zweqk- 
mäfsigen Auszuge hier eingereiht zu finden. 



*) Vgl.Chri«tbp'h Gottlieb rOn Murr 'sBcschrcibuog 
der vornehipsten Merkwürdigkeiten der Reiclisstadt Kurn- 
berg, in deren Bezirke, und auf der Universität Altdorf. 
9te Ausg. Nürnb. 1801. p. 541 ff. und dessen Memorabilia 
bibliothecarum publ. Norimb. et univ4 Altdorfinac , p. III* 
Norimb. I79u B. 
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Die Altdorfer Universitats-Bibliothek 
bestand au» der eogepannten' alten Unirersitäts-Biblip* 
thek« dann dem Stöberliniachen, dem Trew^*8cheu und 
Schwarzi sehen Vermäclitnisse. 

1) Ztir alten Uni versität« - Bibliotheh, 
welche im Jahr 1800 über 8000 Bände zählte, wurde 
der erste Grund 1698 durch des Prof. der TheoL 
Georg Siegels Bücher^ammlung gelegt. ^ iGsS 
rermachte ihr G e o r g V g e 1, ein dankbarer Schüler 
dieser Universität, auf seinem Sterbebette zu Leiden 
3oo fl. — 1643 yerehrte ihr JohaunJobstSchmied- 
maier von Schwarzenbruck looOvfl. , nachdem er 
schon zwei Jahre vorher mit grofsen Kosten eine 
morgenländische Druckerei fiir arabische , syrische , 
hebräische und rabbinische Schriften für. die Univer- 
sität angeschafft hatte.— 1647 hinterliefs ihr Johann 
Dietrich .Freiherr von Taube 5oo ,fl. — i65r 
vermachten ihr der Alumnen- Inspector . Sebald 
Schnell^ i655 Dr. Ludwig Jungermann, 1660 
der Pröcanzler Jobann Christoph ^Oelhafen 
von Schöllenbach, 1696 der Apotheker Johann 
LeonhardStöberlein und D. Johann Böhm 
zu Venedig ihre Privatbibliotheken,' wozu 1708 noch 
Wagenseils höchst schätzbare Sammlung rabbini- , 
scher Bücher um 45o fL gekauft wurde. Uebrigens 
waren die Frau Regina Katharina Dietel* 
maier, geh: Wulf er, und Paulus Jacob Mar- 
perger von Schieb elsberg sehr freigebig gegen diese 
Bibliothek. Dem letztern verdankte die Univefsität 
ein Geschenk von. 1000. iL Die Curatoren der 
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^ Universität ste'uertcn bei, dafs Muratorii Scriptores 
Terum. Italicarum , Graevii et Burmanni thesanrut 
antiquitktum et historianim ItaliAe , Neapolis , SSciliae, 
Sardiniae, Corsicae, Melitae etc. angefchafft werden 
"konnten, Attrserdem beschenkten sie die Bibliothek 
mit Begeri corp. jür. ciy. cd. a Barone de Senckcn- 
Tierg. Paul Karl Welser Ton Neunhof stiftete ein 
•herrliches Exemplar roii Kennicotts hebräischer Bibel ; 
Erhard Christoph Bezzel, Pfarrer in Poppen- 
rcuth bei Nürnberg : den Jerusalem! tischen Tlilmüd, 
Venedig bei Bomberg, sehr schön gedruckt; Sa" 
muel Szekely rön I>oba aufser andern Seltenhei- 
ten : Cantilenas et Psalmos Davidis , dialecto Slavica 
Szotazka, impressos Debrecini 1759, welche mit 
Hülfe des reformirten Predigers Andreas Spaczay von 
Andreas Rakoczy de Racocz herausgegeben wurden; 
ein gewisser Herwig: die Bibel und die Ordnung ^ 
des Heils* in Wendischer und deutscher Sprache ; 
Professor Dietelmaier: Das griechische N. T. 
nach dem Alexandrinischen 'Cod|;x zu London , von 

Karl Gottfried Woide, London 1786 Fol. max. 

Dieser Theil der Altdorfer ürtiv. Bibliothek ent- 
hält aucli mehrere ,wichtige hebräische, syrische, 
arabische, gtiechisclie , lateinische Manuscripte auf 
Pergameiit, deutsche, worunter eine üebersetzung der 
Paulinischen Briefe, nebst dem an die Laodicenser, 
Tom Jahre j4s4 9 sich befindet, auf Papier und ein 
äthiopisches auf Perg. , das jedoch seinem, Inhalte 
nach nicht hedeutend ist ; aufserdein sehr schätzbare , 
lucuhabeln und ^ gute bistoriiche Werke. Die wich- 
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tigstcn sind in Murrs memorabil. bibl. publ. Norimb. 
et univers. Altdorf, p, III. p. 53 -- i38 beschrieben. 
Den Katalog dieser Bibliothek schrieb der Candidat 
Christoph Bonaventura Herzer im J. I749, 

9) Die Stöberlini 8 che Bibliothek , ein Ver- 
mächtnifs des Dichters und Apothekers Johann 
Leoubard Stöbe rl ein (f 1696}, enthält eine nicht 
Ulibeträchtliche Sammlung philosophischer und be* 
deutender topographischer Werke , z.B. alleKircheri« 
ana, Merians theatrum Europaeum in 9| Bänden , 
Ughelli Italia Sacra in to Bänden , das Chronic '^n 
Gotwiceuse, Suidae lexicon ex ed. Küsteri inSBden; 
die Z^veibrückner Ausgaben der griechischen und 
lateinischen Klassiker. Stöberleins Witwe , Dorothea 
Ursula, geb. F ü r 1 e g e r i n., stiftete auch ein Kapi- 
tal Yon 5oo fl., datnit diese Bibliothek Ton den Zinfsen 
jährlich vermehrt werden könne. Prof. Schwarz kaufte 
daher für dieselbe . / 

a) eiil spanisch-französisches Wörterbuch i» 5 dicken 
Pöliantea, Manuscript , woran der Verfasser 

' Franz Jacob Leyfs, ein gelehrter Sprach- 
lehrer von Antwerpen, welcher 173a in Altdorf 
starb; 80 Jahre arbeitete. Eine Abschrift davon 
befindet sich in der Herzoglich Gotha*8chen Bib- 
liothek auf dem Friedenstein , tn 7 Binden föl. , 
wovon* jeder 16 engbeschriebene Buch Papier 
enthält ; 

b) ein italienisch-deutsches und deutscH-italienisches 
Wörterbuch, Ms. "in 5 starken Foliobänden, 
gleichfalls von X« e y fs. '^ 
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Die kleine Büchersammlung der 1766 errichtete? 
und 1769 wieder eingegangenen deutschen Gesell- 
schaft wurde iBoo im philosophischen Auditorium^ 
lieben der^Stöberlinischen in einein eigenen Schranke 
aufgestellt. ^ 

S) Die TreWsche Bibliothek, yon dem Gehei- 
men Rath Christoph Jacob von Trew, (f 1769) 
einem Enkel des Mathematikers AbdiasTrew, 5o 
Jahre ; hindurch n;iit den gröfsten Kosten angeschafft 
und am iB^ Juni 1768 der Universität Altdorf durch 
Vermächtnifs geschenkt, enthält atifser mehreren 
Handschriften medicinischen Inhalts und einer wohl- 
geordneten Sammlung von mehr als i5o«o Original« 
briefen der berühmtesten Aerzte und anderer Gelehr- 
ten von 1624 bis 1769, mehr i^ls 37000 Schriften in 
s5o6o Bänden. Die stärksten Fächer derselben sind 1 
Anatomie, Botanik, Reisebeschreibungen und Jour- 
nale, ob sie gleich auch an andern nicht zur Medi- 
ein gebörigen schätzbaren Werken keinen Mangel 

' bat. Die Journale allein betragen über 0400, Bände, 
und 18000 philosophische und 'medicinische Disserta- 
tionen füllen' 400 Quartbände. Unter den vielen 
prächtigen Naturwerken dieser Sammlung ist das sel- 
tenste eine chincsiche Naturgeschichte in 3G Theilen 
im gröfstep Medianoctay, auf dem feinen Papier, 
welches aus der innem Rinde des Baumes Tschü ka 
bereitet wird. Trew hatte . sie von der Witwe des 

. berühmten Joh. Georg Gmelins gekauft. In Eu- 
ropa existirt, wie es scheint, nur noch Ein Exemplar 
davon, nämlich^das in der königl. Bibliothek zu Pa- 
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ria. Jenes enthält aber nur 33 Theile. , Zn den ror- 

I züglichern Incuuabclii gehören:- Petri de crescentijs 

ruralium commodoruin libri XII. Augti'st. \kjt\ das 

Püch der Natur. Augsb. i475 ; Artzneybüch' Ortloffd 

I Ton Bayrlaiid. Nürnb. i477; Herbariiis Maguntie im- 

j pressus 1484; ein Artzneybuch von allen gepräaten 

der Menschen. Augsb.* i486 u. s. w. Man findet sie 

ausführlich' beschrieben bei Murr a. a.o. üeber 

Trew*8 Stiftung sind besondere Schriften erschienen: 

Monumentum insigni nrbmficehtiae atqiie immor« 

tili gloriäe Viri illu«tr, Dom. Christoph. Jac.. Trewii 

etc. grati^ memorisque aniiiii et perpetui cultus stii 

I testandi canssa factusi ab* «Academia Altdoi^na. Altd^ ^ 

1769. foL 

j (Georg Andr. Wills) Nachricht' von der nach 
! Altdor^ gestifteten Trew'schen Bibliothek und Natu- 
raüen^ammlung , und deren ' feierlichen Erofihung 
A!td. 1770 8. cum elegia auonymi i5 Seiten. > ~^. 

Sammlung aller Handlungen und Schriften, we}- 
cle zu ho bWer dienten Ehren und ewigem Gedächt- 
nisse des wohlsel. Herrn Geh. Raths Dr. Christoph* 
Jac. Trew,' des H* R. R. Edlen etc. etc. wegen der 
Ton ihm der Universität zu Altdorf gemachten Schen- 
kung seiner unvergleichlichen Bibliothek und Natu- 
raUenliammer etc. etc. zum .Vorschein gekommen 
sind. Altd. 1770 fol. Mit einem historischen Vorbe- 
rieht von Prof- WiU. 

4j Die Schwarzitf cb*e Bibliothek, vormals 
Eigenthum des Professors und Alumnen-Inspeotors 
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Qeorg Christoph Schwarz,' der sie 1793 dear 
Universität Altdorf Vermachte , enthielt eine yoUstän- 
^i^e Sammlung ron Auto^aphis Lutheri und andern 
von i5oo — i55o gedrückten Schriften, auch schätz-, 
bare Incuual>eln , zvsammen an 1 sooo Piecen , wovon 
dem i5. J. h. allein 5oo 'ang^ehörten. Zu den selte- 
nen Incunabeln sind zu rechnen: die ersten Drucke 

xlFlegiomontans : M. Afanilii Astrohomicon (i4j79) 4. 
79 Blätter. (Graf Reviczkjr (j 179,3) zu London bot 

s für dieses Exemplar 3o — 40 Guineen , aber Schwarz 

lies es nioht ab) ; GalfendMrium lafinum» . Duo tu Joan- 

nis de Mo^teregio (t4^3> 3iü (^«rthlä^ter ; der deüt^ , 

sehe Kalender von M. Jöhimu von Kvngsperg C>473) 

50 Quartblätter. Voik dei^^i 1400. Eiecen aus dem 

16.' J. h. gehörten die meisten der Reformations-uni 

Kirchengeschichte an/ Luthers Schriften waren höchst 

vollständig gebammelt.* . ' " 

» " * *' ' ■ '."^' i. ', 

Alle diese BibKolh^keii,; «diit ^»iMPahme der Schwan** 
sehen, welche «ls.Privat>Eigenthuoi d.«r Sch^arz'^chen 
'Erb^n nach England verkauft worden ist, wurden zu 
l^nde des Jahres 1818 hiehergeschafft und vorläufige bis 
zu voUendetemAusbau des für die Universitäts-Bibliothek 
biestimmten Schlosses, in dem sogenannten rothen Hause 
aufbewahrt, dieDupletten aber, der allerhöchsten Bestim- 
mung vom 6. April i8so z]i Folge, an die Universi- 
täten Landshut und Würzburg abgegeben. 

Zu diesen königlichen Geschenken kam nocb, 
gleichfalls im Jahre 1818, eine sehr schöne Sammliui{; 
auaerlesener, vorzüglich französischer, italienischer 
mnd englischer Werke; zur Geschichte uud schönen LitO' 



Digitized by VjOOQIC 



.143 

ratar, bestehend in 1 655T B&nden , welche die^ ITni- 
irersität der hochsei, Frau Markgrafin So t>hia Caro- 
lina Maria von Brandeiibiirg Bairettl.h,^d<er leU^n 
Residentin des hiesigen Schlosses, Terd^'nkt. 

Das grofse Prachtwerk des Grafen y. Rechberg, 
les peuples de. la Russie , Pari? i8i4.9 9 B$de in Fol. 
vnirde im J. i8i5 für die Sumine .yon..786 fl. 5o Kr. 
auf die Ouästorats-Kasse für ^ie Biblio|;heU übernom- 
men. * ' ' ' , 

Die Blatter des grofsen topographischen Atlas 
Fon Bayern aber, sammt dem Repertorium hiez«, dief 
Taxa pharm^ceutiea fiararica, die Regesta s. i*eruni 
Boicarum autographa ad annnm usque MCCC. ed* 
G. Henr. de Lang, sind Geschenke inid theure An- 
denken des höchstsei. Königs Max. JbsephV 

Zu den übrigen Geschenken, deren sieh du» 
Bibliothek in dieser Periode zu erfreuen hatte, ge- 
hört ein kostbares Exemplar «der Beschreibung und 
Bezeichnung (in Kupferuihrissen) , der zur Feier des 
s&jahrigeu Regierungs Jubiläums Maximilian Jo- 
sephs in München veranstalte ten Peste , . welche» 
die Bibliothek dem wobllöb\iehen Magistrat zu. Mün- 
chen rerdankt; 00 wie die PharsMOopoea Bararic« 
des KöEnigU Ol^er-Mediciaal- Collegiums; des Henm 
finrgermeistert Binder stu Nürnberg Bemerkungen 
zum Entwurf dea Str^^eaetzbubbes , Nümb. i8i4> ftj 
des Herrn Hauptinatos Hertel zu Augsburg gamBOli« 
ehe Schriften i» lo Banden und noth mehrere anu 
dere. * . 
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* 

Geschieht 9 'dir Ünipef^ntäls^JBibiiotheb unter Sr. 

MajkStlU d'Btn fetzt regierenden König Ludwig L 

vom j3. October i835 bis 1899. 

Ziwei Gegenstände ' von höchister Wichtigkeit in 
der Geschichte dii^rliiersigen Bibliothek zeichnen den ; 
wiewol huirzcn Zeitrauni der weisen Regierung des ^ 
Königs Ludwig Tor allen vorhergehenden aus: die 
Verlegung der Bibliothek in ihr jettiges Locale und 
dif gegenwärtige Bibliothek -Ordnung. Zwar hatte 
jeXie schon einige. Wochen .vor dem. Hinscheiden des 

' hochsiseligan Königs Maximilian Joseph begonnen, 
«nd auch zu dieser waren „ bereits die nötbigen Ein- 

leitungeu getroffen; all ein der Fortgang und die 
Vollendung derselben gehören der gegenwärtigen 
Regierung an. ' 



1 



Verlegung der Unipersitäts- Bibliothek in das wieder 
aufgebaute Markgräfliche Residenzschlojs. , 

Die Universitäts-Bibliothiek stand bis zum Jahre \ 
t8a5 in zwei von einander ziemlich entlegenen Ge- 
bäuden, dem alten Universitätsgebätide^iind demso« 
genannten rothen Hause. In dem erstem nahni sie ; 
zwei Saale und zwei Zimmer zur ebenen Erde vnd 
xwei kleine Stübohen im zweiten Stock, im letztern 
aber, wo sich der Altdorfcr Theil derselben. befand, 1 
einen Saal und 8 Zimmer im zweiten Stock ein. In 
diesen Localit&ten,' die zum Theil s6hr finster, schmut- 

»ig) 
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zig* bauföl|ig, feucht und vorzüglich dem hier so 
httofigen Flugsande ausgesetzt sind, gebrach es so 
sehr an Raum, dafs nicht nur die Repositorien queer 
durch die Saale gezdgen und eng an einander ge- 
stellt, sondern apch die ffthrlich nacbgescliafFten 
Bächer ohne Rücksicht auf d,M wissenschaftliche Facb^ 
•dem sie angehörten, gerade da eingereiht werden 
Bwisten^^ wo zufällig noch ein leerer Raum sich dar- 
bot. Es war daher eifi grofses Glück fiir die zu ei* 
ner Sammlung von ohngef^hr 100,000- Bänden heran- 
gewachsene Bibliothek, defs die Universität 1817 zu 
dem Besitz des ausgebrannten Re«idenzschIosses *} 
der sei. Frau Markgrftfin Sophia Carolina Maria ge- 
kngte und es mit Ausnahme einer den akademischen 



*y Dieses massive drei Stockwerli hohe Gebäude 5 welches 
die östliche Seite des 110 Schritt längen Marktplatzes ein- 
^«Bimmt) wüi^de von der GemaUSn des 'Markgrafen G h r i- 
stian Brnst (f l?!«)» Elisabetha Sophia, erbaut 
und nach ihr Elisabethenburg genannt. In diesieift 
Schlosse^ wo sich die Markgrafen Christian Ernst, 
Georg Wilhelm «nd Friedrich oft mehrere Monate' 
aufhielten ; residirte zuletzt die zweite Gemahlin des Mark- 
grafen Friedrich, die hochsei. Frau Sophia Garro* 
lina Maria, geborne Princessin von Braunschweigi 
als ein unglücklicher Brand am 14 Januar 18I4 es in ' 
Asche legte. Nach dem 18 1 7 dahier erfolgten Tode dieser- 
Fürstin hatte der höchstsei. König Maximilian dfisselb^ 
Anfangs zum Locale fiir die König]. Behörden bestimmt , 
es aber später , auf dringendes Vorstellen , der Universität 
überlassen , so bald diese nachgewiese», dafs es ihr schon 
von der Königl. Preufsischen Regierung für den Fall des 
Ablebens der Frau Markgräfin Garoline zvgcsichert wor^ 
den war.' 

10 ^ 
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Feierliclikeiten gewidmeten Aula im diiltcn Stoek, 
lediglich zur anständigen Autbewahrung der Bihlio* 
thek und des Naturalien- Kabine ts bestimmte. Die 
Universität bat dieses herrliche Gebäude gröfsten« 
theils aus eigenen Mitteln wieder ausbauen lassen, 
erhielt jedoch hiezu^ S^g^^ Abtretung des ehemaH- 
gen UnirersitäU^Gebäudes an die hiesigen koniglichea 
Behörden, Yon dem höchstseL uiivergefslichen König 
Maximilian i^ine namhafte Unterstützung. Kaum 
war der neue Bau seiner VoUehdung. nahe, so lieft 
der gegenwärtige Director der BibKothek, Hofratb 
Mehmel, es seine angelegentlichste Sorge sein, die 
Versetzung d^rselb^n in. der. mögiicbst kürzesten 
Zeit zu bewerkstelligen, ^^mit ihre Benutzung i^ck 
länger , als unumgänglich nothwendig war , unter- 
brochen werden möchte. Um diesen Zweck zu er- 
reichen , mufste im Allgemeinen und Vor der Hand 
ihre bisherige Stellung so. yiel als möglich auch im 
Schlosse beibehalten. und die ältere Stammbibliothek 
7on der Altdorier und der kleinen Bibliothek der 
Frau Markgräfin Caroline so lange getrennt anfge« 
stellt werden, bis die nothwendigen uhd schwierigen 
Vorarbeiten zur rollkommen geordneten Aufstellung 
und Verschmelzung der einzelnen Theile zu einem 
Ganzen beendigt , sein würden. Die zur Altdorfer 
Bibliothek gehörige und schon geordnete Treir* ' 
Sehe medicinische Bibliothek von ohngefahr^so,oo<P 
Bänden verdiente um so mehr eine abgesondertej 
Stellung in einem eigenen Saale , ah sie , voUständigj 
katalogisirt, auf diese Weise sofort nach ihrer Vcr^ 
Setzung zur Benutzung eröfihet werden konnte. /Dies4 
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aUgememe Mwwegel fcinderte ^wh nicht, i,e,on- 
dere und W«inere, Jiein Gauie» bildende, Theile der 
Ahdorfer BäKothek in einzelnen Wi88e„8d,«fle„ 
nach Möglichkeit auf der SteUe, bei der VerUt^uJ 
mit der altem Bibliothek •ogleich »«rereinige« und 
dadurch ihren Gebrauch zu rerein&chen. Alles aber 
wa» Ton der Altdorfer Bibliothek bie dahin noch 
nicht geordnet war, mufste eiwtweüen in dem neue« 
Locale an einem «chicklichen Orte zusammengestellt 
werden, um es zur Einreihung bei der Hand zv, 
haben, ßie Versetzung selbst wurd« in den. Herbste 
Jenen rorgenoipmen , weil, tvL dieser Zeit die ün- 
terbrechung ihre, Qebrauflhes ».»renigslen fühlbar 
war., Obgleich bei diese« hSeh« schmerig«« und 
die angestrengteste ThStigkeit erheischeftdem Ge- 
schäfte ein fortwährender Aufenthalt d^dui^ch rerurw 
«acht wurd«, dalS, zw KpelefrJBrsperung a«fl alte« 
Repositorien einz^l«, ^bald sie gdeert wawny zetu 
legt und in neue, ihrem künftigen iLocale ajigtetaes. 
^ne Formen geb^aijht und, erst mitOelfarbe «age. 
sÄichen werdf^ mufsten, ,o war doch nichts desto 
weniger dnrch «die njustcrhütöe» Verfögingen «nd 
die unermüdeten per8Öidi«hÄn Anatwngungen des 
Herrn Directors, so wie durcil» di« Unterstützung und 
die möglichsten I+eistunge» des zwcaen BibKofhehars 
Herni Professpr^ ©öttiger, dam» des Verfassers di«. 
•er kurzen (?ief#hii>bte und d« iOmgen Perio^l«, 
<üe ganze BibUoth^ Unat» imAka Wöehtn «n deii 
Ort ihi^r g^gtsnif artigen ewUmmujig dergestalt ge- 
lwch^ daf. l^d de,n Wi^de^Mfang d»r ahademasch.» 
V»rlespi.g*n zn^^jIoTemHr» «ndi air€ebr«,di 
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wieder eröffnet werden Iconnte. Am &• Januar i8s6 
rerfägte aleH der - akademische Senat in dfts neue 
Bibliothelilocale , um die nunmehrige Stellung und 
Einrichtung der Bibliothek in Augenschein zu neh- 
men, wobei derselbe sieh gedmhgen fühlte, dem 
Direetor der Bibliothek den einstimmigen Ausdruck 
der Dankbarkeit sowohl für die ZweckmäTsigkeit und 
AfiSlindigkeit der neuen Einrichtung, als auch ins- 
besoildere für die- unglaubliche Anstrengung, und 
Schnelligkeit, womit das ganze Geschäft vollzogen 
ward , zu erkennen bu geben« Da «Beur nächst der 
Translocatioa der Bibliothek auch alle rorher ge« 
trennt und zerstrevt gestandenen Abtheilungen und 
einzelne Werke Einer Wissenschaft in deni neuen 
Locale zusammengestellt werden 'mufsten, ohne daTit 
bei der Eile, mit welcher die Versetzung rorgenom- 
men wurde, die Standortszeichen in den Büchern 
und Katalogen umgeändert werden konnten, so würde 
lillerdiDgs auf ziemlich lange Zeit hinaus der roll-, 
kommen unbeschitiiikte Gebrauch einer sehr grofsen 
Sücheranzähr oft gestoit worden sdn, wenn nicht 
die genaueste Kenntnifs, welche der Direetor von 
der Stellung aller bücher im alten uud neuen Locale, 
80 wie Ton deren zufälligen Beschaffenheit hat, die- 
sen' blos momentanen und unvermeidlichen Mangel 
ganz unbemerkbar machte» Indessen werden mit un« 
ermüdeter Thätigkeit die zwe«>kmäf«ig6ten Einrieb« 
tungen zu einer -sicfaera tind *6<ihaellen Auffindui 
sowohl derjenigen Bücher , welche neue Standorte ei 
hielten, als auch derjenigen, welche noch gar nici 
bez^iehnet waren, fortgesetzt^ und'derY^)'&sser di< 
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8er Nachricjrten ÜAdet wahre Gluckseligkeit in dem, 
Bestreben , dazu aus allen Kräften mit zn arbeiten. 
Auf diese Weise sind bereits die . sämmtlichen Ma- 
nuscripte, die gröfsere Hälfte der Incunabeln, der 
bei weitem gröfste Theil der ursprünglicben Altdor- . 
fer Bp)liothek, die djurchans mit gar keinen Stand- 
ortszeichen versehen war, so wie die ganze bedeu- 
tende rabbinische Literatur, einfaeh und genau ge- 
ordnet, «o dafs jedes Buch derselben auf der Stelle 
ohne die geringste Schwierigkeit herbeigeschaflft wer- 
den kann^ und in Kurzem dürfte es den vereinigten 
Bemühungen des gesammten Bibliothekpersonals . ge- 
lingen, dieselbe Ordnung über die ganze Bibliothek* 
auszudehnen« - 

Allgemeine Topographie der Unii^* Bihliothek. 

Die Universitäts - Bibliothek nimmt gegenwärtig 
die eine Hälfte des untersten, so wie 4en ganzen 
mittlem Stock des Schlosses ein, nämlich zwei gro- 
fse gewölbte Sääle und ein Zimmer zur ebenen Erde, 
und vier grofse, mit Galerien und Säulen gezierte 
hohe, helle und freundliche Sääle, vier heitzbare * 
Zimmer und ^ eine Kammer im mittlem Stock. 

i) Das Expeditionszimmer, in welchem die Bü- 
cher ausgeliehen und zurückempfangen werden, ent- 
halt die deutsche und französische achöne Literatur, 
so wie die Literärgescliichte. 

9) Das grofse Lesezimmer, in welchem für die 

akademischen Lehrer »o wie für die Studirenden und 

• andere Freunde der Literatur ausländische und deut- 
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fche wissenschaftliche Zeitschriften und politisch« 
Taghlätter täglich aufliegen, enthält die-, nach Naticf; 
nen geordneten, Journale und die allgemeinen lenco- 
graphischen WerJte. 

3) In dem ersten Saale mit Galerien werden die 
historischen und geographischen Wissenschaften nebst 
deoL Reisebeschreibungen aufbewahrt 

4) Der Hauptsaal umfafst die Theologie, FUIq« 
logie , Philosophie , Mathematik , orientalische und 
die rabbinische Literatur. 

5) Das reichste Fach, die Medicin, fallt mehr, 
als einen grofsen Saal mit Galerien« 

^ 6) Den vierten Saal mit Galerien nimmt die 
Jurisprudenz und Cameralwissenschaft ein« 

7) In dem hintern gewölbten Saale zur ebenen 
Erde befinden, sich Archäologie, Naturgeschichte, 
Botanik , Physik, Dissertationen und ein grofser Theil 
der Incunabeln. ^ 

8) Der vordere gewölbte Saal enthält die Ma^ 
nuscripte, Kupferwerke, Handzeicbnungen , und den 
übrigen Theil der Ineuuabeln und Dissertationen. 

\ 9) Ein Zimmer zu ebener Erde verwahrt die 
Bibliothek der sei. Frau Markgräfin Carolin.e, die 
Seltenheiten , Gemälde und plastischen Kunstwerke 
der Univ. Bibliothek. 

io) Ein bis jetzt noch nicht ganz eingerichtetes ' 
Zimmer ist für die akademischen Lehrer zum Lesen 
und Excerpiren solcher Werke bestimmt , welche 
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nach den Gesetzen der Bibliothel( nicht Ausgeliehen 
werden dürfen. 

Ii) Ein kleineres Zimmer füif den Director' der 
Bibliothek rerw^ahrt zugleich die zu bindenden rohen 
Bacher. 

* 19) Eine kleine Kammer dient zur Aufbewahrung 
der rohen Dupletten , Defecte , Landkarten uhd Gc- 
legenheitsschriften, 

i53 JSine Bodei^Kammcr rerwahrt die zahlreichen 
, Dupletten. » 

Kataloge. 

A) Ueber die Ältere Erlanger Biblii^thek sind 
folgende Kataloge vorhanden: 

i) ein alphabetischer allgemeiner Katalog 
in zwanzig dicken Foliobänden, in welchem klle ror- 
handenen Bücher unter . dem Namen ihrer Verfasser 
oder Herausgeber, die anonymeti aber unter dem 
ersten Hauptworte des Titels zu finden sind; 

9) ein Format-Katalog, aufweichen der alpha- 
betische verwaist. Bieser besteht in 9 Bänden fpl. 
für die Erlanger Stammbibliothek , in 5 Bänden für 
den Ansbacli'schen Thcil incL eines Bandes für die 
Landkarten, Kupferwerke, Mss. und Kunstsaohen, 
I Band für die Heilsbrbnner Bibliothek, 1 Band für 
die Trcw'schen Dupletten vom Jahre 1769, i Band für 
dieMasius'sehe, ilBand für die St. Jobs^sche, 1 Band 
for die Bibliothek der Frau Markgräfin Caroline, 
\ Band für die i» den letzten zehn Jahren angeschaff- 
ten neuern Werke, 1 Band für die Manusoriptc, « Bänr 
den fjr die Incuna^cln, a Bänden für die Deduc* 
tionssammlung ; 
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3) ein Katalog über die Plss^ertationssS am m« 
lling in 5 Bänder^, thqils nach dem Alphabet^ der Ver- 
fasser, theils nach den Materien geordnet; 

4) ein Lo cal- Katalog i» 3 Bäntlen, welcicr 
nachweist, wie viel und welche Bücher auf jedem 
Bret eines jeden Reposiloriums stehen müssen. 

B) Ueber die Altdorfer Bibliothek, und zwar 
1) über den Trew'schen Theil ist vorhanden: 
ein alphabetischer Katalog in 7 dicken Folio- 
bänden , ein L o c a 1-K a t a 1 o g in 6 Bänden und ein 
alphabetischer und Real-Katalog über die me- 
dicinischen Disjsertatioiien in 4 Foliobänden ; 

3) über die ältere Stammbibliothek: ein 
Real-Katalog in 4 Bänden mit einem alphabetischen 
Register , 1 Band (aber unbrauchbar) - über dfe Sto- 
berlin'sche Bibliothek, und ein Verzcichnifs der we- 
nigen Bücher der ehemaligen deutschen Gesellschaft 
zu Altdorf. 

' ^ BibliotJiek'Ordnung, 

Um theils die Benutzung der Bibliothek für die 
Studirenden . zweckmäfsiger einzurichten , theils den 
Ankauf der Bücher gleichförmig mit den andern 
königl. Universitäten zu regeln , wurde mittelst aller- . 
höchsten Hescripts d. d. München d. 7. Febr. iS'S» 
$. 5 befohlen, eine aus den dermaligen Bibliotheka- 
ren und Repräsentanten aller Facultäten bestehende 
' Biblipthoka-Commission zu CBnennen und dieselbe mit 
dem Entwürfe einer von Sr. Majestät dem König z» 
genehmigenden neuen Bibliotheksprdnung zu beauf- 
tragen. 
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Hierauf überreictte der Von der Bibliolhök-Com* 
mission zum Referenten iu dieser Angelegenheit ge- ' 
wählte Director der Univ. Bibliothek, Hofrath Meh- 
mel, unterm 98. Juli desselben Jahres dem Prorector 
de;i Entwurf einer roUständigen Bibliotheks-Ordnung, 
welche nachdem sie' mit dem Herrn Verfasser dersel» 
ben Ton den Mitgliedern der Bibliotheks-Commissionv 
dem zweiten Bibliothekar Herrn Prof. Böttigor und 
de^ zeitigen Dekanen aller Facultaten, Herrn Kir- 
chenratU Winer, Herrn Hofrath Posse, Herrn Hof- 
rath Schreger und Herrn Hofrath Kastner berathcn , 
in besondern ausführlichen Gutachten beleuchtet, und • 
dann einstimmig ron ihnen genehmigt worden war, 
unterm sS. August i8d5 dem akademischen Senat zur 
Einsicht vorgelegt wurde. Da auch hier die Herren 
Hofrath Heller und Prof. PfaflF noch ausführliche Be- 
merkungen darüber machten, so wurde sie unterm 
1. September ej« der Bibliothekä-Commission zur Be* 
antwortung dieser Bemerkungen zurückgegeben und^ 
dann, genehmigt.^ unterm .10. Dec. Sr. Majestät zur 
Bestätigung vorgelegt. -Das königl. Staatsministerium 
des Innern fand jedoch die Abänderung einiger Para- 
graphen noch für zweckmäfsig und empfahl diesel- 
ben unteri|i 3i. Jan. 1836 der besondern Erwägung 
des akademischen Senats , welcher die nothwendig 
befundenen Zusätze und Besxshränkuiigen an den cin>- 
achlägigen Stellen bewirkte. Hierauf wurde diese 
80 umsichtige ,und wohlberechnete Bibliotheks-Ord- 
nung, wie sie hier folgt, von Sr. Majestät Ludwig I. 
unterm s6. Aug. 1836 förmlich bestätigt., 
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Bibliotheks-Ordnung vom Jahre 1826. 

L Zweck der Unipersitäts^'RihUoÜieh* , 
i) Die HöDigl. Universit&ts - Bibli(^hek aU unenU 
l)ehrliche9 literarisches Hülfsmiitel för die Zwecke 
der Universität soll den Geiste wahrer Wissenschaft 
und Kunst befördern, und ein mit allstitiger Um- 
sicht angelegtes Archir ihrer Werke sein, 

9) Sie schliefst daher alles Werthlose, Gering- 
fügige *iind Entbehrliche aus , was blose Neugierde 
oder Wünsche des Anfängers und de» Ungelehrten 
befriedigen kann : es sei denn , dafs sie solches Ge- 
schenken verdankte. 

3) Auch soll sie in keiner Rücksicht jemals in 
einen todten Schatz ausarten, sondern namentlich 
für den akademischen Lehrer auf die ausgedehnte- 
ste Benützung bei nötfaiger Ordnung und Sicherheit 
^•richtet sein. 

//• Gesetze für das Anzuechaffendf. 
U) Werke , die « einen vorzüglichen und bleiben* 
den Werth haben , sollen in keinem Fache vemach- 
läfsigt, und die in ir^gend einem Fache fehlenden 
Hauptwerke bei iroikommender Gelegenheit naohge- 
schaflft werden. 

5) Insbesondere aber ist bei der^ Anschaffung 
auf allgemeine unentbehriich^ und attf solche Werke . 
Bedacht zu nehmen, welche wegen ihrer Weitläufig- 
keit, Kostbarkeit oder Seltenheit in der Regefldie 
Gränzen einer Privat-Bibliothek übersteigen. 
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Anmerkvng. Zu den^ allgemein .unentbehrlichen 

We^-ken sind besonders auch Wörterbücher 

' . und Grammatiken lebender Sj rächen cu rechnen. 

6) Originale gehen den Uebersetzungeii ror, 
Ufid letztere rerdienen nur dann eine Stelle auf einer 
Diurersitäts • Bibliothek , wenn sie ein bestimmtes 
Interesse für die Kunst oder die Wissenschaft habend ' 
z. B. durch bedeutende Anmerkungen und, Zusätze 
den Werth des Originals überbieten. 

Anmerkung. Erleichterung des Verständnisses 
eines Schriftstellers für Anfanger ist keine 
Rücksicht, welche bei einer Unirersitats-Bib- 
bliothek in Betrachtung kommt. 

7) Auszüge aus. Werken , deren Onginale das 
Vermögen der Bibliothek nicht übersteigen, bleii)en 
Ton derselben ausgeschlossen. 

8^ Eine Ausnahme machen Auszüge , welche Be* 
richtigungen des Originals, Anmerkungen, oder son- 
stige Vorzüge besitzen, die dem Originale fehleuv 

Wissenschaftliche Monögraphieen sollen um 
^0 sorgfällager gesammelt werden, je leichter sie im 
Laufe der Zeit sieh selten machen, oder ganz yer- 
Heren. 

10) In der schönen Literatur ^ind classisipheWerr 
ke aller Nationen überhaupt und der vaterländischen. 
Literatur insbesondere allein regelmfisig.su berück- 
sichtigen , und aufser diesen nur solche , welche ent« 
weder in ihrer. Entstehung , c^er in ihrer Wirkung 
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feine bUibende Bedeutwig dur9h djen Zeitgeist erhal- 
ten haben« 

II) Von den gelehrten und besonders kritischeii 
Zeitschriften hat die Bibliothek , mit möglicher Be- 
rücksichtigung der au«ländischen , namentlich engli- 
schen, französischen und italienischen Literatur nur 
die TFicbtigsten zu halten , von den übrigen aber das 
Wünschcnswerthe lediglich dann anzuschaffen^ wena 
es als ein geschlossenes Ganf e und um einen die 
Hälfte des ursprünglichen Kaufwerthes noch nicht 
Erreichenden Preis spu haben ist. 

Anmerkung. Von den politischen Zeitschriften 
ist eine der gehaltvollsten in teutscher* Sprache 
regelmäfsig zu halten. 

la) Ein nachgedrucktes Buch soll für die Biblio- 
thek weder gekauft noch als Geschenk angenommeB 
werden. 

.AVimerkung. D«s allgemeine Landrecht für die 
Köni^l. Preufsischen Staaten (Th. L Tit XI. 
§. 996.) dient über das, was zu dem Nach- 

' drucke' gehört, so lange zur Entscheidung, 

bis es durch das neue bürgerliche Gesetzbuch 
in Bayern ausser Anwendung gesetzt ist. 

///. Gesetze für die, Anschaffung, 

i3) Die Anschaffung der Bücher erfolgt durch 
den jedesmaligen Director oder dessen Stqllrertreter, 
den sten Bibliothekar, unter Mitwirkung der zeitigen 
Decane der Facultäten. 
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i4)r Letzteren bat der Director zti dem Ende 
nicht nur das zvreimal jfihrHeh bei Hinrichs in Leip- 
zig erscheinende, nach Wissenschaften geordnete nnd 
mit Preisen versehene Ve rz ei chnifs neuer wirk- 
lich erschienener Bücher, ' sondern auch die 
einlaufenden Kataloge auswärtiger Literatur und in- 
teressanter Bücher -Auctiohen mitzutheilen , und sie 
zu veranlassen , solche bei den zu ihren Facultateu 
gehörenden Professoren, in und ausser dem Senate 
in Umlauf zu setzen, und nach genommener Rück- 
sprache mit denselben ein VerzeicJinifs de^ auf ge- 
meinschaftlichen Beschlufs anzuschafiendpQ^ Bücher 
ihrer Fächer mit genauer Angabe des^ Titels , des 
Druckorts und der Jahrzahl zuf wirklichen Anschaf- 
fang an den zeitigen Director der Biblipt^fk. abzu- 
geben. , , .. ,.: ..j 

i5) Wünscht, einer' der äkadeiÄiselien^ Lehrer 
ftusnahmsweise bei dringenden F&llen in^ der Zwischen« 
zeit ein Buch f%ir die Bibliothek angeschafit zu sehen, 
so hat' er dessen Titel auf ein Quartblatf geschrieben 
dem zeitigen Director zu übergeben,* 'und ^eser. 
Wenn die Mittel C§« '>^*? es gestäfttMt */ solches an- 
zuschaffen. ' ' . 

16) Die dazti ftir die UnireirBitätSf Bibliothek aus- 
gesetzte Etatssumme wird unter die vier Pacultäten 
dergestalt vertheilt, dafs nach Abzug rb«VV zur Be** 
streitung der Hosten' des Einbinden» 'uiid 8er tibrigen 
unvorhergesehenen zufölligen Ausgäbet 

t) die theologische Fäcultl^ \ ' '* V •. ^ V. . ^ 
a) die\|itridische'Facultlit . V \ '"'] , -4 ^ 
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5)' die ;|ii«di€iniaohe Facultit , . • ,10 

4) die 'pbilo«ophiaolie FacallSt , weil sie die Fä- ^ 
eher der Philosophie ^ der Geschichte , der 
Geographie, der Statistik, der Archäologie, 
dpr griechischen, rdmiscben und orientaliw 
achen Literatur^ der Mathematik, Physik und 
Chemie, der Mineralogie und Naturge- 
schichte 1 80 wie der sämmtlichen Staatswis- 

8ensc)>aften rereinigt • .. • ,. . . /« 

5) die übrigen 1*0 Bleiben zur Vertilgung des Di- 
recfprs , um in Oemeinsohaft des zweiten Bib- 
iWfaekärd die bestehenden 1 ttoken nach und 
nach ^aüszüfölleii^" di0"uhentbehrlicheif Tages- 
biftttbr, Li^ei'atur-Zeltungen , Journale und an-, 
dere gemeinhützige, 'uhd'kelrtcr besondem Pa- 
cultät gehörende Werke anzuschaffen u. s. w» 

^ Ai^,merkung. li Ungewisse und zufällige 

^iiik^nAe der Un^rer^ijtgtS' Bibliothek sollen' 

■ allen Facultatep msThältniTsm^sig zu gut 

\ ] i ' komittien (§• 6p. ;^ifja^w}ik) d^ Die Fprtsetr 

. ; .^^n^. vorhandene!^ Werke wird von degi 

,; .^,,^ntt^€^ ^er Fac^lt^en ^bostritten, für w^t 

che solche Werke gehören, 

i7).:Wa9 eine FaGultHt^ rw J^^Vf^ jährUchea An^ 
(heil ]4c^t T^rweadel^, ß|ll|, ni^ch . y.erla^ifeneo» Btats- 
jähre 4^r;^iblv>theks-KasAe Änh^im zw Vcrwe^^l^"^E 
i^uf grliTa^n^ Werke, welcbe in inf^hr^re Wissenschaf- 
ten einschlagefu 

18) Der Ai4Miuf.ro« W^ke^^' weiche ein allge- 
meines Inter^aae fftr die QreMiFtcin überhaupt Iialneii, 
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z.. B. Sammlangea grofserer encyclopädisi^er Werke, 
opierA omiiia berühmter Gelehrten n« g. w. ist auf 
das Gutachten der Bibliothekare nach relativer Stim- 
menmehrheit (i5.) aus dem Fond aller oder der Pa* 
cultäteu zu bestreiten, deren Wissenschaften sie be* 
, .rühren. v ^ ^ 

19), Die s&mmtlichen akademischen Lehrer in und 
ausser dem Senate sind verbunden, ein Exemplar der 
Schriften, welche sie ausser Erlangen drucken lasisen, 
geheftet .an die Uiiirersitätg • Bibliothek abzugeben, 
erhalten jedoch bei Werken von gröfserm Umfange 
und Kostenaufwand, auf Verlangen, die Hälfte des 
Ladenpreifses vergütet« 

AnuierkuAg. Von allen in Erlangen gedruckt 
len Büchern geben schon die Verleger ei» 
Exemplar an die Universitäts-Bibliothek ab« ' . 

' "SO) Veber eimmtlicke im Laufe des }$ihrs imge* 
sohafi^te Bücher ist ein genaues Verzeiohni/s zu Alb^ 
ren , und bei denen , welche von den Facultäten aU»» 
drücklich verlang! worden sind, 

a^ der Tag zu bemerken, an welcheih sie der Di« ^ 
rection'zur Anschaflfung bezeichnet, 

b) duirch welche Buchhandlung und wann sie 
wirklicji geliefert worden «nd» 

si) Diefe Ver^eidmifs hat die Direction jedes* 
mü in 4er letiite« W«che des Aug«sU dem zeitigst 
^reclor einteteichen , welcher jee bei'deü sämwt* 
liökea MkgUedeni des K. SeuaU in Umlauf s^^m 
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vnaA daf&r Sorge trafen wird, dafs es längstens in 
4 \yochen wieder in die Hände der Direction zu* 
yück gehe. . ' 

aa) Bei Büchern, welche in öfTentlichen Auctio- 
ncn erstanden, oder von Prirat - Eigenthümern er- 
kauft worden sind, ist jedesmal die- Bescheinigung 
der Auctions-Coromission oder des Verkäufers in 
Bayern auf einem Stempelbogen , im Auslande auf 
übliche Art, der Rechnung beizulegen. 

a3) Alle Bücher, welche aus. dem Bucfaladen be- 
zogen werden, sollen yerhältnirsmäfsig auf einem 
ganzen oder halben Bogen mit Angabe des Druck- 
» orts. und Jahres verzeichnet , und das VerzeichniTs 
Von dem Qirector der Bibliothek ader dem zweiten 
Bibliothekar mit grauer Bemerkung des Tages und 
Jahres unterschrieben werden. ' 

94) B^n Buchhändlern in Erlangen wird zu dem 
£nde bekannt gemacht , dafs sie Jiein Buch für die 
Bibliothek verabfolgen lassen^ das nicht in dieser 
Form verlangt worden ist, ^n^.^ie sind verpflichtet, 

' diese Bestellungsscheine ihren Rechnungen beizulegen, 
um . solche bei jeder Veranlassung nachsehen und 
vergleichen zu können. 

95) Alle Bücher , mit Ausnahme blosser Disser^ 
tationen und kleinerer ^Flugschriften, sollen in einem 
sogenannten Franzband gebunden, uiitelr dem Titel- 
ächild mit dem bayerischen Wappola ^ ;tmd am Fiifise 
de« Einbands ^ so wie auf dem Titelblatte mit deift 
Bufdistaben K« U. B. E. bezeichnet ;wterdea« . . • 

Ordnung 
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Ordnung für die Benutzung der Königlichen 
Universitäts-Bibliotliek« 

(i> 96) Die Bibliothek wird in der Regel mit dem 
Anfange ^der akademischen Vorleanngen bis zum ge- 
setzKchen Schlufs derselben zum Verleihen und 
Z.urückliefern der Bücher Montags, Dien« 
stags. Mit twochs, Dofinerstags und Fr ei- ' 
t a {; 8 von 1 — 9 Uhr , z u m L e s e n ab e r i n d e m ' 
dazu eingerichteten Zimmer nicht nur in 
derselben Stunde von 1 — s, sondern auch zweimal 
in der Woche an öffentlich zu bestimmenden Tagen 
im Sommer von 9—4 Uhr , im Winter aber von 
a— 3 Uhr geöffnet. 

Anmerkung. In den. gesetzlichen Ferien ist die 
< Bibliothek geschlossen, und nur an aftademi- 
sche Lehrer können, auf besonders Verlangeni 
Bücher ausgegeben werden. 

(s) 97) Denen, die in der gewöhnlichen Stunde 
?on 1-79 Uhr Bücher verlangen , steht blos das Ge« 
Schäftszimmer der Bibliothek offen, und es kann in 
dieser Stunde Niemandem gestattet werden, in die 
übrigen Säle und Zimmer zu treten, sich der Leis- 
tern zu bedienen , Bücher aus den Fächern zu neh«' 
men, ustd auf irgend eine Weise zu benutzen. 

(3) 98) Auch darf bei dem Gebrauche der Ka» 
titege zuin. Nachschlagen nie ein Band auf eineii an«^ 
dem aufge9chlagenen Band gelegt werden, und Je- 
dennann ist verbünden, den Band, welchen er ge- 
ll' 
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braucht hat, jedesmal wieder an seinen bestimmtea 
Fiats zu stellen, i;nd darf, bis das geschehen ist, 
keinen andern aus dem Repositorio nehmen» 

' C4) <9) Ausgegeben werden im Allgemeioeii 
alle Bücher, welche im Buchladen um bestimmte 
Kaufpreise zu haben, als Quellen oder Hülfsmiud 
der Wissenschaft und Kunst, nützlicher Kenntnisse 
und geistiger Bildung zu betrachten sind, und ohne 
besonders zu befürphtende Nachtheile, so wie ohne 
Beschränkung des allgemeinen Gebrauchs zum Nachr 
schlagen auf der Bibliothek selbst, ausgeliehen, wer* 
den können* 

(5) 5o) Codices manuscripti, als kostbare und 
unersetzliche Quellen der Kritik und Geschichte, 
können nur gegen Spheine, die eine genaue Beschrei- 
bung eines Bandes und der Blätterzahl enthalten, 
und allen, die nicht zu den besoldete^n, ordentlichen 
Lehrern der Universität gehören, nur gegen roUkom« 
m^ne Bürgschaft anrertraut werden. 

(6) 3 1) Urkunden oder Incunabeln werden eben- 
falls in der Kegel nur an akademische Lehrer, und 
bei gehöriger Sicherheit ausgegeben, die solche zu 
literarischen Untersuchungen bedürfen. 

Allen übrigen steht es- frei , sie auf der Bibli<l« 
thek selbst einzusehen« 

(7) S«) Gröfsere Werke ron allgemeinem Ge- 
brauche ^z. B. Wörterbücher, fortlaufende literai^i- 
•che Werke, offizielle Gesetz- «ind Intelligenzbl&lter, 
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• Biieher, welohe zvm NachscUagsa uii«ittb#hrlidi 
oder grofser Seltenheit wegeiir schwer zu habfn itnd, 
dürfen nur akademische Lehrer in den Stunden, 
in welchen die Bibliothek geschlossen 
ist, Händzeichnungen und Ktkpferwerke aber, wel- 
che zur (Zierde der Bibliothek gehören und. selbst 
die kleinste Verletzung nicht rertragen , gar nicht 
ausgeliehen werden , sondern auf der Bibliothek aU 
lein ^ aber unbeschwert eingesehen und benutzt wer- 
den, letzteres jedoch schriftlich nur, mit dem Bleistift, 

An merk« i* Zu den Kupferwerken sind solche 
Werke nicht zu rechnen , wobei sich ei^elne 
Zeichnungen oder Kupferstiche zum Behufs 
der Wissenschaft oder zur Veranschaulichung 
befinden , welche daher nicht blos den akade« 
mischen Lehrern , sondern auch andern , die 
ein besonderes Vertrauen rechtfertigen , auf 
die Stube mitgegeben werden können« 

Anmerk. s. Die literarischen Zeitschriften, die 
offiziellen Gesetz -. und Intelligenzblätter sollen 
in monatlichen Heften tägiick im Lesezimmer 
aufgelegt werden. 



(8) S5) Eben so sind roh der'Verleihung Lehr* 
bftcher (Compendien) zum Gebrauch bei akademiscfhen 
Vorlesungen, und alle in die Kataloge der Bibliothdc 
aoch nicht eingetragene Bücher gänzlich ausgeschlossen. 

(9) 34) Geliehctn können Bücher täglich in 
der Stande ron i-— a gegen N^unens-Unteirsjcbrift er« 
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halten nicht blos alle ordentliche und atirserordent-* 
liehe Lehrer der Universität und Vertrauen verdie- 
nende, ordentliche, immatrikulirte Studenten, son» 
dern so weit es die vorzugsweise tu berücksichtigen- 
den Zwecke der Universität gestatten« auch die Leh- 
rer der öffentlichen Schulen, die Geistlichen, die 
Staatsdiener, die AHtglieder des Stadtmagistrats und 
übrigen Beamten in Erlangen. 

<io) 35) Die 9«mmtlichen ordenjtlichen undaufscr« 
ordentlichen Professoren und übrigen akademischen 
Lehrer haben das Recht, Bücher in der Regel 6-- 8 
Wochen und bei foitdauemdem Gebrauche su wis* 
senschaftlichen Arbeiten^ auch wrhiltnifs'bäfsig auf 
längere Zeit zu entlehnen , sind aber verbunden , je- 
' ^desmal innerhalb der letzten 8 Tage vor Ostern und 
Michaelis idte Bücher, welche sie von der Bibliothek 
besitzen, unaufgefordert zurückzuliefern , wovon sie 
jene ^ welche sie nothwendig brauchen, nach Ver- 
lauf von s4 Stunden gegen neue Empfangscheine 
wieder erbalten können». 

(ii) 36) Den ordentlichen Professoren in und 
aufser* dem Königl. Senate steht ausserdem das Recht 
zu. Mittwochs von a Uhr an (9 6.) ganze Fächer der 
Bibliothek zu ^/wissenschaftlichen Zwecken in den 
Sale^ selbst, durchzusehen ,. und einzelne Werke aa 
Ort und. Stelle ^^n^der in einem angemessenen Zim- 
mer zu benutzen ;.ßber sind verbunden, jedes. Werk 
ßorgfaltig an seinen bestimmten Platz zurückzustel- 
len, nnd bei dem Gebrauche mehrerer Bücher nie 
ein aufgeschlagenes Buch auf ein anderes zu legen« 
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Css? 57) Auch den aufserordentlichen akademi- 
schen Lehrern und andern andäfsigen oder bloi 
durchreisenden Gelehrten, so wie behannten und 
äatgeateichneten Studirenden kann zu wissenschaft- 
lichen Arbeiten eine solche Durchsicht einzelner Fä- 
cher der Bibliothek, jedoch nur mit ausdrücklicher 
Genehmi^ng und nach den geeigneten Bestimmun- 
gen des Directors , bewilligt werden. 

Cii) 38) Diejenigen, welche Bücher aus der Bib- 
liothek zu erhalten wünschen, sind ohne Ausnahme 
verpflichtet, den Empfang jedes einzelnen Buchs 
taf einem [gedruckten besondem Zettel zu beschei- ' 
rngen. ' 

Ci&D 39) Solche Zettel sind für die akademischen 
Lehrer' nach Belieben tSglich von 1 — 1 auf der fiibi- 
liothek im Voraus zu haben« 

(i&) Ao) Die Studirenden und alle nicht ansäfsige 
Personen gebildeten Standes , welche die Unirersi- 
tätS'Bibliothek benutzen wollen, haben zu dem Ende 
einen Erlaubuifsschein, in der Regel auf 6 Monate 
gültig , bei der Direction zu losen (6o.)« 

^16) 41) Der wirkliche Empfang jedes einzelnen 
Bachs wird ron Personen, die in Erlangen nicht an- 
•äfsig sind, auf besondem Zetteln, mit Tauf- und 
Zuname , nebst Heimath und der Hausnummer ihrer 
hiesigen Wohnung eigenhändig bescheiniget, dann in ^ 
ein dieser Klasse ron Lesern ausschliefsend gewid-» 
metcs Verzeichnifs der ausgeliehenen Bücher einge- 
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tragen und darin zugleich der Tag der ^urüdfigabe 
ebenfalls eigenhändig bemerkt. 

(17) 49) Den. Studir enden sollen zur Beförderung 
einet gründlichen Studiums alle Bücher der Biblio- 
thek unter den in $. (4 ^ 9> 99 "— 54 , dann $. (t5, 
t6. 99« 95.) 4o. 4i* 48» und 5o. rorgeschriebenen Be- 
dingungen, und in den dadurch festgesetzten Gran* 
%en zum Gebrauch in ihren Wohnungen anirertraut 
werden. 

(18) 4$) Kein Studir ender 'kann jedoch zum ge- 
wöhnlichen Gebrauch auf einmal mehr als ein Buch 
und in der Regel nicht länger als auf i4 Tage, so 
wie eiii zweites nicht ohne Zurückgabe des erstem 
erhalten» 

(>9) 44) Wenn daher ein Studirender ein Buch 
Mnger als 14 Tage zu t>enutzen wünscht, so^hat er 
solches zurück zu bringen , und um die Verlange- 
rung des Gebrauchs zu bitten. 

(90) 45) In allen Fällen aber, dafs ein Studiren- 
der zum Nachschlagen, zur Einsicht und Verglci« 
chung zu gelehrten Arbeiten, oder zur Erlangung 
jier Doctorwürde u. s. w. mehrere Bücher zu gl ei* 
eher Zeit bedarf, hat derselbe die besondere Be- 
willigung des zeitigen Directors anzusprechen. 

(9i) 46) Die in $. (i8.) 43- enthaltene Vorschrift 
findet auch bei Jedem , der nicht Professor an der 
Unirersit&t ist, ihre Anwendung. 
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(3t) 47) I^^ die auf demEmpfangßcIiein bemerkte 
Zeit der Benutzung eines Buchs verflosseil, so hat 
der Empfänger solches unaufgefordert zurückzubrin- 
gen, und im Gegentheil dem Bibliothek-Diener jede«, 
durch Saumseligkeit veranlafsten Gang zur Zurück« 
forderung aus eigenen Mitteln nach den in dem Aus* 
fertijrungszimmer der Bibliothek angeschlagenen Ble- 
dinguugen über* die Zurückgabe zu vergüten. 

(93) 48) Keinem Studirenden kann ein Sittenzeug- 
nifs oder ein Absolutorium ausgefertigt werden, bis 
er sich' durch eine gedruckte , mit den Namen der 
Studirenden ausgefüllte und dem Siegel der Bibl;o* 
thek versehenen Bescheinigung des zweiten Biblio- 
thekars ausgewiesen hat, dafs er kein Buch mehr von 
der Bibliothek in Händen habe. 

(s4) 49) Wer ein Buch verliert^ beschädigt, be* 
schreibt, durch Beschmutzung oder Einbiegung der 
Blätter verdirbt, bt ohne j^üclisicht des Standes und 
der Person verbunden, den Buchla4en'- und Einbands- 
. preis desselben baar zu ersetzen , und das verletzte 
Buch für sich zu bebaken. .. 

<a5) 5o) Wiederholte und auf amtliche Erinne- 
rung nicht abgestellte Unordnung in der Zurück- 
lieferung und Behandlung der BjAcher verwirkt die 
femerex Benutzung der Bibliothek. 

V* MufUrung der Bibliothek* 
/ 5i) Alle Jahre soll in den ersten Tagen des Mo- 
nats October auf Anordnung des zeitigen Prorectors 
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rön demselben in Gemeinschaft mit den D^canen ein« 
Mtisterun^ der , Bibliothek gehalten , und über den 
Erfolg derselben ein ProtocoU aufgenommen, doppelt 
ausgefertigt, und ein Exemplar bei den Acten der 
Bibliothek aufbewahrt werden. ^ 

.1 ■ • . / • ' 

5a) Zur Vollziehung dieser Musterung wird der 

zeitige Prorector Tag und Stunde bestimmen, die 
aämmtlichen Decane dazu einladen , und die Dirj^c« 
tion der Bibliothek ron dieser Verordnung einige Ta- 
ge Torher in Kenntnifs setzen, damit solche das 
sämmtliche Personal« der Bibliothek auf seinen Po- 
sten berufe. 

53) Der Zweck dieser Musterung ist die gewis« 
senhafte, durch die allgemeine Mitwirkung des Königl. 
Senats gesicherte , Erhaltung, zweckmäfsige Vermeh« 
ruog und vollkommene Benutzung der Bibliothek« 

54) Die Musterung selbst soll ron der Unter* 
suchung ausgehen, ob alle Bücher, welche zur Bib- 
liothek gehi5ren, wirklich rorhanden, und wie die 
ausgeliehenen der Ordnung gemäfs zurückgegeb.en.^ 
auf den Fall aber, dafs Bücher fehlen, welche Mit- 
tel anzuwenden sind, dafs sie wieder herb eigeschaft, 
oder Yon dem , der sie nicht zurückgeliefert hat, un- 
rerzügiich ersetzt werden« 

55) Damit ist die Nachweisung zu rerbinden, was 
im Laufe des Jahrs für die Besserung der Bibliothek 
geschehen, iiamentlich ob die Kataloge ihrer 'Be- 
stimmung^ gemifs fortgefiifart, alle Bücher eingetra- 
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geil sind und wie Weit der wissenschaftliche Katalog 
TOrgcrückt ist. 

56^ Zu den bestimmten Gegenständen der Mu- 
sterung gehören insjbeaondere noch: 

a) die abgesondert verwahrten Seltenheiten, 

b) die rerschiedenen Kunstsammlungen und 

c) die sämmtlichen Ger&thschaften« 

VL Form der jiusfertigungen der Bihliotheh. 
57) Die amtlichen Berichte an den Königi'. Senat, 
die Ausfertigungen und öffentlichen Anschlfige im 
lanem der Bibliothek , die Polizei- Ordnung und Be- 
kanntmachung betreffend , welche nicht vom Königl. 
Senat ausgehen, sind mit dem grofsen Siegel xerse- 
hen, von demDircctpr t\x unterzeichnen, dem zweiten 
Bibliothekare und von dem ausfertigenden Sekretäre 
zu gegenunterzeichnen« 

58} Bei blosen Anfragen und Bestelluugen aller 
Art hingegen, so wie wechselseitigen Mittheilungen 
zwischen inländischen und auswärtigen Bibliotheken, 
im gewöhnlichen Geschäftsverkehr überhaupt, wird 
das kleine Siegel gebraucht. 

VIL Druck und Mittlißilung dieser SiblioiJieka^ . 
Ordnung. 
59) Diese bibliotheks-Ordnung soll 
1) vollständig, 

9) im Auszuge f&r Studirende mit der Aufschrift : 

„Ordnung für die Benützung der 

KönigL Universität s- Bibliothek,*' 
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gedruckt, werden, und der Auszug nichts, ab die 
doppelt numerirten Paragraphen enthalten. 

60) Jeder akademische Lehrer erhält Ainentgeld- 
lich ein vollständiges Exemplar^ und die Studircnden, 
welche die Bibliothek benutzen wollen , ein Exem- 
plar der Ordnung für die Benutzung zugleich mit 
dem Erlaubnifsschein dazu (40.) gegen Erlegung yod 
6 kr. 

Anmerkung. Einer der bcfi der Bibliothek ange- 
stellten Sekretäre hat diedc 6 kr. in Empfang 
zu nehmen, und darüber alle 6 Monate, ge* 
gen einen vergütenden Abzug von Zehn vom 
Hundert Rechnung zu legen. / 

Die Bestimmung dieser Einnahme ist die Deckung 
der Druckkosten für die Erlaubnifs- und Entlehnungs- 
•cheine (35. 33.^, jeder jährliche Ueberschufs aber 
wird gegen Quittung an die Bibliotheks - Kasse ab- 
gegeben. 

Anschlag in dem Geschäfiwmmer der Bibliothek über 
' die Zurüchgahe der geliehenen Bücher. 

Ordnung iind Gemeinnützigkeit machen es noth* 
wendig, d^Ts die ansgeliehenen Bücher nach Ablauf 
der in der Bibliotheks- Ordnung (35. 4i'*) und auf den 
Verleihzetteln bestimmten Zeit zurück gegeben wer- 
den. Wird diefs unterlassen, so werden sie auf ei- 
nem Blatt bemerkt , durch den Bibliothekdirner zu- 
rückgefordert. Wer diesen in einem solchen Falle 
unbefriedigt fortschickt , ohne die Bücher in Perepn, 
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oder Jurch einen eigenen Dienstboten, znrüGhsni- 
8chicken , hat jenem bei jedem wiederholten Male , 
dafs die Bücher durch denselben zurückgefordert 
werden müssen, Zeitrerlust und Mühe für jeden 
Band mit la kr. zu vergüten. 

Mit Allerhöchster Genehmigung 

der Kdnigl. Unirersitäts-Scnat., 

Auch in dieser Periode erhielt die Bibliothek ei- 
nen namhaften Zuwachs durch Geschenke theils Ton 
Sr. Majestät d^m Könige, theils ron Privaten. Zu' 
den erstem gehören die Fortsetzungen des grofsea 
topographischen Atlas von Bayern, sammt den Repcfr- 
torium, ^ und zwei Exemplare der Kriegsgeschichte 
Bayerns in 4 Bänden mif Klarten und Planen, bear- 
beitet von dem Königlich Bayerischen Major, Frei- 
herrn von Völderndorf; zu den letztern aber ein 
Prachtexemplar von dem kostbaren Palmenwerk des 
Herrn Hofrath und Ritters von Martins in Mün- 
chen: Genera et species Palmarum, quas in itinere 
per Brasiliam annis 1817 — i8äo**jussu et- auapiciis 
Maximiliani Josephi I. , Bavariae Regis augüstissimi , 
susceptp eoUegit, descripsit et iconibus illustravit 
Dr. G. F. P. Martins- Mohachii t8s3 — i8«5 fol. 
max..; ferner dessen Reise nacTi Brasilien, 9 Theile in 
4 , sammt dem Atlas, und die Nova genera et species 
plantarum. Vol. I et M. gr. 4 cum tabulis. I — CG. , 
welche die hiesige Bibliothek als eine Zierde der 
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F^reigebigkeit des berühmien Herrn VeifaMers T^r- 
dankt. Eben jbo rerewigte der, Verdiehstrolle ^prote« 
itantisclie Ober-Consi&torialrath und Hauptprediger , 
Herr Dr. vonHeintz in München ^ sein Andeuten 
bei der hiesigen Bibliotlieh iin J. 1827 durch ein 
köchsteeltenes indisches Manuscript, auf Palmblätter 
gravirt,, welche mittelst einer Oeflnung durch ein 
seidenes Band an einander gereiht sind. Aufserdeai 
haben die hiesigen akademischen Lehrer die Biblio* 
thek nicht nur mit ihren eigenen Werken (nach $. 19 
der Dibl. Ord.) , sondern auch mit Büchern aus ihren 
PriVatbibliotheken , ^e z. B. der Herr Kirchenrath 
und Prof. Dr. W in e r durch eine schätzbare und an- 
sehnliche Sammlung älterer theologischer und philo« 
logischer Werke, bereichert. 

Fonds und Verwaltung der BihliofJuk, 

^ Der Fonds der UniversitHts* Bibliothek ist seit 
it^^S mittelst allerhöchster Entschliessuhg vom 4» 
Februar mit aooo fl. in dem jährlichen Etat angesetzt 
worden. Aufserdem hat die Bibliothek keine Ein- 
künfte, als einen kleinen Antbeil an den Inscriptions- 
gebühren der Studirenden und an den akademischen 
Promolionen ^ ein Gewinn, welcher im Durchscbuitt 
nicht über 100 fl. beträgt, so dafii die jährliche Ge* 
sammteinnahme der Bibliothek zur Zeit in sipo fl. 
besteh^. Daron müssen aber zugleich die Einbands« 
Kosten und alle sonstigen bei der Aufstellung erfor« 
derlichen Ausgaben für Kataloge, Repositorien etc. etc. 
bestritten .werden, welches im Purchsphnitt jährlich 
eine Summe von ohngefahr Spo fl. erfodert, so dafi^ 



Digitized by VjOOQIC 



, ■ . , , 173 

f&r den Anbfitif der Bücher nicht mehr alt iCetr fl; 
übrig bleiben, woron freilich kaum die dring^endüten 
laufenden BedürfniMe iu den rerschiedcnen Fächern 
der einzelnen FacultÄten bestritten werden können 
^nd viele der unentbehrlichsten , gröfsern , aber zn* 
'gleich kostbaren Werke der altem und nf^icrn Lite» 
ratur, tiamentiich in fremden Sprächen, noch imm^r 
gröfstentheils fromme Wünsche bleiben müssen. 

Die Verwaltung der Bibliothek besteht in der 
Leitung des Gänsen und dem Geschäflskreifse (]cr 
Aufstellung und Einrichtunfg zur ;Bweckmäfeigcn Be- 
nutzung; das Dienstpersonal« aber in einem Dir ecfcor, 
einem zweiten Bibliothekar, zwei 'SecretSren , vi>r 
Gehülfen und einem Bibliothehdiener. ' Der Dircclor 
leitet das Ganze , waeht über die B6t»bachtung der 
Gesetze, die Erhaltung, Vermehrung, Aufs^ellui^, 
Katalogisirung und Benutzung des gesamten Bücher* 
schatzes und ertheilt die erforderlichen Auweisun- 
gen an die Kasae. 

Der zweite Biblicfthekar sorgt fiir die den Ge- 
setzen entsprechende Verleihung und Zurückgabe dqr 
ausgeliehenen Bücher, indem er die ausgestellten 
Bescheinigungen empfangt, sie eigenbändig in das 
alphabetische Verleihbuch eintragt, ordnungsmafsig 
' aufbewahrt,, bei der Zurückgabe^ der Bücher wieder 
aushäildigt und im- Verleihbuche tilgt ; er sorgt für 
die Fortsetzung und Verrollständigung angeschafiFter 
Werke ; * zeigt die -Bibliothek den Fremden, welche, 
•ie kennen zu lernau wünadbien , und nttlerst.ftzt d^u 
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Directpr in Ailem ^ wtm äie VoUkQmmenhttt dea In- 
«tituis befördert. 

Die SecretSre fuhren den alphabetiscben , .die 
Format- und. Local* Kataloge fort, »teilen für die 
Studirenden die von dem Direetor unterzeichneten 
Erlavb^ifsschcine zur Benutoong der Bibliothek aus ^ 
leisten bei Aufstellung , Umat eilung und Katalogisi- 
rung den Bibliothekaren Hülfe und führen die Auf* 
sieht über da9 Lesezimmer. 

Die Gehülfen nehmen die rerlangtei? Bücher aus 
ihren Plätzen, überreichen sie den Begehrenden^ 
bringen die zurückgebrachten an ihren bestimmten 
Platz, haben Acht, dafs die ausgeliehenen Bücher un^ 
verletzt und zur rechten Z^it zurückgegeben werden, 
und leisten den Bibliothekaren in allen Bibliotheks-^ 
geschaften die erforderliche Hülfet 



üebersicht' 
des Bibliothek -Personals von ijiZ bis 1839« 

/. Dirtetoren und Oberbiblioth^tan^ 

174^ bis 1755« 

Dr. Johann Ernst Schröter, geb. 1711 %vl 
Jena, 1743 Doctor der Rechte daselbst, 1744 aufserr 
ordentlicher Professor der Rechte zu jßrlangen und . 
erster UmTersitlts-BibliodBekar^ %jfü aufseroi4mli* 
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eher Professor in Jena , 1767 ordentlicher Professor 
daselbst, st. 1760. Sein Leben und seine Schriften r 
s. in Fikenschers Gclehrtengcschichte der Universi- 
tät Erlangen. Nürnb. 1806. 3te Abth. S. la — 17. 

1755 bis 1764. 
Dr. J o hann P aul Reinhard, geb. 17« zu Hild- 
burghausen, Studirtc seit 1709 Theologie in Jena, 
späterhin Geschichte und die schönen Wissenschaften, 
wurde 1743 Privat4ocent der Philosophie in Erlangen, 
1746 aüfserordeutlicher Professor, 1783 ordentlicher 
Professor der Philosophie, iiSi Oberbibliotheltar , 
welche Stelle er 1764 freiwillig niederlegte, 1769 
Professor der Beredsamkeit und Dichtkunst, 1767 
Professor der Geschichte, 1768 Hofrath, und starb 
17-9. Er war Ehrenmitglied vieler gelehrten Gesell» 
Schäften. S. Fikcnechers Gel. Gesch. ate Abth. S* 

164 — »79*r 

1764 — * »776' 
Dr. Philipp Ludwig Statius Müller, geb. 
1795 *u Esen» in Ostfriesland, 1746 hollandischer 
evangdischer Prediger »u Amersfört in der Pr4)viB» 
Utrecht, 1749 a&u Leeuwarden , 1766 als ausserordei^ 
lieber Professor de» Philosophie »ach Erlangen be- 
rufen, 1716a ordcntBcber Profcasar und Pastor vica*. 
ritki an iipr Universitäts - Kirche , vom^g. October 
1764— .1769 alleiniger Bibliothekar, 1766 Mitglied 
d«r Kaiserliche» Akadctoie ""der Naturforscher unter 
dem Namen Pythagoraa IL, 177« ordentlicher Pro» 
JEsBBor der NiAiirgeeellichte und dettlM)b9ii Literatur, 
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tind Oberbibliothekar, »771 Archidiakpntis an der 
deutschen Stadtkirche, iyj5 Mitglied der Naturfor« 
achenden Freunde in Berlin, gest. den 5. Januar 
1776. S. Fikenscherj Gel. Geach.' ate Abth. S. 
189 — 199-. 

1776 — i8o5. 
Dr. Gottlieb Christoph Harlefs, geb. lySS 
zu Kulmbach, 1768 Ehrenmitglied der deutschen Ge* 
Seilschaft zu Altdorf, 1761 Dr, der Philosophie zu 
Erlangen, 1764 Mitglied der philosophischen Facul« 
tat, 1766 aufserordentlicher Professor der Philosophie 
und in demselben Jahre Professor der orichtalichen 
Sprachen in Koburg, 1766 Aufseher der Gymnasial- 
bibliothck daselbst, 1770 Hofrath und Professor der 
Beredsamkeit und Dichtkunst zu Erlangen , 1776 
Oberbibliotl^ekar , 1777 Director des philologischen 
Seminariums und Scholarch des Gymnasiums, starb 
i8*5» P** ^^ Mitglied vieler gelehrten Gesellschaf- 
ten. S. Fikenscherd Gel. Gesch.' Erl. ste Abth.. S« 
2o5 — a38. . ' , 

i8o5 bis 1817. 
Dr. August Friedrich Pfeiffer, geb. 1748 
zu Erlangen, 1769 Doctor der Philosophie und am 
7. Nor. ej. Unterbibliothekar , 1770 Privutdocent der 
Philologie und Schönen Wissenschaften , 1771 aufser« 
ordentlicher Professor der Philosophie, 1773 — 1776 
Secretär beim Institut der Moral und der . schönen * 
Wissenschaften , 1776 ordentlicher Professor der mor- 
genländischen Sprachen, legte 1780 das Prorecto^at 
in die «-Hände seines Vaters nieder und creirte als 

Dekan 
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P^kan seinen jui^em Bruder linter dem Proreetorat 
eebes Vaters zum Doctor der Philosophie, ward 1784 
Brandenburg^scher Hofrath und i8o5 Director der 
Universitäts-Bihliothek , st. 18(7. d. 16. July« S. Fi- 
ken^chers Gelr Gesch; £rl. ste Aht^. S. 347 — 253. 

1817 — 183g. 

Dr. Gottlieb Ernst August ^Mehmel, 
geb. den si« Januar 1761 zu Winzingerode auf dem 
Eicbsfelde, 1780 Lehrer am Franhe*schen Waisen- 
hause und 1786 am Pädagogium zu HaTI«, ron 1789 
*- 1701 Führer des jungen Grafen ron Harden- 
berg Rerentlow, einzigen Sohnes des Fürsten 
ron Hardenberg aus erster Ehe mit der Grafin ron 
Reventlow, während dessen Aufenthalt in Kopenha- 
gen; 1793 aufserordentlicher Professor der Philoso- 
phie , 1794 zugleich Secretär des Instituts der Moral 

^ und der schönen Wissenschaften zu Erlangen ; 1799 
ordentlicher Professor der Philosophie und Aesthetik; 

^ 180S zweiter Bibliothekar; 1817 bis 1819 Director 
und alleiniger Bibliothekar der Unir. Bibl. ; 1899 
Königlich Bayerischer Hofrath. Vgl« Fikenschers 

. Gel. Gesch. ste Abth. S. 329 — 33i. 

i //. BibiiotJiehare. 

1744 bis 1755. 
Or« Job. Brnat Schröter. S« oben I. 

I 1755 — 1760, 

Dr. Johann Ernst Basilius Wi«deburg, 
geb, 1733 zu Jena, 1753 Doctor der Philoaoi^hie, 

12 
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gifündete die deutsche Gesellschaft in Erlangen , die 
ihn 1755 zu ihrem Aeltesteu wählte, ward' in demsel- 
ben Jahre Unterbibliothekar , ^757 aurserordeutlicher 
Professor der Philosophie, 1759 ordentlicher Profes- 
sor, nahm aber 1760 eiiien Ruf als auf^erordentlichiei' 
Professor der Philosophie nach Jena an, wo er 1761 
ordentlicher Professor der Mathematik und 1770 Her- 
. zoglich- Sachsen -Weimar- upd Eiscnach'scher Cam- 
merrath Ward, 3tarb den !• Januar 1789. S. Fiken- 
schers G. G, atc Abth.'s. i83 1^ 189. 

1760* — 1704. 

Dr. Johann Ge org Hoff m ann , geb. >7'4 
zu \Vind«heim ^ 17^^ Doctor, 1767 Privatdocenl, 
1709 den 28. Dec. ünterbibliothekar, 1762 aufseror- 
dentHcher Professor der Philosophie, 1764 ordentli- 
cher Professor der orientalischen Sprachen in Giessen, 
1765 Doctor der Theologie, 1769 ord6i>tlichpr Profes- 
sor der Theologie und Diakonus in Altdorf, starb 
den 10. Mai 177SU S. Fikenschers G. G. St^ Abth. 

S. 69-^-63. 

. .1764 — 1769. 

Dr.. Philipp LiJ^dwig Statius Müller. 
S, oben I. 

i^i^ — • 18««, 
Dr. August Priedrieli Pföilffcr. Siobcnl. 

i8o5 — 181.^. 
'Dr. Gottlieb Ernst Atig^ust Mehmel. 
8. -öbcii I: ".'' • • '^•-'- • 
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1819 ~ i«»«w 
Dr. K^rl Heinrich Hau, geb. den sS« NW. 
1799 zu Altstadt« Erlaagen, 181s Prfvatdoeefit der 
Kitmeralwi^denschaften und Lebrer am hiesigen Gjrm- 
iui$msn| 1818 Professor an der Unirersität Erlangen; 
1819 zweite;r Bibliothekar, i8t3 GrofsherzogUch Ba- 
den^scher Hofrath^ und Professor ku Heidelberg. 

. iSaa -^ iSag. , 
Dr. Karl WilheTm Böttiger, geb. deh i5. 
Aug. 1790 zu Budissin in der Oberlausitz, studirte 
von 1808 — 1813 zu Leipzig Theologie, wurde }p^ 
doch schon tSit Candidat des Predigtamt^ , und ba- 
Ulitirte sich nach einer mehrjährigen pädagogischen 
Laufbahn (zu Wien 1813 — 181 5) und nach einjäh- 
rigem Besuch der Universität Göttingen (besonders 
rar Benutzung der Bibliothek, i8i5 — 1816) als ' 
Priratdocent für die historischen Wissenschaften tu 
Leipzig im Frühjähre 1817, wurde 1819 aufserordent« 
lieber Professor daselbst und Mitglied niehreuei' ge- 
lehrten Gesellschaften , und nahm 1831 den an ihn 
gelaugten Ruf als ordentlicher öffentlicher Professor 
der Geschichte und Literatur zu Erlangen an^* des ein 
Jahr vorher gestorbenen Geh. Hofrath Meusels Stelle 
an. Im September 1833 Erhielt er nach Abgang des 
nach Heidelberg berufenen Hofr^ths Dr. -^Rakiwdie 
Stelle eines «weiten U](urersit&ts-Qiblioth^ars.- 

flL jimat^uenses und Secreläre^ 
1789 — 1796, 
J pha-nn .O^e^OTg Sigmund Meinel, {Jnirer- 
litäta-Itiri^ilner, Auclionator ttnd Proelamator, truMe^ 

'12* 
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am 10. September 1789^ ^um Behuf des Katalog Ab* 
achreibeoa wegen aeitfer guten und deutlichen Hand- 
sdirift als der erste Amanuensia angestellt. Er bat 
den so dicke Foliob&nde atarken alphabetiacken Ka- 
talog aauber und gut abgeschrieben und 179S been- 
digt. Da et im J. 1796 ala Freiberrlich von Byb'- 
acher Verwaltef ron hier weggieng , /folgte ihm 

rqm 87. Mär2 bis 18. Mai 179$ 
Dr. Georg Wolfgang Augustin Fiken- 
acher, damals Collaborator am hiesigenJGymnaaium, 
welcher aber kaum zwei Monate Dienste, bei der 
Kbliothek leistete , indem er als Rector nach Knlm« •' 
bach befördert wurde. 

1796 — 1839. 
Georg Heinrich Geiger, Cand. jur., ron 
1796 bis 1 806 alleiniger, «eit. 180$ «rster Secretär, 

a8o6 — lÖao. 
Dr. Johann Lorenz Friedrich Richter, 
gegenwärtig Professor der Oberklasse des hiesigen 
Gymnaaiums,. wurde 1806 als zweiter Secretär ange- 
stellt, legte aber 1890 diese Stelle freiwillig nieder. 
i8ai — iSag. 
' Dr. Johann Konrad Irmiacher , Priratdo- 
Cent der Geachichte und königl. stabiler Vicar an 
der Alt- und Neuatädter Kirche , ist seit dem Monat 
März 18s 1 Gehülie , seit i8aS zweiter Secretär. 

ir. Qehutfm. 
In d^n ersten Jahren nach der< Stiftui^ d^r Cai* 
versitit werdi^ii in den Acten . ChristophWilhelm* 
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Herz C»745 — »7Vi) und Jahann Fficdrich 
Kobler (1747)^ beide Studirende, als Custoden der 
Bil^liothek bezeichnet« Seitdem aber immer zwei Pra- 
&Moren alsBübliotbekare aageatellt war?n(i755>, schei- 
nen keiae Studirenden als Gehüif^ii mehr zugezogen 
worden zu sein. Herr August Graf von Platen 
H allermünde, welcher gegenwärtig, in Italien wis- 
senschaftlichen Zwecken lebt, leistete der Univ.ers« 
Bibl. seit i9t3 bis zumAntntt seiner Reise», freiwillige 
Dienste. Als aber' im Jahre i8a5 4ie Bibliothek ins 
Schlofs verlegt und ihi* Gebrauch weiter äußgedefant 
wurde , mufste auch das P^rsotaale durch vier Ge- 
Lülfen vermehrt werdeii. l>er zeitige Director schlag 
vor,'dafs diese durch ihn aus der Zahl der St]idiren<» 
den. gewählt würden , welche , ausgezeichnet durch. 
Wissenaohafts > Liebe , Fleifs , ■ Sittlichkeit und . Nei^ 
gimg. zu biUiolhekftiischen GesohUtlen , ^hre Litera- 
tar-Kenptnisse zu erweitern und zugleich ihre ökono- 
mische Lage durch eigene Erworbung zu erleichtern * 
wünschten. Die vier ersten waren: 

t) Jo hann 6 eorg Sommer aus Erlangen , ge- 
genwärtig Viciariuft dahier ; 

9) Ludwig JX e.y aus München , Candidat der 
Theolo^gie. 

3) Johann Wolfga>ng $ohiaidt aus Unti^rbürg 
bei Nürnberg, Candidat der Theologie. 

4) Karl Wilhelm Götziu'gei' aUs Weiss enburg, 
Candidat der Theologie , v 

.welche sammtlieh am 7. Sept i895 von dem Direc- 
tor in Gegenwart des zweiten Bibliothekars un d^s' 
Verfassers dieser Nachrichten, auf dem UnivcrsitätS; 
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Gericht^ verpfliohtet worden 6}ikA und der Bikliotbek 
nüfzlic)ie Dienste geleistet haben, so wie der Vica- 
rius So m nie c noch immer diese Verbindangr mit der 
Bibliothek eifrigst fortsetzt. Als Ney und Götzinger 
im Herbste 18^7 die UniTersität yertielsen, kamen an 
, ihre Stellen und wurden am 26. Jatl. 1828 rerpflichtet: 
&;> Friedrick Hermann Pemsel, ans )2rlan- 
gen, gegenwärtig Rechtspraktikant dahier ; 

6) Friedrich Wilhelm Zuck'er, CandiJat 
der Theologie aus Mittelhofen. XKeser gieng nebst 
deiA Cand. Schmidt im Herbste iSaS von der Uni« 
rersität ab und an deren Stelle traten 

7) Johann Tfla rtin August Weidfmann, Cän* 
didat der Theologie , ron Dacbsbsdi , 'Reicher be. 
]«eit» uiiteraii 96. Januar i8a8 rerpäiclitet wurde nttd 
seitdem freiwillige Dienste geleistet hatte <; und 

8) Jaeob Wilhelm Renaud, Yicarias dahier. 

y. BibliotTieh'^ Diener. , 

Vom 1. Juli 1771 bis 1806 der Unirersitätswäoh- 
ter Kr aufs;, ron 1806 bis 1829 Johann Georg 
Deininger, zugleich Anatomie -Diener« * 

Gegenwärtiges Personale. 

Director; Herr Hofrath und Professor Dr« 
M e h m^e J. 

Zweiter Bibliothekar: Herr Professor Dr. 
Bdttiger. / 

. Erster Socretär: Herr Cand }ur. Geiger. 
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Zweiter S e c r c t ä r : Prlvatdoc^nt u. stabiler 
Vicaritt» Dr. I r m i s c h e r. 

Geh tt 1 1 e n : i) Herr Vicarius Sommer, 

, ' . \) Herr Rechtsprakt. Pem^cl, 

5) Herr Candidat Weidmann, 
4) Herr Vicarius R e n a u d» 
Bibl.Diencr; Joli- Gg. Deinlnger. 
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HebraeUche Manuscripte 

a) Auf PcrgaincÄt,. * . 

Nr. j. 

"^tVOH n^>j>d/ Megillah Est/iety eine fast drei 
Ellen lange und hajitn eine Spanne breite Pergn-» 
mentrolle, mit hleiner Selirift geschrieben. Am Au* 
fang iiiid Ende der Rolle sind über handbreite Irinnen 
Verzierungen, und am. beiden Seiten des Randes 
xwahzig. Gemälde angebracht, welche auf den Inh^ilt 
des Buches Bezug . haben. Der ehemalige Besitzer 
dieser Handschrift,. Johann Christoph Wagenteil^y 
der sie der Altdorfer Uniter sitäts-Bibliotbek verehrte^ 
glaubte , sie sei in Persien .geschrieben und gemäU 
worden, und möge wohl alle TorbandS^i^enhebraiacheti; 
Manuscripte an Alter übertreffen. Er batlte sie rotL 
der israelitischen Gemeinde in Fürth als einen 'B^* 
weis ihrer Dankbarkeit für geleisitefte Dienste zürn 
Gesdhenk bekommen ^ und rersichert , dieses Kleinod 
in keiner von ihm besuchten europäisdhen Bibliothek 
angetroffen, zu haben., Vgl. Murr't MemoraiiUä bib^ 
Hothecarum Norimbergemium H unwtrsitatis Alt- 
dorßnati 111, p. 5S — 56. 
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Nr. 2. ' - ^ 

inON nS'»i>3, Megiaah FMher^ eine grofse Pcrga- 
mentrolle, 15 Spannen lang und iiber li' Spannen 
breit, in ciiier fest Tertchlostenen hölzernen, cylin- 
derförmigcn Kapdel, durch deren schmale Oeffnung 
das Manuscript . der Länge des Cylinders nach heraus- 
gezogen und bis zu seiner Befestigung an der Axc 
desselben abgehaspelt wprden kann, i^t etwa 5oo Jalae 
alt und fast durchaus gut • conscrnrl. Vgl. Aug. 
Friedr. Pfeiffer über Bücherhandschriften p« 11 1. 

Nr. 3, 

'Rahhi Salomonis btn I$eak (t>>70 S^' 
niinnt Jarcki oder Raschi, Conunentar in dcü 
Pentateuch, in alle Haphtharoih und MegiUotb , eine 
rabbinische Handschrift auf Pergament 4 179 Blatter 
in grofs i^uart, sehr alt. Der Anfang^ des ersten 
Buches Mose bis Kap. s5, V. $9. und das Ende' von 
der Mitte des 48* Kapitels an fehlen; desgleichen 
fehlt der Anfang des zweiten /B. Riose bis Kap. so. 
Das dritte Buch ist vollständig: das vierte gleich« 
/alls bis zum So. Kapitel; das ftn&e B. ist ganz. 
Der Prediger ist am Ende defect. , Schade, dafs' 
dieser Codex so grofscn Verstümmelungen^ ausge- 
setzt war, die ihm theils Menschenhände, theili 
Würmer und Motten, theils die Elemente zugefögt 
haben; Menn er enthält Stellen, die in "den Venediger 
und Buxtorftschcn Bibclausgaben fehlen. Prächtige 
Abschriften davon sind zu Augsburg i&34i in 4» und 
zu Amsterdam 17.M in 8. besorgt worden. Vgl. Murr 
/. c f. 56 — 5Ö. .. 
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. Nr.. 4.. 

Ein Codex auf %%i BlSUern Pergament ingrotB- 
Folio, enthlQt den Pentateuch, die MegiHotfa uitd 
die prophetischen Leetionen (Haphtharoth^ mit der 
chaldäischen Paraphrase des Onhelos, welche unmit- 
telbar nach jedem Verse des Textes eingereiht ist. 
Der Pentateuch fangt mit dem %j. Vers des «9. Ka« 
pitels des 9. Buchs Mose an. Von Lerit. IV, 54* bis 
X, 5« fehlt. Desgleichen fehlt ein Blatt Ton den 
Haphiharoth. Dieser Codex ist sehr schön mit sanc- 
tionirter Schrift geschrieben und scheint auch Sehr 
alt zu sein. Vgl. Murr's Beschreibung der vor- 
nehmsten Merkurürdiglieiten in det Reichsstadt 
Nürnberg, in deren Bezirk und auf der Unirersit&t 
Altdorf; 2te Aufl. Nürnb. 1801. 8. S. 5ft$. 

Nr. 5. ' 

Ein Codes auf dttnnem Pergament 9 fto Blatter 
in grofs . Folio , am Anfang und Ende defect , mit 
sanctionirter Schrift geschrieben, enthält: 

a) pül')^^/ (Commentar zu der Verordnung über 
die Schlagblume, womit die jüdischen Wohn- 
orte geschlossen sind). 

b^ O^nDO/ (desgleichen zu der Verordnung über 
die Feier des Passabfestes). 

c) n'l!l*lM3 f (desgleichen zu den Gesetzen über 
die ehelichen Rechtsrerhältnisse.) 

" Wed«r 4er Verfasser , noch der Schreiber sind 
genannt. Die behandelten QegenstSnde aber sind 
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aus dem Talmud genommen. Sclirift und Perga« 
meikt sind sehr schön ^ und rerrathen nach «ihrer 
ganzen Beschaflfenheit kein sehr hohes Alter. 

Nr. 6. 

Ein Codex Auf Pergament in 12. enthält: 

wl) auf 438 Seitens gewöhnlii^he Gebete, die Pas- 
sahgebete , Birke Aboth oder Sprüche der Vä* 
tcr und Festgebete ; 

b) auf 226 Seiten 1 Gebete für den Fall , dafs der 
Neumond auf einen Sabbath fallt, dann andere 
gewöhnliche und Festgebete; 

c) auf 3i Seiten: Gebete auf den siebenten Tag 
* des Läubhüttenfestes. 

Diese Sammlung enthält viele sehr geschätzte 
Gebete, welche die Israeliten gegenwärtig nicht 
mehr besitzen. Der Codex ist sehr gebraucht upd 
inehrere Blätter am Anfang sind so sfthwarz, dafs man 
die Schrift nicht mehr gan^ lesen kann. -Er scheint 
sehr alt zu sein. 

Nr. 7. 

nODH :»n h^ n^:Jn mo, die Passahftflgebcte 
der Juden, auf starkem geglätteten Pergaipemt^ ,ij 
Blätter in Fol., mit grofsem Fleifse im Jahrfi 1747, 
von einem, gewissen P i n c h a s äufserst sch^n ge- 
schrieben und mit vielen trefflichen Federzeiphnun* 
gen. aus der biblischen Geschichte geschmückt; mit 
Goldsehnitt, in •< elegantem -Einband. ,S. Pfeiftpr L 
e. p. »i8. 
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• ^. , ff. 

Ein ganz' 'lilMncr tind hiedlich geschriebener 
Codex auf 41 PergamenlMättern , -mit gelbeif Einfas* 
surig am Rande der 'Schrift, in rothen- Saffian gc» 
Jbundcn und in* eStiemr Fiitteil^l vom PapjJ^deckcl atif « 
bewahrt, enthält: 

a) Zählung, der Tage ron Ostern. bis.Pfingsten, 
welche von den Israeliten während dieser Zeit 
täglich vargenomnien werden mufs. 

b} Neumondgebete. 

Dieser Codex ist ziemlich neu, vielleicht keine 
900 Jahre al(. 

■ Nr. ,9. ,, 

Zwölf Zeilen : auf «inem FoHoblaft Pergament« 
hiit der Unterschrift: Behjamih Rüben und 
seiner Ehefrauen S^ittlt' Btn Mo sehe Scheidf 
bHef , wie zWlscben ihnen beeden die Ehescheidung 
zu Mühlhausen,* in der -Herrschaft Ober*Sultzbürg 
gelegen, Anno t656 erfolgt, 

Nr. 10. 
• £in <|^artbfaitt' Pergament, d9s«en ejne Seite 
kdnstlieh beschrieben * ist, so iäü die Zeilen und 
Wörter Terschiedehe ;regriit|ifisig9 Figuren bilden, 
ist kabbalistischen Inhalts und wird v<On den Israe« 
Uten sehr heilig geh'alten. Sie schreiben dergleichen 
Blattern, wenn sie bei geitissen Krankheiten auf < 
detai fie^ci geti^agte weiiden, diesi^B Wirkaxakeit, 
Wi^' d«R' sogMMMittiif C^ehtbrlefen , ztu - . y 
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Nr. I I. 



Zwei kleine Blattchen Pergament, worauf SteU 
len aus dem A. T. geschrieben sind. Solche Blättchen, 
Mesusah genannt , müssen in jedem israelitischen 
Hftuse an jeder Thure angeschlagen sein. 

Nr. la. 
Ein Fascihel eiiizelner Pergamentblätter in Fol. 
imd 4. , Fragmente rerschiedcner Manpscripte , meist 
Gebete enthaltend, zum Theil sehr ah» 

b) a u f Papier. 

, ^ Nr. i5. 

Liber Nizachon ton R. Lipman aus Mühl* 

hausen (iSgp), 100 Blätter, auf Papier in 4. geschrie« 

ben, mit rabbinischer Schrift. Das Buch, eine Apo# 

.lögie desJudenthums, ist geg^n die Christen, Atheisten, 

Sadducäer und Karaiten gerichtet. Vgl. H. F. Kot' 

vhtrl nova bibL htbr. Tom. L f. '86. . * Hackspan 

gab es mit lateinischer Uebe^rsetzung und einer Ab« 

handiung dt tcriptorum judaicorum in thtologia utti 

vario tt mulüplici heraus: Libtr Nizachon curantt 

Thtod. Hackipnn, Altd. und NfirAb. i644- AmSt. 

1709, 171 1. 4« Schreiber dieser Handschrift war eui 

gewisser Maier btn Atchtu (Vgl/Murr's Besohrei- 

buhg etc. p, 545.) 

Nr, 14. 

C3ni:i>tV n:)n^&Ov ein«, kabbalistische Schrift 
Aber n^^hM^ )ilH (e. Flufs zu -Jeriisalem, T<Mi/dem 

die 
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die «.deA» Flagg, auf Erdert «tstanden gein gollg») 
ron Airaham i<n Marie^hai .„g der Stadt 
Hebron, ,g9. Btttter in 4., «üf Piqrfer nrit ratbinj. 
scher Schrift ,« SobBaoli gesdmehen. Auf dem 
.nnern Einbaad« iH mit d««8«Ub«n Schrift bemerkt 
der Markgraf (,u Aaiabach) habe . damaT« CArr.fil 
tunns. Aüsustu0 geheif««, ««d da» B«ch «ei 
Eigenthum ,ia«» gewieeen Lazaröa ;Wet»lar i, Fürth 
gewesen, fl«« Alter .dieser Handschrift läftt «ich 
mcht genauer bestimmen, dach seheint sie. etwa 900. 
Jahre alt zu sein. 

Nn 16- 

Manyscripta Koenigiana oriejitalia, 
ein Geachenk des D. Dictclmaior. 

Inhalt: 

a) Prodromi^Raf'moniaBiriüm'.llnguarum, Hehrai 
cae, Sjrriacae et Arahioae, character. differenHum. 

*>} Vocabüianum latino-htbraicum, a lit A inh 
Ik. F. tt_ 'diia. ' ^'inu. 

c) De f^ere/Ay^x/^ooa'ei Judaeorum. 

d) De InUgntate Hebraei c&diih. 

O De ottim et a^mh 

g) NonuuUa in CaM. Canticoftmu^ ■ . 

h) In Gelles fios Cap. XLIX.» .. , | 

i) In Psalmum C, .. , . j 

k) Jn Psülmos L' posteriores citatar quaedam. 

I) jRf^-w/fl€ quaedam e ßuxi. Leg. Talmud, p. 

1045 — 1 045. eÄC€r/)?flf. 
ä) iLjceirtp/a Conjugatiorus Talmudi€as rton raro 

Chaldaicis discrepanUa ^ptctantia. 
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n) Rudimentorum Chaldaicorum über pnmus. 

oy ColUctanea e Cheidaieo Lexico BuxtorffiL 

p) Excerpta ex Schir Ha$chirim German* 

q> Iristitutionüm ähguae Sytiacae Über L 

O De rationt legendi SyriacOf aecurate quidem. 

8) CUnardue, oratio de JLingim u4rabica. 

i) De ' Muhammedismo coÜectanea A. J» C i645 

cum capitibus Alcoreni juxta ordinem. 
u> Jegyptiacae Linguae rudimenta cum Rerum 

Aigyptiacarütn observationibüe* 



IL : ^ 

Ein syrisches Manuscript, 

a u r P e r g a m e n t, 

i Nr. 16. 

enthaltend die vier Evangelien in -syriacher 
Uebersetzung, mit Estrangeloschrift , 186 kleine 
Quartblätter, woron 166 ron Pergament, so aber 
von türkischem Papiei* sind. Letztere , Vom 47. 
Vers des 11. Kapitels Johannis anfangend, sind ron 
späterer Hand ans einem andern alten Codex dazu ge- 
schrieben» Der Charakter der Schrift deutet ein 
hohes Alter an; höchst wahrscheinlich ist sie aus 
dem 8; oder 9. Jahrhundert. Vgl. Jo. Em. Gerhardi 1 
exercitationes ad JV. T. Syriacum, Jmae i655* 4*f 
ivorin untersucht wird: cujus äntiquitatia sif Codex MS» \ 
Syriacus IV. Evangellorum Acad. Altdorfinae. Auf | 
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dem zweiten lUaUo 8teh| von der Hand dea ehemal. 
Besitzers geschiieben: Haec quatuor JEvangtlia S. 
Matthaeif Marti j ^Lucae et S* Johcnnisj antiqua 
Syriaca lingua et Uura scripta emi Demasci a Pa^ 
tre Michatlk JOamancino MaronitOy pridU CaL ApriL 
i6ss ; au^ dem letzte» Blatte steht sein Name : Ja« 
cob Fetzer I>» Er hat diesen Codex i65o der Uni- 
Tjersität Altdorf durch ein Testament vermacht. Es 
kommen viele Stellen in ihm vor, welthe in den vor^ 
züglichsten Handschriften des syr. N. T. fehlen. 
Die Varianten ans Matth. und Marcus hat Joht 
Ernst Gerhard ezcerpirt, und Johann Albrecht her- 
ausgegeben: Vardae Uct^iones Syriacae Codiciis IV. 
EvangelUterum MS. vetustissimi ^ e bibliotheca Gtr^ 
hardinCf Jenae i6€6. 8- I^ie 1\brigen aus dem Lu- 
cas und . Johannes scheinen noch nicht gedruckt zu 
lein« Die wenigen Randglossen sind theils von frü- 
herer, theils von späterer^ Hand. . Ani Ende des 
Evangeliums Johannis stehen drei Zeilen mit rother 
Farbe, und einige Worte, theils syrisch, theils «ear- 
schunisch*) , d. h. ari^isch mit syrischen Bnchstabea, 
geschrieben und. auf dem letzten < Blatte der Evange- 
lien hat der Schreiber der letzten Kapitel des Evan* 
geliums Johannis 16 Zeilen beigefOgt, welche Gust. 
Georg Zeltner so übersetzte; ^yScriptum^ est cum 
ncognitione scrlpturarum id quad reliquum**) erat 



*) t)er Urheber dieser Schrtibart soll CarschuD' geheiriea" 
haben* 

^*) Adler fibersetzt diese Stelle so : Script m sut$m sunt in mt- 
mTssm tcrifS9rss qmi$ti htjut EvangeÜi, 
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sx Ef;angtUo kt^ccei ' Accip^ mnunani stu compk* 

mehtum Sßripii ki^us- süncti: Mm^gelU" Venerabilh 

flßsüa^f Dei no$tri i Quatuor ' Evangtliitarum sano- 

torum Anno MlUesimo tt quin^entwmQ et quinqüa^ 

g^slmo quinto Graecorurn Cd« i» 1246 ttacb Christum) 

mß.dio m^nse Chasiram CJuniy die: quartö^ (^tlnfHih^ 

in Sabbato» Soriptüfn ^uum ist in Sbartch, /eco 

sancto^ qui ,est 'donmspertgümatitiAmr per manui. 

p€C4;atrice$.et.rui$M<miinis pereßthtantis et minimi 

intet perfgrinos. .JPHimus igiturah etnni fratre se^ 

p^ratOt jqui incidit in has iinea$, ut adjuvetj quocun-» 

quemodapiys^it!' üique onet pm; UtUctiSy super 

peccaiis €t calamitattbaa^^ ejUs^'^ qulsevipsit, quantum 

valet.f ei sup^r pmi^Utus, qui no/nMtuat communicaiit 

in die domini sint post eos itf &ecula s^ul£)r{im. Mt 

fuit Evnngetiumi h^cit sanctum [\Domini nostri Jesu 

Christi j magistri. nostri Pauü\ incdlae' hontsti el 

Pr^Uyteri illustris mpmis JSbnmaeie^ CephUr A'ciiui-^ 

fp^ WitaU*)s^'^qtti illud sibi compdrAnefrat a qßi»-^ 

dum, qiii ornia indüit ifi us um JJteh ^ Quicunqüe. 

lf§4ti:aret'.pr»lipsof et ^prö anuiiikig patriius ejus,- 

el quQlquat »mni' 4U}i^cöminummem.haimnt. Et qui9- 



*) Adler übersetzt; Num^ verf Ue J^ysnsßJiati^ janetu» fecuUuu- 
ist Rabban Pauli monachi Turahdinensis # p0g9 CafarsaUa^ 
fui illud gmit de ##, qued 9X gratU Dei hübuiU -V§i. Ne^i 
Testaments Fersienes syri^aeae^ simpJexy " Philo xeni ana ^t Ware* 
telymitana y dmne ^xamfnaUre'et ad fidem Cedicum mannseri^ 
terum Bihliothicae Faticatiae y jtngelicae^ /Isseniannianae^ 
Mediceae^ ;Re^iae aiifirumque nevis eSierv^tiejtibms atqaa ta- 
httlit aere inelsis illusts^mute* Hafiti4^ ^TS9. ^.^m^J, p. V&« 
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quis orat, ipst expiatlontm peccatorum suorum 
nancUc,%tur. Amen* Arnen^^ Hierauf folgen noch 4 
Blätter, auf denen einzeln^ Zeilen mit rother Tinte 
und dicken Buchstaben, Einiges carschunisch , An- 
deres arabisch geschriebsn , stehen. Eine ' Probe 
der Schrift, die nicht mit der Feder, sondern mjlt 
dem Rohr geschrieben ist , hat Murr dem 3. Balide 
seiner Memorab. bibliotlu puhL Norimb, beigefügt. 

Ausser den schon angeführten Schriften sind über 

• /f ^ 

.diesen Codex zu vergleichen: Hotüngeri dissert, de'* 
tranalatione Bibllotum in -linguarh vernaculam^ p. 
575; Joh. Em. Gerhardt dlsserU de N. T- syriaco. 
Jenae i6^5.. ^. , . Hackspanii dissert€tiones ; OpUii Sy^ 
riasmus, p. i3 et ik, et Lehngiug in BibL Sacra 
cap. IL n. F. {Murr l c. p. 58 - 440 



I III. 

Ein aethiopisches Manuscript 

Nr./ 17. 
109 Blätter, auf Pergament , in la/, enthält Ge- 
bete an die heilige Jungfrau. Dem Anschein nach 
, ist es ziemlich alt, wenigstens sehr gebraucht. 

Armenische Manuscriptc 

Nr. 18. 
Ein Brief auf geglättetem Papier , ein längUchtes 
Quartblatt, et^iv^a aoo Jahre alt. 
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Nr. 19. . 
Ein Brief, eilf Zeilen auf>inem Bogen ron ge- 
wölinlichem - Leinenpapier, mit beigefügtem Siegel 
,an der linken Seite der Schrift, etwa 100 Jahr alt. 
Das Couvert ist mit demselben. Siegel versehen. 



\ 



Arabische Manuscripte« 

Nr. ao. 
Al'Coranus Legis Islamiticae Muhamedfg filii 
AbdaUae, 970 Blätter in 4., auf geglättetes Papier 
geschrieben, 'wurde 1685 b^i der. Belagerung Wiens 
in ^iiiem türkischen Zelte gefunden und ron IX 
Abraham Hinckelmaun 1694 zu Hamburg in 4* her- 
ausgegeben. 

Nr. si. 
Ein Koran auf 296 Blättern in 4. Er ist yf 
starkes, geglättetes Papier geschrieben, ziemlich 
gebraucht, aber dauerhaft gebunden. Mehrere 
Blätter waren abgerissen , hie ^ und da etwas rer- 
stümmelt, sind aber in neue, Ränder eingefafst uud 
ausgebessert. Qx. in 4. Nr. 18.}] 

Nr. as. 
Ein Koran in 4., 9t5 Blätter, sehr abgenützt 
und ausgebessert, aber dauerhaft gebunden. (Altd. 
in 4. Nr. 58). f 
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• ■ ■■ Nr. a3. ■\; 
Ein Koran auf geglättetem Papier, 9<)6 BläUer' 
in 8 , von Christoph Fürer von Haimendorf zu Wol 
kersdorf der - Altdorfer ümveröitats- Bibliothek 1707 
gesdienkl!, sehr niedlich geschrieben und am An- 
fang mit dünnen Ooldblättchen und Bunten Farben 
verziert. S. Murr mtmofab. ///. p. 44, (Altd. in 8. 
Nr. 101.) 

Nr.. a4. . , ' 
Einige Suren, des Kor^, 75 Blätter in i%, auf 
geglättetem Papier. Der Anfang ist mit dünnen 
Goldblättchen und bunten Farben , verziert, jede Sei- 
te in Goldrahm gefafst, dec Text mit vielen runden 
Goldblättchen, ^reiche kleinere' Absätze C^elleicht 
die Perioden^ zu schliefst scheinen, untermischt. 
Gegen das Ende kommen häufig breite Goldstreifen 
im^Texte vor,- Äif welche mit weifser Farbe ^wahr- 
scheinlich die Ueberschrifteo^ geschrieben sind. 
Die letzte Seite hat noch besondere goldne Verzie^ 
rungeur Der eine Deckel des Einbands feh|t. 

Nr. a5. 
Ein aratischer Codex auf i55 Blättern in 4:, „ 

dessen Inhalt dem Rande folgendermafsen beige- . 

schrieben ist: 

,1) Liber Suhtilitatum^ ärabice, charßctere 
Nes'^chi^ sine vocalibu», in Charta iaevigatü 
exaratus. Argumenta hoc libro contenta^ sunt 
sequentia: O ägitur de creatione Mohhammedis 
ejiisqne' praestantia ad omnes creaturas redun^ 
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dante; ttd initium desideratur; 9) de creationt' 
Adami; i) commemoratio de Angelorum crea" 
tione; 4!) de creasiane mortis (^tanquam persd* 
nae^; 5^ de xreation€\angeli mortis ; 6yde respon^ 
sione Spiritus C^ei/ animae'^ quam regerit oratio 
mortis) s 7) quidnam singuld membta angelo 
mortis resppnsurq sint; 83 de Satana iquomodo 
is ad hominem moribundum accedat'); q) de cla- 
more animajs (^quem ea post mortem statim ex- 
citat'); loj de terra et sepulcro (^quidnam vita 
dtfuncio dicant tidvenienti^ nam et terrae et 
sepulchro loquela tribuitur')i lO- de clamore 
animae {ex corpore discessurae*) ; 12) de iis, 
quae contingunt morluo; i3^ de fletu propter 
vfiortuum; iQ de patientia contra adversae for^ 
tunae casum; i&y de ^uatuor angelisj qui di^ 
cuntur moribundo appropinquare in mortis ago^ 
ne^ et quid unusquisque hörunt angelorum ci)/- 
loquatur cum homine moribundo; 163 de uiro^ 
que mortis angelo ad mortuum in sepuldirum 
ihgrediente', 17) d& examlne illo rigorosoy quod 
uterque mortis angeius instituit cum mortuo^ 
^t quomodo hujus opera utriqut angelo^ Münr 
khro et Nqkiro respohdeant; 183 de duobus acri" 
Jw, quorum alter in rigoroso examihi isto bo^ 
na, alter mala hominis mortui opera annotat*, 
ig*) de statu et actionibus animae, postquam ea 
discessit ex moribundi corpore; ao) de tuba, qua- 
angelus Estrafil seu jisraphel .excitabit ac r«- 
suscitabit mortuos, die^ resutrectionis ; aO ^^ 
coelorum, terrae ac diabolorum commotioniius, 
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remrrecthnh dit futuris; %i^ quomodö rts tnuru- 
denat die rtsurrecfionh evaneßcänt^ aSJ quomo- 
do Dtus cvngregaturus sit homints (sc. die re- 
iurj'kctionis^ ; aO Tclatio de jumentö illOf quo 
Xohhammedes olim ,«x ümplo HitrosölymitaTio 
. in cotlum evect'us fingit^uf ; quumodo iilud rtuur* 
rectionis^ die sit adpolaturlim, nuUumqu^ passu-- 
mm infessorem allunit nisi Mohhammedem «o- 
lum^ 25) denngeH Asraphetis mßjatione in m- 
bam et excitatione mortuvrumy a6) de /zornini- 
büs resurrecturis; 37) de resurrectione httminum 
t Atpulchris suis; st8^ de hominibus resüscUatiSj 
quod ad locum cöngregntionis coram tribunali . 
D« non sint . ambulaturi i sed tquHaturi ; '29) 
äe congregatione^ quae^ fiet resurfectioQis die; 
5o) de äppropinqufltiöne paradist ; 3i} cfe maxi-^ 
mä horä in hoc et altero mundo,' Si} dß aequa^ ^ 
liiate vel harmonia llbrorum die resurrettionis :^ 
55) de illis^ ^n obser^aruüt verBiculos Alcorani 
(quod nimitum quilibet eorum a Deo HbtUum 
absoluiionisa peccatis reportaturus sit); 54) de 
magna^ Uta trutina, qua Deua cujusvis hominis - 
opera mala, et bona ponderabit ^ ut Moslemani 
putant; 35) de ponte horrendae magnitudinist 
qui supra - gehennam exstructus esse crediiur, 
quo, ambnlandum sit hominibus et in gekennäm 
de eo fasuri esse perhibentur impii; 56) de igne 
infernali; 5y) de Septem portis, per quas impii 
debeant in ignem infernalem ingredi; 58) de ge- 
henna; 39) d^ mutuo conftictu damnatorum in 
igne infernali; 40) quomodo damnatorum labia 
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präe, nimia siti futura, sint jUcdda^ .4«) de 
hominibus damnatU^ torwnqut cibo ac pbtii, in 
igne infernali; 4«) de proportione infernalis poe- 
nae secundum quantitatem prävarum cujusvis 
damnati actionum; 4S) dt peculiari -peend in- 
fernali , quae infligctut Ulis MohhammedaniSy 
qui contra legem sitae religionis vinum bibe- 
runt; 44) quad Uli damnatij qui in hac vtta 
fuerunt Moslemanif tandem ex igne infernoli 
egressuri sintf me,diante angelo Gabriele et pro- 
pheta, Mahorpmede; 45) de paradiso;. /fi).de 
portis paxAdisii 47) capu/ ömnium hau jucun- 
dissimum: *de ^virginibus nyrnphisque paradisia* 
ciSf quae beatos dclectaturae ereduntur ; 48J dt 
hominibus beatis in. paradiso futuris. 

Dhser arabische Tractat ist geschriebea von 
AHo-V-Bäki ibn Hhösejn im J. der Hegira 
1086 Cd. i. im J. Christi i645 oder 1646), 

2) D ist ich a arabica, sedincerto auctore. 

5j Apophthegma arabicum de ßlipf qui cuiJam 
Hhassan ibn ThsäBit natus est. 

4) Reflatiö de eo^ quod post Mohhammedis nfl- 
tivitatem CQntigit'ac in ipso observatuni fuiu ^ 

5) Hexastichon Turcicum de grato homine. 

6) Brevis instructio Turcica de Serie precationum 
reciiandarum* . ,• 

'^) Arabica precätlo, quae recitdiur tewporet 

quo de templorum turribus preco ad cultum sa- 

er um invität, . , 

8) Compendium credendorum et agendo- 

rum in religione Moslemica , autore A'h/imäd 
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ibn Xemäl'Pitscha. TotuB Über ttt arabi-' 
cuSf omniluB punctis vocalibusque signatus, 
äcriptus a. heg. 967. (^. C i556}. 

^) Arabien precatio rhythmicdf continens 
aliquot epitheta dß Dto* 

10) Precatio arabica cum vtrsione interlineari 
Turcica. , 

ti) Precatiuncuja arabica» /, 

li) Brevis instructio Turcica ät commodOf ^uod 
quia ex crebtiöre recitatiöne hujut sequentiä hau-' 
rit precalionU arabicae: a^'-üdhso he 'Rabbi" 
'Tinas f Refugium quaert) apud Dominum homi^ 
num* Qua formula recitata etiam nonnullae 
aliae formulae ac sententiae sunt tecitanäae. 

i5) Turcita instructio de precaiionibus Mohhamme» 
danor,um, una cum praecipuis eorum precandi 
formuUs arabicis. 

*^) Succincta disjsertatio arabica^ qua re- 
censentur Dei laudes, et praecipuae theses de 
religione Moslemanfca, . . 

lij Gramm'aticfie arabicae compendium, ara-- 
bice scriptum* 

16) Florilegium arabienm^ quo eontinentur 
^00 dicta et 2S00 adagia quam elegantisäima^ 
Tutore Müstapha ibn Ibrahim. Titulus lihri 
est: S^ubdeto ' r <- ämdäl p Cremor lactis pro^ 
verbiorum. ^ 

Nr. a6. 
Taffir Kadhi Beidhawi^ s. Nassreddini Abul^ 

chairi Abdallah Ibn Omar Atshirazi A / - B e i J- 

/»fljvj Ct laßS) Atkaschaf oder Gommentar über 
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dön ganzen Horan, mit^ bvigefkglieaK T^zt, 719 
Blätter Papier in 4* Diese köstliche Handschrift/ 
rollständig und gtit erhalten, ist 1698 von einte 
Ungarn, M* Jfoh. Perd. We^sbeck, der Altdorfer 
ünirersitats - Bibliothek rerehrt worden," Eilf Blät- 
^ter sind vdn späterer Hand geschrieben. Vgl. Fran- 
kische ^cta erudiia, et curiosa ^ P, XVIL p. 429. 
43o; d* Herbelot Bibliotheque Orientale , art. Beidba^ 
m; Mich, Casiri bibliotheca Arabicq-fiispan, Escu-^ 
^ rial. Th. 1. j). 491, ffl^-Murr 1, c; p. 44. 45. (Altd. 
in 4. Nr. 24).' . 

Nr. 47, ' ^ 

Ein arabischer Codex in x4. , auf feinem ' geglät« 
tetem Papier , 16» Blätter i Ibrahim, Moh^am" 
mid Ben Ibrahim von H'a/e^, Commentar über 
das Buch Monjat ul mos'alli^ d. i. Wunsch des Be- 
te»8; Welcher Commentar den Titel führt: Qhonjat 
vi. motemalUf d. i. Genüge des Paeligiosen, und 
"zwar eine neue Bearbeitung dieses Commentars von 
dessen Verfasser, »uy Erleichterung für Anfänger 
und Schwächere, mit Abkürzung der Beweisführun- 
gen und' gröfserer . Ausführlichkeit der* Materien. 
Geschrieben 1099^ Auf dem innern Einband steht: 
Spplium Budense^ operd Jo. Fabficii,- S, Theoh 
Prof. P. et\Aced. Altdorf» Rectorisy Bibliothecae 
Academicae corisecratum AT C 1689. (Altd. in 4* ; 
Nr. ag). - 

Nr. 28. ' 
Ibrahim Ben MoK ammtd Ben Ibra* 
hlni TOM H*aUbj Handbuch der Gesetzkunde, all 
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Znsammenfastiiag der methUl EWcJ&rif des jlTocA« 
tär und der konüz elwtk^hjttf^ nebst Eviigem a|iS' 
mtsä^il tlmtg^maf und Hedäjet , aö5 Blätter in gr» 
8. auf feinem geglättetem Papier. 

Nr. sg. 

Ein arabischer Codex, lOi Blätter in kl. FoL 
auf Papier geschrieben, enth'ält: das System des 
Mohammedanischen Rechts. Cap. i. Von der Rei« 
nigung.* II. V^om Gehet. 111. Vom Almosen. IV. 
Vom Fasten. V. Von der Wallfahrt nach Mecca« 
VI. Von der Ehe etc. 

Nr. So. ' . 

Eii^ arabischer Codex in 4.^ 1x7 Blätter, auf 
glattem! Papier, enthält: 

\) Kitäb otUdbHjjhtJi mtwä'iVA ilberij- 
j ätn d. f. Buch der. Siebenheit^n in. Ermahni^n- 
gen der Geschöpfe; in sieben .Kapiteln, meg^r 
^ Hs . genannt, nach der .Zahl der Wochentage, 
über die Bedeutung derselben ^ mit Anwendui^g 
ton Horanspruchen, Traditionen; und apokry- 
phiscl^en-, jehr 8|i|»erstitiöseh , Gaschichten. ^ Gs * 
ist zweifelhaft, ob der im Eingang genannte 
Abu, Nas'r Moh*ammed ^ Ben 'Abd Ei'rah'män 
roh Hdfnad&n der • Verfasser des Buches ist, 
öder nur der GewährsmaÄn der ersten , als 
VeranliasBiihg des Werks angeführten Legeijde: 
Von den sieben mit sieben Dingen geschmück« 
mn Dingen,^ upd der Wichtif^kigit , welche dio 
Siebensahl bei Gott hat* 
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, ^) Eine Traditkn ron Ben/Abbäs^ 
5) Vierzig Traditionen, gesammelt ron Mo kam* 

med Ben Elfi Btku 
4) Auslegung einiger Koranstellep. 
5^ üeber das Recht der Aeltcni, ron Abu Ltith 

Elsamarh* andi: 

Nr. 3i. 
Suräri Ben Sho^bän grammatische Streit* 
Schrift gegen Ah*med Ben ^All Ben Mas^üd^ 96 Blätter 
in 4«, geschrieben im J. der Hegira loaS* 

Nr. 3a. 
Ein arabisches Manuscript, auf Papier, in 4., 
196 Blätter: Näs*lr eVdin Abn-lmekärim ElmuVarrtiU 
ein grammatischer Commentar zu einem nicht ge- 
nannten (grammatischen) Werke. Ani Ende steht 
auf dem innefrn Einband: Secietee f?) der Stadt 
wien. Anno i683 den 1. Sept. sind wir ankommen, 
den iandern Wien entsetzt und diefs Buch in einem 
schönen grofsen Zelt aufgehoben. Alexander Wei- 
^ mer. Darunter Johanu Braun von Nürnberg ver- 
ehrt löblicher. Bibliothek a Altdorf diefs Buch Anno 
1712* Symb: Omnia vana, (Altd. in 4. Nr. 34).) 

Nr. 53. ' 
Ein arabischer Codex, auf Pafilier, in 4., 55 
Blätter:, Erklärung von Ceremonialgesetzen etc. mit 
fehlendem Anfang. (Altd. in 4. Nr* 33« 

Nr. 34- 
Fe^lCidun whßjetun'Ji h'alti mushkiläti ^Mfija 
iil^aUänieti' Imuehtehtri fi-lmeehtrik^i wel maghäri" 
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ii'^rsheichi'-bni^tVdg^i^, d. i. xureiohende Hülfs- 
mittel zur Löeung der Schmerigkeitcn des Buches 
Elkäßja^ von dem im Morgan- ^und Abendland be» 
rühmtc^n Weisen Scheich Ben JElh*dg*ibj igS 
Blätter in 8. , geschrieben ron Ah'med Ben Mußfa* 
fa^ Elm&stdrif im J. der Hegira' 1067, («. in 8. 
Nr. 5.) , 

VI. 
Persische Manu§cripte. 

• ' Nr. .35.^ . • 
Ein persischer Codex , in 4., 69 Blätter,' auf 
geglättetem Papier, enthält; Das GuUattn ron Sa^» 
cli^ genau und sorgfältig gieschrieben , und vollstän- 
dig. Jahr der Hegira too3. Weicht ' beträohtltcU 
Ton dem Gladwinschen gedriickten Tefxt atb. (Altd. 
in 4. Nr. 3».> ' 

jENr. 36. 

Ein persiichelr Codex auf geglättetedi Papier, 
110 Blätter in 4.,. enthält- iyrische GecUchte^ asce-, 
tischen und mys^sch» erotischen Inhalts, ron ver^ - 
scHedenen Verfassern. Anfangs eine lange Reihe 
ron RubaHJjäts. Gegen das Ende sind türkische 
Gedichte darunter gemischt. F,oL 72 Verso türki* 
sehe Prosa von G'eläleddtn RümVs Geburt etc. FoL> 
100 versa, ein persisches Ghazel von demselben, mit 
türkis<)heni Commeiitar«- (Altd. in 4,» Nr^'g3). 
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Türkische Ma.jiuscripte. 

'Nr. S7. / ' ' ' 

Ein türkischer Codex, auf .1 SS Blättern, in 4. 
geschrieben , enthält zwei Abhandinngen aus «der 
praktischen Theologie der Mohammedaner. Der 
erste besteht aus direi Büchern, woron das erste, 
gleichsam als Vorrede, von^dcr Religion und deren 
ErkenntniTs im Allgemeinen , das zweite aber ron 
den Ceremonialgesetzen . insbe^ooidere handelt, na« 
mendich: 1]) ron der Reinigung durch Wasser; 9) 
vom Waschen des ^ganzen Hdrpert ; 5^ ron der Rei- 
»i^ung duiif<^h Sand, in Ermangelung des Wiassers ; 
4) von dem Ab^schen der FurB%ohlen, wenn eia 
Menseh diß Füfse selbst zum' Abiwaschön oiicht eht- 
blöfsen . bann ; 6) von der IVfenstniatjoa und dem 
Gebahrep; 6.) vop 4er Reinli^Uifüit des Körpers. 
Das dritte Buch handelt rom Gebet ; ypn der Wür- 
de eines Vorstehers, ron den freiwilligen, d. h. 
nicht im Gesetz befohlenen Gebeten, von den Für- 
bittiea. für Kranke und Reisend«, vpm Freitage- 
'(iiabbats-^ Gßbet, ron den Pass^hgebeten. imd Lei- 
chenceremonien. Die zweite ^bha^idlüng Terbreitet 
sieh in FiPa^en und Antw^rte.n über dieselben Ma- 
terien, besonders über die im Gesetz rorgeschrie- 
benen Retnigungeii find Gebete* -Dem ganfzen Cp- 
dfex voran) st^ht. ei^e metrische Litaney an, J^oham- 
med, persisch ;gesciiriebeii , doth faat ganz au« 
arabischen W«rlei?ii bestehend, 

Nr, 3Ö. 
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Nr. 38. 

* Türkische liegende Mohammeds von Effendi 
WiMi a«3 Blätter, in 8., mit zierlicher Schrift auf 
feines geglättetes Papier geschrieben und ^ehr ele- 
gant gebunden. Der Anfang, des Werkes ist mit 
dönnen Goldblättchen und bunten Farben rerziert, 
die Schrift durchgehends yon allen 4 Sehen in Gold- 
rahm ' gefafst und mit Goldschnitt versehen. Joh« 
Mich. Lang) Professor und Pfarrer zu Altdorf ^ hat 
diesen Codex 1708 der Unirersitäts - Bibliothek ge- 
sclicnkt. CAltd. in 8, Nr. gS). 

Nr. 39. 

Türkische Legende Mohammeds ' ron Effendi 
W.M^ 40 Blätter ) in gr. 8., auf feinem geglättetem 
Papier, alle Zeilen durchgehends in ganz schräger 
Lage, einerlei? mit NrJ 38., aber nur, djie erste 
Hälfte, das Üebrige fehlt« 



Nr. 40. 

Kithhi' fadLhbmi g'lhäd^ d. 1. libtr de praeroga. 
\tm belli saeriy 3j3 Blätter, in 4. , türkisch ge- 
schrieben, im J. der Hegpra &o45* CA^tdrin 4. Nr, loO 

Nr. 41. 

Ein türkisches Manuscript, in Querqüart^ 376 

[Blätter, auf geglättetem Papier, enthält einen Staats- 

Uddrefs - Kalender imd gesetzliche Verordnungen 

über Gnmdeigenfebum,' Ländereien der Soldaten etc* 

I («. in 4. Nr,; 59). '- • 

14 
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Nr. 4t. 
Eine RoUe von gegljLttelem Papier, ii Spannen 
lang und 4 Finger breit, zu Anfang zwei Spannen 
lang mit bunten Verziemngen Terseken^ entliät 
tarkifche Gebete. 

Nr- 43.. 
Ein türkischer Codex, in tS., auf geglättetem 
Papier, b.54 Blätter ^ enthält Gebete. 

Nr. 44. 
Ein dergleichen Codex, in i6. , auf geglättetem 
Papier, 94 Blätter, mit rother Einfassung, zu An« 
*" fang defect, enthält gleichfalls Gebete. C^ltd« in 
16. Nr. IX».) 

Nr. 45. 
Ein dergleichen Codex im^ kleinsten Format auf 
geglättetem Papier, isi Blätter, zu Ende sehr nied« 
lieh geschrieben, aber defect, enthält türkische Ge- 
bete. CAltd. in 16. Nr.' 193). 

N% 46. 
Eine Han^eclinft ron 18 Blättern Baumwollen- 
papier in sehr langem und schmalen Format, ent^ 
hält türkische Rechnungen, 

Nr. 47. 
Eine Handschrift auf 8 iSätlern von "ähnlicliem 
Papier und Format, enthäto gleichfalls türkische' 
Rechnungen. Auf dem innem Einband steht: Dth- 
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num^Georgii Gustavi Zeltntri, D. Th. et P. P: A* 
MDCCXli menie Julio^ Quim Dtus strva ! 

' Nr. 4«. 
Erin tiirldscher Codex auf geglättetem Papier, 345 
Blätter ift 4.5 enthält: Mozaiti ^ Tnofus , d. 1. Reini- 
ger der' Seelen, von ^fchraf Zäde, geschrieben im 
J. der Hegira loSS. Gnstar Georg Zeltner, Profes- 
sor zu 'Altdorf, erhielt ihn 1711 von einem seiner 
Ziih5rer, Joh. Georg Schelhorn aus Memmingen, xuta 
Geschenk und verehrte ihn 17a» der Altdorfer Ünivcr- 
sitäU-Bibliothek. (Altd. in 4- Nr. 100) 



VJII. . 

Venmschte Manuscripte in jarabischer^ per- 
sischer und türkischer Sprache. 

N». 49. V 

Ein Codex auf Papier, theils persisch, iheils 
arabisch, im J. der Hegira 1010 geschrieben, in 
länglichteia Quart oder Mediän • OctaV, 178 Blätter, 
welchen Joh« Gg. Gmelin besafs und in seiner Reise 
darch Sybirien, Th. 4. S. l&s. ff« beschrieb. Aus 
dessen Bibliothek erkaufte ihn der sei. Geh. l^ath 
Trew. Die Tataren nannten dieses Wefk das Arz- 
neibuch Jusufs oder Josephs. Es stammt aus der 
' Bücfhersammlung eines Jerkenischen Chans au» der 
Ueinen Bucharei her, ron welcheni 31t tu Anfang 

14* 
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und in der Mitte befindlicben Siegel aufgedmclit 
sind. Die Kalmücken entwendeten es. bei d^r Ero: 
bernng der kleinen Bucharei und brachten es nach 
Tobolsk, wo , es einem in der arabischen und per« 
sischen Sprache sehr bewanderten Manne , Athum 
Afvasbakeew, zu Theil wurde, der auf der ersten 
Seite sein gewöhnliches, rundes Siegel aufl(ilebte und 
hin und wieder Bemerkungen beischrieb. Der StaatSn 
rath Müller erhandelte es 1741 zu Tobolsk für Gme- 
lin und liefs es sich in Tararon der muhammeda- 
nischem Geistlichkeit erklären. Der . Inhalt ist toU 
gender: ' ... - 

I) Abul Ihn Abdulktif persische Abhandlungen, 

Fol.N 1 — 4», das allerschonste Talik. . 
a) Jusif Ihn tMuhammed Zbn Jüsif^ persische Ab- 
handlung, medicinischen Inhalts , 77 Blätter. 
3) Desgleichen i% Blätter ron demselben. 
' ' 4> Ermahnung , die zwei TOrhergehenden Tractate 
zu lesen , % Blätter. 
6) Falls oder Glücksräder iTalUmant) ^ von den 
Vevsem Thehtmat (k TflKecrfJLoc) genannt, 5 
Blätter. 

6) Ein Wunsch , Gott möge die^ {} erzen der Mäch- 
tigen aur Wohlthätigkeit lenken, Fol. 94 — 100, 
persischr und arabisch« 

7) Die Namen der persischeii Arzneimittel,. -Fol. 

101» 

8) Scheck ül islam^ Glaubenslehre, Pol. 10» — 107? 
türkisch« 

9) Gebetsfoi^mel bei Trauungen, mit arabischer 
Uebersetzung. Fol. tq^« 
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lit) Einige att%eleimte Blätter aus einem persischen 

Buche , Po):. 1 09 -^ i J 5. 
»0 Midka , per&isch , imt türhischen Recepten. 

Fol. n6. 
la) Fal^ persische Wettcrprophezeihung. Pol. 117. 

i3) Ein nixthamme dänischer Spruch und ein persi-' 
schea Gebet. "Pol. 119, , ' 

U) Acht Blätter türkisch: Lob des Bhaze^; Regeli^ 
für den Arzt beim Krankenbesuch; Aufzählung 
der sieben Krankheiten dea Hauptea^ desgl. der 
Brust und des Unterleibes. Alles aus Rhaze's 
Hhajvl Elkavi Contintns oderi vollständigem 

' System der Medioin , übersetzt und zu8am]iien->> 
gfeateüt von einen^ türkischen Arzt. Pol., 120—^197. 

15) Nomenklatur der Arzneimittel. Fol. 197 et 
i«8. 

16) Welcher Tag glücklich oder unglücklich sey, 
Fol. 129, persisch wie alles Folgende. 

17) Welche Stunden .glückliche sind. Fol. 129» 
i3o. 

18) Wä^efn, persischei Gesänge. Fol. i3i. 

lg — 92) Unbedeuten,de Gegenstände» Fol. i3i. b» 
— 155. 
Vgl. Murr^ memorab. T. IIL p. 157 — 160. 

-^ Nr. SOf \ 

'■ Ein Codex ^ in 4., auf geglättetem Papier, i65 
Blatter, enthält: 

1) Peraisch: ^'midet e/i«/am^ d. i. Säulen- des Is- 
lams, eine. Sammlung von Glaubensvorschriften 
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'l^ohlusse .sagt, dafs er das Buch aus einigen 
und sieben^^ig Quellen , deren • Titel aufgezählt 
wei^den^ zusammengetragen habe, 
s) Arabisch s Kitäb tc^allum ilmoia^allim^ d. i. 
Buch des Lernens des Lernenden; Religions* 
Wissenschaft in i3 Capi^eln^ Oben darüber 
steht: Elnlochtän 

3) Arabisch: Mochtaa*ar fi 'Hm il-fikh^ d. i. Com- 
pendium ^er Rechtswissenschaft« 

4) Türkisch: Raä'ide des ^AAfä Efendi. 

5) Arabisch: Elmiftäh\ d, i. der Schlüssel; münd- 
liche Ueberliefert^ngen des Propheten. 

6} Türkisch; Ptnd nätnt^ d« u Buch des Raths, 
▼t>n Ghazäli Efendf. 
Angehängt, sind einze&e persische und arabi- 
sche Verse , Sprüche et<;. (Altd. in 4. Nn 3o.) 

Nr. 5i. 
/ 1} Kurze arabische Metrik. 

a) Pend Name ron Ferid eddin ^fr*Ar , persisch 
mit türkischem Commentar, zusammen 76 Blat' 
ter in 4., neu eingebunden in einen gewöhn« 
liehen europaischen Pappband. 

Nr., 6«. 
Eine Deutung des FaH oder des Looses, ge- 
schrieben den sechsten Imäm G'a'/er Sädii^ ; die 
ausgedeuteten Koransprüche sind arabisch, die Aus- 
deutung türkisch, 7S Blatter ia gr« 8«., weifses, gel- 
bes und oiirenfarbnes Papier, stark gebraucht, so 
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dafs mehrere Blätter rom. Bande los >iiiä* Bin Hin« 
liclies Buch giebt Htrbtlot unter Giäfar Sadtk an. 
(Altd. 1)1 8. Nr. 94). 

Nr. 65. •- " ' 

Einige Suren des Koran, und türldache Gebete, 

onter andern drei ganze Seiten roll des mythischen 

Ausrufs Nu (er , Gott) und darauf drei Seiten roll 

des Wortes Elhan , 965 Blätter in 8. 

Nr. ^4. 
Einigt Suren aus dem Koran, und türkische 
Gebete, saS Blätter in 8. (Altd. in 8. Nr. 117). 

Nr. 65. 
Almuchabola Ablegalim Alkakib Albaou, i. e." 
cömpendium Magiae Iiinaturalis Nigrae, continens ci* 
tatioues et vincula diversörum spirituum , eine Kc^b- 
bäla in einer Abart ron kufisctier Schritt, mit latei- 
nischer Auslegung des Michael Scotus, Pragae in 
Bohemia, pridie Idibus Februarii Ao. MGCLV, 56 
Seiten auf geiröfanlichem Lin^eppapier /in 4« Voran 
ist auf einem besondem Blatte eine weibliche Figur 
mit einen Flaoiiinschwerdte gezeichnet« Dieses IVIa* 
nuscripi ist eine ziemlich neiie Abschrift« (Erl. in 4« 
Nr. 88.) 

IX. 

Indische Manuscripte« 

Nr. 86. 
£m' Singalesisohes Maaüscript «uf 'Oleatsen ge> 
tchrieben , «bt Origiattlbrief des Königliohto Hofes 
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lA Candia auf Ceylon vom ag. November 1774 an den 
damaligen kolläudischen pouverneur der Insel Ceylon. 
Er ist in, einem sehr künstlich verfertigten na% Gold 
und Silber durchwirktem seidenen Futteral aufbe- 
wahrt, in welchem «ich ein Ijanger roth seidener, ge- 
blümter Beutel befindet, der das Manuscript selbst 
enthalt. Das Couvert desselben,« welches aus einem 
dreifach zusammengelegten, herrlich zubereiteten 
Palmblatte besteht, ist zur einen Hälfte mit Goldfaden, 
rother und blauer Seide zierlich gestickt und an bei- 
den Rändern mit einem dreifach geflpchtenen Gold- 
faden verbrämt; auf der andern Hälfte steht die 
Singalesische Ueberschrift. Es ist , zueai^mengelegt, 
9 Zoll lang und 14 Zoll breit. Legt man den Brief 
selbst auseinander, so besteht er in zwei mit GoM*- 
faden und seidenen Knopfchen am * Ende vereinigten 
PalmbUttern , die an beiden Enden zugespitzt die 
Länge von a^ Schuh, die Breite von^i^ Zoll haben, 
und zum Schreiben sehr );chön zubereitet sind. Die 
Schrift ist auf beiden .Seiten der Länge nach mit 
. grofsem Fleifse fein* und zierlich, mit Tusch durph 
den GriflPel, geschrieben. Ein leeres, zusammenge« 
legtes Palmblatt sehützt die durchaus unversehrte 
Sohrift von innen gegen, Verletzung. Der Inhalt ist 
unbedeutend. Vgl. Pfeiffer über Bücherhandschriftea 
p. 9. 10. 

Nr. 57. 
Ein indisches Manuscript auf 19 Palmblättern, 
v»n verschiedener Gröfse und Beschaffenheit. ^^ 
einzelnen Blätter sind mittelst einer runden Oeffnu^g 
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(m ein ßand gereiht. Die Sqhrifuil^ge . gleiGfaen am 
meisten den tamulischen.' Bie drei erAten BlStter 
aind mit grofsen Schrift zeichen geschrieben, oder viel-- 
mehr mit einem spitzigen Griffel grayirt, uhd jede 
Seite enthalt nur eine Zeile. Die ii folgenden Blät- 
ter sind zu beiden Seiten, je. zu 5 Zeilen von glei- 
cher Länge, in £leinerer Schrift gravirt ; dann folgen/ 
s Blätter, Welche Verse zu enthalten scheinen und 
coluninenweise geschrieben sind. Die drei letzten 
Blatter haben zu beiden Seiten je 6 Zeilen ron sehr 
ungleicher Länge und ihre Schrift^ zeichnet sieh ror 
den übrigen durch .{Schwärze aus. Dieses kostbare, 
durchaus unrersehrte Manuscript verdankt die Univ. 
JBibL seit 1827 der Freigebigkeit des Herrn Ober« 
Consisterialraths Dn ron Heintz in MunckeAr 



Griechische Manuscripte, ^^ 

1) aufPergament. .- 

Nr. .58. 

S€VO<poovroff Kv§ov7fecsig4($f auf Perga- 
ment in gespalteneiT Columnen, 89 Blätter in grofs 
Folio, , aus dem i3« J. h. Baptista Guariui verehrte 
dieses Manuscript seinem Vater (t 1460) mit folgen- 
dem Tetrastichon: . , 
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Nacliher kam ea in die Bibliothek de« Königs Mat- 
' tbias Corvinns zu Ofen,' welche iSaS xerstrettt wurde. 
Der «folgende Besitzer, schrieb lauf das erste leere 
Blatt: Liber Vincentii Obsopoei et suorum amico* 
rum. Nach diesem besafs es .Gottfried Thomasius , 
ans dessen Bibliothek es dbr(ih die Altdorfer in^die 
hiesige Uniyersitäts -Bibliothek wanderte. Varianten 
aus dem ersten , zweiten und achten Buche finden 
sich bei Murr 1« c. p. i%ß — 4B. Leider fehlen in 
diesem Codex 8 Blätter, und zwar yon d^n Worten 
ivB» ai »fX^ ^^^^^ .^^^ ^- *- ^' ^^ ^* Buch bis zu 
iTfcc^ov V7F ocvTov im 6. Buch,' Baseler Ausg. r. i5&5 
in Fol. von p. 65 — ^ 85. . Vgl. Murr*s Beschreibung 
etc. p. 547« &48. 

Nr. 69. 
Ein griechischer Codex auf Pergament , 69 Blat- 
ter in 4., geschrieben im J. io95, mit der neueirn 
Aufschrift auf der innem Seite des Einbands : Liber 
liturgicus. Darunter steht die Bemerkung: Pristinus 
hujus codicis jpossessor fuit Cyrillus Lucaris, patri- 
archa Constantinopolitanus , a quo eum dono accepit 
Ludovicus Camerarius , Friderici V. Palaitini consili^ 
arius intimus. Dieser Codex enthält .Abschnitte aus 
den Erangelien und Episteln, Gebete und Hymnen 
mit der Doxoloffie. Die Ueberschrift der ersten Seite . 

keifst: 'AKOAOyXAr/öüCABAv ('AKöAaüd«<» r» 
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(iyi<a ffmßßccto)')* iCerauf folg;ea nentcstamtatlicbe 

»Ä<r%*j Anfang: a) Tov /4€y ^f aJtpv Aoyov (Act. i, i.ff.) ; 
b) gy «f%f/ Dv c Xoyos (Job. i, i — 18) ; c) h roilc 
i?/^ff«/^ iKslvms (Act.). Die Ueberschrift der eilften ' 
Seite helfst: 'HÖEI'AKaVai/AAEITO VPyg/i» rov ccyiov, 
lOD. ' Die darauf folgenden Gebete beginnen meist mit * 
der Anrede an Gott: K^ c B<r v/^Zvi Ueberschrift: 
S. 11. evX'^ 'TOV BvfJLtcciAxroo'^ S. la. evxfi Xsyo* 

IJteyri ^ ßo^fTthnlot rov f^ttr^os ^ rov v$(lv xSi •rou 
dylov TfvevfJLotros vZv ^fff de) ^ hs tV (d. i. rovs 
(tmots rm [oumfoov ocfJLm*) S. ai. ivxfi roov Kurfi') 

S.Sg. 'AKOAOVeEIACVNöi' rav iyfe^ivZv. 
S. 5s. ^Amoisl'Trvt» <Tvv Q^eZ rriff dyleif reatrm^Kotr'^ 
r!}tf, c»f%cfcfid«: evhoyffroff deoff ^jjlZv yrcivron 
vvv ^^ ocel 7{cfj eis r» S. 58- Eu%>; hsyo/JLivri T^ccf*" 
'^^ocrti ^öüvi}- iU rov eTTtvriKtoy vfivov. Am Scblufse: 
}^off xyiOff ciytoff uyios. Auf derseU^en Seite steht 
von derselben Hand , zum Theil aufserordentlich ab- 
brerirt, geschrieben : T^06(p8V iiX xAij /Lcoy»%ou tvn^ 
fJvff ui/fVi fJLCLm id; (19. Mai) f ^(pKy (6635 a. m. 
1098 a.. C.) <yÄ n (indict. 8.) (Soi.) Ä^ ^ (9) C 
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Ufeot>ff rov [Jt^vx^ififiov Tov dygvv rfeyo^fiov Beooiag'Mv 

rov f4ere6Kfiva)fJLa^x^^ t^)- Hierauf folgt noch ein 
JBIatt mit neutestamentUchcn Abachnitten. Die Schrift 
iat sich durcfagehends gleich; die Wörter sind nicht 
Ton einander getrennt, die Uncial ist mit der Minus- 
kel vermischt und findet sich viel häufiger, als die 
letztere. In der Kapital liommt Z nie anders als C, 
il nie anders als (v^ E als C mit einet* Zunge in der 
Mitte, A als I mit einem ganz hleinen Hachchen zur 
Linken in der Mitte, A u. K9 A u* F sind in Ein 
Schriftzeichen zusammengezoge«! , selbst v/enn sie 
verschiedenen Wörtern angehören. Die Initialen sind 
meist mit ^un , roth, vlolet u. gelb gemalten Thier- 
figuren und Menschenhänden verziert ; • die lieber- 
Schriften mit blafsgclbe^n Firnifs überzogen, die Tint6 
durchaus blafs, das Pergament steif .und gelblicht. 
Dem Rande sind hie und da kurze Noten in' lateini- 
scher Sprache, den Inhalt des Textes betreffend, 
von späterer Hand beigeschtieben. Die Lagen sind 
durch Buchstaben, auf der oberii Ecke rechter Hand 
äezeichn^t. Auf der 10. Seite ist eine sitzende Figur 
den Evangelisten Johannes darstellend mit einem Bu- 
che und einem Heiligenschein in bunten Farben ge- 
malt. (Erl. in 4- Nr. öa.) 

1) a u f P a p i c r. 
Nr. ,60. 
_Ein Codex auf geglättetem P&pier, 279 Blatter 
in '4« aus dem i5. J. h. 
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Anfang:. ^E'TfesS^' ro eiSsvcu*' Ende: ^cv^v 

%) Ein Tractat j welcher abfangt: Tcv aM'ffov ToZ 
dqi^brsKovs OvatKYjffy vni scblielBt: tccvTCC 

ysy^dcpBoci pntnv* .! 

3) Ein Traetat, welcher anfängt: *EcTe<jl)- TO el^s^ 
V«/ ^(9y TO l^;VflßfSt«/. ro Tr^opli^tov und am En- 
de der aehten Seite mit den Worten abBricht: 
cvToo T^ociuXcci^ßccvstv. reo yvoo^t/xc^re^oc, an;^ruv. 

^^ — Tj-efJ ixccK^oßiotnroff 7{0ßl ßqci%\)ßiorif\ro^. 
Anfang : 7t Bq) (5f ToZ Tcc ftf v e/vxu Ende : ^co- 

5j -- TT^f} veorifros HSH V^ff^^^j ^^* ^?^ ^ ^ 

6j — ^sq) ccvccTTveti^» Ende j rfi* ^ tccff ^»^%ccs 

pof^tHo^ uTrcBea^m» Anfang: T^T^T^ (iev.i 
' fißyxs. Endp : ro (AfT^ov rZy iv^^xu^f. rs' 
\ ?<os Ttqoi^Xov. Dieser Traetat ist ranr <aider6r: 

Hand geschrieben , als die rorhergehenden.^ Wie ^ 

beigefügten mathematisobea Figure^vfsind .iid^t'; 

ro^iher Tinte gezeichnet. ,><.;; , .. 



'/ 
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io>'E«T£r "ii<t>o$$qi(l>vos roZ Qnßooiovd'no' 
«5 7ß l^ofio^ oycuccciTiff ^ SvvoifJL$(»s. 

7ß TottZv ovo(icc<rfns; ^ S^övccfxeoo^. 
la) TTs^} ßorocvoov rZv Itttcc Trhuvrirm. 

(rfii^wovaiv. 
i5) ^(oyvod'^iKov cc^o rm iv t? Tfnhdfxfi y^ecfiimi. 

ij^JlKuroifVos Tcofylecff, n Vi^) ^nr^sroi^. 

18) — hiüis^ ^ Tfe^l (piiJecs. 

19) — M^vf^gyor, n e7FiTd(psoff. 
9o> — KK$ito(^9 n 'ifforfßTrrtKoff. 

«0 'VLcrtohZ roZ *A(rKf$^iov e^yt» ^ ^fjce^at^ 

livdv^g Catnerarius hatte diesen Codex ren dem 
FtttfiM^ea Cy Filius Liieari» in Konstantiöopel 
zum; Q^ffckenfc erhalten, wie auf dem 4teii leeren 
Blatte m Airfang^ hemerkt Ut. Die hi^ige tebKolhek 
kaufte ihn aus dem NachkA dee sei. Prof. Reiaftard« 
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jSijSAmöv ofißcßcnov rov tt^c^ lou>u«VdVf xa; rou 

' Xööv jS/jSAiwraÄJjvöu-Kow djixtyeyovff ntu qov(po\) 
Kcu ireqoov x^vm oiqxocmv. imafii^m^ 180 Blätter 
Auf Papier in 4.,, aus dem 16. J. b., , ei»e Ab- 
schrift von der Aldina cVened. i534 ;fol.).An- 
fang: AI SiocCßo^cci todv KOiTcc f^e^off ivs^yetw. ' 
Hieran sind angebuoden: 
hy jHippofcratis Aphorismi, iJO Blätter' auf Pa- 
pier in 4., aus dem 15. J. b., mit der ExpHcatio 
Philothei (auch Theopbili). Jene sind roth, die- ' 
, se ist schwarz geschrieben. Die zwei ersten 
Blätter fehlen bi* zurErklRi^ung de» »*. Apliorit * 
mos. Anfang i rot ^MKCtUf Km^s0W»v iJQovTCß 
Tffv üAjjv. kou mv Äff ftöt^iW, Atn Ende steht 2 
Xshoff rcov heiTPofJL^voDV ®s$<f}tXöv^ihöao(pov «V 
Tov -^ht^oK^cctovff oicpoqiSfJiow, Auf der letzten 
Seite hat ein grieehl Buchhändler Folgendes bei- 
gefügt : TöüC d<po^i^i^ovff dyxTfö^y iTfTPoK^ecrovff 
doff <»<pe?^t€V ov ß^axsiccff y^u(pevrccs9 BsX(av 
X€ revroiff evr^Ju^«/^«« x»Tf%Fiv> 'i^xvr&^v hv 
?iOäv Kgxrs^ ivr^v<Pfii^cicro<T* , 

o%[/^ T4rA/^o T- — r^ y?«^l» /^^« WVt^HU 
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vcüfjfMt^y.rs xuKf7f(»v kcu Ttc^^iKm 
vxU'TSMychmm iv ßw fAsXfffxarQciv 
Kdti cvV8X^vr6^v uiJLu ^u<3i>JX>?/u«rÄ)y, reL 
Zur Seite dieser Verse schrie]> eia ehemaliger 
Besitzer des Buches im i6. J. h. . * ' ' 

Huius libri Claudius Mitalerius dominus est. 
C.Mitalerius Delphinas. Viennensis. 
Vgl. Murr, mcmorab. biblipth. p. Jll. p. 4g. 
CÄltd. in 4. Nr. 53.) 

Nr, 6a. 
I,} N/Kofta%cu Te^ccrrfivoV'.cc^t^fJiflttKfig ek»' 

.\p><0(rc<pcff IlftKAcf, 38 Blätter in 4. auf 

\ ^apiet aus dem 16. J. h. , 

ft)vTöu uvroZ NixcifM(%ou Tf^pca^fiimZ d^idfJii/jrMfis^ 

:-. Mlsayeäyns rSv ek ^0 ri isvrafpVr 16 Blätter, 

;am'Ende defect. Auf dem iimeraEinhand steht: 

iXonum D. Jo. Guil. Beyeri Theologi, quem 

Dens scrret! MDCCXUHI. (Altd. in 4, Nr. 99.) 

it ;''.*-. • -•.•.-. , • "*" 

.:. ;.. ; .-^Nr: £3. ,. _. 

T^tL^Bsi'cw ccvrov rs ^KCCi rov Xf/^Töw avvK^itrtv^ 94 
Blatter auf Papieren 4. aus dem 16. J. h, , und Ab- 
schrift von d«f Aldina i555. 8.' (Altd. in 4. Nr. 67.) 
* ' ■' '■ * '' Nr. 64. 

Ein ''griechisches Manuscript auf geglättetem Pa- 
pier; aftreiogisbliteiidiaUs,; 18 BHxtteT.in 4.^ aus dem 
i'6. J> h., oliW Axifacbrlft, mit uranojiogischen Tafeln. 

Nr. 65. 
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• ' ' ' Nro. *68c '■' ■• '•'. •^'•••'' 

Eine griecUbohe Himdeotiirlft^ vin j) ^ Auf Paiä^r', 
enthält: . ; : :^ • J * : .j./\. 

,a) 'if^tf /cu Zo^/^cv i7ftB»?^o6fJLtoc9 S. I — 14. 
b) Töu «urou IIcAffCÄf %iKpV ; S. 14— 39. 

s. 33—59. ■ ' ■' ' •'■'■' •'• '■ ' •''"' 

d) 'Af%»} O'tJv &iZ rZv Tf 0)7x^9 am Ende defecl. 
S. 40 — 64. 

e) E?f Toy> ^ioy &eoSoertov inl r^ dctv/mn rZv 

KoXoßmS S. 65 — 74. 

f) ToZ <ßt\(r hc rov KtvxiVov ^^<xdn l^ov»x^ etc. S. 
'75—77. * 

g) ToJ «üTou rfp Toy *A}jiroxf «rof « ßucnXio^ S. 
78 — 83 in Versen; sämmtlich aue einem Codex 
der Augsburger 'Bibliothek TOn Steinheil abge- 
schrieben. . :• * • 

h) Ilfo(pvÄo6KriKcv'7Pccyr(av rSv'JojSoAöjy. S.84 — iSg; 
ans einem andern Angsburger Codex abgeschrie- 
ben. 

ro^ vTTo rfjv i49ir(oyfoXiy hfifff^oTfa^Vf J9^ ejne^ .Qf- 
fenbacher^p^o^^ jon Steinh^il/ab^fifjShnebai^, ^^ 
für die Kirchengeschicbte xpcj^t ^nn^phtigesj Ver* 
zeichnirs der griechischen Bisthümer, Erzbisthü- 
ner etc. S. 160 — 198. ,r(^I. in 4« Nro. ia8.) 

-' '^ '^.'i: -KrO. <& '••• : ■* ■' ' ■"••';•• 

Epig^Mttmat»|grfte^^ i^edita ^e' eodice^nMOi'tW^tt-L ' 
bachiano aubitaneo opere, cii(.*iiMmki*siainiS'«dBtib^ri'' 

15 
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non poluit, vertit et ndtis quibusdam explicarit Joh. 
Giäl^/St^mheU , 4Sa Sehen wi Vasgitk iul 4*^ 65o lEpi« 
gramine. (Erl. in 4* Nro« 199.) 

Nro. 67. 

\ j^ieaniLri ,gp4^^ extant com aliis eeriptpribiis 
coliata*a Joh« Guil, Steinheil, auf Papier in 4. {Erl. 
in 4f Nro. u6.) . ; 

Nro. 68. 

Joh. GuiL Öteinheil Annotata in Polyaennm, 
Pemosthenem et Antholo^^icum, in 4» (ErL 
In 4« Nro. 197. 

N^o. 69. 

Ejosdem Annotata in Ennupinin, Xenophon- . 
tein, Heliodorum, Achillem Tatium, Maxi« l 
ninm Tyrinm,- in A^'tErl.^in^. Nro. laS.} 



Nro. 70. V 
EjuQdem obsenrationes curipflae 
«) ad A r t e mi d o r i Oneirocritica ; 
'^1^ ad AvV&etem.^ " 

^'O^Sl^ lapidibiis ä-'veföribus conanekoratb , in 4« 
'(Brl. in 4. Nro.^^iS.) ' ^ 

*.'^^ ■^' ''■''■'' -Nro. ^7i.-' " ' ''• '■•''• 
Ejiudem ad graecUiti aerjttOnem Septnaginta in^j 
«rpn^^ ^^^tAVo^i Mnplornm.i iMaroM^ in 
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K#j9. 71. 7S. 

griecliiiöhe AttioMn,'tott demselben ^ in 4» (;ErL in 



Lateinische Manuscripte. 

A. Theologie. 

1. Bibeltext . \ 

O Auf Pörganlent. 

Nro. 74« 

BibliA latina V. ^t N^T. cnite Pi^idögid ffier^iAyifii, 
ftttf etaritem Pergament , in geapältetiM Gdlunneii , je 

^xa'53 Zeilen, SgS BMtter io^ eaiergrdfst^ft Foliöfor- 
mat, aus dem t%, J.h«, kie «ind da d«f#l»f. Die Schrift 
zeigt noch nickte rom Gotkischen Charakter ; die Ka- 
pital ist fafst ganz rein, die Uncial köckst einfaek, die 
Minuskel dick, okne Ecken und der jetzigen lateini. 
tcken am uäcksten^ i nur sekr selten mit Acüent> 

. Aktkeilungszcrickeii noek aellner; für m immer e ; we- 
nig Abbreviaturen ; keine Verzierung der gi^ofsen An- 
fangsbuckstaben , aufser beim Anfang ganzer Bäekeri 
i, m,'ii,.u, r stets gek$rig getrennt^ f £aäle hiitifi« 
ger , sds s; y ohne Punct; t nidkt %fik^ ä}l 6^ die 

15*1 ■ ^ 
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Linien theils mit dem -Stift ^ fbeSs mit Bldi gebogen« 
Jedem BucKe si^id 4^0 Capitula tutfd idat Jlrgiuiieiitum 
Torangesetzt* Sehr« viele grofse.iQevifltde .auf de« 
biblischen Geschichte, die meist d(ii(/giUi^e Seite «der. 
Lange und Breite nach einnehmien, *) mit eingebrann- 
teii Goldblättchen , schönem Blau und Roth verziert 
und zum Theil noch mit feinen Vorh^gen geschützt 
sind? erhöhen den Werth diefes RiefenWcrhes- mensch« 
lichen Fleißes. Nach der Apostelgeschiphte folgt so« 
gleich : prologus in Septem canonycas epistolas , und 
^war zuerst ui epislxtlam Jacdbi äpbstoli, dann Petri, 
Johannis, Judae; hierauf: argumentum in apocalypsin 
Johannis mit dem Text; dann: praefa^o in ep. Pauli 
ad Romanos, argumentum, capitula u. Text. — Ar- 
gum. ep. ad Philipp enses, Colosseiises, Thessalonicen- 
ses. Mit den Worten im i^fang dea letztem Briefes : 
indigni habeamini in regno domini, pro quo et pa'ti» 
mini si, endigt der Codex, das Uebrige fehlt« Auf 
dem ersten, lieeirea. Blatte steht: Qiuift memorum domi- 
ni esse immemor sancta non d^bet ecclesia, idcirco 
eos subscribi placuit, qui hiiiic librum bealae dei 
genitrici beat^oque Gumberto compararere, ut in hac 



*y Diete greisen Gemälde ifirurdeD «ia^n wichtigen Beitrag 
nicht nur zur Geschichte der Malerei im i<2. J. h», son- 
dern auch zur Kenntnifs der damaligen Gebrauche , Klei- 
dertrachteiiy Hfiatangen» des Fuhrwesens, der Tafelgedeoke, 
Gefafse , o. s. vtr^ liefern 9 -wenn sie Öffentlich mitgetfaeilt 
würden. Der gelehrte Herr Baron, von Aufsees hat 
bereits mehrere derselben abzeichnen lassen und es Ut 
r visUeicht zu- hoffen , dafs er das > kunitliebeode ' PafoUeani 
' durch Herausgabe ders^b^en er^cusn wird. ^ . 
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ecclesia celebiibi^ eol^nii faabeatur inemoria, quorum 

ie le^ntibns' 8«mper offert prae^enti^. Itaque Oote- 

loldTrs decanit» iiAu^ dedit täUntum/ Sigefridtis tria, 

Sig^löus coriarritiB* tintim ^ post cttjTis obitum annirer- 

«ariiei ipteirs agi debet memori?!; ^eieri cires quinque 

'talenta dederurit, et praeter 'hos aln quidam fidele§ 

talenta^ duo adjecerant'. Hi ergo in' hoo materiali li-* 

inro asscripli, dei dementia eiä aspirsinte, mereati^tur 

in libro ritite conscribi. Auf d^r fdigeiiden leeren 

Seite ateht mit r^thinr Schrift: Lxber dftncti Gttmber- 

ti in Onoldesbäth. ')Bt M. Dco jgfratiä*. Allcluia. Laus 

tibi dömine rex la^teiltiae gloriae; "*• ]>^r Erneuerte *Ein- 

*^«nd entspricht 'ganz dem elephantenm&fsigen Corpus 

des Buche»; -er- itft Von* sehr diekemHoU, fnit weis- 

««m, geprefvtea Leder überzo|f(fn'tthd mit gröfsen, 

«dbnerhafltäii mefsinge« Buckeln- und G^esperren vei*se^- 

.h0li. C<^. in'..äa Fol. Nr. i« odi> HeihW. m. Nr. 490I) 

-,'•; I - Nr* 75 ul-7ft ^'>'> ■ "•' ' 

BibUft latina V.» et N. T/ atif'Pdrgaitteiit, iowcni 
BUnde in grofs. Folio, ans/dem**!^* J. hi Der erst« 
BsEndy i97iBlütter ^ei Hocker TiHgenrei«6 liur 147.) 
«athidt den Pkrojihefcen JeremiaS'iiiit den ' Hlagliöderu, ' 
die ApottedgeBÖhichtoy die ^e^%$i^6i, Petri,^Jo* 
hannisy Judfii, 4:]Qtel|er der-^Hlln^ge' und s Büdh^ 
Sfütatipiomeixti- ! Der. ' aweite , 9 i^ß>BlAtter (bei H. iinV 
«U); ehthSüt die[ Sf^itöohe' flttfömötjisV'^n Prediger; 
da» hohe (.{ed^'^to B. Jesur- Siracfa^ Hiob-, Tobias^ 
Judith, Eotherl, Enrei u. Nehelmria;) dieBB. der 'Mac- 
oabier, Ezeofaiel, Daniel, Hosea, Joel^ Arnos, Obadja, 
«fona, Micha ,;NRhQni , Habatedc,'. Ze^hanja^ Hiiggaii 
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Zacharia, MAlem^, «Smmtlicb otit Vt^rreSM, luhalu* 
u. Kap^t^Iangaben. Auf dem Einband des^ ersten Theib 
steht als Auischrift: Pars bybUe legända a paTsioa^ 
domini usque.ad Kai. « Augusti ; und api Ende des« 
selben ^ sogleich naph. dem Texte mit etwas grdfserer 
' Schrift folgei^^de' historische Npti«: Isti sunt teatef ia 
qnoxum present^a cpmef Fridericvif abdicauit boas 
illa qne pateji^ sunf coptulit eocle h^l^himnneasi G^ 
mef Raboto. Friederi^^ et Walboto 4e. trebega««. 

o 

Ppppo de cr4)4uwwestorfv Beipengents et rrbert^de 
binzuelt, heinr^üf et memges fU* suiif de otlohes- 
dorph. I^m. Jähpgoz fr \ienei i.^ qtloliesdarph/ Men- 
goz et Bnin iSiU$? ei9 de swtbaob» hadelbero de Un- 
eheim* A/Vaamoht ^/b»i^eiAini pl lüiiiUterialef qiia# 
nliirimi. hec f^ta.sunt in die nnptaMmm ei' apnl 
Babenberg« Anno dmce inearoationis* M .CXXVU* 
Rf^an^ fridericö imperatore. Um sich einen Bs- 
griff Ton der Unzurerläfsigkeit und oft nainenloten 
Unrichtigkeit, des H^cker'schen Katalogs über die 
iieysb.iM»Aner Bit»lietbek zu machen, so rergleiche 
man nuf dia Jkiejr «diplomatiscji genau abgedrnokte 
$lel{e , irelolN^' ioi'ßirigiaal seB>sl;; dem ünkattdigstea 
l^es^r gar keine . ftehifrierigkeit darbietet , mit den 
Alildruckbein^dier p. i., wo ma% aufäei: Atr höchst 
^Ikilhrfich irerladerten Orthograplu)» Aes Origioslf) 
m wenigen Zieiten .die ^falsok id>ge8chrieheneii Wi^r- 
Hf: Berengakius^et« Deyengeraf).^ Fvideriei (s^. b$r 
X tw henriri)v J^adelbero (st. hadcU>eto>, WafmoiC 
(at Warmoht),kad> (at« ajpud) lesen kanit^ und wie 
)>^i diesem , sa ist. Hooker bei den meisten Heus- 
liromier Godioil^iu kfiehst nnzuravUssig. , 



Digitized by VjOOQIC 



. Dai Hohelied isl als Dialog dai^gpMlellt, und- die 
redenden Stimmen sind: Vox Bcclesiae ad synago- 
gam, Voji synagogae respandens ad'Eeclesiam,; Vos 
Christi ad Ecolesiai», Vor Ecdesiae de Christo; Di« 
Apostelgeaehiohte iH defect Tom 9. Kapitel bis ' sm 
Ende. Das Per|^anient stark, rauh, »schmutzig) die 
Linien mit feinem filei, oft nicht mehr sichtl^ar^ die 
Dintb meist , schwarzbraun ; die- Schrift eine gröfse , 
fetle , gerundete , feste Garolitigieeke Minuskel mit 
seltenen Spuren ron Schärfe ; Zeilen in gespalten^^n 
Golumnen 36,. im s. Bande 57 , Abbreviaturen wenig 
und leicht , durch- einen blosen Queerstrich, angedeu- 
tet; Ab^heilungssei^hett 'Cin fieist: ganz horizohtaler 
Strich; InterpnnetiQn ein CO ^i>>d ein echiefes (/), 
biaweiEenauchJC?); b k d 1 oben gespalten; d und ]> 
abwechselnd; e &üt 'ae; i meist rein, 'bisweilen aber 
aebat e und'jt ntit eineni Acdent; m^ 1ftnd n ungleich, 
der letzte Sehenker oft gebrocheii; fund s finale ; 
t mit aufgesetzter. Hiorizontallinie'. (Heilsbr. m» Nr» 
11 u. 14« Ac I. I. aO 

Nr. 77. 1B- ^ 
Biblia ktina V* T« auf Pei^ament in i grofen 
FoUab^ndani ^«as dem i/i/i& J^j h.<' • Der vierte^ 
eder. Jba N^ T« fehlt;: Der eri^^ ii^dlaher am Bnde 
defect ist und geg^nwirtig' »39> BMtter 27ähtt, s^B 
den Pentateueb imd die Bunker. ^Jeiitta,' Richter und . 
Ruth entkabea ;. er endigt abii gx^kon* dichter i5 i» 
der Mitte; das Uebii%e' f^hlt/^Dier zweite soll den 
Propheten Jecemias , die Apostelfgeschichte , die 7. 
kslionis'eken Qsiefe , die Apocai^^ppsi» und die 4 Ba^ 
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niket der KMge lealhalten; er begiimt aber ent 
mit dem Ende i des 16. Kap. Jerem« und echlaefit 
eclion.S Köiiige'iS in der Mitte: et retei^s« est aia- 
ans regis ad 7euin $ et facta est; gegenwärtig hat er 
190 Blätter. Der dritte, 901^ Bl&tter, hat ToUstfiadtg: 
die Sprüche ^rden Prediger, die Weislieit ' und das 
Hohelied Salomonis, Hiob, Tobias, Judith, Esther 
und die Maccabaer* Am Ende des •• Buchs der 
Maccab. steht mit kleiner Cursirschrift geschrieben: 
Finiyi iUuminationem et reparationem caduoiEie scrip* ' 
turae cum aecehtkbus A. .D. 1474 in die S« Henrici 
illis, magnis quatuor voluminibus Bibliae. Oretis 
diligentisslme pro «nima mea,' quoniam magniim la* 
borem habni. Mortuus. sum, non reTertar. Das Per« 
gament weift und mild; Linien mit Dinte; letztere 
braun; die Sohrift eine gröfae, dicke Fraotur, in ge- 
spaltenen Columnen , nicht mehv als %8' Zeilen bei 
sehr grofsem .Folioformat. Jhe Initialen sind roth. 
CAltd. m. in Fol. Nr. 38. 5^. 4d.>; 

Nr, 80. 

Codex Bibliotfttli^i ä !•• librd Regum usque ad 
^ Epistolam ad Hebraeos, cum prologis Hieronymi, ge-> 
genwartig noch a49iBlalter auf sehduMa, weissen Per- 
gament, in g^fofs Falio, mit gespaltenen Columnen 
zu 45 Zeilen , aiüs dem i4* Jahrhundert. Die ersten 
Lagen sind falsch gebunden; denn der Codex be» 
ginnt jetzt, mit. lUg« IV. x., während sich ni^ch eini^ 
. gen Blättern Reg« I. •6,.g. bis H. 21, ts und iu einer 
Beilage Heg. II. at, 1 3 bis 17, 16 roi^ndet. Das 
Pergament weifs and mild, die Linien mit DinSe; 
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letztere ziemlich schwan undgleiehiiiafaig; die Schrift 
ausgebildete Fractur, tehr vechdn tmd proportionirt 
geschrieben ; Anfangsbüchetaben , Ueberschriften , 
Signatur und Kapitelzahlen hellr^ath ; ' interpunctioa 
ein •(•) und (!) i mit Accent; y fait einem Punct; 
9 immer für us. Die Initialen mögen prächtig rer-- 
iiert gewesen sein , was sich aus zweien noch mit 
Gold belegten* und mehrern mit unbeschreiblich schö- 
nem Blau und Roth gemalten abnehmen ISTst. Alleiki 
leider hat eine räuberische Hand alle übrigen heraus- 
geschnitten und den Codex aufs Grausamste rerstüm- 
rnelt» Die Lagen und die Kapitel sind mit römischen, 
roth geschriebenen, Zahlen bezeichnet. Die Buckeln 
.und Gesperre sind (wahrscheinlich bei Erneuerung 
des Einbands) abgenommen worden« (ErL m. Nr« 
»86. Ac I. 6. a.) 

Nr. 8i. 
Bibilia rulgata cüih prologis Hieronymi , auf weir 
Isem, feinen, ge^ftetea Pergament, 476 Blätter in 
gespaltenetii Columnen je zu 5o Zeilen i in lü. fol. , 
aus dem 14. J. fa.' Am Ende- d^'Apdcldypsis sind 
inlerpretationes ' bebraieorum nöttfin^m üäch dem Al- 
phabet Ton A bis Samarion ' beigefä^; die übrigen 
fehlen. Die Initialen sind mit'buiiten Farben und 
Terschiedenen Figuren, ui das J. (Gen. 1, 1.) mit 7 
HeiHgenlcöpfen' Veirztott.' Die ScUrift ist die neugb- 
thische Fractur^ klein und sehr schön 'gteBchriebeni; 
die Dinte meist gelbbraun ; das Blau und Roth d^'r 
Uncialen und Ziffern unrergleichlich: si^ih&i.' Auf de^: 
ersten Seite steht die halb Ter#isohte^ 'Bemerkung*: 
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^ Hoc nuriMinum maAttScriptun» e«t ex Bibliotheea Bu* 
densi, a rege quondam Matthia Coirino Huttniaib 
filia erecta , cfuae , urbe. a Solymanno occupata , ma- 
jdmam partem in ditiones Tturpicaa diiqpersa fuit. Vid. 
Acta Eroditcr. Lipsiens. / Tom. I. Supplem. Sect 
VIL p.xSSg. Zu beiden Seiten des Einbands ist das 
Bildnifs des Königes Matthias ia geprefster, balberhsr 

'bener Arbeit mit der Umschrift: Matthias 'Res, 
eingelegt und ringsherum in den 4« Ecken 4 Raben, 
Zeichen seines^ Zuname^nr Co rriaus. Auf dem Yer- 

;goldeten und. mit bunten Verzierungen geschmückten 
Schnitt ist das Wort Biblia xule^oa. (jx* m. i« ioL' 
Nr. 3.) ^ 

Nr. 8»v 

Biblia latina V". et N. T. auf Pergament, S07 

Blätter in gespaltenen Columnen, je zu 51 Zeilen, in 

grofs Octar, aus dem 12* J. h. Das erste Blatt ent- 

kfilt vielerlei, aber zum Tbeü durch das Alter rer* 

, frischte Notizen tou Terschiedeaen H&adeia und za 

rerscbiedenen Zeiten geschriebMi ; das «weite und 

dritte ein'Verzeichnifs der eTangeliscben und episto-^ 

Uschen PerioopeijL auf die Sonn* niid Festtagit; das 

4te eine, Uebecs^cht der JbibUsclien Bilcber, ron afuftter 

rerHand; ui|d auf' der zweiten SeitjB., d^en fruM*^ 

Schrift radirt ist, die Benpierkuiig : Ceor^o» MaM 

Wirceburgio Dicton M^d« d«PQ dedit Bartbolt CMf 

ab ail^o SUD DigitobaGhii JujM Bacbaitacuua t^ Ocl* 

Anno Chii MDLXXXU. Hieraaf : Incipit ^ptslola 

'Scti HieroAymi presbyteri ad Fsjalinum de ovimk^ 

.4irinae hi^rift^^ Ubria. Die laitinleik de» Pcdaff») 
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der GenesU und mebrever Bücher , besonders des 
-Ml T. nehmeii die ganze Seite der L&nge aach ein, 
'eind mit Goldblättehen, Tfaierfiguren und dem Iierr- 
liebsten Blau verziert. Das Pergament sehr fein und 
glatt ; die Linien mit Blei gezogen , das i mit dem 
Strich, der jedoch^ wie die Abtheilungszeichen, tob 
apatei^er Hand zu sein scheint. Am Ende aind inter» 
pretationes hehraioorum nominum von A bis Z beip 
gefügt. Der Codex ist später neu gebunden worden, . 
wobei oft die Uebersohrifteu gelitten haben.. Die 
Buckeln sammt der Kette sind Tom Einband abge<«> 
nom'men. (Heilsb. m. Nr* ySos. Ac. VII. 59.) 

Nr. 83. 

m 

' \ Biblia latina V. et N. T; cum prologia Hierony> 
mi^,^ auf. dem feinsten,. weisacn Pergament, 5G8 Blät* 
ier ih gespidtenen Colamnea , je zu So Zeilen , in kL 
Octar, kaum drei Finger dick^, aut dem iS. J. h. 
Leider fehlen aufser dem Anfang der Geneeis bia zu, 
Gap. I, i8. hie und da mehr er e. Blatter ^ die bei Ei^' 
neurung des Einbands durch leeres Papier ersetzt, ' 
bei obiger Angabe» .aber »icfat mit gezählt wurden. 
Am Ende sind^ die interpretationes . hebraioorum njO» 
ininum auf' 4z Blättern beigefiBigt, welche mit den 
Worten schliefsen: -Finito libro reildatur gloria 
.Christo. Murr (meüorab. bibl. Norimb. JIl. ML) 
fand in diesen Worten das Jahr 19 to, hielt es aber 
eelbat mcht für die wahrscheinliche .Angabe des Al- 
ters. ' Auf der inner» Seite des Einbands steht: 43o* 
dieem hunc sacrum , n^ porro briareis manibus viola- , 
retur y in bibliothecain Altdorf, pnblieam e pmata 
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«ua hibens tfanstulit Jö. Jac« Bueras D. et P. P. A. 
O. R. MDCCXIL ]\I. Jttn. .Di« gemalten Initialen der 
'Bücher und Prologe nehmen oft dte ganzfc Seite 4tr 
Unge naoh «in, «ad sind, aaeist mit Heiligenbildern 
und Tirierfigwen , sehr medlich rersiert. Die aus* 
führlichere BevebreibTmg dieaes Codex, der Ton der 
-gedruckten Vulgata in yielien Stellen abweicht, •• in 
J. Barthol. Biederer 8 Nachrichten zur Kirchen-^ 
Gelehrten- und Büchergeschichte , Altd. 1766. 8« Bd, 
5. p. 136 — 149* (Altd. Nr. io3.) -: 

Nr,\a4. ,. ' 
Textus quatuor Erangeliorum , eine der ältesten 
und herrlichsten Handschriften , auf Pergament, 164 
-Blätter ii^ sehr breitem Folioformat, aus dem 9. J. h. 
Der Anfang fehlt bis^ Matth. . H. i4. Vom' Marcus 
ist das erste Blatt herausgeschnitten, welches Kap. 1« 
.1 .^ 16: enthielt'^ Vor jedem Erangelium steht das 
Argumentum und die JJebersicht der Kapitel, und 
•die letzten 1 4 Blätter enthsdten: . Capitulare E^ange«- 
,liomm de circulo anni.- Alle Anfangsbuchstaben der 
.Verse und Absätze durdk daf ganze Werk hinduroh 
sind aufs. Prächtigste, mit eingebranntem und dana 
geglättetem jGolde gesohmücht, uud.nur beigriöAem 
Initialen si^int rorher noch Faibe gebraudxt wor- 
den zu »einL Das Pergament ist ziemlich stark, 
trefflich zubereitet: und grofsentheils jetzt nocb'inileb- 
weifs. Die Linien sind adt einem feinen Stift ige«i>- 
-gen, der bisweilen . sehr tief eisigesehniiten hat;; sel- 
ten nur gehen die Parallellinien neben dem . Texte 
unter diesen etwas herab; die Dinte ist anfimg* 
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sehwarzlicht ^ spSterhiii sphwänl^ratiii. ^ Beim Lucas 
lud Jobaimes nehmen die^ mit Gold u»d bunten Far- 
ben rerziecten Initialen) nebst den mit-goldnen Ktti-i 
pitaU und Unoialbuahstaben geschriebenen Anfangs^ 
werten des Textes die gan^e FoHpseite ein* Man- 
kanü daraus schliefsen, welche Pracht beim Matthäus, 
yersichwendet gewesen. sein mag. Die Initialen der 
Argumente beim Marcus und Johannes sind gleich-* 
fäUs mit Gold, herrlichem Blau uiad Grün verziert 
und bei ert)t.erem auch die zwei ersten Zeilen ganx 
in Gold mit reiner Kapital und Uncial geschrieben ^ 
auf jeder Seite stehen gewöhnlich %6 Zeilen, der> 
gaosen Breite nach, in gleicher Entfernung, ab^r. 
Ton ungleicher Länge. Die Schrift ist eine grofse^ 
fet^e und geründ^e , . gerade Carolingische Minuskel, 
mit getrennten Wörtern, aber meisit isolirten Buch-. 
Stäben und wenigen Spuren ron Schärfe* Abbre- 
Tiaturen äufsek^st wenig und leicht, i^me]^ hur^ 
durch einien Strich über dem Worte angezeigt. Abr 
theilungszeichen fehlen. Intejppunctipn ei& hoch üb.er 
der Linie stehender Punc^ und aufs^rdem ein unserm 
(?^ ähnliches Zeichen^ . Die hohen Buchstaben (b d . 
h 1) proportionirt, oben nicht' breiter, alb unten, 
1 rein, f blos über," r auf der Linie, f finale 
a]>wechselnd mit s , , N vidier der Minuskel , & in der 
Mitte und am Ende für et; ae und^ als Diphthong, 
letzteres auch in der Uncial mit einem unten ange- 
brachten Haken ; t mit flacher aufgesetzter Linie* 
Die ausführliche Beschreibung dieses unschätzbaren ' 
Codex s. in Pfeiffers Beiträgen zux^ Kenntnifs alter 
Bfteber und Handschriften. Hof 1783 in 8. St. I. 
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S. I ^ 5s/ Vgl« damit Hocken bibl, Hnltb.^ p. t. 
Mit Recht bemerkte sokou Pfeiffer^ diie Hocken 
Beschreibung dieses Codex den Leser nur lüstern 
macht," ihn selbit zn sehen; und ich darf wohl hin- 
sufügen: je länger man bei ihm rerweilt, um so 
schwerer trennt man sich ironihm. (Heilsbr. m« Nr. 4«) 
Nr. 86. ' 

»^Erangeliarium, eine* der kostbarsten Handsciurif« 
ten, auf Pergament, in gr. Pol., itSj^ Blätter, mit 
gespaltenen Columnen, aus dem 9. J. h. Die 7 er* 
sten Blattei' enthalten die canones quatuor era^eli- 
stamm und sind mit 14 prächtigen Gemälden ge« 
schmückt, deren Farben dnrchgehends liöch ganz 
frisch sind. Dann folgt' die praefaiio b. Hieronymi, 
welche anfangt t Norum opus faoere me cogis, und. 
endigt : et loca in quibus Tel eadem ' i^el Ticina di- 
zerit. Hierauf der Prolog des Hier onjrmus v Plures 
fuisse qui erangelia scripserunt, bis zum lindes quam 
aeoelesiasticis vivis canendas. An diesen schbefst sich 
an: „Eusebius Carpiano fratro in domino salutem. 
Ammonius quidam Alexandrinus^^ , .Ende: que locis 
similia dixisse repperies. Danii beginnt die Praefatio: 
Matthaeus in Jadaea sicut, und endigt: dispositionem 
quaerentibus non tacere. Die 4 folgenden Blätter 
enthalten die Kapitelrerzeichnisse der 4 Evangelisten. 
Mit dem i7ten Blatte beginnt das Erangelium Matthaei« 
Vor jedem Erangelium ist der Verfasser auf einem 
; besondern Blatte sitzend und schreibend, nebst sei- 
nenl gewöhnlichen Attributen , mit starken Farben 
g^emalt. Diese Gemälde nehmen immer die ganze 
Folioseite ein ^ und ob sie gleich keinen Kunstwerth 
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. haben, so erregt dock der tigendifimlieke CUaraktec 
dfee Alterthums uad der Fcrbeii das lebhafteste In- 
terttMe. Die erste Seite einef jeden Erängeliiims ist 
ringsherum mit xwei Finger breiten Veirziernrigeii. 
geschmückt« XKe Initialen nehmen die . gans&e Seit» 
ein ; ' die ersten Worte sind immer mit reiner Kapital 
i^on der Gröfse eines halben bis «l Zoll, abwechf 
flielnd mitGoldfarbe und dem sch6nstenRöth,geschriebett« ^ 
Das. Pergament ist dich, steif und groistentheÜs weiTs; 
,die Xtinien sind mit dem Stift gezogen, und nirgends, 
weder oben noch unten , über den Text hinaus , der 
übrigens ron -beiden Seiten durch ParalleHini'en be* 
gränzt-wird; 2«eilen 56, mit ansehnlichen Zmscben«^ 
ratunen; Üinte braun; Anfangsbuchstaben der Verse ' 
roth. Die Schrift angelsachsische Minuekel, deren 
Alphabet dem bei Mabillon Tab. IV. p. 35i gegebe« 
nen bis auf einige Züge vollkonimen gleicht; ~beini 
Matthäus ist a fast dem jetzigen a gleich , nur dale 
der. erste krumme Zug gebrochen ist , b hl oben 
etwas breit und scharf abgeschnitten, o ToUkommen 
halbrund, b herrschend und sehr nicidrig, fast wie 
ein auf einer Spitxe stehendes Quadrat, e stets mit 
einer langen 2unge und in Verbindung mit r , n,.t 
sehr hoch oben mit einem starken Haken gegen die 
Rechte, f f und r einander sehr ähnlich, blos unter 
die Linie und .weit herabgehend , oben gespalten $ 
g ein. bioser horizontiJer Strich mit von der 'Mitte 
desselben herabgehender Krümmung, genau wie in 
Mabillon L c. ; i rein, von m und n der letzte Sehen« 
kel nocK schwankend, oft gebrochen; o oral bis- 
weilen mit Ecken; t mit aufgesetzter, leicht geschwun* 
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gener HoriMntallinie ; x mit >in^ii diditeii, holfen 
^Strich Von der Linken nach- der' Rechten; y ohne 
Punot nnd kaam unter die Linie gehend ; ' N unter 
der A^inuskel; ae nie ziuammenge^ogen ; f^mit einer 
langen Zni^ge; Abbreviatureii. selten und leicht; In- 
terpunlition ein (.); Theilutngszeichen fehlen; die 
Buc)istahen 'stehen meist isolirt; die Wörter *sind sel- 
ten getrennt, die Silben öfter» Vom Erang. Marei 
an. bis Ende hat die Schrift einen etwas rerändertea 
Charakter: d 1 b h werdeil 'oben ansnehmengä dick, 
während sie unten schmal sind ; p hat zwar noch 
eine Zunge, aber unmerklich, J^esonders in Verbia« 
düng mit dem folgenden Buchstaben , und' geht nie 
mehr über die Linie hinauf; f ist nicht mehr ge- 
spalten,, geht, unter und über die Linie mit einem 
grofsen Haken gegen die Rechte.; g hat einen höh« 
len Kopf; oohne Ecken, r auf deir Linie , . f des- 
gleichen, .mit einem grolsen Bogen über der Lmie 
gegen die Rechte; a ist durchgehende in a rerwan- 
delt; N zeigt sich mit aufgesetztem T unter der 
Minuskel ; d herrschend ; .&' in der Mitte und am' 
Ende für et; r in Verbindung mit t fast unkennl^ 
lieh, indem es als ein senkrechter starker Strich, mit 
einem Ansatz in der Mitte, tief Unter die Linie herab 
und. hoch darübei: hinauf geht. In der Interpunction 
zeigt sich häufig ein (I) un4 G)« "^ ^^^ letzten 5i 
Blätter enthalten: Capitula erahgeliorum: anni circvli» 
Per Einband ist von fingerdickem Eichenholz und zeigt, 
noch Spuren von rothcm Damast , womit er überzo- 
gen .war. Die Qepperre, so wie die silbernen und 
rergolieten Veriierungea des obern Deckels a^d ai*- 

gerissen; 
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gerissen; d^gegem . finden siöh n^hztrei eingelegte, 
elfenbeinerne Figuren vor,, die Kreuzigung Christi * 
und .Maria init dem Kinde dai-steUend. Uebrigens 
ist der gai^ze Codex unirersehrt (eis* m. in foL Nr. st«) 

Nr. 86. 87.. / r 

Die vier Erangelien , lateinisch , auf Pergament 
in 9 Quartbänden, wov'on d^e]^ erste ^7, der zweite 
70 Blätter ent)iält, aus 4em 8fg Jahrhundert. Die 
zwei efsten, Blätter «nthielten^ den Prolog des heil« 
Hieronymus an Eusebius zum^ EvangeUum Matthäi« 
Die erste Seite ist aber durch das Alter so rerwisoht, 
dafs im Jahre 1 5 17. bei der RendTation dieses Codex v 
folgende Bemerkung darau£gesehrieben werden konntfes 
Prologus sancti Hierohymi ad Ejusebium in erange^ 
lium secundum AJatheum incipit: Flures fuisde, qüi 
erangelia spripserunt^ et finit : qüoque yiris canendas/ 
ten^poris nujpa vetustiRte abrasus , ut eernitär; quenk 
circiter 800 annos illuftris et claru^ printeepa GumpTertus, 
Tegum Franciae stirpe progenitüjs, imperante glorioso 
Carolo Magno , dulcissimo aiKiic<K suo-, relüt bülla 
^Statur sanctissimi salvatoris^ Dei*^) nostri, JesuChri- ' 
sü, aetemi rerbi dulcia eloquia, laude ineffabili ad 
siii^e sponsae inditae sanetae e^clesiae catholicae 
decorem pecpetuum sab monas^ica reguia illi servien*- ' 
tlum, studiose fecit coiiscribi miindoque uniTerso 
proniinciare ac dicere: Liber generationis Jesu Chri- 
sti iilii David etc. cujus quidem antiquitatis redem« 



^) SCrebel 1. o. liest hier irrigei* weise : Domini statt Pei ^ 
letzteres ist im Codex ganz deutlich geschrieben. . * 

16 
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ptoris.imago in fadi« praMentis renoratatreluGel, u. s. m 
Onolzb. Anno Donuni 1617. Naeli dem Prolog fol> 
geu auf 8 BUUera die canones reribi dei,-^i||^ bunte, 
ziemlich nnzierliche Quadrate /gefafst. Die ^wei fol- 
genden Blätter enthalten ein6 hvirze Vorrede , welehe 
beginnt: Mattheus in Judaea aicut, und schUeCit: 
dirigentes eMe dispoeitionem querentibus non lacere. 
Amen. Explicit praefatio* Ineipit brevis ejnsdem Mat- 
thei. Letzteres ist eine kurze Inhaltsangabe der Ka- 
pitel , auf 5 Seiten« Das Erangelium Matthäi selbst 
hat ein grofses, aber wtaig rerziertes, Initial L , des- 
seil ehemalig^ Faii>en nicht mehr zn erkennen sind. 
Die übrigen drei , Erangelien haben gleichfalls Vor« 
reden und Inhaltsanzeigen der Kapitel, Am Ende des 
Lucas stehen auf • Seiten Hymnen, und Gebete ai^ 
Christum, mit vielen . Accenten und Puncten, wahr- 
scheinlich musikalischen Zeichen. Das ETangeKom 
Johannis ist am Ende defect; es reicht Qur bis Cap« 
XK^ Vers 17. Das U^brige babfen Zeit und Würmer 
zerstört« Pergament: stark, rauh und schmutzig, die 
Zeilen: ungleich an Zahlend Breite, meist 5i; die 
Linien mit einem starken Stift gezogen, so dafs bis- 
weilen die dicksten BUtter fast durchschnitten siad; 
zu beiden Seiten des Textes häufig zwei Parallellimen, 
weldhe nie bis cum Ende der Seite tind nur selten 
etwas über den Text herabgefaen; auf vielen Blättern' 
findet sich gar keine Spur von Linien , und sie sind 
daher am Rande auch nicht durchstochen, während 
ein Theil der linirlren Blätter bald innerhalb , bald 
aufserhalb der Parallellinien stark durchstochen ist. 
Dinte htU, braun und schwärz häufig zugleich auf 
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der aSmlicbea Seite; die üebeMchriftfti , -Zählen 
wnd Unterschriften aiegelrothj -die Signaturen: Ün- 
cialbuchstaben; die Schrift, welche bald auf der Li- 
nie steht, bald «n'ter ihr hSngl, bald ron ihr durch- 
schnitten wird, i»t eine gerade, «sjemKch dicke. daro- 
Bngi«che Minuskel, derta ganze Wörter wenJgfer g«. 
trennt sind, als' die einseinen BÜehataben. Abbi^e- 
Tiatnren selten und leicht; lnte>punötion : ein Punct 
später auch ein <;). Theilungsaeichen fehlen gfns- 
Kch. Die hoben Buchstaben proportäonirt, i rein 
f durchgängig über, nicht • aber unter der Lime \ 
r auf der Linie aufctehend, f weit unter der Linie' 
e stets mit einer Zunge und Terbundenj in den üeber^ 
Schriften reine Kapital mit Undal Tennischt ; in den 
Anßngea der Evangelien eine aus Kapita|, Üncial 
und Minuskel T-ermischte Schrift, weloh^nidit grSfser 
istj als die Minuskel iti Übrigen Tettes. Im zWeiten 
Bande fangen ]» d h 1 an, oben breiter zn werden, 
während sie im ersten noch einen gldchinSAigett DaC 
tus haben. Auffallend- ist der Widerspruch, den sich 
der sei. Pfeiffer bei der Angabe des Alters dieser 
Handschrift zu Schuhten kommen lUft. Er setzte 
sie nämKch in seinem buche «ber Btfcherhandschrif- 
f ten CErlangen j8io) S. 73 ins 8te,'; ^.^-j^A ins gte 
und S. i5> ins lote Jahrhundert. Äaf dem innem 
Einband des obem »ecAels . befinden sich deutsche 
Fragmente, von denen da» ip ersten Bande der 
[ Eroberung Constantinopels «nd «ndei^r «tädte durch 
Machometes, den eilften törkisohen Kaiier, erwähnt. 
Der Einband selbst ist fast fingerdick rön Holz, oben 
mit schwarzem Sammet, unten und am RQcken mit 
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rotbem ^Damast überzoge;i. Auf dem obern.Decliel 
des ersten Bandet ist Christas in Gold -Email und 
musiyiscber Arbeit ^ auf blauem Grande, sitzend dar- 
gestellt, zvL beiden Seiten des Hanptes dieBachstaben 
^ und CO» Der Rand des Deckels ist noch von zwei 
Seiten mit drei Finger breitem durchbrochenen Sil« 
berblech belegt, worin die Worte zu lesen sind: 
JHB9VS SALVATOR MVISDI. Von den- andern 
zwei Seiten ist. das Belege abgerissen. Strubel, wel« 
eher in seiner Franconia illnstrata, Schwabach 176t 
4. S,. 100, eine Abbildung ▼•on dieser Verzierung des 
Einbands^so wie .$. 99 eine Probe der Schrift gege* 
ben hat^ die aber der des Originals ganz unähnlich 
ist, giebt auch.dtie andern^ jetzt fehlenden Worte: 
MARIA ADIVVAMOS. Drei Ecken 'sind auch. noGh 
mit ^ehn blauen, rolhen und grünen,, in.Goldblech ge- 
fiftfsten, Steinen besetzt ; die übrigen fehlen. Voin 
zweiten Bande sind alle diese Yerzierangen abgeris- 
aen« Qoi* m. in 4« ^r. ü. 5.) 

■ Nr. 88. • 
Tei^i» quatnor EyangelioFum ,' 118 Bl&tter (bei 
Hoek^r p. acfilrigerweise nur 'ii^) auf gelblichtem 
Pergament^ in 4*f afus dem g/io J. fa. Der- Codex ist 
YoUstandig » hn^t-. ab^r weder Prologe, noeh die ge- 
wdhnlschen Caaionen.. ' Das Pergament steif • und 
schmutzig; Zeilen ' aS atf der. ganzen, Breite desBlat« 
tes ; Linien mit dem Stift ^ zu beiden Seiten parallel 
und oben undj'iinten durchausgehend; Dinte braun, 
Ueberschriften a^^lßgelroth, die Schrift eine ziemlich 
l^chwankende Carolingische Minuskel; Abbreriaturen 
äufserst wenig ^ und leicht; Theilungszeichen fehlen; 
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Interpunction ein (.) und (/) mit schiefem Strich, m 
und n sehr ungleich, i rein, r unter die Linie herab- 
gehend ,. unter der Minuskel If mit aufgesetztem T 
am Ende', die Wörter häufig getrennt, die Capital 
und Uncial rein. Die Initialbuchstaben der vierEran- 
gelien so wie Verzierungen fehlen gänzlich» Die Zahl 
der Kapitel ist von späterer Hand am Rande beigeschrie- 
, ben , aber häufig wieder radirt. Der untere Deckel 
des Einbands war mit Buckeln, einer Kette und Ge« 
sperren rersehen, welche alle abgenommen sind. 
Auf der inperiü Seite desselben finden sich xwei an- 
geklebte Blätter von späterer Hand aus dem i3. J. h. 
geschrieben, welche Stücke aus detfi N« T. enthalten. 
(Heilsb. m. Nr. 573. Ac VIIL 40 



b) auf Papier. 

Nr. 89. 90. 
Biblia latina V. et N. T. auf Papier, zwei B^de 
in Folio, aus dem 14. J. h; Der erste Band, 339 
Blätter in gespaltenen Colum neu, mit der äufsern Auf* 
Schrift : Vetus t^stamentum, enthält : Epist. b. Hieron. 
ad Paulinum de Omnibus divinae hist, libris; die 5 
Bücher Mose, Josua, Richter, Ruth, 4 BB. der Kö- 
nige, a BB. Paralipomena, das erste B. Esdrae, dann 
das Buch Nehemiae, welches oben über dem Texte 
auf jeder Seite die Ueberschrift hat : Esdi'ae Ildus, 
während letzteres erst nach dem Neemias folgt. An 
das zweite schliefst sich ,^dann das' dritte B, Esdrae an 
und Tom vierten ist blos der Anfang des dritten Ka- 
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pitelt; geschrieben: Anno trioesiteo mine Giritati|i 
erat in Babylpne etc. etc. Hierauf folgen die Bücher: 
Tobia«, Judith, Esther , Hiob, welches letztere in 
der Mitte des 38ten Kapitels auf .einem einzelnen 
losgerissenen Blatte endigt. Der zweite Bfuid, 5s9 
Blätter, gleichfalls in gespaltenen Columnen, mit 
der äufsern Aufschrift: vNovum testamentum , ent- 
halt : die Pror^rbia Salononis , das i5te Kapitel mk 
der Uebersohrifts Haec'quoque parabolae Salomooi« 
transtulerunt tiri Ezechiae .r^^^* Dann folgt der 
Prediger, das Hohelied, die Weisheit, Jesus Sirach, 
Jesaias, Jeremias, Earuch, die Klaglieder ^ Bzechiel, 
Daniel, Hosea^, Joel, Arnos, Jonas, Micha, ?lahüm, 
Habakuk, Zephania.,,. Haggai^ Zacharia, Malachia 
und 9 BB. Makkabäer, die Prologe des Hieronymus o. 
EusebiUs zu den Canonen, die tabula canonum selbst, 
die Prologe zu dea 4 Erangelien, der Text der letz* 
tern, der Brief an die Römer, 9 an die Korinther, 
Galater, Ephesier, Philipper, Kolosser, 9 an die Thes- 
salonicher, 9 an die Timotheum, .an Titum, an Phi-- 
lemon, an die Hebr&er, an die Laodicenser, die 
Apostelgeschichte , die Briefe Jacobi , Petri , Johan- 
nis , Judä und die Apokalypsis. Der Charakter der 
Schrift ist die neugothische Cursir; f und f entsetz^ 
lieh dick, tand in den obersten Zeilen nebst andern 
' höhen Buchstaben ünmäfsig lang und geschmacklos 
verbogen. Die schlecht verzierten Initialen sind zum 
Theil herausgeschnitten. (Jod. Fol. Nr. g. loO^ 
Nr. 91* 99. 
Biblia.latina V. et N. T. auf Papier, zwei BÄnde 
in Folio, sius dem i5, J. h. Der erste, 414 Blätter, 
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enthalt die Bücher von der Genesis bis Meleachi^ 
der iEvreite^ 5o/ Blätter, die übrigen Büoher des alten 
^ und das ganze N« Testament , init Prologen , der ex- 
pllcat. adminum Hebraicorum, den indicibuS Erange- 
, lionim und cMioiiibus* Kräng. Niieh dem A. T., wel« 
!• ohes mit der Notis schliefst: Et sie est finis hujus 
operis per me nicolaü golan, folgen einige Reden, 
am Ende des N. T. aber sind deren ^33 mit einem 
«Rgister über dieselben angebunden« Auf der innern 
Seite de& Einbands beider Theile steht oben die Be- 
merkung; Liber pigri hennrici de beyreut. Consti«- 
tit.sept. fior. in auro. (Jod. FoL Nr. 41* 4*0 

Nr. 95. ^ 
Biblia latina V. T. auf Papier, 399 Blätter in 
Folio,/ aus dem iSten J. h. , enthält die historischen r 
Bücher von der Genesis bis zum 4ten Buch der H&- 
nig0, Tom J. 1447) dann die 19 Propheten, Esra I, 
Nehemia, Ma^cabäer I u. II, Esdrä II und die Para« 
lipomena I u. IL Zu Anfimg ist die biblia aurea fra- 
tris Antonii Rampigolii vorgesetzt, deren Zuschrift so 
beginnt: Religiosis atque honestis yiris in Christo 
dilectis et fratribus studenti)>u8 etc. Die Schrift 
selbst enthält sittliche -Vorschriften, mit Beispielen 
aus der Bibel, in ' alphabetischer Ordnung. Ausga- 
ben ; Ulmae 1476 per Jo. Zieiner in Fol. und spä- 
ter s. 1. et a. in Fol.^ dann deutsch: Augustae in 
FoL s. JBu, auch unter dem Titel; Figure biblie 
Fr;' Ant. Rampigolis. Venet. per Georg; de Arrirabe- 
nis Mantuanum, Anno 1496 n. i5«o in 8. Argeiit. 
U95, 4. Lugd. i6i5. la. C'od. eh. Fol. Nr. 4S.) 
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Nr. 94. 96. 
Biblia latiua V. et N. T, auf Papier, zwei Bande 
in Folio ,# aus dem i5. J. h. Der erste, 949 Blätter 
in gespaltenen Kolumnen, enthält xlie Bücher ron der 
Genesis bis zu ^en Psalmen und ist a. C. i45o die 
Scti Clemeutis iß S#ahach beendigt worden« Der 
zweite , 9 iSi Blätter umfalst die Bücher Ton den Pa* 
rabolis bis zur Apocalypsi^s. In beiden Bänden s'teht 
auf der innem Seite des Einbands: Istum libmm 
cum aliis legavit renerab. Conradus Welsch plebanus 
dum temporis in Pintlach ad St. Jodocum in! reme- 
dium animae suae et suae parentelae. (Jod. Fol. Nr. 
58. 39.} 



2* Bib lis che Concor dan;2:en,.Glo ssa- 

rien, Distinctipnen, Vocabu- 

laria, Dictionaria. 

a)äufPergament. 

Nr. 98. 
Concordantiae majores Fr. Dithonis de Valle Lu- 
cernae. Mit diesem Titel bezeichnet Bocker p. Ss. 
einen schönen Codex auf Pergament, ron gegenwar- 
tig lioch 181 Blättern, in 3 Columnen je zu 70 Zeilen 
geschrieben, in sehr grofsem und abreiten Folioformat, 
aus dein 14. J. h. , zu Anfang und Ende defect. Er 
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enthält nämlich einen Tfaeü einer grofsen bühfischen 
Concordanz von Increpare Gen. XXI. 7 bis Uni- 
Tcrsua IV. Reg. X, Pergament weifs und fein, 
Linien mit Dinte, oben über A^em Texte zwei paraUel 
für die fortlaufenden Ueberschriften.der Silben nach 
dem Alphabet, am iantem Randi^ zwei desgleichen 
für die Signaturen, senkrecht 4 Paar parallel zur . 
Einfassung ' und - Trennung der Columnen und ein 
Paar noch am Rande zur Begrenzung der iVoten; 
die Dinte meist braun, selten schwarz ; das halbmond- 
förmige Paragrapkenzeichen abwechselnd roth und blau; 
die^ Sbhrift auggebildete gQthiscfae Minuskel, klein 
und schön geschrieben, die hohen Buchstaben bdhl 
ganz j^rQportioQirt, i mit dem Accent, finale durch* 
gängig. (Heilsbr. m. Nr. 457« Ac I. 1 1 .) 

Nr. 97. 
a> Interpretatle nominum s. Concor dantiite, biblicae 
xbajores (ein Titel , der dem Codex nicht über- 
schrieben , sondern dessen Inhalt gemäfs gewählt 
ist), auf Pergament, 2119 Blätter in FoUq mit 
gespaltenen Columnen , je zu 4^ Zeilen , rom 7. 
i3io, enthält die Buchstaben Ton Thronus bis Z« 
Anfang: Thronus dei. thronus xpi. thronuf fapie 
et thronus iusti. Elnde: Hereticum hominem 
post primam et secuhdam correctionem devita. 
Gleich darftuf mit rother Dinte die Notiz ; Anno 
Christi MCCCIX allatus est liber de Rvna, s^- 
cundum quem exemplatus est iste anno post haec de- 
cimo etundecimp sub domifiioHeinrico abbate dpmus 
hujus in hailsprunne, anno scilicet suae ordinationi^ 
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tncesimo, regnante domino Heinrico Rege Ro- 
manortun , qvi dedit nostrp conrentui parochiam 
in Nordaling^en , anno ridfil. domini MCCCX« 
Hierauf folgen 
^ by sonn- und festtägige Lectioxien, 16 Bl&tter, ani 
Ende defect. JDie erste ist &r dominica in. ad- 
vent^, die let;zte: Sancti - Michaelis archangeli.' 
Auf dem innern Einband steht ein gothisches Mi- 
nuskel-Alphabet mit darüber geschriebenen ara- 
bischen Ziffern. Das Pergament weifs und glatt, 
Linien mit Dinte^ letztere schwarzbraun, die' 
Schrift kurz,, dick , eckigt mit unzähligen und . 
schwierigen Abbreviaturen, i mit Accent, Ab- 
theilungs^eichen ein achräg liegender Strich, la-. 
terpunction blos CO ) die Custoden am aufsersten 
Rande, die Signatur etwas höher. (Heilsbr. m. 
IJJr. 169. Bc IL i3.) 

Nr. 98. 
Mamotrectus , i. e. Expdsitdr Tocabuloram totias 
sacrae scripturae auf Pergament , 94 Blätter , in ge- 
' spalteneh Columnen zu 53 Zeileii, in grofa Folio, 
4ius dem i4* J* h., ist ein exegetisches Schulbuch, 
für dessen Verfasser Wäjding, Fabridus, Pfeiffer 
und Ebert den Minoriten Johannes Marchesini aus 
Keggio halten,^er nach Schröckh CKirch. G. :SXXiV. 
iss)^ diese. Arbeit im J. i4fi6jTolIeodet haben soll. Oh- 
ne hier eine kritische Untersuchung über den wahreä 
Verfasser anstc^llen zu wollen , die nicht Hoher ge^ 
bort und zu weit fuhrei» würde, bemerke ich nur: 
I) dafs in «uisarni Codex am Ende von späteirerHand 
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gröfser und schöner, aU^ im l^exte selbit, mit gotlii- 
scher Schrift ge8chrie]:>en .steht:. Explicit Mamotrec- 
tns. Comparalus a fratre heinrico de Liegarthusen, 
quondam Priore nostro, qni finitus est Anno domini 
M.CCC. L.VII. in yigilia beati Andreae apostoii ; 
9) däfs der Charakter der ganzüi Schrift nnd^ die 
übrige Beschaffenheit des Codex diesem Alter ange-» 
messen sind ; 3} dafs schon Pfeiffer (Beitrage III. 5 12^.) 
nach einer gründlich angestellten Untersuchung die 
Meinung ron einer spätem Abfassung dieses Werks 
widerlegt hat, 4} dafs in dem Manuscripten- Katalog 
der Pariser' königl. Bibliothek unter ^fr. , aSao de;? 
Mamotrectus dem Hugo de St. Victore zugeschrieben 
wird und 5) dafs schon. 1/476 zwei gedruckte Ausgabeni 
daton erschienen sind. Der Zweck des Werkes war, 
nach dem Geständnifs des Verfassers : den armen, un- 
wissenden Klerikern die Bedeutung, die Accente und 
Geschlechter derjenigen schweren Wörter bekannt zu 
machen, welche in der Bibel, in den Prologen des 
heil. Hieronymus und andern , , zum Vorlesen in der 
Kirche bestimmten, Büchern rorkomm^n. Weil diese 
Anleitung der Bemühung eines Pädagogen gleicht, 
der die Kinder gehen lehrt, so nannte er sie Mamo- 
trectus (verstümmelt statt /WÄ/^^c5^f f^Töf ,\ ein an 
der Brust Ziehiender). Wie bei der Bibel ,( so Ver- 
fahrt der Verfasser auch bei den da#iuf folgenden 
Gegenständen: de mensibus Hebraeorum, de Vll. 
festiritatibus legis ^ de reitibus sacerdotaEbuSf ,de in- 
terpretationibus , de divinatione , de nominibus Dei 
apud Hebraeos , de modo exponendi sacram scrijptu- 
ram, de quatitatibua Evangeliorum, de '^imei^sione 
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sacr. scripturae, de quata9r synodis, de orthographia, 
de accei^tibtts ^ de responsorns et antiplionüs per to- 
tum Adreatum, de aqua benedicta, de canone missae, 
de hymnia, de legendis sanctorum, de cominunione 
aanctorum de dedioatlone ,' de homilils de tempore, 
de declaratione ri^lae & , Benedict!. Am Schiufa 
dea Werkea folgt eine ,,tfj>iila aoper libroa bibliae"; 
dajin eine tabula de featia et legendia sanctoraai und 
endlich eine tabula auper Manutrectum de biblia tm 
(tantum) , ^ämmtlich in alphabetiacber Ordnung« Zu 
Anfang und Ende iat je ein Blatt Pergament von .ei- 
nem kirchlichen Kalender beigebunden. ■ Daa Perg. 
achmutzig weifa ; die Linien fein, mitDinte; nach 
aulaen iv>d innen zwei parallel; Dinte hellbraun, 
Initialen und Ueberachriften roth; Schrift gothiach, 
acharf und echigt, ron mittlerer Gröfae, mit vielen 
und oft achwierigen Abbreviaturen; Interpunction ein 
(,). Die 'Lagen auf der ei^aten Seite unten in der 
Mitte mit rdmiachen Zahlen aigmrt , auf der letzten 
ganz un^en mit Cuatoden Tetaeh^n; cur S<eite i^r 
C^umnen dea Textea in gemeaaenen Zwiachenräu* 

tnen die fortlaufenden Buchstaben dea Alphabeta ; die 
Blatter oben, reclita in der Ecke, mit arabiacfaen 
Ziffern foüirt, doch ao vnregelmafaig, daft.oft Eine 
Ziffer durch drei bia .vier jSeiten fortUmft^ alao mekat 
nach dem Inhalt , ala der Zahl der Blätter ' aich zu 
richten acheint. Auch die Regiater haben durchge- 
hen da ar^iache Ziffern. Auagaben: Mainz 1470, fol« 
durch Peter Schoiffer; Ergoviae 1470 foL durch He- 
liaa Heliä (Nax^hdruck der Mainzer); Venet. 1476 foK 

, 1478. 1482. 1496. in 4* Argent. ilfis* ^oL 1494. 8. 
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Venet 1493. 1&98. in 8. Nür^b. 1489. U* Die hiesige 
Bibliothek heritzt eine Ausgabe in fol. s. 1. et a. ron 
i55 Blättern Text und 17BI. Register, in gespaltenen 
Columnen, je zu 46 Zeilen, mit gotbischen Lettern 
gedruckt imd mit römischen Zahteii föliirt (Altd. 
Theol. E. 56. Incun.). Auch die königl. Unir. BibL- 
in München besitzt zrr^l verschiedene Ausgaben s. 1. 
et ja. (r^. Seemiller bibl. acad. Ingoist incunabula 
typogr. In^olst. 1787. I. Ii3/u. 118.} 9 ^esgl. die Re- 
gensburger StadtbibUotliek em Exemplar (vgl. C. Theod« 
Gemeiner's Nachrichten etc. p. 340* Ausführlichere 
Naöhrichten über den Mamotrectus s. in DuFresnd 
glossar. ad scriptt« med. et inf. Latinit. I. praef. $. 5o. . 
p. 40. Pari^ 1678. fol., — Oudin, comment. de seriptt. 
Eccles. III. p. a56a. — Schlegels Progr. II. de libr. 
rar. Bibl. Heilbron. — * Gerken, Reisen I. 56. — Saxü 
onoinasticon II. 464* -f* Berliner Bibliothek II. 490 
und 794* IIL 713. — Denis Merkwürdigkeiten der 
Gairellischen Bibl. S. 79. Pfeiffers Beiträge . III. 5i9, 
ff.— Mart. Gg. Christgau comment. hist. lit de Mam<« 
motrecto. Francof. a/V 1740. 4* Ebert bibliogr* Lex, 
U. a6. 37. CHeilsbr. m. Nr. 96. Ae I. 10.) 

/N. 99. . 

a) Glossarium super norum et Fetus testamentum, 
auf Pergament, ' 1 Sa Blätter in. Fol. aus dem 
11^13. J. h. Anfang; Prol^gus graece. latine 
prolocütio« Ende der Apocfldypsis: terminum po* 
neret. Hieran schliefsen sich unmittelbar fol- 
gende kleine Tractate; 

b} De öerpente aeneo, 10 Zeileh. 



Digitized by VjOOQIC 



«54 

«) De VII iaan«ifaotis, qui 'fuerunt olim in mundo, 
1 Seite« 

V d) Prologus Moysi in graecas dictiones, quae in- - 
reniuntur in prologis scti Hieronymi, und dann 
die Expositio de graecis dictioniBus. Anfang: Con-' 
8tat apod Graecos Homerum yirtute. Ende: 6y- 
ems sine p scribitur^ 7 Blatter. 

€>. Sti Pfttria Maximi Tyiü abbatia ad Elpidinm 
Preslbyternm de Gariute editontades IV, intcr- 
pretcCerbano, a5 Blätter. Anfang der Abhand- 
lung selbst : Garitaa qnidem e«t disposItiQ ani- 
maa* Endet Ipsi glona et Imperium inaecula 
aeculomni ; amen. Hierauf folgen noch li Seiten 
Bemerkungen mit niedlicfaett Schnftzögeii , gl^* 
eben Alters, wie ea scheint^ mit denen des Tex- 
tes. Steifes Pei^ament, am. J^and durchstochen, 
oben und unten durchgehende Parallellinien mit 
Blei y die Scd^n zu '5% Zdlea breit beschrieben, 
an mehrem gar keine Linien aichtbar, die Dinte 
im Ganzen . bräun ,. , biswtilen^^s<^bwar«er J bkwei^ 
len, blasser, die S^rift 'h}»9z.i dick^ gwoindet, 
zugleich aber scharf abgeschnittene, steife Mi- "^ 
nuskel; nicht sehr -viel Abbreriaturen y für eon 
9 für ^s; die. Interpnnetio« ein bldser Punct, 
höchstselten Semicolpn ; hie und da horizontale 
Theilungazeiohen ; seltener schräg liegende; i 
durchgehenda rein, ii aber mit zwei Accenten; ' 
A und i abwjsohselnd, t etwas unter die Linie 
herab, f finale herrschend ^ die Endigung arum 
immer a^, t nicht höhiur als c > o oral, y mit 
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iem Punct, die Signaturen am änfseirstea Rande, 
die Initialen gelbroth , ohne Veniernng. Die 
Kette ) Buckeln u. Gesperre sind rom Einband 
abgenommen» (Heihbk m« Nr» 99« Ac. IV« a5.> 

, Nr* 100. 
Liber testimoniorum reteris testamenti, quem 
Paterius de opusculis sancti Gregorii Papae Romae 
cum summa, studio ezcerpi curarit , auf Pergament, 
i35 Bl&tter in Folio, aus dem 9. J; h. Anfang: Vir- 
tates angelicae quem dirino amore. Ende : quös ezor- 
tando parturit cönrertendo parit. Das Tergament 
steif und schmutzig, die Linien mit dnem starken 
Griffel gezogen , oben und unten nie über den Text 
hinaus und blos einfach, sehr häufig gar keine Linien 
bemerkbar, die Dint6 braun, selten etwas schwarz, 
die Ueberschrrften und Zahlen roth , die Anfangs-» 
Buchstaben ohne alle Verzierung und schwarz, die 
Zeilen breit durch die ganze Seite und je 28, die 
, Schrift eine noch sch^wtuikende , gerade Minuskel, 
bald auf, bald über, bald unter der Linie ge- 
schrieben ;*AbbreTiaturen äufserst wenig und leicht; 
die Wörter viel häufigerv zusammenhängend, ^Is ge- 
theilt; Abtheflungsiteichen fehlen ganz; Interpunctio- 
nen sind: C; . ? !) letzteres immer schräg; a durch- 
aus ai.e finale stets mit einer Zunge, der Diphthong 
ae rein , i rein , f finale herrschend , t gleich c , bdhl 
oben sehr difck und rund, g offen fast wie ein deut* 
sches {, et auch in der Mitte immer &, in den Ue- 
berschrifteh Minuskel mit Uncial rermischt, z. B, 
tuoD^e apP&eN^a qm&e atq. uiteRNacöR^is 
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couNtioia tritcCiLR&iiR ! Cdum de appetenda quiete 
atque interna pordis munditia tractaretur«) Die 
Signaturen 8te]iLen am äufsersten Rande. , (HexUbr. m» 
Nr. i5o Ac. lU. ag.) 

^r. 101. 

Distmctiones , mit roranstebepden Rmbricis, auf, 
Pergament, 19p Blätter mit gespaltenen. Colamaen 
zu 35 Zeilen, in 4., aus dem 14« J. h.; sind Erklä- 
rungen bii^^sclief Ausdrücke nach dem Alphabet 
Anfang; Absünete tos a carnalibus desiderüs. Ende: 
ad qtias nt)8 perducat J^sus Christus. Amen*. Das 
Werli scheint; ,also einerlei zu sein mit , dem folgen« 
den Nr. fos. Linien mit Dinte, letztere braun, Ini- 
tialen rotK^ Schrift gpthisch, klein und nicht kunst- 
roll, von Redemisti nqs an eine andere Hand bis 
, Servivit J^^cc^b pro Rachel; . viel und harte Abbrc- 
yiaturen , i mit Accent. Au^. Distinstiones exem^ 
plorum y« . et , N. . T. reductae. ad .di^ersas materias, 
6« loci communes S. Scripturae. alphabetico ordine 
in usum praedicatorum dispoisiti.' Memmingae per 
Alb. Kune de Duderstat. Anno i485. in 4. mio« 
(Heilsbr. m. Nn i58. Ac. VII. 24.) ,. '.. 

Nr. 103. . . 
Distinctiones biblicae nach alphabetischer Ord« 
nung (dieser Titel ist im Codex nicht angegeben, son- 
dern seinem Inhalte gemäfs gewählt), auf Pergament, 
340 Blätter in gespaltenen Columnen zu' 35 Zeilen, 
aus dem i/|. J. h, Anfang ; Abstinete vos a carnali- 
bus. .Ende: ad quas nos perducat Jesus Christus. 

' Amen« 
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Amen. Die .7 letzten Blatter enthalten die Rjabrikeii. 
Zu Anfang steht: Dirintim flamen op«lB illnd oom^ 
pleat«, Amen. Pei^atnent ziemlich weifa und glatt, 
Linien mit Dinte, in der Mitte zwei parallel, Dinte 
erst schwarzbraun, dfinn blafs, gothische Schrift, 
nicht allzuscharf eckigt, rielAbbreyiaturen, Interpuncr 
tion blos ( . ) 9 ^ ™^^ Accent, Abtheilungszeichen eine 
schräge Linie. Der obere Deckel des Einbands' fehlt. 
(Heilsbr. m. Nr. 344. Aq. VII. 530 

Nr. i^oS. 
Distinctiones fratris Nicholai gorham de ordine 
fratrum predicatornm secundüm ordinem alphabeli 
editae, auf Pergament, 964 Blätter in 4, mit gespaU 
tenen Columnen zu 35 Zeilen, aus dem 14 J. K 
^m Schlufse: Expliciunt distinctiones f. N. de Guer- 
ram« Nach dem Register: Expliciunt rubricae. Amen« 
Ässit ei lumen qui scripsit tale rolumen. Das. Per- 
gament steif und rauh , die Zeilen ungleich , die Li- 
nien mit Blei, die perpendikulSren am Rande der 
Schrift einfach , am Rande der Blätter aber doppelt 
nnd enge, die Dinte braungelb , die Initialen roth 
und blau, die Schrift stark, dick und eckigt; viel 
Abbreyiaturen , Interpunction bloa CO (Heilsbr. m« 
Nr. 179. a. Ac. VII. laO 

Nr. 104. , 
Dasselbe Werk auf Pergament , S49 Blätter in 
ti*olio, mit gespaltenen Columnen zu 41 , später zu 
4o Zeilen, aus dem 14. J. h. J&er An£uig fehlt -bis 
zum 6* Kapitel de»^ A und ^er Codeic beginni aul ieitl 

1? 
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Worten: Jesus emtatem flerit «üpef illam*. Nach 
dem. Texte atehen vor dem > Register* hoch 1 1 Colum* 
neu ohne Ueberschrift und Unterschrift. Anfangs 
Beati qui volunt. Ende : quod videre non pofTunt 
Das Pergament ist xiemlich weifs und steif, ^ Linien 
mitDintfJ, in der Mitte parallel, am Rande der Schrift 
einfach , die Dinte erst schwarz , dann braun , die 
Initialen und Zahlen roth, die Schrift eine dicke, 
'scharfe , eckigte , gothische Minu&kel. (Heilsbr. m. 
Nr. 179. b. Ac. IV. So.) 

Nr. io5'. 
Brito de rocabiilis iQyblie, in alphabetischer 
Ordnung*, auf Pergament y 216 Blätter, mit gespalte- 
nen Columnen zu 36 Zeilen ^ in kl. FoHo, aus dem 
1^., J. h. Anfang: Difilciles ftudeo partes, quas biblia 
geflat. Am Schlüsse sind einige ' schlechte Verse 
beigefügt, die sich alle mit orum endigen. Der er- 
ste: Sic ego doctorum compegi fcripta meorum. 
Der letzte: Sorte beatorum quod Hm velut unus eo« 
rum. Das Pergament meist steif und. schmutzig, die 
Linien mit Dinte, oben und unten zwei parallel über 
den Rand) die Dinte bald gelblicht, bald schwarz- 
brauu, DieSchrift grofs, gothisch, scharfeckigt) mit vielen 
Abbreviaturen, worunter häufig >^ ^ für est, ysi stets 
fiir Isidorus: imit Aceent; Abtheilungszeichen: ein 
schief liegender Strich. Vgl. Hocker p. a6. j[Heils^ 
br. m*' Nr. iia. Ac.V. 18O 

. Nr, it)6. 
Bibliotheca metrice composita a Magistro Petrö 
Rement« f uam intitulavit Auroram , auf Pergament, 



Digitized by VjOOQIC. 



259 

94 filMer in 4, mit gespalten«» Golumnen zu 41 Zei- 
len ^ aus dem 14. J. "^k. Anfang dea Prologs: Fre-^ 
qnens sodalium meorum petitio. Das Werk enth&it 
biblische Bücher und Abschnitte des A. und N. T. , 
in Versen. Nach den Evangelien folgen: recapitula- 
tiones de veteri tebtamento, eine. Anzahl ron Versen 
ohne a , dann eine dergleichen ohne b , ohne c , .d 
11 nd so durch jIm ganze Alphabet hindurch. Diese 
Verse beginnen: Principio rerum post quinque dies 
faomo primus , und schliefsen : Barnabas et Titus hi 
docuere fidem. Hierauf folgt die Apostelgeschichte, 
und zum Schlüsse: Prologus super lamentätiönes. 
Das Pergament von verschiedener Qualität, bald weiss^ 
bald schnmtzig; Linien mit Dinte, zwei parallel zu/ 
beiden Seiten desTeites, drei in der Mitte von oben 
nach unten; die Dinte abwechselnd braun und schwarz, 
yiele Zeilen mit schönem R'oth geschrieben, die Ini- 
'tialen blau und roth; die Schrift: ausgebildete, scharf- 
echigte gothische Minuskel, sehr proportionirt ; im N. 
T. zum* Theil eine andere, schlechtere Hand mit 
weit mehr Abbreviaturen , als vorher. Vgl. Hockeri 
bibl. Heilsbr. cätal. p. 3-* 6, C^eilsfer» m. Nr. 238^ 
a. Ac. VI. 11.) « 

Nr. 107.' 
Änrora^ .ein von dem vorhergehenden in vielen 
Stellen abweichendes Werk, auf Pergament, goBIät^ 
ter in 4. mit gespaltenen Cplumnen zu 60 Zeilen, 
aus dem i3/i4 J. h., im Ganzen desselben Inhalts, 
wie das vorhergehende, lieber den Vexfasser führe 
Hooker 1. c« p. 5. folgende Verse an,, welche gleich* 
nach dem Prolog gestanden haben. BoSen: > ' • < ' 
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Scire cupis, LectorV^* Codicis istios auctor? 

A|idi quid breriter dicat ad i^e über:. 
Petrus Sc Ae gl diu 8 me conlpripsere , Ted ille 

Auetor, correcior ultimus ifte fuit. 
nie prior RemuS) hie Pari fien Tis alümpnus 

Hie Leyitagradu, preebyter ille manens. 
&c. &c. 

Dieser Prolog findet sich aber gegenwartig in 
dem Codex, welcher neu gebunden ist, nicht mehr 
vor. Vermuthlich hat ih^ itt ungeschickte und un* 
wissende Buchbinder, der auch einen ansehnlichen 
Theil der Randglossen mit weggeschnitten hat,, rer« 
loren gehen lassen« Proben des Unterschieds beider 
Werke im Einzelnen hat Hocker gegeben. Von der 
Apostelgeschichte an sind je zwei Verse gereimt, de- 
ren gemeinschaftliche Endsilben isolirt stehen .und 
zu beiden V«rs<e«i gezogen werden missen, z. B. 

dieb "^^^^.-^^ ^ ama 

reb ^ 'f"""^^ notft ^ 

Oft sind 4*— 6 Verse auf diese Weise durch ei« 
ne Einzige Reimsilbe verbunden. Dfs Pergament 
dieses Codex ist sehr ungleich, meist rauh, narbig 
und -schmutzig, die Linien mit Blei, aber faftufig nicht 
mehr sichtbar^ die Dinte blafsbraun, die Initialen 
schön roth undgrün, dießchrift gothiache Minuskel, klein 
u^d niedlich, die hohen Buchstaben 1 b d fa t sehr 
proportionirt., ' nur ^ zeichnet sich durch einen sehr 
langen schiefen Strich aus, f finale häufig, Interpunc* 
tion nur (.)• (Heilsbr. m« Nr. 958. b. Ac. VI. 97.) 
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Nr. iq8. . 

Scrutinittm Soriptararum , Pergament mit Papier 
gemischt^ 9ta Bläft«r von ungldclier Zeilenzahl , die 
Seiten der ganzen Keite nach hesclMehen , in Fol., 
attft dem- 1&/16. J. hi Anfang: Scrutamini scripturas, 
in qnibus putatie yitam aetemam habere. Nach den 
drei ersten Seiten ^gt diese Eintheiliing : Primus 
autem Tractatus di^iditur per distinctiones , distinc«* 
tiones ,rero per capitula modo infra.scripto. Der er- 
ste Tractat hat 10 Distinctionen, der zweite 6^ Ende: 
eui honör et gloria iii secula se'Ctilorum. Amen. Das 
Werk ist iii dialogischer Form yerfafst; im ersten 
Tractat sprechen Paulas und Saulüs, als Jude und 
als Christ, im zweiten Magister und I>iscipulus, beide 
als Christen. Die Schrift ist die aus der gothischen 
Minuskel hervorgegangene Cursiy; die Ziffern der 
Kapitel und Distinctionen sind arabisch. Verfasser 
des Werkes ist: Paulus a 8* Maria, Episcopus Bur* . 
gensis. Ausg. Afantuae per Job. Schalltim ä. i475. 
Fol. und früher zwei s. 1. et a., wovon Exemplare iii 
Manchen und Regensburg eiiid« (Heilsbr. m. Nr. 
i5k b. Bo. III. 17.) 



b) a u f , E ft p 2 e r« 

Nr. 109. 110« 111. 

Seci:|nda, tertia et quintä pars dictionarii , ^auf 

Papier, drei Bände in gfofs Folio, aus dem 16* J*h. 

Der erste von «diesen enthält auf 3 18. Blättern , in ge« 

spaltenen Columnen zu 64. Zeilen ^ die Buchstaben 
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E bis L^or; der tyreite auf i'jj Blättern L bis N 
und die- Biblia aurea Fratris Antonü RampigoUi ; der 
dritte -auf a85 /Blättei'n die Buchstaben S bis Z« /Die- 
ses Werk/ dessen erster und Y^eft^v Theil» fehlen 
und das > schon durch seinen Uinfaiig den ^iifser^or? 
dentlichen Fleifs seines unbek«niiten Verfassers be^ 
urkundet, ist nicht sowohl ei^e Real -Concor danz., 
oder ein blos biblisches . WörterJ^uch^ wie Hp^lfer 
p^, is5 meint, sondern besohäftigt sich haupt^chlich 
mit philologischen und g^atnmäitikali^Ghen £lrklärungen 
der einzelnen Wörter der Sprache^ wie schon daa 
Verzeichnifs der behandelten Artikel beweist, unter 
denen z. B* yorkommt: Emortuus, En? Enim, Enun* 
eiare, Epistola, -Equus, Erga, Es, Esaie, Et, Ete«r 
nim. Am Schlüsse des dritten Bandes ror der Biblia 
aurea steht.: Jesus Christus pro scriptox'e libri de- 
^ rote rogetur, ut sibi cum sanctis in coelis gloria de^ 
tur. Amen. Und yorher: Anno- ZG. sexagesimo pri^ 
mo. Da nach den Zahlproben vom J« i4oS in 
Walthers Lex. diplom* p. 458 . das Zeichen Z fünf 
bedeutet, C aber loo; so wird obige Zahl wohl ge-; 
lesen weirden müssen: Anno quingentesimo , also mit 
dem ausgelassenen Millesimo: i56i. Der Charakter 
der Schrift^ welche die neugothische Cursir ist, so 
wie die BeschaffenheU des Papiers bestarken diese 
Vermuthung. ^ (Heilsbr. ph. .Nr. lo. ii. iz.) 

' . Nr. iia.« 
Vocabularius ex quo, auf Papier, 279 Btttter 
^in ge:)paltenen Columnen, aus^ dem iSteit J. h. , ent« 
hält Erklärungen einzelner Wörter nach dem Alpha- 
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Le^., a^ B. Mucedonia est proTittcia Graeeoruäi« Mft* 
cedonil sunt haeretici, q\ii dicunt spiritüm esse mi- 
norem patre et $lio m^utientes. Singulus est quilibet 
rel omnls« Die Schrift ist eine dicke , unförmige , 
gothische Cursir. Die Peifpendicularlinieu sind mit 
de;m Griffel gez4>gen, horizontale aber gar nicht 
sichtbar; die Dinte hraunschw'arB, (Jod. ch, Nr. 44, Fol.) 
Nr. iiS. 
Inoipit prologus Magiflii Alahi ad Hermengal*r 
4um, sancti Egidii abhatem, in librum, qui intitula^ 
tujr: Aequiiroca; s« de.diversis Tooabulorum significa«» 
tionibus sectlndum ordinem alphabeti, ein biblisches 
Wdrlerbuch, auf Papier, von 148 mit arabischen 
Zahlen foliirten Blättern, ii^ gespaltenen Columnen, 
%n 43^ Zeilen, 'aus dem i5ten J. h. in ioK Voran 5 
Blätter Uebersicht . in alphabetischer Ordnung. An« 
fang des Prologs : BerereudissimO' patri. et domino 
Hermengaldo, Dei gratia etc. Ende: Expliciunt di- 
|tinction$s dictiönuni theologicarom ... • . Alano 
editae. Schrift: die aus der gothis oben Fractur ent- 
standene Cursir, ziemlich klein ^ mit blasser Dinte 
gesj^^hrieben. (tieilsbr. eh. Nr. i6« Cc^ lU. ij) 

3. Commentare, Glossen, Postillen 
etc. über ganze biblische Bücher. 

aX:AufPergaia4nt* 
*Nr. 114.. • ' ' ' ' 
Aurefii Augustini de Geiiesi ad Ifteram libri XIl^ 
atil t*ergamen»,* »4^ Blätter , ohne Spalten, di« Seite 
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zu ^9 Zeilen ) in Folio, aus dem is. J. h*. Anfang: 
Omni» difina ecriptnra bipartita eet, Ende: Sed jam 
nntyer^um hoo opns quod duodecim roluminibus con- 
tiHetnr. isto tandem fine eopcludimus. Pergament 
iteif und gelblicht ; Linien fein mit Blei , zu .beiden 
Seiten des Textes zwei parallel; Dinte schwarzbraun, 
Initialen roth, nnd nicht yerziert; die erste Seite 
gleichfalls roth, mit sehr ungleicher Uncial und Mi- 
nuskel rermischt geschrx^iben ; Charakter der Schrift: 
eine starke, - fette, gerade MinuskeLvpn mittlerer 
Gröfse, oft mit Scharfen Abscbniiten: manchfaltige , 
aber nicht zu zahlr,ei€he Abbreviaturen ;Interpunction 
ein (.) und (!) ; einfache Theilungszeichen etwas 
schräg; a und e häufig, i und u seltener, ii immer 
mit Accent; d herrschend; e sehr hoch gestreckt als 
Initial- e; o oral; r herrschend, nicht i ; f finale 
herrschend, selten s; ,^ för ae ; ^ für et auch ia 
Verbindung; '9 -immer für us. Auf der inneriK Seite 
beider Deckel « des Einbands erangelische Abschnitte 
mit gerader,' s^hir fetter, abgerundeter, schöner Mi- 
nuskel , die aufserst wenig Abbreviaturen zeigt« Auf 
Varianten in diesem ^ Codex hat Hocker- 1. c. p« 6; 
aufmerksam gemacht. (Heilsbr. m. Nr« go. Bc* III. 24O 

.' • ^ /:• Nr. ai5.' ■ . ■ 
. Origenis Ad^i^antii, Über hbi|siliarum in Qenesin 
et Exodum, auf Pergament, iso Blatter von a8 bis 
33 Zeilen, nicht gespalten, aus dem is* J. h. An- 
fang des Textes : In principio fecit Dens etc. Ende: 
Ctd est gloria fjt imperiu'm in .saecula saeculomm. 
Amen. Pergament gelblicht, 'diqk und steif ; LiiiteD 
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mit Blei , %n iHi «Seiten des ' Textes nicht immer Fa« 
rallellimen ; die Zeilen sowohl der Zahl , als LSnge 
naeh sehr ungleich ; die Diute Bald schwarz , bald 
blafs , bald braun ; die Initialen und Ueber Schriften 
roth; die Schrift in der ersten Hälfte «ine starke^ 
fette, spater etwas schwächere, gerade Minudcel, 
oft sehr ungleich an Grdfse und Haltung, und offen- 
bar ron Terschiedeiien Händen. geschrieben; Abbre- ? 
Tiaturen mannigfaltig, doch nicht sehr beschwertich; 
Theilungszeichen, häufig tia (^^^y oder (/); dund^^ 
i meist rein; ii und 1^ abier stets mit zwei Acceuten; 
r herrschend; f unten stumpf und sehr häufig mit 
s auch am Anfang u^d in, der Mitte wechselnd, s 
am Ende häufig aufgesetzt; y mit Fun et; e, für ae; 
3 für con; 9 für us ; u mit einem Ring; & herr^ 
sehend; g^gen das Ende d und, 1 oben gespalten» 
Am Rande ist angezeigt^ welqhe Stellen moralisch, 
oder allegorisch oder atnagogisdh erklärt sind. Am 
Ende sind zwei Blätter ron sehr ungleicher Schrift 
desselben Alters beigefügt, welche anfangen: Ora« 
tioni scä meditatio necessaria est , und schlielsen : in 
nyajorem derötionem afiectum acqendet. Die innere^ 
Seite des Einbands enthält ein Fragment mit großer, 
dicker , gerader , schön geschriebener; Minuskel aus 
dem id*'J, h« — Ausg. Venet» bei Aldus« i593. fqJ«, 
selten ; S. 1« tl^jb in kl. Fdl. s. Freitagii Adparat« L 
94. (Heilsbr. m. Nr* 53; Ac. IV. 12.) 

Nr. 116. 
. Fostillse Hugonis in omnes libvos historiales re» 
teris testamenti, sc. iii Pentateu6hu|^> in libb. Josua«« 
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Judicumi Ruth, IV. Regum, II ParaHpom. , Esdrae, 
Neh^mift^^ Tobiae, Juditfa, Eslher, II Maccabaeonim, 
auf Pergitinent, 'in Fei., 3i$ Blätter iu ge^juittenen 
Columnen vp|i 5.o bis 59 Zeilen, aus dein' Anfang 
des 14. J. h. Anf. des Prologs: Principiuin verborum' 
tnorum. Ende dpßselben: Sic de exemplaribns. Anf« 
des Comment. In principio etc. Agit Moyses in hoc 
libro, Ende des II B* der Maccab« : usque s. (soiC« 
cet) ad eaptivitatem factalhi per Roihanos« Auf dem 
erstem und letzten Blatte stehe;n hist<>rische Notizen, 
tbeils rotb, tfaeils schwarz geschrieben, wblche sc^n 
von Höcker, obgleich nicht fehlerfrei, p. S u. j 
mitgetheUt worden ^ sind. Das Pergament im j&anzen 
xiemlich weifs und fein, bisweilen gelblicht; Jj(iiiien 
theils mit Dinte^ theils mit Blei, die hori^ntalen 
meist über die perpendicularen hinausgezogen; Diote 
fast durchaus einfarbig und schwarz; die Schrift die 
gewöhnliche gothische , ron mittlerer Grofse , lult 
vielen Abbreviaturen , ohne Tfaeilüngszeichen (wena 
nicht ein feiner Punct die Stelle derlselben vertreten soll, 
der: sich häufig am Ende cfer Zeilen vorfindet, oft 
aber auch da . steht , wo nichts abzutheilen ist) ; am 
Rande häufig Glossen ; Initialen und Zahlen roth und 
blau; i und ii' mit Accentent Interpunction ein C*) 
uiki (:). (Heilsbr. in« Nr. 98 a« Ac. I. aaO . 
.* , . '. . '^ ' .-,../...•. 

Ufr. 117. .,,: ;,., . ^ 

Postillae Nicolai de Lyra , de Ordine fratrum 
minoru'm, S. Theologiae Doctoris , sup^r Pentateo- 
eftum, Josuäm, Judicum, Ruth, IV» Regum, III Pa- 
ralip^n,^ aufPexgament, laFöÜA, $97 Blätter ^ in 
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gespaltenen CoIuibn6n tu 60 Zeilen, yom J. i354i 
mit ; zwei Prologen. Anf. dbs ersten : Hliec ' Oinnia 
liber yitae. Ende: quam näbis concedat etc. Explic. 
primus prologus. Anf. des zweiten; Vidi in^dextera 
l>e.i sedentis super thronum. Ende: cum confidentia* 
divi adjutorii descendamus ad literam ezponendam. 
Anf, der Genesis: In principio etc. Obmissis divisio* 
nibus curiosis accipio illam, ' Am Ende ist die loratio 
regis Manasse beigefügt. Die erste Seite des ersten 
Prologs, der Genesis, des Leviticus ü. des* i. B- d. 
Könige ist ringsherum rerziert, mit vorherrschendem 
Golde : desgleichen auch die Initialen ganzer Bücher \ 
die übrigen aber nebst den Ueberschpften und Zah- 
len sind blos roth und blau. Das Pergament ziem» 
lieh fein» theils weifs, theils gelblicht und schmutzig ; 
Lrinien^ mit Dinte und Blei ^ theils rings um den Text 
doppelte Reihen von Parallellinien, .theils gansf ein- 
fache Begrenzung der Schrift mit Einer Perpendicu- 
larlinie,, besonders in der zweiten Hälfte des Werks; 
Dinte gelbbraun, gegen das Ende schwarzbraun; 
die Schrift gewöhnliche gothisohe ^ckigte Minuskel| 
sehr zusammengedrängt, mit aufserordentlich rielen und 
oft sehr schwierigen Abbreviaturen. Auf dem zwei« 
ten leeren Blatte vor dem Werk steht mit rother, 
dicker Fracturschrift geschrieben: Hunc librum 
comj^ara^rit bibliothecae Halsprun, Her. in Christo 
Pater et Dominus Dominus Gotfr. abhas süb anno 
bomini M.CCC.LIV. Ausg. Nie. de Lyrae Pestillae 
perpetuae in V. et N. T. ex rccogti. J# Andrcac ^ 
epise. Aleriensis. Romae 147 t — 1479« fol. S Bde. — -• 
Yen. t48i. foU 5 Bde. Yen. 1489. foL 3 Bde. *«^ 
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Duaci 1617. foL 6 Bde. (Heilabr« m. Nr. fo Ao. 
Uh SO 

Nr, 11a 
$l) Exposition^s. omniuiiii prplogomm byblie fnttiii 
Gwilhelmi. Britonia, auf Pergament,. 53 Blätter 
in gespaltenen . Columnen zu 60 Zeilen, in groft 
Folio, ans clem i3, J. h., mit Randglossen. An« 
fang: Partibns expositis textus nora cnra cor 
angit Enda : Status ecdesiae generalis. 

I>) Hierauf folgen 16 Bl&ttcr, gkichfalls tn gespal- 
' tenen Columnen zu 60 Zeilen , gleichen Alters, 
ohne Aufschrift ^und Unterschrift. Anfang : Hjc 
est über mandatorum dei et lex, quäe est in 
aetemum. Ende : malleorum deleotatus ex eonm 
ponderibus. Inhalt: Erklärung einiger Stellea 
der Genesis. * 

c) Postille fratris Nicolai de Gorra,jMagistri ordinis 
fratrum praedicatorum, super Pentatenchum , 18^ 
Blätter in gespaltenen Columnen zu 69 Zeilen, 
mit Randglossen, gleichen Alters. Der Verfas- 
ser ist nur in der äussern, Aufschrift des Werkes 
genannt. Anfang: In principio crearit deus etc. 
Incipit liber primus sacrae scripturae. Ende: 
ad operationes miraculosas. Ausg. Opp. Antrerp. 
1617. i6ao. % VolL in fol. edente Jo. Keerberg. 

D^ Pergament durchgehends .weifslicht und 
«reich; die Linien mitDinte, letztere meist braun, 
bisweilen ziemlich schwarz; die Schrift gothiach, mit 
Abbretiatorea picht überladen; Interpunction wi.O; 
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Abtheilungszeichen ein schiefer Strich ; i steUenweise 
But einem Accent; y mit einem Punet; » für con ; 
fiir ns ; Ueberschrift'en und Zahlen roth; Initialen blau 
und roth. (Heilsbr. m. Nr. 9. Ac. I. 7.^ 

' Nr* 119. 
' Hugonis Cardinalis postUIe si^per Oeneüin, Ezo« 
dum , Leyiticum , Numeros, Deuteronomium, Josuam, 
librum Judicum et Ruth, auf Pergament, 340 Blätter > 
in Fol., mit ge8palten6n Columnen zu 4^ Zeilen ^ 
aus dem i3. J. h. Anfang: Principium rerborum 
tuorum. Ende : sie ap' fec. Am Ende der Genesis 
steht : Iste Über scriptus est anno domini millessimo 
ducentesimo nonagesimo sub domino heinricO abbate 
Monasterij beate rirginis MaRie in halsprunnen. Am 
Ende des 4ten Buchs Mose : Impense hujus Hbrr sunt 
tres libre hallm. Scriptoribus autem debet merces 
eterni^. Amen. Ani Ende des B. Josua ist obige 
Jahrzahl wiederholt und * am Ende des B. Ruth is| 
noch bemerkt : Iste liber constat ij f^ minus x htt. 
Scrlb^ntibus jLebetur regnum celorum. Amen. Per* 
gament weifs und fein; Linien mit Dinte, letztere 
schwarzbraun, Schrift gt>thisch, Abbreviaturen yiele, 
für con , 9 für us ; Theilungszeichen , ein schiefer 
Strich, Interpunction ein (.) und (I^. (Heilsbr. am 
Nr. 110. Ac. III. 33.) 

Nr. ISO. 
Postillee domini Hugonis sdper Ezodum Leritx« 
cum, Numeros et Deuteronomium , auf Perganient, 
119 BUtter, m gespaltenen Columnei^ su 35 Zeilen, 
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in 4i M8 dem Ende de^ i3. J. h. Anf. Isayas XIX. 
Einint T. cm^tes In terra egipli. Ende: misit s.^ 
"(scilioet) ut faceret. Pergament milchweifs und feia; 

' Linien sehr^ fein mit Oiutj»; Signaturen in der Mitte 
am äufsersten Rande; Dinte anfangs schvrärzlicht, 
dann bis £um Ende anfseroi^dentlich blafs ; Schrift 
gothisch, in zunehmender Entwickelung ; die Buch- 
staben sehr an einander gedrängt; viele und wiU- 

^ kührliche , oft sehr schwierige Abbreviaturen ; Intcr- 
punct. durchgehends ein CO; Abtheilungszeichen 
anfangs bisweilen ein (/), späterhin gar keine mehr 
sichtbar. Ausg. Hugonis de. St. Caro (Cardinälis) 
postillae seu breves commentariL in universa biblia. 
Venet. .1487. Basel 1498. i5o4. 6 Voll. fol. cHeilsbr. 
m. Nr. iSg. Ao vt. kiO 

Nr.- 121. 
Rabanus (Maurus) super Numeros,, auf Perga- 
ment, iiQ^ Blätter, in gespaltenen Columnen zu /io 
Zeilen, in fol. aus dem i9. J. h. Obiger Titel steht 
nicht im Texte selbst, sondern blos auf der äufsem 
Seite dea Einbands unter einer hornenen Dek« 
he, ' mit gothischer Fractür geschrieben; aber 
am äuTsersten Rande ^ des ersten leeren Blat- 
ies findet sich mit kleiner, in ihren Zügen der 
des Textes ähnlichen, Schrift die Bemerkung vort 
hunc.librum.contulerunt ex praecepto Rabani abbatif 
Lupus et Gerolfüs. et , in^ quantum permisit angustia 
tempofis , pro captu intelligentiae correxerunt. Der 
Prolog des Werkes beginnt: Numerorum librum mul« 
tiplicibus mjateriorum obscuritatibus involutwm saoc- 
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torum patrum sententia« perdunt Ende des Wer- 
kes : per dominum iiostrum Jesum Christum.. Hierauf 
folgen -nocli 5$ Seiten^ in gespaltenen Columnem 
Anf. : Posilis ' quacstiohibus^ Jer ad Papam. Ende : 
sacerdotes qui bene viirunt et' male praedicant. Das 
Perg. sehr dick, 9teif und hart ; die Linien mit Blei , 
die senkrechten meist einfach, selten nach aussen 
2u doppelt ; die Dinte braun und fast einftrbig ; die 
Schrift eine .sehr proportiouirte , gerade Minuskel, 
init Spuren ton Spitzen^ in b d h 1, Anfangs ziem- 
lich gerundet, später scharf abgeschnitten. sAbbre- 
Yiaturen nicht zu viel und nicht beschwerlich ; Haupt- 
intcrpunction ein (.) und ein schiefes (!), bisweilen, 
auch ( ? ) • Abtheilungszeiöhen fehlen Anfangs b.ei« 
nahe gänzlich, später erscheinen sie als schiefer, 
feiner Strich^, a und a; d und &, i selten ,^ ii imbier 
mitxAccent; ^ und e fürae; in m und n^dcr letzte 
Schenkel oft schleppend, oft in der Mitte gebro- 
chen; N allein und N mit aufgesetztem T unter der 

^ Minuskel; :o reines Oval; r häufig unter die Linie 
herab; f UQten stumpf mit eipem Ansatz in der 
Mitte; f und finale wecllselnd; y ohne Punct; 
9 far con; vg dir us; & und t für'fet Ausg. y^ 
Rabanus Maurus und , Walafrid Strabo's fortlaufen- 
der aus altern Schriften coropilirter Bibelerklärung: 
Biblia sacrac. glosstf ordinaria etc. Douay 1617. 
Antwerpen *634. 6 Voll, in iol. (Heilsbr. m. Nr, 149. 
Äc II. 14.) 

Nr. la«. 
^Rabatii Mauri abbatis expUnatio IV. Tibrorum 

, Regum, auf Pergament, 141 glätter in fol., die" Seite 
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zu 59 — 54 Zeilen auf breitem Stand, aus dem ii/i«. 
7. h« Anfang des Prologs: Domino reuerentissimo 
et in membris xpi plurimom nenerando atqvue colendO 
patri hilduuiNo i|bbati & sacripalacü arcbicapellano! 
^ Rabanus exiguua seruorum dei seruus &o. Ende: 
praesentare'conaboR. Hierauf die Verzeichnisse der 
Kapitel der 4 BB. ^er Könige. Der Anfangsbuch- 
stabe des ersten und zweiten Buches ist herausge- 
• schnitten. Ende d^s ganzen Werkes : qui autem ues- 
cit et non facit uapulabit paucif. Amen. Pergament 
dick, gel&licht und'st^if; Linien einfa9h, mit Braun- 
Stift, Anfangs selten sichtbar; Diäte erst blafsbrai^n, 
dann schyrarzbraun , dann gewöhnlich braun,; die Ini- 
tialen und Zahlen mit' herrlichem Roth und glänzend; 
die Schrift erst eine ungleiche, bald kleinere, bald 
gröfsere , fette , gerade , abgerundete , feste , später- 
hin gleichm&fsigere , ziemlich scharfe Minuskel^ mit 
wenigen und leichten Abbreviaturen ; Theilungszei- 
chen bisweilen ein ziemlich horizontaler Strich , oder 
eine geschlängelte, horizontal liegende Linie, Inter- 
punction ein (*.), ein (;}, ein schiefes (!) und ein (?); 
b 1 b d niedrig und oben etwas gespalten; e^ für ae; 
i rein , ii mit a Accenten ; o rein oral ; f finale herr- 
schend; u statt r; 3 für con, 9 für us; ^ für et; 
N mit aufgesetztem T unter der Minuskel; die Wör- 
ter nicht immer getrennt; die grofsen Buchstaben 
bald Uncial, bald reine KapitaL Dieses Manuscript 
ist bei der in Regensburg herauHgekommenen Aus- 
gabe des Rabanüs gebraucht worden. (Heilsbr. m* . 
Nr. a8. Ao. IV. 5.) 

Nr. 1*5. 
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Nr. ia3. 
Postille Hugonis Gardinalis in c[uatiior libros 
Regum, auf Pergament, gi Blatter in foL, thit ge« 
spaltenen Columnea zu'46 Zeilen, rom Jahre 1 290, wel- 
ches am Ende des 4. Buches genannt ist, hat alle 
Eigenschaften des Pergaments und iet Schrift etc. 
mit Nr. 110 gemein« Anfang: Judex sapiens judica- 
bit. Ende : stolis alhi. (Heilsbr. m. 98. b. Ac. 

^ ■ ^ 

Nr. 124. 
Liibri Esdrae I et II, Judith, Esther cum glossa 
interlineari et marginali, Pergament, 83 Blätter in 
Folio i die Seiten theils in 2 bis 3 Columnen , theils 
auf breitem Stand zu 3ö Zeilen, aus dem f^» J. h.v 
Alle Initialen sind nebst den Anfangen der Bücher 
herausgeschnitten, welche, nach den nun zu weit ge« 
wordenen messingenen Gesperren zu urtheilen, eine . 
fingerdicke Lage ron Blattern ausgemacht haben 
müssen. Daher be^nnt Esra I erst im dritten Kapi- 
tel bei den Worten: — -^ mus dominO~ deo i^ostro 
sicut nobis rex Cyrus Persarum praecepit. Factum 
est autem, ut populus terrae etc. und die Glosse* 
mit den Worten: deum videre desiderant.' B^nedr- 
citur populus terrae, qui operarios rirtutis turbare et 
opus coel^ste temptat (tentat) impedire. Ende: 
Ezplicit hie Über Esther apud Hebraeos. Am innern 
Einbände befindet sich ein Blatt mit FracturSchrift 
in deutscher Sprache, aus dem 14. J. h. Pergament 
milcfaweifs und weich; Linien fein, mit Blei, nach 
innen und aussen einfach, iuv der Mitte zwei Paar 

18 
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senkrechte , oben , mitten und imteh 4 Paar horizon- 
tale parallel; Uinte schwarz und gleichmäTaig ; Ini- 
tialen, Ueb^schriften und Zahlen roth und blau; 
Schrift gothisch und aehr schdn geschrieben, der 
* Text grofs, die Glossen klein und niedlich, mit we- 
nigen und leichten Abbreviaturen. (Heilsbr. m. Nr. 
a46. Bc. I. itO 

Nr. ia5. ' / 

Bedae Presbyteii ezpositio allegorica in prophe- 
tam Esram et Nehemiam , auf Pergament , 96 Blatter 
in 4., die Seite zu aS Zeilen, auf breitem Stand, 
aus dem 12. J. h. Voraus die Kapitelübersicht, dann 
der Prolog , welcher anfangt : Eximius sacrae inter« 
pres ac. doctor scripturae Hieronymus etc. ; hieranf 
der Text: Cunctis legentibus. liquet domum sine, 
templum. Ende : Mementa mei deus mens inbo- 
NVM. EmcnN. Pergament gelblicht und dick; Li- 
nien mit Blei, nach a^ussen bald einfach, bald dop« 
pelt^ Dinte theils schwarz, theils hellbraun; .Schrift 
eine in der ersten gröfsem Hälfte steife, ungleiche, 
etwas schief liegende, starke und feste, ziemlich 
scharf abgeschnittene , in der zweiten Hälfte aber ge- 
rade, niedlich geschriebene und W|eniger scharfe 
Minuskel ,^ mit leichten Abbreviaturen; Interpunction 
eiii CO 9 ein schiefes (!) ^ ein^(;); Abtheilungszeichen 
anfangs ein ziemlich horizontaler Strich , Zuletzt eine 
kleine Schlangenlinie, bisweilen zu Ende und Anfang 
der Zeilen sichtbar* Die Anftmgswdrter theils mit 
Halbuncialen, theils mit Kapital und Uncial rermisoht; 
unter der Minuskel Unci^len , N mit aufgesetztem T; 
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die langen Buchstaben und r^ki den ersten und letz- 
ten Zeilen der Seiten in geraden und ge^chlängelten 
Linien aufs er ordentlich rerlängert ; e, für ae , y. lail 
aufgesetztein s für us ; 3 für con , 9 für us ; g^ und 
7 für et; M rerschränkt; i meist rein, ii immer mit 
zwei Acceuten ; am Rande oft das Wort Nota als N 
mit' aufgesetztem T, dessen Schaft nach oben und 
unten , aufserordentlich yerlängert ist und an seinen 
beiden Enden die kleinen Buchstaben a und o hält» 
Am innem Einbände befinden sich deutsche Ffag<^ 
mente von Verträgen des Klosters Heilsbronn mit 
den Rathsbürgern zu Nördlingea und den „Schepphen^^ 
der Stadt Nürnberg, ron^ J. i348. (Heilsbr. m. Nr. 
«78. Ac. VI. ao.) 

Nr. laS. 

Gregorii Papae libri Moralium f. expbsitio in 

librum Job, auf Pergament, S17 Blätter in grofs ' 

Folio, mit gespalfenen Columnen zu 66 Zeilen, aus 

dem i5. J. h. Voran steht, eine Einleitung, welche 

ich in der Benedictiner- Ausgabe , (Paris 1706 in fol. 

Tom. L p. I.) vergebens suchte und welche beginnt: 

Diiiina scriptura quae modis distinguitur, und 

schliefst : inti^ent in regna coelorum. Hierauf folgt 

das Werk selbst in derselben Ordnung wie in der 

genannten Ausgabe. Pergament ziemlich weifs und 

fein; Linien mit brauner Dintc, rings um den Text 

S parallel ; Dinte schwarz und einfarbig ; Schrift go- 

thisch, sehr dick und plump, mit vielen und schwie*^ 

rigen Abbreviaturen; Initialen und Zahlen herrlich 

roth und blau; die Bibelstellen gelb unterstrichen; 

18* •• 
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häufige Verzierungen. Am Enie de» Werkes steht: 
Qui me scribelrjit Eberlinus- nomen bubebut^ (Heilsbr. 
m. Nr. 7. Ac. I. 8,) 

Nr, 197. 
Expositio domitti Alberti litteralis in Job, auf 
Pergament, 58 Blatter in Folio, mit gespaltenen Co- 
lumnen zu 53 Zeilen , aus dem. Ende des 1 3. J. h., 
mit drei Prologen. Anfang des ersten: Ezemplum 
accijpite fratresj des zweiten: Huic libro" Job prac- 
mittit etc. i des dritten : si autem in dsto prolö^go 
. etc. Ende des Werks : adhuc multiplicabuntur in 
8)Bnecta ubcri. Darunter die Bemerkung mit Cursir- 
schrift: It»te liber cbnstat unam libram et LX. hll. 
praeter erpensas. Pergament ziemlich weifs und 
mild ; Linien einfach , mit brauner .£)inte , wie die 
Schrift; letztere gothisch in ihrer Entwikeluhg, roll, 
aber nicht grofs und dick, mit ziemlich yielen Ab-< 
breyiaturen ; die Initialen roth mit Uncialbuchstaben; ^ , 
die Signaturen auf der letzten Seite der Lagen weit 
unten, mit braunen, römischen Zahlen. Das Werk 
scheint noch nicht gedruckt zu sein. (Heilsbr. m. 
Nr. 20. Ac. III. 25.) 

Nr. laS. 
.Postillae domini Hugonis Cardinalis super li« 
jbrum Sapi«ntiae et Job, auf Pergament, i3a Blätter 
in FoKo mit gespaltenen Columnen zu 42 und 43 
Zeilen, aus dem 14 J. h. Auf. Fili concupicehfl 
sapienliam eonserua jOstitiam. Ende des B. der 
Weisheit: ^t in domini loco assistere eis, liberans et \ 
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Balnans. Die Eiiileitnog zum B. Hiob beginnt« Lefgiw 
lux Oseae XL - In Funiculis Adam traham te in 
Tmcnlis caritatis, und schliefst : ponit commendfktio- 
nem std opeiis. Hierauf folgen noch zwei Prologe , 
die dem Werke selbst vorhergehen. Das Pergament 
gröfstentheils weifs und mild ; Linien fein , mit brau- 
ner. Dinte, Initialen roth und blau; Schrift gothiscfa, 
ldein,^er8t mager, späterhin gröfser und roller; zu- 
letzt wieder Mein und gedrlUigt. (H«iUbr. m. Nr* 
iS7.'Bo. III. ao.) 

Nr. lag. 
Expositio Augustini Aur^lianensis Epiftcopi ia 
librum; psalmorum.. Pars prima Fs, I bis XXXI, Per- 
gament, 108 Blätter in Fol. Die Seite zu 35 Zeilen 
auf ganzem Stand, aus dem is» J. h. , mit ^einem^ 
Prolog. Anfang: Omnis scriptura divinitus inspirata 
utilis est ad docendum. Ende: ut cacteris praefe- 
ramini. Pergament gelblicht und stcif^ Linien mit 
Blei und Braunstift , nach innen und aufsen doppelt ; 
Diäte braun ; Initialen , Ueberschriften und Anfange 
des Textes ziegelroth_ und unvqrziert; Schrift eine 
'Anfangs schöne,, ziemlich grofse, gerade, starke, 
später 4>i8weilen scfiwänhende , imd gegen das Ende 
scharf abgeschnittene Minuskel , mit nicht vielen und 
leichten Abbreriaturen ; Theilungszeicl^en ein (/) j 
Interpunction cin^G), ein schiefes (/), ein unserm (?) 
ahnliches Zeichen und ein (;). Die rothe Ueber- 
schrift am Anfang des Textes ist mit Uncial und Ka- 
pitalschrift weitläufig geschrieben, die übrigen An- 
fange haben Halbuncialen. Herrschend sind: 3;, d. 
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e finale mit axifwäris dteliender Zunge; t^ statt ae; 
g mit dem folgenden Buchstaben durch ein^ liori^ 
zon^ale Linie am^ Kopfe rerbunden; i ohne, ii mit 
zwei Accehten; m, n, u gerade- und stumpf, oder 
Wös abgeäcRnitten ; o meist reines Oral, .bisweilto 
wie ein verschobenes , auf einet* Spitze stehendes 
länglichtes Quadrat* r durchgehends , nie l; f und, 
8 finale ji für u und t; ^ für con; 9 und ; für tis; 
et meist ausgeschrieben, selten & ; R am Ende der 
Wörter an die Minüta angehängt; die Signaturen 
teuf der letzten Seite der Lagen am äufsersten Rande 
in 'der Mitte, mit römischen Zahlen, zum Theil 
weggeschnitten. Am innern Einbände befinden sich 
musikalische Speichen mit darunter gesetztem lateini* 
sehen Text,^ gothisch. (Heilsbr. m. Nr, i47- Bc. 
MI. 13.) . 

Nr. i3o. 
Augustinus super secundam^ partem Psalterii 
(XXXII bis L) , Pergament , 168 Blätter in Fol. , 
die Seiten ungleich zu 29 bis 58 Zeilen , auf ganzem 
Stand, aus dein 13. J. h, Anfang: Psalmus iste ad- 
monet nos exultare in domino. Ende: an libera coUa 
jugo lögis. Darunter steht, wie in allen Heilsbronner 
Codd. ; Liber sce marie^ halefprunnen , was hier bei 
' der schönen und röinen Minuskel des i«. J. h. , wo- 
mit diese Worte geschrieben sind , besonders be- 
merkt zu werden verdient. Die übrige BeschaflFenheit 
des Cbdex ist im Allgemeinen der des rorigen^ gleich; 
doch zeichnet er sich vor jenem durch ein wunder- 
schönes Roth der Initi^i^n aus und hat R , N und T 
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unter der Minuskel., »Vor dem Werke befindet , sich 
ein einzelnes Blatte worauf mit kleiner Schrift aus 
dem i3. J. h«, in 5 Columnen neben einander, latei- 
nische gereimte Lieder für kirchliche Festtage ge-^ 
schrieben steheUi An den innem Einband sind zwei 
Blätter angeklebt, die wegen ihrer grofsen, reinen, 
sehr abgerundeten , aber schwankenden Minuskel , 
die dem i i/i^. J. h, angiehört , bemerkenswerth sind. 
Der Einband bat noch seine Kette^ (Heilsbr. ni. 
Nr, ii3. Ac, II. a8.) 

Nr. i5i. 
Augustinus stiper tertiam ' i^artem' Psalterii (LI 
bis LXVIII), Pergament, «loS Blätter in grofs Fol., 
mit gespaltenen Seiten zu 38 Zeilen, aus dem 19. 
J.'h. Ahfang : * Psalmus brevis est, def quo hie lo- 
quendum suscepimus. Ende: et qi!ti. diligunt nonien 
ejus non se Regent semenf serrorum ejus. Ameij*^ 
Hierauf folgen nöph i| Columnen mit kleinerer Schrift 
geschrieben. Anfang: Hie querendutb est cum ipsüm 
'unum quidquid T6Bt etc. Ende: sicut änima rationalis 
et öaro unus est hemo, ita deus et hpmo unus est 
Cbristus* Item Hieronymus^: Christus pro parte deus, 
pro parte homo , ut Pietrus est Romae pro corpore 
. rerum est, Petrus est in coelo pro spiritu rerum est. 
JÖie »^Beschaffenheit des Materials und die Schrift 
gleicht der des vorigen Codex am meisten. • Das Wort 
NoTa in seiner gewöhnlichen Verschlingung kommt 
häufig auf dem Rande vor. Auf dem innern Einbände 
befindet sich ein Blatt Ton derselben Schrift, wie. in 
dem voiiiergehenden Codex. ^ (Heilsbr. m. Nr. atüi. 
Ac. II. i30 
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Nr. jS«. 
Augustinus super quartam partem Psa^terii (LXIX 
bis C), Pergament, 171 Blatter in grols Folio, mit 
gespaltenen Seiten zu 5g Zeilen, aus dem 19. J. h. 
Anfang: Gratias grano tritici, Ende mit Halbunci'» 
alen: sed cavete, quia yenturum est judiciuQi. Dar* 
unter vier Verse, dogmatischen Inhalts. Beschaffen- 
heit des Pergaments und der Schrift wie bei den vor- 
hergehenden. Am innern Eii^bande ein Fragment 
mit grofser, dicker, gerader, fester, und. abgerunde- 
ter Schrift aus äem 11/12. J, h. und ein anderes mit 
' scharf abgeschnittenen und gebrochenen Zügen aus 
dem i3. J. h* CHeilsbr. m. Nr. ii6. Bei. t.) 
. Nr. i33. 
A^ugudtinus super quintam pi^rtem Psalterii (Cl 
bis CXyil), Pergament, 10g Bläser in gewöhnlichem 
Folio, die Seiten gespalten zu. 99 bis 55 Zeilen, aus 
dem 19. J. h. Anfang: Ecce unus pauper orat et 
DOn orat in silentio. Ende: quam laus dei et sem- 
per. Alleluja. Darunter einige sehr klein geschrie- 
bene und zum Theil yerwischte Zeilen, anfangend: 
Tres ist! dies prae aliis sunt obserVandi» Auf dem 
letzten leeren Blatte stehen noch Mondsbeobacbtun- 
gen und lateinische Verse über die ägyptischen Pla- 
" gen. Seiner übrigen Beschaffenheit nach ist dieser 
Codex den yorhergehenden in\ Allgemeinen ähnlich. 
Alle Anfangsbuchstaben der Sätze sind mit rother 
Farbe ausgefüllt oder bestrichen. Am innern Einband 
befindet sich eine Seite yon der in Nr. iSs. genann- 
ten Schrift ^us dem ii/i9» J. h. (Heiisbr. m. Nr. 
67. Ac. IIL |50 
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A^gustin\i8 8U|oier sextamiparteml^iiltem (CXVIII 
bU CXXXVI) , Pei'gftment, i54 Blältev in grofs Fol., 
mit gespalteneu Seiten %u 36 Zeilen;, aus dem is. ' 
J. h. Anfang: Psalmoa om^ea ci)teKiB,< 'qvios codi- 
cem pßalmornm. Ende: Ecce ait, ris .esse. perfectuf ., 
rade, yende — scheint cft#as >defeet.zi3r aein, denn ts ' 
fehlt das gewöhnliche . Explizit -und dAS Schltifsatei- 
chen. Auf der Fordern innem,.SQiJbe.deat£inbanda 
eine Seite von der schon mehrmals genannten Schrift,, 
urie in Nr. i33. , auf der hintern eine andere , dich- 
tere Schrift von -gleichem Alter mit |cAer. Anfang: 
Quomodo cogitandum 'sk de sacrameoto altaris. Dar^ 
runter mehrere Recepte« Die ganze Schrift, ist grofs, 
fest imd gleichmäfsig , übrigens den vorhergehenden 
ahnlich. (Heilsbr. m. Nr. 4. h. Ac.I. so.) 

Nr. i55. 
a} Augustinus super ultimam CVII) partem Psal^te« 
rii CCXXXVI bis CL), Pergament, 1*9 Blätter 
in folr, die S^ite.zu 9g und 3a Zeilen auf gan- 
zem Stand, aus dem 12. J. h. . An£ : Oblitos roa^ 
eseenon arbitror, co^mendasse qos tobis^ Endet, 
omnis Spiritus laudet dominum* Explicit fayente 
deo Über Psalmorum. Aurelii Augustini ^pis'copi« 
Amen, 
b) Sermo de aeptem donis spiritds aancti, 4« $ei- 
,te , von derselben Beschaffenheit wie a. Anfang: 
Mediator dei et hominum homo Qhristus Jesus. 
Am Schlüsse stehen einige Verae, an welche 
sich unmittelbar die Worte %nfcihcn: RooHa" caput 
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mundi tenet Qrhi$ freu«. Daniüter xirei Verse 

^it Cursirselirift aus dem ->5. J. fa. Est mona- 

chus faba»,v:$ed caniem iiiftiidüca,t Abbas, Itmb- 

nacbtts pedes^ sed Abbas spkndida vehitur equo. 

' Auf .denn^ innern Embaud'ist ein Fragment ron 

' der in Ne^^i^a '^ge^anolen Schrift d. ii/is J. h. 

Die übrige Beschaffenheit des Codex gleicht im 

-* • Angemeiaen ' der der rerhergehendem (Heilsbr. 

• s ... ..Nr.. i56, 

Hugo CardinaKs in postillas super Psalmos Da* 
Tid , quäS procurarit sciibi dominus Heinricus abbas 
h^ jus' laöi Heilsbrunnensis , cum. ptologo, Pergament, 
l98 Blätter' in^Folio, mit gespaltenen Seiten zu 47 
Zeilen, aus der it. Hälfte des i3. J. h. Anfepig: Egre» 
dimini Filiae Syon et ridete regem Salomonoii.^ En- 
de: a clericis et reügiosis et praelatis qu^Ui a laicis. 
Ezplicit prima quinquagena Psakerii. Pergainent 
^eifs und fein ; Linien fein mit Braunstift, nach innen 
und aussen einfach, die horizontäleii oben und un- 
ten dreifacrh • jbis a» den Rand; Dinte blaftbraun; 
Schrift gothisch,' )ncht grofe, gelängt und gleich- 
nftäfsig, mit vielen ', doch nicht sehr schvnerigen Ab- 
breyiaturen-i einfachen Theilungszeichen ; Jntei^unc- 
tion überall ein C*}; i mit Accent; Initialen roth 
und grün. Die jedeip Psalin beigeschriebenen, so 
^ie die auf dem obem Rande sichtbaren arabischen 
Ziffern sind ron späterer Hand.' Der angegebene 
Titel kommt nicHt im Texte ver, sondern ist am 
äu&erstcn- Raiide der ersten Seile und zwar gleich- 
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falb Ton anderer 'Hand dazugeschrieben« {Heilsbr. 
m. Nr. 985. Bc. III. 6.) 

Nr* 157. 
Glossae Magistri Petri Parisiacenäis * episcopi in 
primam partem Psalterii (I bis L), Pergament, saS 
Blatter, die Seite zu aS'bis Sü Zeilen auf ganzem 
Stand, aus dem 13. J. K. Anfang: Cum omnes pro^ 
phetas Spiritus sancti rerelatione conbt^t eäse loeutos; 
Ende: Pideies pro tuö nomine patientes tibi enint 
grati. Reliqua non mutantur, Pergament ziemlich 
weifs, glatt \ind mild. Linien einfach', mit Blei und 
Brannstift ; ' Dinte abwechselnd hell - und schwarz«^ 
braun, oft ganz schwarz; Initialen, Uebcrschriften 
rad riele Zeilen sehr 'schon roth ; SchrifV eine ge-i 
rade, reine, meist stumpfe', selten scharf a^bgesohnit* 
tene, sehr fette, bald mäfsig, bald sehr grofse Minus- 
kel, mit nicht vielen und leichten Abbreviaturen, - 
borizontalen , istarhen etwas geschwungenen Thei* 
hingszeichen. R. und N mit aufgesetztem T unteif 
der Minuskel ; e für ae ; i rein, ii mit Accenten &Cf 
und 9 wie gewönlrch für et, con Und us. fHeilsbr* 
m. Nr. 93. Ac. IV. 28.) •' 

Nr. i38. 
'Postilla super librum Psalmorum edita a Fratro 
, Nicoiao de Lyra de ordine fratrum Minorum Sr theo- 
logiae Doctore, anno domini i3s6, Pergament, i3o 
Blätter in f'olio^ in gespaltenen Columnen ^u 60 
Zeilen, mit eineV Prolog. Anfang: Prppheta magno» 
etc. Luc. Vif. . Quamris libcr psalmorum apud 
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Hebraeoa intet HagioTpraph« computetur. , Ende: 
Virit et regnat in secula eeculorum. Amen. Perga- 
ment anf der ipnern Seite mil^hweifs und glatt ^ auf 
der äufsem, narbig, ranh und acbmntzig gelb; 
Linien einfach mit Blei und Brannstift; Dinte blaf«- 
braun; Schrift^ g^tbis^h,. dick, niedrig, gedrängt 
imd. schl^ioj^t gjBf ^I^rieben , mit vielen nnd oft schw- 
isgen AbjH^^tvren* Di« twte Seit« des Text« 
Tingabeniim ^t C^old und Farben rerziert; das loi- 
tial-P des. Prologs retgoldet auf nntergelegter Farbe i 
die übrigen Initialen und' di^ Ueberschriften roth 
lind blau. Bei letztem ist «>tatt Psalterium stets 
Spalterii^m; geschrieben« Am innern Einbände finden 
•ich zwei Jßlätter mit der schon oft erwähnten Schrift 
aus dem ii/is* )^ b* (S. Nr. iSa^ ^or. (Heilsbr. m* 
Sr. 63-^ Ao. M. i60 

/ • ' -' , 

Nr. tSg. 

Magni Aurelii Cassiodon ^enatoris jam domino 
prae^tante conrersi- tractatua in libro psalmomm, 
PiBrgamenlt,/ji64 Bl&tter in fol. mit gespaltenen Seiten 
:ru S9 Zeile^n, röm J. i468. Anfang: Incipit psalmns 
CI. Oratio pauperis cum anzius fuerit et coram do« 
mino preces suas effuderit. Ende: quac proprios ex* 
poaitores habere aioscuntur.. Pergament milchweifs, 
dichte mild und herrlich zubereitet; Linien einfach, 
.fein, mit Dinte; letztere schwarz; Initialen gelblicht 
roth, mit. iFiruifs überwogen und, in ihren Zügen 
entsetzlich verunstaltet; Schrift dick,^ niedrig, ziem- 
lich wei^äv^r. in ihrem Uebergang' zur CursiF, mit 
wenigen und leichten Abbreviaturen. Der erite 
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Buchstabe ist mit Gold, tuicl die ganze erste Seite 
mit Blumen in Gold und bunten Parken verziert« 
(HeSsbr. m. Nr. 5a. b^ Ac. IL i9.) 

Nr. 140. 
, a) Honorii Solitarü , riri religiös! , ^ ezppsitid }n 
Psalterium (I bis Xi} j cum prologo , Pergament, 
957 Blätter in kl. fol. , . die S^ittB zu. 98 Zeilen 
auf ganzem Stand, au^ dem is. J. b. Anfang: 
Patri rerbo et exemplo ut speculun^ relücenti. 
Ende: per quos lapBi muri ierPm (JLerusalem) 
eriguntur. Ameii. 

b) Smäragdi liber coUationum, 16 Kapitel auf 93 
Blättern, mit einem Prolog, welcher beginnt: 
Tuae non immemor petitionis. Ende: ab illa 
aqua mi^itfiria quinque. Dieser Tractat handelt: 
de caritate , de bumilitate , de ob^dientia , de 
continentia, de compunctione etc. Das 16. Kft*. 
pitel enthält: epistolam scti Macarii ad Mona- 
chos ; commendatiouem psalmorum ; quae sit ' 
Camera Christi cor; de t[uodam sene. 

p). Das letzte Blatt enthält einen Tractat , der ron 
den Pflichten der Fürsten handelt; nnd am 
Schlüsse sind einige Verse angehängt, welche 
Hocker p. 11 mitgetheilt hat. 

Pergament dick steif und gelblicht ; Linien^ mit 
Blei und Braunstift, nach in^en und aussen doppelt; 
Dinte abwechselnd blafsbraun und schwarz; Initialea 
und Ueberschrifiten blafsroth , zu Anfang des Pro- 
logs und des Textes aber blau,.gr&i und roth, mit. 
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hBvhw^rk reniett. Schrift «n Cröfge, Haltung und 
Charakter , uDgleicb; meiatentheils' aber eine hohe, 
' sehr fette, abgerundete) zuweilen abgeschnittene ge- 
rade Minushel, mit wenig Abbreyiatureh; Interpunc» 
tion ein(öein (!)und (.^^); e finale mit einer langen 
Zunge; i rein und häufig unter die Linie verlängert; 
ii mit Accenten; in m und n häufig der letzte Schen- 
kel höher, oder gebogen und nach der Linken ge- 
zogen, oder nebst andern Buchstaben in der Mitte 
gebrochen; f und s finale^ ff mit aufgesetztem s für 
us; für con'; g für us; ^ für ae ; R und N unter 
der Minuskel; auf der untersten Zeile die ' langen 
Buchstaben oft sehr weit herunter gezogen; die ^gre- 
isen Buchstaben theils reine Kapital, theils Uncial; 
in d^n Anfangswörtem Halbuncialen. Vgl. Pfeiffers 
Beiträge ÜI. 587 bis 433. (Heilsbr. m. Nr. 207. Bc. 
IV. 22.) ' 

Nr.. 141. 

a} Postilla spper psalmum CXVIII, Pergament, 
' 87 Blätter^ in Folio , mit giespaltenen Seiten zu 
47 Zeilen, aus dem i3. J. h. Anfang:' Alleluja, 
laus et gloriä et virtus Deo nöstro. Apocal. XIX. 
Ende : beatis et immaculatis spiritibus aggregare. 
Hierauf einige Verse (bei Hocker p. 10) und «5 
• Columnen Register. Die Schrift istgothisch, klein 
und gleichmäfsig mit schwarzbrauner Pinte ge- 
schrieben ; die Initialen roth. 
b> Philippi Eystetensis episcopi tractatns de postn- 
lando deum , Pergament , 55 Blätter , in gespal- 
tenen Colttinneii^ zu s8 Zueilen, aus dem 14* J.h« 
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Anfang^: Ego vir vidlens pittipertaröm meain. Ende : 
et reginat dem in «eciila secu^onun, Amen, Der 
Titel ist von späterisr Hand mit Cursirschrift dem 
, Tractat Torgesetzt. Die Si^krift ist gothisch , 
sehr gröü^ dick tind plump. Auf dem iSten 
Blatt steht die Bemerkung: Hio sistit calamus 
Wurchardi valde» invitus, worauf dann ieinte etwas 
kleinere Schrift folgt 
c^ Tractatus venerabilis' domini Fhilippi Eystetensis 

episcopi Sliper psalmum ? (quartum , wie 

Hocker glaubte, und Jöcher III. p« i525 ihm 
nachgeschrieben , heist das unleserliche Wort 
sicher nicht) , Pergament, 4« Blätter in gespaU 
tenen Columnen zu 07 und 38 Zeilen, aus dem 
14. J. h. Anfang: Inter pressuras multifariae 
turbationis'cum anxius tribularer. Ende: honor, 
imperium f t gloria in secula seculorum. Amen. 
Schrift gothisch., anfangs grpft und dick, nach 
und nach bis zum Ende imiäer kleiner. Der 
Titel wie bei b) geschrieben. 

d) Tractatus reverendi domini Philij[)pi Eystetensis 
episcopi super Pater Noster, Pergament, q^ Blät^ 
ter in gespaltenen Columnen zu 4^ Zeilen, aus 
dem 14. J. h. Anfang: ' Salvator noster Chris- 
tus dominus , sanctarüm scripturarum. Ende: vi« 
fit et regnat pcsr omnia secula seculorum. Amen« 
Schrift gothisch, dick, von sehr mäTsiger Gröfse, 
jedoch gedrängt. ' * 

c> Omelia rcrerendi domini Phüippi Eystetensis epis- 
copi super ewangelittm; Intrairit Jeans in • « . . 
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CAStellnai, j^ergament, 5 Blätter, in gespaltenen 
Colnmnen zu iB Zeilen , ans dem 14. J, fa. An? 
fang: Aeverentiaaimo patii, fratri ac^domino 
magnae dignitatis. Ende : cui est gloria , honor 
et imperiom Titae et morti» in secula secnlorum. 
Amen. Die Schrift der rorhergehenden gleich. 
(HeüsBr. m. Nr. i53; Bc. 11/ 15.) 

Nr. i4a. 
Hugonis ezpositio in ^ostillas super Prorerbia . 
Salomouis, mit einem Frolog, Pergament, iiS. BlStter 
in Folio , mit geapaltenen Seiten zu 43 Zeilen , yom 
J; 1990, tinter dem AlDte Heinrich in HaiUbronn ge- 
sehriebisn. Anfang: Dicit Ecclesiasticus XjCXIX. b« 
Occulta prorerbiorum exponil sapiens. Ende: inspi« 
bere volenti. Pergament weifs, glatt und mild; Li- 
nien einfach, mit Dinte; letztere hellbraun; Schrift 
gothisch, sehr pri>portionirt und schdn geachriebeo, 
aber mit vielen und schirierigeu Abbreviaturen, Ini« 
tial^n, Ueberschriften utid Zahlen herrliob rotb; 
CHeilsbr. m. Nn 36, Ac, IV. 7,) 

Nr. 143. 

a) Liber postillarum domini Hugo&is t^ardinalis 
super Ecclesiasten^ 55 Blätter Pergament in ü> 
die Seite zu 36 Zeilen auf breitem Stand, aus 
dem i4. J* h. , mit Handbemerkungen. Anfang: 
Beatus rir ccius est auzilium. Ende : quam faCf 
tum est supple. 

b) Ezpositio domim Hugonis in librum Eciclesiasti- 
cum« 1S8 Blätter, die Seite zu 35 Zeilen, hat 

aUa 
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alle 'Eigenschaftesf mit dem vorhergehenden ge-« 
mein. Anfang: Summi regia palatium. Ende: 
iunante dongiino proponimue nos legturos. 

Pergament weifs und fein; Linien mit'Dinte; 
nach innen und ausse'n einfach; Dinte schwarzbraun; 
Zahlen und Initialen roth ; letztere noch mit herrli- 
chem Blau, einige auch mit Gpld Verziert;' Schrift 
gothisch, klein, mit entsetzlich Vielen und schwieri-» , 
gen Abbreviaturen. (Heilsbr. m. Nr. S3o. Ac. X.^o.} 

Nr. 144. 
, a) Postilla Parisiensis tuper Ecclesiasten , Perga« 
ment, 65 Blätter in 4) die Seite zu Sa Zeilen 
auf. ganzem Stand, aus dem 14. J. h. Anfang: 
Beatus vir , cujus est. Ende : in conspectu judi- 
eis cuncta servantis. Explicit« 

b) Contiuuationes super librum Canticorum, editae 
a fra^tre Egidio de Roma ordinis fratrum Heremi- 
tarum, Pergament, 4Jb Blätter,, von gleicher 
Beschaffenheit und gleichem Alter mit dem vor- 
hergehenden. Anfang: Sonat vox tua in auribus 
meis. Ende: „deus, qui est benedictus in secula 
seculorumr Amen« etc. cü rel.^^ Pergament gelb, 
licht, dünn uad schmutzig; Linien einfach, mit 
Braunstift; Dinte blafs; Schrift klein, aus einan- 
dergezogen, in ihrem Uebergang zur Cursiv 
mit vielen Abbreviaturen; Inkialen, Uebersohrif« 
ten und Zählen roth und blau verziert; Ablhei- 
lungazeichen ein einfacher schiefer Strich; i mit 
Accent.. (Heilsbr. m. Nr. 3 18. Ac* VB. 6.) 

19 
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Nr. i45. 

. *) Commentaritis in Cftxitica Canticorum , «tif Per* 
gament, 47 Blätter in /|., die Seite zu 54 teilen 
auf breitem Stand, aus dem 12. J. h., ohne Auf- 
schrift, Unterschrift und, Abtheilung. Anfang: 
Sicut in saecularibus scriptis quatuor inquiri so^ 
lent principaliter , ridelicet materia,- modus, inten- 
tionis, causa, et cui parti philosophiae suppona« 
tur, sie et in divinis etc. Ende: istud non mu- 
/ tatur. . Pergament gelblicht und ateif und am 
Rande durchstochen; Linien mit Blei, nach atis- 
sen doppelt; Dinte hell- und dunkelbraun; die 
Schrift eine yoUe, gerade, schöne Minuskel, 
nicht grofs, mit allen Kennzeichen des luigege- 
benen Alters. 

b) Ein Blatt mit Erklärung biblischer Stellen, von 
derselben Hand, mit yerschiedener Dinte ge- 
schrieben. 

c) Cantica Canticorum* cum glossa et interlineari et 
>■ marginali, Pergament, 20 Blätter, die Seiten zu 

3 Column^n mit ungleicher Zeilenzahl, aus dem 

ia/i3. J« h. Das Ganze ist sehr schon und nied- 

' lieh geschrieben, der Text in inaAiger Gröfse, 

die Glossen sehr klein. Letztere beginnen schon 

'* eine Seite vor dem Text : Notandum quod spon« 

■ ', sa semper in domo vel in lectulo, vel in aliquo 

-intttiriöri loco mänere concupi^cit» Ende: Cum 

in -montibus figas pedes, dignare dilabi ad vaLX>B8. 

Auf der ersten Seite steht ein dickes Kreuz, mit 

hrttuiier > Dinte gezeichnet und mit drei Kreis* 
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lini^n umgeben, ^zwisehen welchen 2u lesen ist: 
Forma crueis muudum partitur. Suspioit J^urum. 
* Respicit Austrum. Despicit Oeasum. . Videt Are- 
ton. Linien mit ;Blei. Abtheilungszeicten zu 
beiden Seilen der Zeilen, üncialen unter der 
Minuskel; v mit aufgesetztem s für ua. 

d) Ordo .Mamerti Viennensis Episcopi, Pergament, 
So Blätter , mit ungleicher Zeileilzahl , auf gan- 
zem Stand, aus dem li. J. h. Die Schrift ist 
anfangs ziemlich grofs, wird aber nach und nach 
immer kleiner. Anfang: Misga juxta sctorunr 
Patrum instituta. Das erste Buch hat keine Ab- 
schnitte 5 das zweite folgende : de hostiarip,, de 
/ lectore, de acolito , de subdl^cono, de lliaconp, 
de presbyterb, de episcopo, de archidiacono, 
Die vielen noch folgenden üeberschriften deuten 
an , dafs das Werk von der Ordnung und den 
Gebräuchen in der Kirche handelt. End^ i enim 
sacerd^s in conspectu. Hierauf sind einige Zei« 
len radirt, denen 

e) mehrere lateinische Verse folgen. 

f) Ein dialectischer Tractat, 5 Seiten, Anfang: De- 
* . cem sunt genera locutionis,. quibus homines suos 

sensus solent inter se conferre. Ende : et CQn« 
tendcre intrare per angustam portam. 

g) Zwei Seiten evangelischen Textes, mit vielen 
Acce^ten und Puncten. Anfang 1 Missus^ est an«- 
gelus Gabriel a deo in civitatem. Ende; secreta, 
quae* non noverat. Das Pergament ist meist 

^ > steif und rauh; Linien mit Blei und innfach; 

19* ^ 
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xirei 'Signaturen am ftnfiiersten imtern Rande I(om* 
men mit einem beigefügten Worte ror^ welches 
bei der einen ^tna (quaternnm ?) heist, bei der 
andern aber nicht mehr zu lesen ist« (Heilsbr* 
m. Nr. 470. Ac. VIIL i60 
Nr. 146. 
Honorius snper- Cantica Canticorum , Pergament , 
144 Blätter in 4,. die Seite zu 95 und 84 Zeilen auf 
breitem Stande aus dem I3. J. h. Die Einleitung, 
17 Seiten lang, beginnt: Donum sfipientiae cum Salo* 
mone poscenti a rero jpacifico^ und schliefst: His 
ntiliter praelibatis ad ipsam litteram accedamus, cu- 
jus accessus talis est. Nun folgt erst idie Ueber« 
Schrift des Buches , w:elche mit sehr schwarxer 
Dinte frisch überzogen ist» Anfang: Hierusalem des- 
ponsayit sibi filiam. regis babyionis per intemuncios« 
Ende: ideo omnes spiritui sancto conpositori et ex* 
positori utriusque operis gratias agamus. Amen. Da- 
runter einige V^rse, welche Hocker p. 14. gegeben 
hat. Die Erklärung ist, wie immer angezeigt wird, 
allegorisch, tropologisch , anagogisch. Pergament 
gelblicht und schmutzig ; Linien mit Braunstifl und 
Blei, durchaus einfach; Diente braun, Initialen roth;- 
Scfarifk ungleich, anfangs mäfsig, äami bedeutend 
groijs y steif, .^twas schief, dickj scharf abgeschnitten, 
späterhin bis zu Ende kleiner, gerader , geI^andeter 
und geflUliger; häufig Uiicial, besonders N mit;au£- 
ges^etztem T unter die Minuskel gemischt ; wenig und 
leichte Abbreriatüren ; e» tSüt ae; ii mit Accenten; 
Theilüngszeichen ein C/)* ^ (Heilsbr. m. Nr. a3o» 
Ac. V. 37.) , ■ 
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sNr. 147. 

Thomae Monachi Cisterciensis coehobii in Can- 
tica Canticorum, Pergament, 1 53 Blätter in 4, die 
ersten 4 Seiten auf ganzem Stand, die übrigem mit 
, gespaltenen Columnen ' zu 98 Zeilen , aus dem Bude 
des 13. J. h. Anfang: Oseuletur me etc. Haec est 
Yox synagogae , quae Christum renturum in mundum. 
Ende: testimonia tua meditatio mea est. Pergament 
gelBlicht und ziemlich steif ;. Linien , fein mit Blei, 
selten sichtbar, einfach nach aussen^; Dinte braun, 
zuweilen schwarz; Schrift eine grofse, gerade, fette, 
in ihren Extremitäten theils gebogene theils .scharf 
abgeschnittene, -dem gothischen Charahter sich nähern-' 
de Minuskel, mit ziemlich vielen Abbreviaturen, 
Theilungszeichen zu beiden Seiten der Zeilen und« 
verschncMrhelten rothen Initialen. N mit aufgesetztem 
T , so wie R , nicht selten unter der Minuskel. Am 
Ende sind zwei Octavblättöhen Pergament angehängt, 
welche distinctipnes Capitulorum Thomae super Cant. 
Canticorum enthalten. Ausg. Paris iSsi. Lyon 1571. 
CHcilsbr. m. Nr. 367. Ac. VII. 17.) 

Nr. 148. . 

a) Sermones beati fiemardi abbatis Clarevallensis in 
Cantica Canticoi^m, I bis IL, auf Pergament, 
] b8 Blätter in Folio , die Seite zu 3o Zeilen auf 
ganzem Stand, aus der zweiten Hälfte des la^. ' 
J. h. Anfang: Vobis fratres alia quam aliis de 
seculo. Ende : imitator salvatoris , sponsi ecele* 
siae domini ixoatri« 
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^ b> Liber domini Bemardi abbatis de gratia et libero 
arbitrio , 1 4 Blätter von gleichem Alter und glei- 
cher Beschaffenheit, wie die Sermones. Vorai^a 
eine Zuschrift an Gwillelmnm abbat, scti Theo* 
dorici. Anfang: Opuscnlum de gratia et libero 
arbitrio. Ende: hos. et magnificayit. 
^ c) Duodecjm gradus hiimilitatis et superbiae, i Seite 
und 6 Zeilen in gespaltenen Columnen, übrigens 
!^ Ton gleicher Beschaffenheit, wie die vorherge» 
henden« ' ' 

Pergament gelblicht und schmutzig; Linien 
mit Blei, einfach nach innen und aufsen ; Dinte braun; 
Schrift eine gerade, ^ste, starke, schön geschrie- 
bene Minuskel, ron mittlerer Gröfse, scharf mit 
Spuren von Spitzen in h 1 b d, , wenigen und leich- 
ten Abbreviaturen; in Nn a. ohne, ini Nr. b. mit 
Abtheilungszeichen ; die Lagen auf der letzten Seite 
tief unten in derMitt^ mit römischen Zahlen schwarz 
signirt. Vor dem Werk ein Blatt mit hoher , dicker, 
stumpfer, gerader Minuskel, Fragmente biblischer 
Stellen enthaltend. (Heilsbr. m. Nr. 189. Bc« 
IV. «8. a.) 

Nr. 149. 
Sermones S. Bernardi 'super Cantica Ganticomm 
L — LXXXIIL, Pergament, 1S9 Blätter^ die Seite* 
zu 96 Zeilen', auf breitem Stand, aus dem 13. J. h. 
Anfang: Vos forsitan expectatis. Ende: et de verbo 
spoQSO utique suO, Jesu Christo, dom. nostro, qui 
est' super omnia. deus benedictus in secula. Amen« 
Pergament . ziemlich weifs und steif;.. Linien mit Blei 
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ymi Braimstaft, eiftfach und oft verwischt; die Schrift 
anfiiiiiga der im rorigen Bande gleich und mit braa- 
tter Dinte , „später ron anderer Hand, gröfser, fetter, 
gerundeter, 'mit schöner, schwarzer Dinte und sehr 
deutlich geschrieben. Abbreviaturen wenig und, 
leicht ^ Theilungszeichen fehlen gröfstentheils ; Inter« 
punction ein j^O ? ^^^ schiefes cO ^^^ ^^^ (^) > ^ ^^' 
ae; ii stets mit langen Acoentenj f {Ur et; die An- 
fangswörter und. die Unterschrift mit Aalbuncial ; ) 
fär con, 9 für us. Vor dem Schluß des Wei'ke« 
sind 4 Blätter aus späterer Zeit eii^gereiht, welche 
mit den auf der letzten Seite des Codex stehenden ^ 
iron der altem Hand geschriebenen) 8 Zeilen be^n- 
nen , nach den oben schon angeftrbrten Sehlufsworten 
aber noch 4 Seiten Text enthalten^ welcher anfängt: 
In lectulo meo per noctem quaesivi cpeni^ diligit anif^ 
ma-mea, und schliefst wie obeii. Diese 4 Seiten sind 
mit dicker und sehr scharfer, aber wenig gebroche- 
ner Schrift geschrieben und wehl aito dem Ende des 
b3. J. h. ; das Pergament ist weisser und feiner, 
als das übrige ; die Linien 'mit I^auner S)inte , oben 
vuid unten parallel, zur Seite' einfach. .Die Dinte 
schwarz und einfarbig; die Uncialen geschmacklos 
verzogen. Auf der Rückseite . deä 4^ dieser Blätter 
ist Christus am Kreuze, mit dei^Eedier und .m&ti brau- 
ner Dinte entsetzlich schlecht geseichnet.' *Aiif der 
letzten Seite des ganzen Codex stehe noch ein Lob- 
l^edickt auf Bernhard yon »6 Versen, welclie Hocker 
p. i3 zwar mitgetheill, jedoch nachiseincr Weise 
dahin geändert hat ^ dafe er im.i}. Ver^e aus dem 
deutlichen Worte p lang it plantus machte. Am ii^- 
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nera Einband befiadeo sifch mucicalische Zeiphen auf 
je. 5 rotben und ginnen Notenllnien, mit darun^rge^ 
sctztem y herrlich g^sofariebenen Text. (Heilabr. m. 
tir. i8a. Bc. IV. 9&) ' 

Nr. i5o. 

Bemardi sermones super Cantica Canticorum 
L^CXXV., auf Pergament, a6o Blätter in 4, die 
Seite zu 97 Zeilen auf ganxem Stand , aus dem 14. 
J.,b. Anfang: Vobis fratres alia quam aliis^ Ende: 
j^ni est super omnia Dens benedictus in saecula. 
Amen. Pergament weiis und ziemlich fein ; Linien 
mit Dinte, ob^n , in der Mitte und unten parallel , 
nach aussen und innen einfach; Dinte schwarzbraun; 
Schrift gothisch, grofs und dicl^^ mit vielen Abbre- 
riaturei^. CHeilsbr. jn. Nr. ssS. Ac; VL iS,. a.) 

Nr. i5i. 

a) Paraboläe Salomonis secnndum hebraicam veri* 

tatem transiatae ab Eusebio Uxeronymo presby- 

tero, petente Cromatio. et Eliodoro episcapis^ 

• cum gloasa interlineari et marginali, nebst einem 

.: -Prolog de»: Hieronymus an die beiden genannten 

. ' Bischöfe^, &3 Blätter in 8. Anfang: Jungat epi<» 

-^'.i* Stola, quos jungit sacerdotium, immo car^a non 

<• dividat, quos christi nectit amor. Nach dem 

Prolog folgt eine rothe Federzeichnung, in ei« 

nem rieireeldgten Rahmen, di« untere Hälfte der 

Seite einnehmend und den König Salomo rorw 

stellend, der auf einem Regenbogen sitzt ^ und 

die unter ihm stehende Jugend' belehrt. Die' da- 
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bei befindlicbe ITmichrift s. bei Hocker p. is, — 
Sae initial «P des Textes, welcher . grofs und 
weidättfig geschrieben ist, wl^hrend die Glosse 
klein und eng erscheint , nimmt die halbe Seite 
ein und ist roth, bjiau und gelb verziert. Das 
erste Wort hat^ bis auf ein A reine .Kapital- 
buohstaben, das zweite Halbuncialen, 

Ü) Ecclesiastes, 38 Blätter , von derselben äeschaf- 
fenfaeit, wie Nr. a, mit zwei Prologen und einer, 
rothen Fedfirzeichnung , welche die ganze Seite 
einnimmt und den König Salomo auf einem 
Throne, unter ihm aber das Volk darstellt, wie 
es ihm zuhört« 

t) Cantica Canticorutti , S3 Blätter, won derselben 
Beschaffenheit, mit zwei Prologen, aber ohne 
Zeichnung, welche yermuthlich herausgerissen 
worden ist, wie die Spuren des Blattes und das 
fehlende Ende dea Prologe deutlich beweisen. 
Der Prolog endigt nämlich jetzt mit den Worten : 
et disce motum animae tuae , et — 

d) Lamentationes , Jeremiae , 98 Blätter , ron der 
nämlichen Beschaffenheit^ mit zwei Prologen 
und drei rothen. Federzeichnungen, TOn denen 
]ede eine ganze. Seite« einnimmt. In der ersten 
erscheint Jeremiae klagend, Jerusalem wird durch 
Mord und Raub, rerwüstet, der Fürst Nabuzar« 
dan Ci^^ht Nebuzaradar, wie Hocker liefst) 
zündet die Stadt an und der König Sedechias 
wird 'geblendet. Die Umschrift wie sie Hocker 
p. 12 gegeben, ist dahin zu berichtigen, dafs am 
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ScUiisse M&i^^^ infimfli' fAr et iafima gelesen 
werden nuafs« In, der zweiten wird Christus dar- 
gestellt, in der obern Hälfte der Zeicbnnng in 
seiner Herrlichkeit, zur Rechten und Linken 
die Apostel Petrus und.Paylus; in der untern 
in seiner Schmach am Kreuze, umgeben Ton Pei- 
nigern, ton falschen Brüdern und Ketzern; die 
Auf' und Umschriften s. bei Hocker pr i» und' 
i3, wobei aber die Worte des Ketzers also zu 
berichtigen sind: „^i rirgo peperit, fantasma 
Cnicht Fantationa) fuit,^^ und: „si pater effilius 
unus est deus, .ergo si iiliuA incamatus est, et 
pater. ^^ Die dritte Zeichnung stellt den Weg de« 
Menschen yon- der Erde zum Himmel und zur 
Hölle vor. ^ Jener ist am obern Theil des Blattes 
sichtbipur, roth gezeichnet und Yon Quadersteinen ei^ 
baut, diese am untern Theile und schwarz ge^ 
zeichnet ; jener >on^ Gott und d(^n Heiligen, die- 
se von Teufeln bewohnt. Zwischen beiden zieht 
sich der Lebensweg, des Menschen mit seinen 
rerschiedenen Stufen hin ; die fünf ersten sind 
die Sinnet yisus, auditos, gustos, odoratas, 
tactusf'die der natürliche Mensch, ohne fremde 
Hülfe-^ allein ersteigt; nun aber theilt sich d^r 
Weg; der eine, zum Himmel führende, geht 
aufwärts über die steilen Stufen der Prudentia, 
Temperantia^' Fortitudo und Justitia, die der 
Mensch nur mit grofser» Anstrengung; erreicht, i 
während ihn Gott durch die Septem dona sjnritui 
sancti, die er mit seiner Rechten in ihrer Wur- , 
zel hält und auf den gaiixen Menschen herab- | 
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gehen lafst, tu tich zieht tind einr Eagel ron 
der engen Pforte aus ihn an der letzten Stufe hei der 
Hand ergreift, iini ihn gar in den Himmel zu 
ziehen. Der andere, zur Hölle führende Weg, geht 
abwärts über dieStufen der tmprndentia,lnten)perai»- 
tia^IieFitasundlnjustitia, der Mensch ist hier vom 
Teufel besessen, der ^ ihn am Nacken mit' der 
prara consubtudine zur Hölle <^ina£drückt , ^# 
böse Geister ihm schon die Hatid entgegenreichen« 
Die Umschrift s. bei Hocker p, , s3. 
, Die Beschaffenheit des ganzen Codex ist sich 
durchaus gleich. JXks Pergament steif und gelblicht; 
Linien mit dem Stift, nach aussen stu doppelt; Dinti 
bri^än, Initialen roth; Schrift eine schöne^ gerade ^ 
proportionirte , y^lle , abgerundete , reine Minuskel^ 
mit seltenen Spuren von Schärfe. Unter der Majusr 
Itel yieje reine Kapitalbuchdtaben ; die Anfange mit 
Halbuncialen j unter der Minuskel häufig Uncialen, 
oft mehrere in Einem Worte, besonders R, N, T^ 
letzteres fast immer aufgesetzt ; s finale desgleichen ; 
der rechte Schenkel des N sehr. weit herabgezogen; 
e mit langer Zunge; i rein;' r und f etwas unter die 
Linie herab, letzteres mit einem Ansatz, in der Mitte; 
u als Consonant. Abbreviaturen wenig und leicht ; 
3 für con , V mit aufgesetztem s für us , selten 9 ; 
Sc und 7 für et; -7- für eait; ^ für ae, bisweilen 
auch ausgeschrieben ae. Abtheilungszeiehen in d6r 
Regel keine, nur selten ein kleiner ^ ziemlich dicker, 
horizontaler Strich; Interpunction mannigfaltig, ein 
(.) , ein. (l) , ein (?) , ein (;) , ein (. 5). jNach allen 
diesen Eigenschaften' gehört der Codex ganz sicher 
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in die erite H^älfte des is.^ wenn nicht noch'' in dai 
n.J. fa. Die letzten 6, Zeilen, • irelche Uerausge- 
echnitten waren, sind durch eine Hand des' i3. J. h. 
ersetzt wofden. Von dem Einband ist nur noch der 
eine Deckel yorhanden. Er ist yon Holz und war 
mit schwarzem Leder überzogen, welches sammt den 
GeSperren abgekisse^n ist. Die Wer hohen , niedÜGhen 
Buckeln sind ihm geblieben. (Heilsbr, m. Nr. 417. 
Ac. X. SsO 

Nr. 169. 
Postilla Hugoois Cardinalif super Jesaiam et 
Gantica Canticormn, 187 Blätter in gr.'fol. , mit ge- 
spaltenen Seiten zu 55 Zeilen, röm J. 1389^ Anfang 
des Prologs: Habemus firmiorem sermbnem prophe- 
ticum: Ende des jganzen Werkes: ad quos nos per« 
ducere dignetur, qui rint et regn. in aeternum. 
Expliciunt. Am Ende des Jesaias' ist mit sehr schö- 
nem Roth bemerkt, dafs der Codex 1989 sub domino 
Heinrico abbate in halsprunne geschrieben worden. 
Etwas weiter darunter steht von anderer Hand^ jedoch 
nicht viel später geschrieben : Iste Über et cant. cant 
constitit in pergameno tres libr. hall, et XXX. halt J 
Pro scriptnra yero debetur scriptori regnum coelo* 
r um. Pergament weifs , dünn und rauh ; Linien ein- 
fach,' fein mit brauner Dinte; letztere durch dftf 
ganze Werk gleichmäßig braun; Initialen hochrotb 
und hfcndich blau; Schrift eine sehr proportiopirte, 
^othiiicfae Minuskel , jedoch erst in einzelnen Buch- 
stabbn gebrochen. ( Heilsbr. m. Nr. io5» Ac. h 
18.) » 



\ ' 
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. . Nr> i5S., 
Expliuiatio Rabani in prophetam Jetaiam. Par«. 
prima Cap. I -^ XXXV« cum prologo tt capitulis, 
Pergament, i4o Blätter in Folio , die Seite zu ^4 
Zeilen auf breitem Stand, atts dem i9, J* h. Anfang:. 
Igitar postquam fatstoricde qnosdam libroe ^rinae 
legis rogantibue fratribns. Ende: et nxorum pulckri*. 
tndinem desiderantes ; acheint etwas defect zu sein , 
obgleich das ^ewdnUche 'Explicit etc. darunter steh^^t 
Die Schrift eine gerade, stumpfe, reine, in der Mitte 
des Baches ziemlich grofse und scharfe, schön ge» 
schriebene Minuskel , der in Nr. 147 beschriebenen 
sehr ähnlich. Auch die Übrige Beschaffenheit dieses 
Codex gleicht dqr des eben angefahrten. Auf der 
ersten Seite vor den Capitulis stehen: Regulae Tito* 
Uli. Anfang: Prima regula est de domino et corpore 
ejus, qui de uno ad tuium loquitur. Die siebente 
•endigt mit den Worten: de coelo ceci^isti lucifer 
mane oriena etc« Am innem Einbände befindet sich, 
eine Seite mit gereimten deutschen Versen und rier 
gemalten menschlichen Figuren a^s dem 14. J. h« 
(Heilsbr. m. Nr. tg8. Bc. II. aiO 

Nn 164. 
- Ezplanatio Rabani ' in prophetam Jesaiam. Pars 
eecunda Cap* XXX Vi — - LXVI. cum capitulis, 
Pergament, 110 Blätter in fol., die Seite zu 35 Zei- 
len auf breitem Stand, aus dem la. J* h. Anfang: 
Et factum est in quarto decimo anno regis Ezechiae. 
Ende: et mixtam ciementiae senteiitiam judicis profo«, 
rendam. Expliciunt etc. Darunter mit Gursiv und 



Digitized by VjOOQIC 



302 , 

ecliwarz: Wygandus. Die zwei ersten leeren Blatter, 
die ^chon irgendwo aufgeklebt waren, enthalten eine 
Menge Namen mit kurzen historiechen Notia&en, z. 6* 
Gibaldus fundator loci Villartgundolfi. — >- Bemardus 
comes fundator deyictoria (Karinthiae) occiditur a* 
pagania, — Agnes fundatrix coenobii ad sanctam 
orucem etc. etc. Auf der letzten leeren Seite sind 
zwei .Menschenhände gezeichnet , in welche ein Ka- * 
lender geschrieben ist ; darüber und darunter stehen 
mehrere lateinische Verse (Hexameter) ron gleichem 
Alter , wie der Codex selbst, dessien Schrift und gan- 
ze Beschaffenheit mit der des Yorhergehenden über« 
einkommt , nur dafs er gleichmäfsiger und schöner 
geschrieben ist. (Heiisbr. m. Nr. 4S. Bc. 11. 21« a.) 
Nr. i55. 
Postilla super Jesaiam et Jeremiam, edita a (ratre 
Nicoiao de Lyra de Ordine Fratrum Minorum , Doc- 
tore sacrae theologiae etc., Pergament, 178 Blatter 
in f ol. , mit zwei Columnen zu 4> Zeüen , vom J« 
i4oS. . Am Schlüsse des Jesaias steht mit rother Dinte 
und grofser Fractur geschrieben : Hano pos^llam 
super Jesaiäm prophetam et sequentem super Jere- 
miam procurarit scribi renerabilis pater et dominus 
dominus Bertholdus, abt^as monasterii Fontissalutis', 
quae completäe sunt sub, anno ab incarnatione do« 
mini Millesimo quadringentesimo quinto« Die Schrift 
ist ziemlich grofs, plump und dick. Heiisbr. m.^r. 
9& Bc. III. 8.) 

Nr. i56. 
ä) Giselbertus Altisidiorensia auper Lamentatioaet 
Jeremiae, Pergament, 119 Blatter in 4, die Seile 
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SU' s3' Zeilen auf ganzem Stande aus dem is.' 
J h. Anfang : JusHtiam accidentem quis habere 
polest« Ende: Sufficjlant haec ad expositionem 
Jeremiae, quae de patrum fontibu9 hausi ego 
GISELBERTVS Altisiodorensis ecclesiae diacow 
nus. Mit diesen Worten endigt das Werk mitten 
in der Seite, worauf aber unmittelbar np.ch i3 
Zeilen, 14 gereimte lateinische Verse urd einige ^ 
Bemerkungen- folgeii. 

b) De iniraculis sanctae dei genitricis Mariae,, 
Pergament, 66 Blätter, die Seite zu sS Zeilen, 
auf breitem Stand) aus dem la. J. h. aber offen- 
bar älter, als a. Anfang: Ad omnipotentis Dei 
laudem cum «aepe xecitantur miracula sanctö« 
rum. Ende : quia in Ulis, qui caritatem non ha- 
buerint, non culpa, setl necessitas fuit causa. 
Hierauf folgt mit sehr kleiner, niedlicher Schrift 
die Bemerkung: Huius operis aüctor Albertus " 
extitit diiänae memorlae , quondam in hac domo 
prioratus functus officio , domino assumtus in re* 
gimen K. geshamensis ecclesiae, in quo migra« 
yit ad deum; apud Katacumbas sepultus est apud 
arbem Romam, Angehängt sind rier Golumnen 
lateinischer Knittelverse auf die Jungfrau Maria. 
Das letzte , an den Einband geklebte Blatt ^ ent- 
hält ein Fragment einer klösterlichen Schenkungs« 
Urkunde aus dem i3. J. h. 

Das Pergament ist ziemlich dick, steif und 
gelblicht; Linien mit Blei und Braunstift; nachbaue« 
sen doppelt ; Dinte Jbräuni Initialen und UeberschriC- 
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ten roth ; Schrift eine ffer«d« , volle , abgestumpfte, 
•elidne Minuskel toh m&fsiger Oröfse , im Einzelnen 
dkr im TSt* i47 hcfscfaii^benen Sbnlich. ManDigfacle 
InterpuncUoa, häufig ein (0) ein (!), ein'(;), ein (.;), 
ein (?): ^ für ae; i rein. (Heilsbr. m* Nr. 99$. Ac. 

Nr. 167* 
Fostille Hugonis p^ovinoiaHs auper Ezechieleiii, 
Pergament) »68 Blätter in Folio, ,mit gespaltenen 
Columnen zu 46 Zeilen, iaus dem 14. J. h. Anfang: 
Apocalypsis VIII. ridi et audivi vocem unius aqui- 
lae Tolantis. Die letzten Zeilen des Ganzen fehlen 
und der Codex schliefst mit den Worten: terminabat 
ad mare magnum occidentale, rel hereditas. i. totalis. 
Pergament weifß und dünn ; I^inien • mit Diiite und 
einfach ; Dinte braun ; Initialen abwechselnd roth und 
blau ; Schrift gbihisch , klein und mäfsig dick mit 
sehr vielen und schwierigen Abbreidaturen ; Inter« 
punction ein bioser Fun ct. Auf dem letzten Blatte 
am Rande die Bemerkung: Liber iste constitit m|. 
libr^ halL praeter - expensas. (Heilsbr. m. Nr. 129. 
Bc I. 10.) 

Nr. i5ß. 
SanctiHieronymi commen^um inDanielem, Oseam 
et.Joel, mit Prologen, Pergament, i55 Blätter, die 
Seite zu 3s Zeilen, auf breitem Stand, aus dem is* 
J. h. Anfang: Contra Danielem prophetam duodecim 
libros scripsit Porphirius. Ende: saper omnia taber- 
naottla Jacob. Pergament . dick« iteif , gelbli^ht; 

Linien 
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Linien einfftoh mit Blei und Braunstift; Dinte bald 
hell- bald, dunkelbraun,-*' Initialen mattroth;- Schrift 
eine gerade^ volle, ziemlich grofse, meist stumpfe 
Minuskel, mit wenigen und leichten Abbreriaturen 
ziemlich horizontalen,' dicken Theilungszeichen. ; Jn- 
terpunetion ein schiefes (/) -» ein (.} , ein C;3 , ein (?\ 
oder (.")5 i rein, ii mit Accenten ; «l» 3, 9, für ae,>: 
con, US 5 & und et; das Zeichen NoTa häufig am 
Rande. Auf * der letzten Seite befindet sich ein la- 
teinisches und griechisches Alphabet aus dem i5. 
J. h. , dessen Buch«|täben zum Th^il durch ihre Fi- 
gur und Benennung merkwürdig sind ; g heifst z. B. 
grama,! c syma, s epysyma, 1 lauta, g Cgriech.} 
cophe. Daneben stehen römiscbe Zahlen mit griechi- 
scher Bencnuung, z. B. o-ecaton; cc-dyacusin; 
ccc - triacusin etc. Von der Probe dieses Alphabets 
bei Hocke# p. 16 gifeichen nur wenige Buchstaben 
dem Original. An den innern Einband war ein, nun 
abgelöfstes Blatt aus dem g. J. h. angeklebt, welches 
in dem Codex noch rorhanden ist. (Heilsbr. m. Nr. 
45t. Bc. IV. 130 

Nr, 169. 
a) Postilla super prophetam Oseam et Joel, Per- 
gament, 3s Blätter, mit gespaltenen Columnen 
zu So Zeilen, aus dem 14. J. h. Anfang: Eccle- 
siasticiXLlXsEt XII prophetarum ossa puUulant 
* de loco suo. nam corrobarerunt «facob et rede- 
merunt «e in fide Virtutis sue. Die Postille über 
Joel ist defect; sie endigt im zweiten Kapitel 
mit den Worten: Coadunate senes gloriam, non 
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Um etate quam sapientia seil consiUo ianctificar 
tionis ordienlis« Der "^ Verfasser ist nicht ange- 
geben. 

b) Anicii Manlii SßTcrini Boetii vir! clarfssimi ex 
consulum ordine patricii de mnsica , i. e. armo- 
nica institutionf Hbri qninque, 5o Blätter, und 

c) Enchiriadis libellus de musici^, hoc, est armeni- 
ca institutione , ]6 Blätter, die Seite xu 3o Zei- 
len auf ganzem Stand, ^us dem Anfang des i5* 
J. h. , sehr sphön geschrieben und mit vieleii 
erklärenden, grün, roth und gelb gemalten 
Zeichnungen versehen. Anfang Ton b: Omnium 
quidem perceptio sensuum ita sponte ac natura- 
liter quibusdam inrentibus adest. Anfang Ton c : 
Sicut Tocis articulatae elementariae atque indi- 
viduae partes sunt litterae. Eine halb# S^ite und 
viele einzelne Wörter in griechischer Sprache ) 
vkit einer versio interlinearis , sind mit Uncialen 
geschrieben, wie auch die U^berschriften und 

' Unterschriften der Bücher und {(apil^el. Zu An- 
fang defs 5. Buches von fioetius stehen die lieber- 
Schriften von 39 Kajnteln ; allein schon nach 6 
Zeilen des 18. Kapitels findet sich die Hemer' 
kung von einer Hand des i5. X h : Hie finis 
Musicae Boetii, qui incompletus est. Die Ueber- 
schrift von ist von derselben Hand ; . eben so 
die folgende Bemerkung, welche sich- am untern 
Rande des letzten Blattes vorfindet : Sequitur de 
Dyatedseron , magnus defectus hio est secundi et 

* tertii Jübri. Desunt hie libii Huhaldi musici, 
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Pagpenoms ]>re8byteri , de tonis el psalmis ezpo^ 
eitor, de armonica in«titutioiie , Bab^nlber^ae in 
. monte monachorum rep£rle8r \ 

d) Regulae de Musica , cym prologo ad canonicos 
Ratisponensis, ecclesiae, 8 BljSitter, die Seite zu 
54 Zeilen auf breitem Stand, aus dem I4.. J. h« 

e} Enchiriadis libellus de musLca, hoc est, armo- 
nica iustitutione , 8|^ Blätter, aus dem i^. J. h. 
Ende ^ Pandit multa musicae rationis miracula 
praestantissimus auctor Boetius. inägisterio nü* 
merorum. enucleatim cuncta conprobans. . Cujus 
si deus anuerit. sequens opusculüm erit aliquod 
excerptum. hujus et orationculae ppiiamus hie 
finem. 

f) Drei Seiten, desselben Inhalts wie die A rorhcr- 
gehenden Tractate , ron derselben Hand und 
demselben Alter wie d und e, ohne Aufschrift 
und Unterschrift. 

Pergament in b und.c rauh, bei den übrigen 
glatt, weifslicht und steif; Linien in b und c mit 
Bleistift und zwei nach innen und aussen parallel, 
bei den übrigen einft'^oli und mit Dinte ; letztere in 
a schwarzbraun , in b und c hellbraun., in den übri- 
gen dunkelbraun; Initialen in b und c grün und 
roth,. o^inc Verzierung, in den übrigen Mos roth und 
in d und e mit Verzierung; Schrift in b und c eine 
sehr proportionirte , gefällige , scharf abgeschnittene 
Minuskel mit nicht zu vielen und leichten Abbrevia- 
turen, und einfachen, schiefen Theilungszeidhen zu 
^Südfäng und Ende der Zeilen; e stets mit einer lan* 

20* 
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gen Zunge ; e immer «tatt «lO ^ f mit einem Ansatz in 
der Mitte und häufig am Schlüsse des Wortes ; Z im- 
mer offen; i rein, ii immer mit zwei Accenten; b; 
statt bus, q; statt que. Interpunction ein . und ;. 
In den übrigen Tractaten ist di^ Schrift rein gothisch 
und in ä besonder» dick. (Heiisbn m. Nr. loi. Ac. 
III. 3o. bei Hocker S. i6.> 

Nr. i6o. 
Postilla Fralris Nicolai de Lyra super libros apo- 
cryphos Tobiae, Baruch, Judith , II libb. Macha- 
bäeorüm, Sapientiae, Ecclesiasticum , secundum Es-, 
drae, Salomonis Prorerbiä, JScclesiast^d et Caotica 
Canticorum , Pergament, ii2 Blätter,, in geapaltenen 
Columnen zu 5q Zeilen^ « vom^ J. i333. Dieses Jahr 
ist am Schlüsse der Postille super Eoclesiasticum an« 
gegeben und ; am Ende des zweiten Buchs Esdrae 
wiederholt, wo die Unterschrift so lautet: Actum 
parisius anno domini M.CCC.XXX. XIII. Kai. April. 
IDas Pergament ist auf der innern Seite weifs und 
, glatt, auf der narbigen rauh und gelblicht ; die 
Schrift ziemlich klein, gothisch, mit yielen doch 
nichtv allzuschweren Abbreviaturen. (Heilsbr« m. Nr. 
74. Ac. II. 18O 

^ , . Nr. 161/ 
a) Ünum ex Quaituor, seu Concordia Erangelista- 
rum, et desuper expositio continua eZ(actissima 
diligentia edita a Zacharia Crisopolita, Perga- 
ment, Jii4 Blätter in Folio, mit gespaltenen 
Seiten zu 38 Zeilen, atis dem 12. J. h., ehi sehr 
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, seltener Codex. Anfang: De excelleutia/ evangeln 
et diSerentia ipsius. Mit diesen Worten beginnt 
die Einleitung, welche auf 8 Blättern Zeu£;ni8se. 
aus den Kir'chenYätem über die Erangelien ent- 
hält. Hierauf fdigt ein Epilogus brevis in Ver* 
sen, an welche sich unmittelbar anreiht: Prae- 
faljio una ex i^uatuor, biographische Notizen über 
die 4 Evangelisten enthaltend. Nach dieser be- 
ginnt die Praefatio Zachariae Crisopditae also : 
Unum ex IV. Erangelistarum dictis evangelium 
claro' studio compasuit Aimmonius Alcxandrinus 
etc. Dann folgen die Ueberschriften d^r 181 - 
Kapitel des Werkes , welche in 4 Bücher abge- 
theilt sind. In dem nächsten einleitenden Ab- 
schnitt erklärt der Verfasser noch: Notum faci-' 
mualeQtori, quod expositionis lucenx. snmpsimus 
aHieronymo, Hilario^ Rabano super Matthaeum; 
a Hieronymo et Beda super Marcum i in Lucam 
vero ab Ambrosio et Beda; in Johannem. ab 
Augustino et ejus abbreyiatore Albino« Diese 
Quellen sind durch das ganze Werk hindurch 
V am Rande citirt. Mit Joh. I. fangt die Concor- 
dia selbst an , nachdem noch Luc. I. als Prolog 
vorausgeschickt ist. Ende des {Ganzen : hoc non 
poat parvum tempus ascensionis. Die eilf letzten 
Columnen enthalten 
b) eine Interpretatio nominum hebraioorum. 
Pergament dick , steif und g^lblicht ; Linien ein- 
fach mit Blei und Braunstift j Dinte abwechselnd - 
hell- und dunkelbraun; die grofsen Anfangsbuchsta- 
ben theils reine Kapital, theils Uncial) roth, aber 
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ohne alle Verzierung; Schrift eine getaÜe, rolle, 
theils abgerundete', theils scharf abgeschnittene, sehr 
proportionirte und schön geschriebene Minuskel, mit 
leichten Abbreriaturen , horizontalen Theilungszei- 
oben und mannnigfaltiger Interpunction ; besonders 
häufig sind : C ; • und ? ') Das sonst %o gewöhnliche 
(!]) ist nicht wahrzunehmen. Die Signaturen mit ro- 
then , römischen ' Zahlen^ stehen immer zu Anfang 
und Ende der Lagen; g nicht eckigt, mit eingezo« 
gener ; e finale ,mit horizontaler Zunge ; e initiale 
hochgestreckt als Halbuncial; i rein, nur ii mit Ac- 

' centen ; o oral , ohne Ecken ; r ganz gerade , wech- 
selnd' mit t; f und s finale, letzteres häufig aufge- 
setzt; u als Consönant und Vocal; e, und ^ (ur ae; 
^'i 9 9 & ? •!- für con , u^ , et , est. Der sei. Pfeiffer 
scheint sich geirrt zu haben, dafs er diesen Codex 
im Katalog der hiesigen Bibliothek ins Xlll. J. h. 
gesetzt hat. Ausg. Commentariorum in concordiam 
erangelicam Ammonii Alexandrini ""libri IV. Colon. 
]S35. Fol., auch in der Max. Bibliotheca vet. Patrom, 
im 19. Band. Die Xllf. Regulas harmpnicas ex Au« 
eustino etc.) welche darinnen vorkommen^ s. bei 

,^ockcr p. 17 — ig. C^eilsbr. m. Nr. so8. Ac. I. 

Nr. 161.' 
Glossa super Unum ex Quatuor^ Pergament, 
%7$ Blätter in Folio , mit gespaltenen Seiten 2u 47 
Zeilen, aus dem Anfang des i3. J. h. Anfang; In 
principio erat rerbum etc. Quatuor facies uni erant. 
Sicut trinitas personarum unitati dirinae essentiae 'non^ 
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praejudioat, sie aec quateraarius .evangeliorum «ni- 
tati eorum« Letzte Stelle des Textes: Et perfecti 
praedicave;runt vbiqüe, domiüo eooperante et sermo- 
nem cqnfirmaote sequentib^s ^signis« Schlufv der 
Glosse :* Henoch subTectus est, Helias ascendit, Chri- 
stus propria sua yirtute. Haue ultimam processiouem 
post JeiMim . repraesöntat ecclesia dominicis. diebiis. 
Cetera reqrnre in fine historiarum. Pergament steaf 
und gelbHcht ; Linien mit , Brannstift , nach aussen 
und innen zwei parallel ; Dinte abwecliselnd schnvarz- 
iind rothbraun; Initialen blau und roth, mit Verzie* 
rangen; sie scheinen jünger zu seyn, als die' übrige 
Schrift, welche eine schöne, proportlonirte , gerade, 
scharf abgeschnittene Minuskel mit Spuren von. Spit« 
zen in 1 1 b d h ist und die man lieber noch in das 
Ende deä is. J. h. setzen mochte, wäh^rend die Ini- ^ 
tialen den offenbaren Charakter des i3. J. h. an sich ' 
tragen. Einfache^ sehrage ThepUungssb^eicheu ; nicht 
zu Tiele und schlrere Abbreviaturen; di^ Lagen mit 
Ideinen, römischen Zahlen tief «unten an;i Rande in 
der Mitte* Der Verfasser ist nicht angegebeu ; aber 
am Ende des. Ganzen steht' von d^r nariilich^n Hand, ' 
wie im Werke selbst, die Bemerkung: Expliciunt 
glossae quatuor erangeliorum collectae et ezcerptao 
cum po^tillis super Unum ex Quatuo^r, in quibus 
punctus super punctum p^situs in litera. Das Uebri« 
ge ist Erklärung Torkommender Zeichen. (Heilsbr. 
m. Nr, Sy. Ac. IV. 8.) 

Wr. 1.53. 
Glossa in quatuor Eyangelia, Pergament, i8i 
Blätter in Folio, mit gespaltenen Columnen zu 38 
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Zeilen, ans dem 13* J/ h* , ein rortrefflicher Codex. 
Vor dem Texte stehen die Kapitelanfänge, von denen 
das erste Blatt fehlt. Der Text beginnt: generationis 
Jesu Christi, filii David, filii Abraham. Quare bea- 
tus Matthacus erangelista a Christi generatione ini- 
tium spmat etc. Ende : nt facilius intelligantur , dili« 
ge^tius quaerantnr, fide credantuR, et memoriae 
TRabarjTVR. Perscripto iibro sit laus et gloria 
Christo. An der Stelle des ersten Wortes beim 
Matthäus (Liber) befindet sich ein Miniaturgemäld«, 
in einen viereckigten Rahmen gefafst, so breit als 
die Columne des Textes, welches wahrscheinlich die 
Genealogie Christi vorstellen . soll. Auf dem Boden 
liegt ausgestreckt und schlafend der Stammvater 
Abraham, das Haupt auf die Rechte gestützt. Ifinter 
ihm erhebt sich der Stamm^ mit drei Miniaturgemäl" 
den in aufsteigender Linie , David , Maria und Chri- 
stas; zn beiten Seiten erscheinen je acht gemalte 
. Röpfe , unter denen interessante . und gute Zeichnun« 
gen bemerkt werden. Das Ganze ist mit Gold aus- . 
ge9chmückt. Der erste Buchstabe beim Lucas ist 
mit sonderbaren Thierfiguren, der beim Johannes 
aber wieder mit Miniaturgemälden verziert. Bei letz- 
term erblickt man* hoch obeii Go|t jien Vater, in 
der Mitte den heiligen Geist in Gestalt einer Taube; 
unten Christum c^m Kreuze. Zwisohen diesen dreien 
erscheint noch eine ritzende Figur, wahrscheinlich 
d^r Logos, wie er im Anfang bei Gott war; und 
dann die Figur einee halbentblöfsten Menschüsn , der 
seine Hände und Füsse ausstreckt, wahrscheiolich 
wieder der Lqgos, wie er die Himmel befestigt» 
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denn auf dem grünqn Gmnd des Buchstabens 8ind 
ringsherum TV eifse. Sterne sichtbar und in dem dane» 
benstehenden Texte' ist auch %u lesen : verbo domini 
coeli firmati sunt. Unter dem gekreuzigten Christus 
endlich sitzt schreibend der Erangelist. Die übrigen, 
kleinem Initialen durch das ganze Werk hindurch 
sind roth, grün und blau, Pergament dick, steif 
und gelblicht; Linien mit Blei, nach aussen und iur 
neu doppelt; Dinte durchaus schwarzbraun ;' Schrift 
eine gerade , gröfse , sehr fette , theils abgerundete ^ ' 
theils abgeschnittene, durchgehends gleichmäfsig und 
8chjl)n geschriebene Minuskel mit wenigen und leich- 
ten Abbreidaturen , schiefen und einfachen Theilungs- 
zeichen und manobfacher Interpunction ; im Allge- 
meinen wie die meisten bisher beschriebenen Codices 
aus dem i&. J. h« Auf dem innem Einband steht: 
Istum librum Fr. Henrious de Kruth tulit seci^m de 
saeculo ad claustrum. cHeilsbr. m. fir, i46» Bc. II. 

Nr. i$4. . 

a^ Aurelii Augustini ^de concordia Erangelistarum 
^ libri quatuor, Pergament, 83 Blätter in foj. , 
mit gespaltenen Seiten zu 55 Zeilen , aus^ dem 
Ende des i9. J»h. Voran stehen dieCapitula libri 
H. , IIL , et IV. de consensü erangelistarum. 
.Das erste Buch, als blose Einleitung, hat keine 
Kapitelabtheilung, Der Prolog fängt ' an : Per 
eosdem anno#, quibus paulatim libros de trinitate 
dictabam, / Das erste Buch : Inter omnes dirinas 
auctoritates. Ende des Ganzen : apud eum dis- 
cipulis ijedes lauat. Amen. j 
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b) Ittdicium (ludex^ Ubrorom 8/ Attgustim episco- 
pi, 5 Blätter. 

1 ' - V 

c)Dno libri sancti Augustim de sermone in monte 
habito, Sg Blatter^ aus dem i3.» J. h. , gleichfalla 
in gespaltenen Seiten zu 35 Zeilen Anfang: 
Sermonem quem locutus est dominus J. Chr. in 
monte^ Ende: Ergo nee salrus esse poterit per 
J. Chr. dorn, nostr. qui tIt. et regh. c* pat. in 
unitate S. S. deus per o. sclä scior* Amen. 

d) Liber omeliarum CXXX) Joannis Ghrysostomi, 
Pergament , 5g Blätter, ron derselben Beschaffen- 
heit und demselben Alter 'wie c. Anfang : Omni« 
potens deus praestaudohominibus uniyersa bene* 
ficia, ut dei quae'iil usu corporis necessaria sunt 
Ende der XXX. Homilie: a cogitatipne terrena 
recedite , ut cum ista feceritis , non temporalem^ 
sed aetemam titam inreniatis« 

e) Sermo ejusdem de concupiscentia oculorum, 6« 
Columnen, tqu derselben Beschaff^enheit wie c 
und d. Anfang: Omnis qui , complet officium, 
debitum solidt, €t qui jubet, non rogat. ' Ende: 
Ergo nee salrus esse poterit per Jiesum Chr. 
dom. nostr. qui vir. et rega. c. pat. in unit. spir. 
scti deus per omni saep. saeculor. Amen. 

Pergament steif uted gelblicht Linien fein, 
in a und b mit brauner Ointe , ia c mit Blei , in d 
und e mit Braunstift-, nach aussen einfaph; Dinte 
.braun, Initialen und Uebertcbriften rotb; Schrift in 
a und b eine gera:de^ grofse, stumpfe, in c, d, e 
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aber jg^ebrochene, übrigens schdii geschriebene gotbi- 
sehe Minuskel, welche in c Yoü der Mitte äes Werkes an 
bedeutend dick wird | Abbreviaturen nicht zu häufig und 
nicht schwer. (Heilsbr. m. Nt^ d48. Bc. IL is.' bei 
Hocker p. ao.) i , 

Nr. i65, 
Postilla Nicolai de Lyra super IV erangelia , 
cum capitulis, Pergament ^ 1 38, jBlätter in foL, mit 
gespaltenen Seiten zu 64 Zeilen, aus dem i4« J* h« 
Anfang : Qnatuor Facies tini. Bnde : qui cum patre 
et spiritu sancto riv. et regnat in sec« seculor. Amen* 
Pergament dünn und weifs ; Linien einfach mit Blei - 
und Braunstift ^ Dinte blaf&|>raun ; Initialen geschmack« 
los verziert ; Schrift gothisch, ziemlich grofs , und 
die Zeilen' ao eng an einander gerückt^ dafs sie ei« 
nen widerwärtigen Anblick gewährt; dabei riele und 
«ehr schwierige Abbreriäturem In der üebersicht 
4«r Capitula kommen fortlaufende arabische Ziffern 
Ton 1 bis 334 vor. (Heilsbr. m. Nr. aSa. ßd II. 6.) 

Nr. 466. 

a) Elxpositio Evangeliorum annalium, cum prologo, / 
Pergament, 1 33 Blätter ih Fol., die Seite zu a6 
Zeilen, auf breiteien Stand, aus dem ^3. J. h. 
Anfang: Quam jocundabit in aetemum dei taber- 
naculum. Ende : ne cpiid pereat. Praestante 
doniino nostro Jesu Christo, qui yirit et regnat cum 
deo per unirersa saecula saeculorum, Ahfen. 

b) Narratio mirabilis de duobusDucibü» (sc. Euse-, 
-- bio Sardiniae etEusidrgio S^iHae), zwei Blätter, 
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von dertelben Beschafienheit wie No« a. Anfi^ng: 
Bcn^ vokis narro fratres , qvam fideli ac proba- 
bili relatione audivi. Ende: potius quam mortem 
carnis illorum deflere^ 

c) Vita S. Ottonis Bab^nbergensis episco{>i, 33 
Blätter, von gleicher Beschaffenheit wie No. a. 
Anfang: Qmne, quod agimus, per humilitatis 
custodiam munire debemus» Ende; unum et 
parem cum eo hiibeat natalem« Amen. 

d) Vita Gaesaria Heinrici (II), i4 Blätter, wie 
No, ^a. Anfang} Anno ab incamatione domioi 
]\I1 , ab vrbe autem condita MDCCLIf. Ottene 
pnero Romae defuncto etc. Ende: febricitantes 
aquae rel alterius liquoris'faanstu cürantnr. Prae- 
atante domino noatro etc. wie bei Nr. a. 

e) Vita et actus , gesta et miraoula Madiiae Aposto- 
K, x^ Blätter, wie No. a. Anfang: Cum multo' 
studio ac sollicitudine;. Ende : Sunt praeterea et 
alia multa de rirtutibus ApostoU, quae nos bre- 
vitatis causa, na fasticlium legentibus nasceretor, 

. cbmisindus. 

Pergament dick, steif, gelblicht; Linien mjt 
Braunstift , nach innen und aussen doppelt ; Initialen 
roth, blau und grün; Ueberschriften ^ehr schön roth; 
Schrift eine grofse, steife, fette^ meist abgerundete 
Minifshel, mit leichten Abbreviaturen. Theilungs- 
zeichen ein C/)» Interpunction ein (.), ein (!}, ein { 
C?) und \xol Schlüsse ein (j). ♦* für uj. u für rcro; 
' i bisweilen, ii imoter mit Accenten; % häufig statt e, 
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lehener für ae. Die übrigen Kennzeichen des Alters 
und Charakters der Schrift sind dieselben wie , bei 
den meisten bisherigen Godd« aus dem i9. J. h. , mit 
Ausnahme der grofsen Anfangsbuchstaben-, welche 
ziemlich verziert sind. Vgl. Hoclicr p, a6 bis 3a, 
CHeilsbr. m. Nr, 14a. Ac. IV. 14.) 

' Nr. ' 167. 
Evangelium Matthaei* cum glos^a marginal! et 
interliiieari, Pergament, 83 Blätter in gr. Quart, 
aus dem 11. J. h., ein wegen seiner aufsern Beschaf- 
fenheit sehr interessanter Codex. Der Text, mit 
schöner, gerader, abgerundeter, und proportionirter 
Minuskel geschrieben, nimmt die Mitte der Blätter 
ein; zu beiden Seiten läuft ^ mit häufiger Unterbre- 
chung, die Glosse fort, welche äufserst Wein, aber 
von derselben Hand geschrieben ist , wie der Text, 
Vor dem Anfang des Evangeliuins selbst befinden 
sich 9 Blätter , welche in gespaltenen Colümnen rer- 
scliiedenc Prologe und die canones verbi dei, 
sänimtlich ,mit sehr kleiner und feiner Schrift ge- 
schrieben, enthalten. Anfang des ersten Prologs: 
Licet multi et praestantissimi riri diverso quidem 
stilo sed non dirersa fide innumerabilia opuscula 
^diderunt. Die iyveite Seite beginnt mit der Ueber- 
schrift: ExpUcit ad Orosium beati Augustini. Qüis 
fecit diabolum? ipse se ipsum* non enim natura, sed 
/ peccando diabolus factus est. Anfang der siebenten 
Seite: Matthaeus ex Judaea, qui et Leri, sicut pri- 
mus'in ordine ppnitur, evangelium primus in Judaeä 
scripsit. Am Ende derselben Seite, beginnt der 
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iProlog des Hierojjymii« t.PIure» fni$8e, qui eTange« 
lia scripsemnt. Der folgende Abschnitt: MoVam 
opus me faoere cogis e retere« Hierauf ein neuer 
Abschnitt : Eusebhis Carpiano , fratri in domina saln- 
fem. Ammoniua quidam Alekandrinua n^agno studio 
atque industria. Die Ganones rerbi dei, welche nun 
folgen, föllen 5 enggeschriebene Seiten. An sie., reiht 
sich abermals ein Prolog an, welcher beginnt: Jeron. ad 
damasü de pchgo filio hö. u deus habuit duos filios, 
i« duos populos, Judaeos et gentes« Die letzte Seite 
▼or dem Texte enthalt eine Federzeichnung. Der 
Erangelist JVIatthäus sitzt auf einem durch seine 
Form und Velr^ierung merkwürdigen Stuhle und 
schreibt > das Evangelium; das Dintenfafs besteht in 

• «uiem krummen Hom, welches in seiner Mappe 
steckt ; sein Kleid ist f^iltenreich ; das Haupt umgiebt 

^ lie^n Heiligenschein, lieber ihm wölbt sich ein Bo- 
gen, mit Vorhängen geziert^ ruhenfd auf zwei Pfei- 
lern, Von späterer Hand scheinen die ober- und 
unterhalb des Evangelisten röthgezeichneten Attribute 
desselben zu sein : ein Stierkopf, ein Löwenkopf, 
•ine Taube und das Brustbild eines Engels, sämmt- 
lieh mit dem Heiligenschein un^eben. 

Durch die erste Hälfte des Werkes lauft am un- 
tern, drei Finger abreiten, Rande eine im' i3. J. h., 
jedoch mit äufserst wenigen und leichten Abbreviatu- 

' ren und flüchtig geschriebene Glosse hin, die aber 
am untersten Ei\de, wo der Codex, wie es scheint 
durch Fäulnifs, sehr, gelitten hat, oft nicht mehr zu 
lesen ist. --^ Pergament dünn,, steif und gelblicbt; 
£e horizontalen Linien mit idem Sltft^ die senkrech« 
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teA gans fein mit Bravnstift iind zu beiden S^l^ii 
des Textea doppelt Ointa des Textes dimkelbrauu^ 
der Glossen hellbraim. Das fast formlose, Initial- L, 
za Anfang des Textes ist roth, grün, blau und geU> 
rerzi^rt ; aixTserdem findet, sich im ganzen Codex kein 
gefärbter oder verzierter Buchstabe mehr, wie denn 
in den Prologen alle Initialen fehlen. Die Schrift ist 
durchaus seh^ nett und mit grofsem Fleifse, wiewohl 
fehlerhaft geschrieben; die hohen Buchstaben bdhl, 
sind oben breiter, als unten; c, e und o ohne Ec- 
ken ; r auf der Linie ; m und n gerade ; f finale 
sehr häufig; i rein, ohne Accent; horizontale Thei- 
lungszeichen , welche jedoch oft fehlen ; Interpunc- 
tion: ein Punct und ein unserm C?) ahnliches Zei- 
chen; wenig und leichte Abbretriatüren, welche meist 
niJr durch einen Queerstrich angedeutet sind ; & und 
7 für et; -^ für eutj e, füf' ae. Die Lag«n sind nicht 
bezeichnet und Zahlen kommen' überhaupt nicht ror« 
Am Ende des Evangeliums ist noch ein ei^gund klein 
geschriebenes Blatt yon derselben Hand , wie die der 
Glosse, iBLugebunden , welehes beginnt t Quid signifi- 
eat quod nonvirjustus plantayit vineam, und sehliefst r 
et ad corroboi;andam ipsiiis fragilitatem transirent in 
cibum« (Heilsbr. m* Nr. 979. Ao. V« 9.). 

' ; Nr. 168. 
Hieronymi Presbyteri explanationis in Matthaeum 
libri IV cum prologo ad Eusebium , Pergament , i^a 
Blätter in kL Folio, die SeHe zu 98 Zeilen auf brei- 
tem Stand, aus dem i9. J. h*. Anfang des. Prolog^: 
Pkires fuere qui erangelia scripsenmt.. Anfang, der 
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Ezplanatio: Lib. gen. Jes. Chr. Tn ysaia legimns ge- 
nerationem ejus. Ende: ad con«umationem mundi 
8iii praesentiam poUicetur; non ignorat ea'm diem, 

. in qna seit se futnmm cnm apostolis. Darunter die 
Worte: O i^egina ppli duplex tibi gloria soli fecun- 
datae nee priratae virginitate, virgo dei genitrix eis 
nobis auxiliatrix. Pergament dick , raub ) steif und 
gelblicbt; Linien mit Blei, in der ersten Hälfte nacli 
aussen einfach, in der zweiten doppelt; Dinte 
schwarzbraun; Initialen ziegelrotb, ohne Verzierung; 
Schrift eiile gerade, fette imd stumpfe Minuskel, 
mit Spuren ron Spitzen in d 1 b , in der zweiten 
Hälfte des Werks gröfser und dicker, als, in der er- 
sten; einfache, schiefe und horizontale Theiloogs« 
zeichen ; Interpuncftion ein Punct und ein schräges (/) ; 
wenig und leichte Abbreviaturen; am Rande hänfig 

, das Zeichen: NoTa; die Signaturen am äufsersten 
Rande unten in der Mitte mit römischen Zahlen. 
Der Einband ist neu« (Heilsbr. m. Nr. 80. Ac. V. 
10.) 

Nr. 16g. 
Nicolaus de Lyra super Matthaeum et snper La- 
cam , 170 t 189 = 359 Blätter in Fol. (bei Hacker 
p. 30 irrigerweise nur .193) mit gespaltenen Seiten, 
im, Matthäus zu 5o , in Lucas zu 58 Zeilen , aus dem 
14. J. h. Als VerCasser ist Lyra, blos auf dem obern 
Deckel des Einbands in der Aufschrift unter ^ der 
hornenen Decke genannt. Dm Werk scheinj ihm 
aber nicht anzugehören. Anfang des Matth.: Egre- 
dimini et ridete filiae spon. regem, Saloi^onem' in 

diademate. 
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^lademat^r Ende : ii| In ttoäiine Jerä bmne g^^nu 
flectalur coelestii^m .etc. ^Anfang des liilcas: Disci« 
plina medici exaltabit caput illius et iii eonspectu 
magQatbrum coUocabityr. Ende : et oportanitatem 
non more dura. • • . continxiam* Darunter ron der- 
selben Hand: ^Si michi des cap^m facies de paupere 
papam. ^Noch weiter unten steht ron anderer Hand.: 
Folia scripta sunt CLXJ^XXIIL , welche Zahl sich 
jedoch nur auf das letztere Werk über Lucas be- 
zieht und zu dem Irrthum bei Hocher Yeraulnssung^ 
gegeben haben inag. Pergament innen milchweifs, 
aussen gelbiicht, weich und dünn; Linien einfach , 
mit Br^iun- und Bleistift; Dinte 4>larsbraun, Initialen 
aicht grofs, roth und blau rerziert; Schrift gothisch, 
dick^ ungefällig) mit sehr rielen und unrerständli- 
cben Abbreyiaturen; Kapitelzahlen rdmisch. (Heiisbn 
to. Nr. 294* Bc. II, 7.) 

. Nr. 170, 

a} Breviarium s» expositio beati Hieronymi presby* 

teri in MarciJim erangelistAin cum prolögo , Per* 

' gament, So.Blittec in 4, die Seite, ai^u s 7 Zeilen 

auf breitem Stand, aus dem id« J, h, Anfang 

des Prologs : Omnis scriba doctus in regno coe* 

lorum similis est homini patri faQ^lias. Anfang 

des Breyiar: Initium erangelii Jesu Christi' filii 

Dei ' sicut scriptum in Jesaia ' propheta. Ende : 

Hunc libellum bxeriter comprehensum', qui imi« 

tando perscrutaverit, regnä ei patebunt; aetcrna^' 

Lege ergo et imitare assidue. 

b) Ejusdem breviarium s. expositip super quatuor 

erangelistas , Pergament , 5o Blatter, von glei- 

- \ '21 
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eher Besehaffenh'eit und gleiqkem Alter, wi« a. 
Anfang des Prologst Inprimis quaerendum est 
omnium libromm Jrempus , locus , , perH>na , et 
quare non XII. erangelia recipiantar , . et not 
amplius nisi. IV* Ende der Expos, über Johann 
<nes: quod (ad) erangeliüm Joliannis pertinet^ 
baec sttpra' dicta« Amen. Pergament dich^ rauh 
und gelblicht ^ ^Linien mit Blei, am Ende mit 
. Brannstift,' nach aussen doppelt; Dinte abwech- 
selnd bell* und dunkelbraun: Initialen roth, 
ohne Verzierung, M N H S T I rehie Kapital; 
Schrift eine gerade, dicke, stumpfe Minuskel^ 
mit leichten Abbreviatureii und schrägen einfai* 
cheh Theilungszeichea. Qie Lagen sind mit 
kleinen römischen ZahleH weit vom Texte ab- 
wärts am Uli tern Rande in der Mitte bezeichnet. 
(Heilsbr. m/Nr. 3o6. Ac. VI« a3.) 

Nr. tyu ^ 
Evangelium Lucae et Jo&annis, textus cum glos- 
sa interlineari et märginali^ defect, Pergament, i56 
BlUtter in Folio, aus dem i3/i4 J. h., herrlich von 
derselbeii Hand geschrieben, ^wie Nr. 194, mit dem es 
alle übrigen Eigenschaften gemein hat. Lucas beginnt 
mit Cap« IV. T. 36; Johannes mit Gap« IV. v. 6. 
Der übrige Theil dieser Erangelien isl TollstSndig- 
(Heilsbr. m. Nr. 66. Ao. III. is.) 

Nn 17a. 
Sancti Ambrosii Medioluiensis episcopi in evan« 
gdium Scti Lucae evtangelistae libri X, Perg^ent, 
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i34 Blätter in kl. Folio, die Seite tn S4 Zeilen, 
auf breitem Stand, äü8 dem ii/i» J. h., eine der 
schönsten Handschriften der hiesigen Bibliothek. 
.Anfangt Scripturi in librum evangelii iiniim , quem 
Sctus Lucas pleniore qnödlimmodo rerum dominica*^ 
mm distinctione digessit, stilum ' ipsüm prius expo* 
neiidum putamus. Ende: Niciul obstat, si dicamns 
panciored intra, conclare, in monte complures fuisse. 
Pergament auf der innern , der Fleischseite , glatt 
und weifs , auf der aufsern, i^arbigen, rauh und ^elb- 
licht. Linien theils mit dem Griffel , theils mit 
Braünst^ft, nach innen und aussen zwei parallel | 
die Zeilen jifdoch am Ende alle ungleich. Dinte 
braun und gleichfarbig. ^ I^ie Initiale« der 10 Büi^her 
i^it sehr grofsen, hohlen (nicht mit Farbe ausgefüll- 
tü%) , ^ niedlich verzierten , rothen -Kapitalen ; die 
Ueberschriften gleichfalls mit rothen,, reinen 'Kapita- 
len; die erhlärten Stellen des Textes durchaus roth; 
in dem 4 Zoll hohen Iifitial-S de^ ersteh Seite ein 
Gemälde in ziemlich guten^ Umnsseu ; in dem obern 
Bogen dieses S sitzt der Evangelist schreibend mit 
dem Rohr; ein geflügeltes , drachenartiges Thier, 
welches das Evangelium verschlingen will , hält ihm 
in seinen Klauen ein Hörn als Dintenfafs vor. In 
dem untern Bogen sitzt Christus und überreicht ei* 
nem geflügelten Stiere mit der Rechten ein Buch, 
während er mit der Linken schreibt. Der Stier, wie 
die beiden menschlichen Figuren sind mit dem Hei« 
ligenschein umgeben ^ Schrift: eine gerade^ abge- 
rundete , bisweilen auch scharf abgeschnittene , sehr 
gleiphmfi&ige , proportienirte , ziemlich fette, ienU 
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lieh und sehr «chön geschriebene Minuskel , mit we» 
nigen xtnd leichtln Abbff:^natiiren , bisweilen mit ho* 
rizontalen, bisweilen schrSgen, bisweilen auch gänx 
fehlenden Theilungszeichen und manchfalliger Inter- 
punction C* • ? •)•)• ^ ^^ ^ unter* die Linie herab- 
gehend; y/mii einem Punct; t mit aufgpdetzter 
HörizOAtallinie ; i selten mit ^inem Aoceiit , öfter e a 
und o ; us mit aufgesetztem s am Ende der Worten 
(Heilsbr. m, Nr* s64* Bc. IV* m) 

, Nr, 175. 

Commen^oins in Jobannem eTangelistani, Per- 
gament, i8d Blätter in foL, mit gespaltenen Seiten 
KU &Ö Zeilen ) aus' den! i4, J, h. Anfang: Vidi do- > 
minum sedentem supef , solium ezcelsum et elevatam. 
Ende: Haec 6rgo sunt,^ quae ego Frater BaynaldiiB 
de pipemo, ofdinis praedioatorum, ad preces quonin- 
dam sodorum et spiritualium', ad mandatum reterendi 
patris domiui^praepositi eancti adonati po^t Fratrem 
Thomam de-Aquino, quasi qui colligit racemos post 
rindemiam, utinam non diminute collegi etc. Perga- 
ment diinn, innen weifs, aussen gelblicht; Linien 
mit Blei- und Braunstift, an der Grenze des Textes 
einfach, entfenit rom Texte ringsherum doppelt; 
Dinte blaf^brauti; Initialen roth und blau mit ge 
schmacklosen Verzierungeti ; Kapitelzahlen romisch; 
Schrift gothisch , schlecht und widerlich, mit Tielen 
und schweren Abbr^riaturen , Schreib- und Sprach- 
fehlem. Vor dem Werke gehen zwei defecte BUtter ! 
Ton derselben Hand roraus, über welche der sei. 
Pfeiffer schrieb: „Ex Rigaldi commentario in Johan- 
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nein..V Ein Abschnitt daron beginnt: Ego 8nm pastor 
bomis etc. hie dommu^ pro|;>at suam expöne C^zpo- 
utioftem).et post posuitquod probare intendit« Eben 
«0 folgen nach dem Werl<e zwei glätter' rojr dersel- 
'Ben Hand , mit der Ueberschrift Pfeiffers : ,^Auch 
dieses Blatt ist aus Regiualdi Commentar/^ (Heilsbr. 
m. Nr. 18. Ac. HI. 9.) 

' Nr. 174. 
Johannes etlVlarcns evangelistae, teztns Qnm g^lossa 
marginab', Pergament, 396 Blätter in Fol., die Seite 
zu 44 Zeilen^ lius dem i4* J« h, Anfang: Dirinae 
visionis sublimitate iUustratns Jesaias prophota dixit. 
Ende: te decet et sermonum et operum gloria. 
Amen« Pergament steif vnd weifslicht; Linien mit 
Blei nnd Brannstift, nach aussen und innen awei- 
facfa) über nnd unter dem Text nur einfach parallel; 
Dinte gelbbraun ; Initialen und Ueberschriften roth 
imd blau. Die erste Seite des Johannea und Marcua 
ist der ganzen Länge und Breite nach bunt verziert 
und. die ersten Buchstaben enthalten niedliche Minia« 
tprgemälde, ,mit dünnen Goldblättchen belegt. Die 
Schrift ist gothisch, ziemlich dick, Ton mäfsiger 
Grofse , und hat viele Abbreviaturen. < Die Vorrede 
beim Marcus ist pinAnibaldum, Basiticae XII. aposto- 
lorum presbyterum Cardinalem, von Thomas de 
Aquino gerichtet, welcher demnach der Verfasser 
dieses Werkes ku sein scheint, (HeUsbr. m« Nr. 76. 
Ac. IV. fj*) ' 

Nr. 175* 
a) Petrus super tertium librum sententiarum , Per« 
gament, ii}- Blätter in foL, mit gespalteneu 
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Columnen zu 52 Zeilen ^ 0118 dem 14. J. h;' An- 
fang : übi venit plenitudo temporis , mleit^ dens 
filium gaum. Ende: et eäm eua majestate ifiaple- 
tit ^ qui est benedictus in seonla* Amen. In der 
Handschrift selbst ist der Verfa«8er nicht ge- 
nannt; aber am untern Rande des zweiten Blat- 
tes ist äie Ueberschrifk aufgeklebt, welche ehe«;, 
mals'^auf dem Deckel de« alten Einbands (der 
Codex ist neu gebunden) unter der gewöhnlichen 
hornenen Decke angebracht gewesen sein mag 
.und mit der grofsen Fractur dea i5. J. h. ge- 
schrieben ist. Auf dieser ist Petrus (Parisie^is? 
S. Hocker p# 77) als Verfasser dieser, so wie 
JBonarentura, der gleichfalls in der Schrift selbst 

^ nicht genannt ist, ^als Verfasser des folgenden 
Werkes angegeben. 

h) Postilla Bonarenturae super Johannem , Perga- 
ment, 54 Blatter, rcn gleicher Beschaffenheit 
und gleichem Alter, wie a. Anfang: Ecce intel- 
ligentiae ^inus meus ^t • exaltabitur et sublimi* 
' erit ralde. Ende : ad dona sempitema ^perrenire, 
q dominus ipo permi^t ipo adjuvante, qui rivit 
etregnat in sec/ seculor. Amen. Darunter mit 
rother Dinte: Lau« tibi sit Christ e, quem labor 
explicit iste. Pergament weifs, glatt und dümi ; 
Linien mit Braunstift, nach aussen und inn^i^ 
doppelt; Dinte schwarzbi'^un ;* Schrift gothisch, 
klein, eng und ziemlich schlecht geschrieben, 
in der obem Ecke der Blätter rechts häufig 
arabische Ziffern, die jedoch- rön dem BuchBin- 
der bei Errneuerung des Einbandest gröfotentheüs 
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mit wei^eaohnitten irurden. (Heibbr. m. Nr« 41, 
' A«. V. 5.) ^ 

. Nr. J76. 
Actus Apostolorum cum glossis marginalibus et 
laterHnearibus ,' iiS« Blätter ia foL, die Seite zu 18 
Zeilen Text und 56 Zeilen Glossen, aus dem i5. 
J. h. Anfang des Prologs : Lucas medicus Antyocen- 
sis graeci sermous non ignarus , scripsit erangeliuhi» 
Anfang der Untcen Randglosse: Primum quidem ser- 
monem. i. erangeliuiii fsui seeundum addidit«, An- 
fang der rechten: Actusi' Apostolorum nudam viden- 
tur habere Tel sornjure hystoriam et nascentis eccle- 
siae.infantiam tez^ere^ Anfang der .Interliaearglosse , 
die sich auf Worterhl&rnng bes^licaiikt : Pximum« i. 
primo. adverbium. vel nomen; sermonem« i. erange- 
lium; feci. i«' scripsi. ' Ende der Glosse : tamen si 
noverimus eomm ^criptorem fiiisse Lucam medicum , 
adrevtimus 'onmia verba ejus medioamenta animarum 
Ingentium. Lucas itaque ut co&tiiinet dicenda his 
qufte dicerat in erangelio , dieit; Frimum quidem 
etc. Explieiunt Actus Apostolo^rum* Am Ende des 
Werks steht oben auf det innenr Seite "d^ Einband« 
mit der Cursirsobrift des i5« J. h* geschrieben : 
Iste über petii subdecani aurelianen^^ Pergament ' 
weifs und durchsichtig; Linieavoiit Bleistift; zur 
Seite der Schrift nach inneni wul 'aussen einfach j 
die erste, mittlere und letzte' Zeil& aber, st> wie^ die 
fortlai:^ende Ueberschrift auf jeder Seite, zwischen 
Parallellinien , die dtirch die ganze Brate der Blät- 
ter laufen; JE)inte sohwari uiid gleichmä&ig; iSchrift 
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•uigfebildete Fractar , .rortrefBich und mit grofsem 
FleiTse geschrieben, wotbei jedoch sehr häufig die 
gebrochenen mit scharf und horizontal abgeschnit- 
tenen Schenkeln abvfrechseln ; Abbreviaturen sehr 
wenig und leicht; rings um den Text fein grofser 
leerer Raum , der unten reichlicli eine Hand breit 
ist. • Das Initlal-P nimmt die ganz« Seite der Länge 
nach ein und ist mit fingirten Thierfiguren ,' rerschie- 
denen Farben und Gold rerziert ; die rothen Kapitel* 
zahlen stehen auf der Rückseite der Blätter , oben 
links in der Eoke ; eine Be^ei(^nuttg der Lagen &- . 
det sich nicht, iroid iJ)er, in der Regel nach 
8 Blättern, Custoden. Fast auf j«der Seite kommen 
am untern Rande Verzierungen mit rother und blauer 
Farbe ror. (Heilsbr* m« -Nr. 99. Ae. IL %i$*y 

Nr. 177. 

aJExplanatio renerabiüs Bedae presbyteri super 
Actus Apostolorum, Pergament ; 4 t Blätter in M. 
Folio , die Seite zu 98 Zeilen auf breitem Stand, 
aus dem is. J. h. Anfang: Primum <{uidem ser- 
monem eto. ^e omnibus se dieit Christi factb 
et dictis in erangelio scripsisse. Ende : Theatmm 
locus ab spectaculo rocabulum mutuans ^ quod 
in eo popalus stans desuperatque spectans ludos 
scenicos oontemplarentur» 

b) Expositio ejusdem supeir parabolas Salomosis, 
Pergament, 81 Blätter, von derselben Besohaf* 
fe&heit und demselben Alter, wie a. Anfang: 
Parabolae Salomonis filii David, regis Jsrael. 
Parabolae graece, latint di<>untur similitudin^* 
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Ende: condignis in pr8(e«enti tita collftudare 
•enritiia. ' ' 

o) Erklärung der f'ragcn: was historische, allego-r 
rische, mystische, tropologiscfae, morahsche und 
anagogisohe Schriftevklärung öei, li Seiten, von 
gleichem Alter wie a und b. Anfang: Divina 
scriptura quod modis distinguitur quatuoi*, quo- 
)iiam quadriformi ratione . omnis ' diyinorum eIo«> 
qniorüm series distinguitur. 

dy Ein deutsches Fragment an der . innem Seite 
deis untex^ DeckeU des Einbandet , aus dem 3^. 
J. fa«, welßbeis d^r Sprache wegen hier eine 
StcfUe finden mag: ,,Ich FrUz von Jiebzzingen , 

o 

herrn ^Fnednchs etwäii von liebzxingen sun, 

^ • ö • o 

vergihe . öffentlich Tnd tim . kDint , allen den die 
disen bnef sehent oder bdigent lesen, Daz ich 
mit vorbetrahten . mut , vnd mit gunst , willen , 
rnd wort Franwen Kunegunden miner mnter,* 
rnd Elsen, vnd Irmgarden miner fwester, den 
geistlichen Lüten , • • dem Apt . • der 'Samnüge ,. 
rnd dem Closter ze Halfprune , verhauft han rür 
ein fnez , lediges ejrgcn , rnd verkauf reht . vnd 
redelich mit disem brief, mluiv fi:ut ze Rudeln« 
dorf, div birwct Bopp, Cuntz, ^tner, Kun, vnd 
' Betzolt Lüpolt, vnd geltent zesamen, alle lar 
vier pfunt haller, vnd fünf vnd vierzig pfeninge, 
zweintzig sümerin koms vnd ein balbez, zehea 
tumerini habern vnd ein halbez, zwen vnd sibent-^ 
zig pfingest kes^, sehs vnd drizig wihenaht 
kese, dehs vnd dnzig kerbest büner, cwelf 
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▼asnaht hüner, rnd anderthalb pftint eyer, 
dir selben xninir gut, rerkauffe ich den '^gesckri- 

o 

ben geistlichen lutea rni irm Closter, besucht 

Tnd ▼nbesncht, mit allem dem daz an Eckern, 

wisen, weide, boltz, wazzer, rnd an all^n andern 

dingen ze dorf, vnd ze relde darzu — — • Ab 

Seitenzahl steht oben darüber > mit rotber Dinte 

R, XXXIX. Ein &hnUches Fragment befindet 

eich auf der innern Seite dej obern Deckels des 

Einbandes. «— Pergament «teif und gelblicht; 

Linien mit Blei - und Braunstift, nach innen und 

aussen doppelt; Dinte^ hellbraun ; Initialen' und 

Ueberschrift^n rqth; Schrift eine gerade, starke, 

abgerundete Minuskel, mit einfachen , schiefen 

Theilungazeichen und leichten Abbreriaturen ; 

' ; 9 für US , s für con ^ al^ für arum, s finale hän- 

' fig au%e8etzt$ t mit aufgelegter Horizontallinie; 

V $1 für sed; Inteirptinctiott emPunct^ ein schiefes 

(/; und ein (?>. (Heilsbr. n^. Nr. in. Ac. IV. 

Kr. 178. 
'Postillae super omnes epistolas Pauli« Actus a^postolo- 
rum, epistolas canoiricas£tJohanmsApokal3rpsin, e'ditae 
a Pratre Nicoiao de Lyra, de Oi^dine fratrum Mino- 
rum, saorae theologiae Dootore, Pergament, 541 
Blätter in Qv^art, mit gespaltenen Seiten zu 44 Zei- 
len, Tom J. 1399, welche Zahl am Ende des Briefs 
an die Römer luit dem Zusatz: dieMiDrtis post fes- 
tum bonorum apostolorum Philipp! et Jacobi, am 
Ende des zWeitkn Briefs an die Koriüther mit dem 
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Zusatz: Quinta die mensis Julii, und am Enda Aes 
Briefs, an die Epheser mit dem Zusatz:, in festo be- 
atae Mariaie Magdalenae , angegeben ist. Von allen 
Briefen Pauli, so wie ron der Apostelgeschichte und 
Apol^alypsis ist die erste Seite riiigs herum, nebst 
den Initialen, mit Gold und herrlichem Blatl verziert« 
Pergament weifs und gelblieht, glatt und durchsich- 
tig; Linien mit Blei* und Braunstift, aur äufsem 
und innern Begrenzung des Texters einfach \ auf dem 
Rande aber ringsherum doppelt; Dinte erat hellbraun 
tmd schwarzgran , ron der Apostel -Geschichte an 
blafs und gelblicht; Schrift gothisch, jedoch nicht- 
scharfeckigt , dick und die Zeilen tog^ «neinander; 
riele und schwere Abbrenaturen ; einfacl^e, schiefe 
Tkeilungszeichen;' i mit langem Accente. ^ Von der 
Apostelgeschichte an zeigt sich eine andere, schlech- 
tere Hand. Bis dahin sind die fortlaufenden Ueber- 
schriften mit Minuskeln und kleinen- römischen 
Ziffern blos roth geschrieben; tt>n da an aber er« 
scheinen sie.mit .goschmfacklosen Uncialen u^d grbfsen 
römischen Ziffern blau und roth# (Heilsbr. m. Nr. S7K 
Ac. VI. 8.; 

Nr. 179. ' 
a) Expositio sancti Augustini episcopi in epistolam 
Pauli aposloli ad Romanos, collecta ex opusculis 
ejusdem patris a Petro *Tripolitanae prorinciac 
abbate, Pergament, a5a Blätter in kl. Fol., die 
Seite zu 3o Zeilen in den ersten zwei Lagen , zu 
«9 in den übrigen, aus der ersten Halffö des la. 
J. h. Ahfang der Praefatio Petri Tripplitapae . 
prorinoiae abbatis: Octavus codex' canonicas 
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epidtolM cpntinet appstolo^. Scd in epistolis 
Xill* tancti Pauli «i^notationea conscriptas in ipsa 
iniüo meae lectionis inreni, quae i|i cuncto^ 
nanibua ita celebres habebantur, nt eat a scto 
Gelasio papa vrbis Romae doctissimi yiri studio 
dicerept fuinse conscriptafl. Nach dar Praefatio 
folgt das Argumentum « Petri in expositionem, 
dann die Ezpositio 8elb9t, welche anfängt: 
Paulu« aer Ttts Jeau Christi ete. bis zum vierten Ver^ 
des Textes ; Paulus apostolus , qui cum Saulus 
prius Tocaretur^ non ob alind, quantum mihi 
Tidetur, hoc nomen elegit, nisi ut se ostenderet 
parrum« Ende: non per gratiam particeps sapi- 
entiae, sed sapiens ainmobilitate atque immuta- 
bilitate natVRe« Am Rande des Werkes sind 
}>estäi\dig die Schriften Au^stins genannt, aus 
welchen diesei Compilation geschöpft ist. Am 
Schlüsse stehen von derselben Hand folgende 
Versus Silrii de oognomentis domini Salrato- 
Rist 

Spes ratio ria vita Salus sapientia iudex 
Messias fabaoth raübi sponsus mediator. 
Vinea pastor ovis pax radix vitis oUva 
Verbum homo rete lapis domus omnia xpe. 
Porta gygans rex gcmma propheta sacerdos 
Virga columba manus petra filius emanuel. 
Fous panis agnus vitulus leo iheSVS. 

b) ZweiBUtterron gleichem Alter, enthaltend 161 la- 
teinische Verse aus altrömischen und spätem zum 
Theil unbekannten Dichtem, derenNamen bei jedem 
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Verse in der Colum« des aufocm Randes genannt 
sind , «• B. Jurcnalis, Virgllius, Achilles, Lucanus , 
Lucretius^ ApoUinaris, Polocronius , Marcusacon- 
tus, Pa^linus, Aconides, Arator etc. elc. Ans 
diesen Versen sind einzelne Wörter, ziirBestiiA» 
niung dcf Quantität ihrer Silben, von Micon 
Levita herausgenommen und in der Columne des 
Randes nach innen in alphabetische Ordnung 
gebracht. Neben jedem dieser Wörter steht 
der Vers, aus welchem es genommen ist. Z. B« 

Alfabetum. Hoc discant omf ante alfa et beta 

, puelle. Juvenalis. 

Accidit. Accidit he,c fessis etiä fortuna latinis* 

Virgilius. 
Ablutuf. Vnicuf ablutuf qui sanguinc cöparat 
orbem. Arator» 

Nach diesen Versen folgen npch 

c) einige Fragmente, gleichen Alters mit a und b, 
ganz unbedeutenden Inhalts. 

Pergament steif und hart, oft sehr dick; Li* 
nicn fein, mit Blei- und Braunstift, nach innen und 
aussen doppelt; Dintc zu Anfang und ßifde dunkel-, 

\in der Mitte hellbraun; Initialen dunkelroth, glän- 
zend ohne Verzierung, und häufiger Kapitel, aU 
Uncial; Schrift eine gerade, stumpfe Minuskel, rön 
mäfsiger Höhe und fester Hand , mit leichten Al^lbre- 

. riaturen, f; für sed, 9 für us, ;D für con,' f und 8 
£nale, letzteres ^paeist aufgesetzt, der letzte Sehen* 
kcl in m und n schwankend, 0^ für orum; e unte» 



I 
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mit einem Hiikheii för ae; io den Uftberschriften und 
X Anfänge]! meist Uncialen, am Bande ^das gewöhnliche 
lang gestreckte'NoTa; schräge, einfache Ab,theilqng«zei« 
eben, manchfaltige Interptmction (. ! ?); ^ie Signa- 
taren tief iiilten am Rande, theiU mit Meinen römi- 
schen Zahlen, theils mit Worten^ wie z. B. quar- 
tut, quiBlns, sextus, septimus« Von späterer Hand, etwa 
aus dem t&, J. h. , sind die . am obern Rande in der 
Mitte sichtbaren fortlaufenden «arabischen Ziffern mit 
schwarzer Dinte. An' den beiden innern S,eiCei^ des 
, Einbands befinden sich Fragmente von Sermonen 
mit grofser, fftter, sehr schwankender Schrift aus 
der ersten Hälfte des ii. J h. Die Linien sind mit 
dem Griffel gezogen, die Dinte ist braun, Abthei-* 
lungszeichen fehlen, die Wörter sind nicht io^mer 
getrennt; die Schenkel im m und n' gebrochen ;' N 
mit aufgesetztem T unter der Minuskel, immer f 
niemals 8.' (Heilsbr. m. Nr. 94» Ac. III. 19. a. Vgl. 
Hoqker p. 99 *— 24.) 

Kr. 180. 

Heimom^ expositio in epistolam ad floinanos, 
ad Hebcaeos^ ad Colossenses. et ad Titum, Perga* 
ment, i34 Blätter in Pol., mit gespaltenen Seiten zu 
35 Zeilen, höchstens aus dem ir. J. h. (Hocker p« 
90 träumt vom neunten.) Anfang des Prologs: A 
CORINTHO civitate metropoli Achaiae regionif 
Graecörum scripsit apostolus Paulus Romanis hanö 
epistolam. Ende: quia omnes gentiles et Judaei sub 
pe«eato tenebantur. Anfang des^ folgenden Abschnitts 
de titulo : Epistola graeco vocabulo, latine dicitur 
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superjuisf 8| rel addsta, sicut epigramnift «tipersiriptio« 
Ende: eorümque faina in t>iniimm hominum reaonat 
bat ore. Anfang der Exppsitio selbst : De nomine 
apostoli jam superius dictnm est; ted qnerendum 
est cum dominus dicat etc. Ende: ut confirmaret, 
omnia rera esse , quae per totum textum hujas epir 
stolae ab eo scripta sunt. Sonderbarer, Weise sind di* 
nun folgenden Worte Explicit epistola apostoli ad Roma^ 
nos mit falschen Buchstaben versteckt so geschrie- 
ben: Fx plhcht fphs tiLib bppst plh bdrpmbnps. Un« 
mittelbar hieran reiht sich ohne Uebersohrift , so 
daTs man den Anfang eines andern Werkes gar nicht 
Termuthet, die Expiicatio des Briefes an die Hebraeer 
an, Anfang: In primordiis ^hujus epistolae dicendum 
est, quae causa, extiterit , cur iqpostolus Paulus morem ' 
snum in hac epistola non senrarerit« Ende des Briefs 
an Titum : quorum fides perfeetissima erat. Gratia 
et pax' a deo patr^ nostro et domino Christo Jesu 
salratore nostro ^ amen. Pergament theils dick und 
steif, theils weich und runzGcht, rauh^ gelblicht 
und schmutzig; Linien einfach, fein^ mit Blei- und 
Braunstift; Dinte erst hellbraun, dann schwarzbraun; 
Schrift eine sehr schöne, mit grofsem Fleifse geachrie« 
bene, gerade, starke, stumpfe Minuskel, ziemlich 
grbft, mit wenigen Spuren von Schärfe, leichten.^ 
meist nur durth einen horizontalen Strich oder ei^ 
nen scharfen Winkel über oder unter dem Worte 
angedeuteten Abbreviaturen ; N mit aufgesetztem T 
und S sehr häufig unter der Minuskel; o^ sehr oft;?, 
e und t immer Terbunden 61 ; rs meist mit aufgeset»» 
tem s; o für oon; 9 für us; in den ersen Worten A 
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Corintho reine , sehr schöne Kapital ; in den Übrige» 
Anfängen Uncial und Kapital rermischt; in m der 
letzte Schenkel etwas länger;; t nicht höher als c, 
mit aufgelegter Horizontallinie ; e finale mit einer 
Zunge, und einem Haken daran; ii mit Accenten; 
Interpunction sehr manchfaltig, nieist ein Punct, ein 
schiefes (/), ein schiefes CO und ein einer 7 äholi- 
ehes Zeichen über einem Punct. Verzierungen feh- 
len 'ganzlich 4ind aufser dem Anfang des Briefs an 
die Römer und dem ersteig Buchstaben der folgenden 
ist kein rother Strich in dem ganzen Codex mehr 
wahrzunehmen« Von der* Bezeichnung der Lagen 
findet sich nur die achte mit , schvrarzen . römischen 
Ziffern am untern ^Rande Tor. Kapitelzahlen fehlen. 
Der Einband ist, wie bei den meisten' hiesigen 
Codicibus, Ton Holz^ mit Leder überzogen und hat 
noch seine Kette und Gesperre; nur die Buckeln an 
den Ecken sind abgenommen« j^Heilsbr. m. Nr* 17t 
Ac. IlL »0 

Nr. i8i. 
Ejusdem Haimonis expositio super epistolas P«u& 
ad Corinthios y Thessalonicenses , Timotheum , Gala« 
tas , Ephesios et PhiHppenses, zweiter Theil des Tor« 
liergehenden Werks , ron s. Cor* XI, 96 aii ijl^fect, 
gegenwärtig noch 64 Blätter Piergament, in Fol.) 
mit gespaltenen Seiten zu 56, 38 und 3^ Zeilen , von 
rerschiedenen Händen und zu rerschiedenen Zeiten 
geschrieben, sicher erst aus dem 19. J» h. Anfang 
des Prologs zur Expos, des 3r« an die Cor. : Prae- 
eepto domini salratoris admonitus apostolus Paulas 

Tcnil 



Digitized by VjOOQIC 



Fenii d^orinthum^ qtiae esjfc metropolis» Encle: Saepe 
eustinuit ipse pericula a judaeis, fratribus suis, secan- 
dum camem 7- — ^ et longum est enarrare quoties 
hoo factum est. Pericnlis — , Pergament und Li- 
nien, wie im ersten Bande* Dint« erst schwarzbraun 
dann gewöhnlich braun , seitenweise rothbraun, bläfs- 
gelb mit zerflossenen Buchstaben, späterhin wieder 
schwarzbraun, zuletzt schwarz. Der Charakter der. 
Schrift ist, den Zügen nach, im Ganzen derselbe 
wie im ersten Tbeil; doch ist sie selbst in den La- 
gen, die ron Einer Hand geschrieben sind,. .sehr un- 
gleich, bald gröfser,- bald kleiner j bald stumpf, 
auseinander gezogen und ungefällig für das Auc^e 
bald sehr schön , mit grofsem Fleifse geschrieben. 
Die übrijg'en .Merkmale der Schrift stimmen im All- 
gemeinen mit denen des ersten ßandes übereiii. Am 
Einbände auf der innern Seite zu Anfang findet 
sich ein Fragment von der schönen bei Nr. 170 bc* 
merkten Schrift aus dem Anfang desai. J, h. CHeilsbr. 
m. Nr. 17. a. Ac. III. i.) ' 

Nr. 18a. 
Postille Nicolai (verhiuthlich Lyrae) in epistolas 
Pauli ad Romanos et I. II ad Cörinthios, Pergament,' 
180 Blätter in fol. , mit gespaltenen Seiten zu 65 
Zeilen, aus dem 14. J. h. Anfang: Paulus serms 
Jesu Christi etc. In principio hujus operis 'sicut et 
aliorum operum theologiae quatuor specialiter solent 
inquiri. Die angegebene Ueberschrift findet sich 
blps auf der fiufsem Seite des Einbands nmter der 
hornenen Decke. Vor dem Text geht das Verzeiohnifa 
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sonn» und fe^ttagiger Pericopen her. Am Ende ist 
, ein Blatt, und eine Seite , ein Fragment aus ein^m 
andern Werk, gleichen Alters undexe getischen Inhalts, 
angebunden. Pergament innen weifs und glatt, aus- 
sen gelblicht und etwas rauh, übrigens dünn ; Linien 
. mit Bleistift, zur Begrenzung des Textes einfach, 
am obern und untern Rande, jedoch entfernt Ton dem 
Texte, doppelt. Zeilen eng an einander; Dinte bald 
gelbbraun, bald graii, bald dunkelbraun; -Schrift 
gothisch,' ron mäisiger Gröfse, ziemlich dick, mit 
^^sehr schwierigen Abbreiriatufen , in der Regel ohne 
Abtheilungszeichen ; Interpunction ein bioser Punct; 
Zahlen römisch; am Ende der Lagen Custoden. 
Das häufige halbmondförmige Paragraphenzeichen 
roth und blau abwechselnd, ^eilsbr. m. Nr. 60. 
Aq. II. 10.) 

, Nr. »83. 

Expositio sancti Augustini episcopi in epistolas 
beati Pauli apostoli ad primam et.secundam ^sc ad 
Corinthios), coUecta ex opusculis ejujsdem patris a 
Petro Tripolitanae provinciae abbatis (!}, PergaAent, 
194 Blatter in#Pol., die Seite zu 39 Zeilen auf brci- 
^tem Stand, aus dem la. J. h. Dieser Titel findet 
sich^ liur auf der letzten Seite des Werkes am iu- 
fsersten Rande, queer abwärts jmd Von derselben 
Hand als das Werk selbst, jedoch kleiner geschrie- 
ben, vor. Die äufsere Aufschrift unter der nim gröfs- 
tentheils weggebrochenen hornenen Decke heifst: 
Flores Augustini ad chorinthiös« Anfang; Paulas 
Vo€atus apostolus etc. Primo Saulus, postea Paulos, 
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hoo est, primo superbus, post humilis. Ende ; agnos* 
cite gratiae bjeneficium. Utrumque enim in scripturis 
habes. Pergament dick, steif, rauh, gelblicht, bis- 
weilen mnzlicht; Linien meist mit braun-, biswei^ 
len mit Bleistift, nach aussen und innen doppelt; 
Dinte hellbraun und schwarzbraun abwechselnd* 
Initialen roth, einfach, unverziert; nur das P zu 
Anfang des zweiten Briefs ist -sehr lebhaft grün und 
r^th gestreift; Schrift eine ungleiche, bald gröfsere, 
bald kleinere, bald magere, bald fe.tte, bald schief, bald 
gerade ahgeschnitte, sehr oft auch nur abgerundete, bis- 
weilen sehr schön ins Auge fallende Minuskel, mit weni- 
gen und leichten Abbreyiaturen , einfachen , th^ils 
schiefen,, theils horizontal geschlängelten Theflungs- 
zeichen und sehr mannigfaltiger Interpunction (• l ? 
/^); N mit aufgesetztem S unter der Minuskel; o^ 
am Ende der Wörter; der Schaft ron B, sehr hoch; 
in der ersten Zeile, so wie oft nach einem blosen 
Punct, Kapitalen ynd Halbunoialen .rermischt; 
am Rande sind beständig Augustins Schriften citirt, 
.aus denen das Werk compilirt ist; die Lagen finden 
sich am untern Rande in der Mitte mit kleinen rö- 
mischen Ziffern bezeichnet; auf dem obiern Rande 
sind die Kapitel ron späterer Hand mit arabischen, 
einige auch mit römischen , Ziffern und mit sehr 
schwarzer Dinte angegeben. Das Wort NoTa findet' 
sich zur Seite des Textes in der mannigfaltigsten Ge- 
stalt. (Heilsbr. m. ^r, 79« Ac« III. 19.} 
Nr. 184, 
Flores Augustini seu expositio in epistolas beati 
Pauli apostoli ad Q<Jatas, ad Ephesioa, ad Philip- 
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penses, ad Colosseneedi collecta et in ordinem di- 
gesta ex libris sancti Augustiiii episcopi, Doctoris 
ejdmii, (warscbeinlich a Petro Tripolitanae prorinciae 
abbate), Pergament, i58 Blätter, die Seite zu 98 
Zeilen auf breitem Stand, aus dem 12. J. b. Anfang; 
Paulus apostolus non ab bominibus etc. Priores 
sunt caeteri apostoli per Christum adhue er parte 
bominem, id est^ mortalem; novissimus est apostolus 
Paulus per Cbristum jam totum deum. Ende : ut 
in eo, quod factum est in nobis, perseveretur a nobis. 
Pergament dick, steif, schmutzig, bisweilen runz* 
licht, Linien Anfangs einfach und mit Bleistift, spä- 
ter bis zumf^ Ende nach innen und aussen doppelt 
imd mit Braunstift ; Dinte erst dunkelbraun , dann 
gelbbraun; Initialen und Ueberscbriftep roth, ohne 
VerzieruDg; Schrift eine gerade, theils scharfe, 
theils abgerundete, bald kleiner und gedrängter, 
bald gröfser und weitläufiger, wo nicht von ver- 
schiedeneur Händen , doch wenigstens zu verschiede« 
nen Zeiten geschriebene Minuskel, im Ganzen von 
derselben Beschaffenheit der Züge, Interpunction , 
Theilungszeichen , Abbreviaturen und übrigen Merk- 
male, wie in dem vorhergehenden Codex. An den 
obern Deckel des Einbands ist inwendig ein Blatt 
von der in Nr. i53 erwähnten -Schrift aus dem n* 
J. h. angeklebt« (Heilsbr. m« Nr. lao. Ac. til. 
«9. b.) '- ' ■ 

Nr. i85. 
^Nicolaus (Lyranus ?^ super epistolam ad Galatas, 
Ephesios, Philippenses, Colossens^s, Thessalonicenses, 
Timotheum, Titum, Ebraeos , Pergoinent, . iSi 
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BlStter in fol., mit gespaltenen Seiten zu 56 Zeilen, 
aus dem j4« J* h., Der angegebene Verfasser ist in 
dem Werke selbst, welches einen neuen Einband 
hat, nirgends mehr, wohl aber auf einem kleinen,, 
ganz rergrauten Blättchen Pergament, das sich ehe- 
mals auf dem Einbände unter der faornenen Decke 
befunden haben mag, jetzt aber an dem obern Rande 
des ersten Blattes befestigt ist, noch zu finden. An- 
fang des Proiogs : Qvine dedit gallo intelligentiam. 
Hiob XXXVIII. g. olim Galli in Graeciam yenientes 
Graecis se miscuerAnt 5 bene illa regio primo dicta est 
Gällograecia, deinde Gallathia et populi Uli primo 
Gallograeci,. deinde.Galathae dieti sunt. Anfang der 
Expositiö : Hanc epistolam scribit Paulus Galathis ab 
Epheso. Hi per Paulum ad fidem Christi fuerant 
conrersi. Ende, des Briefs an die Hebra.er: gratia 
dei yita aeterno. p*s. gratiam et gloriam dabit domi- 
nus. Pergament dünn und weich, innen weifs, aussen 
gelblicfiit; Linien mit Braunstift, nach, innen iind 
aussen- doppelt,- ausserdem noch zwei senkrechte 
9ur Seite und zwei horizontale über dem Texte; 
Dinte graubraun; Initialen, Ueberschriften, römische 
Zahlen und das^ häufige halbmondföriiiige Faragra- 
phenzeichen roth und blau abwechselnd. Schrift go- 
thisoh; ziemlich dick und hoch, die Zeilen sehr eng ^ 
aneinander ; riele und schwere Abbreviaturen ^ Inter- 
punction Mos* ein Punct. cHeüsbr. m. Nr, iflj. Bc. 

IV. 4.) 

' Nr. 186. 

a) .Quaedam epistolae Pauli glofsatae (sc. ad Philippen- 
ses, Colossenses, Thessalonicens.es, Timotheum,Ti- ' 
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tum , Philemonem et Hebrafeos) , Pergament , 80 
Blätter in kl.'fol., die Seite in drei Columnea, 
Ton denen die mittlere den Text mit der Jnter- 
linearglosse , die beiden andern die Randglossen 
enthalten, aus der ersten Hälfte des i9. J/ h. 
Der Verfasser ist nirgends genannt. Anfang: 
Phüippenses sunt Macedonei. Hü C^utem^ ae- 
cepto verbo veritatis perstiterunt in fide, Anfang 
' dBr Ran^dglosse: Pfajlippenses etc. Hi Paulo per 
Epa{>hroditum aliquam substantiam RjDmam mise- 
rant, qui cum hac re misit episrolam. Ende 'des 
Briefs an die Hebräer: Salutant tos de Italia 
^ {ratres. Gratia dei cum omnibus > robis« Amen. 
Pergament dick , steif und glatt , bisweilen runz- 
licht; Linien fein mit Blei, zu beiden Seiten 
des Textes doppelt ; zur Begrenzung der Glossen 
einfach, Dinte itieist rothbraun, einige Seiten 
aber ' schwarzbraun , Schrift des Textes eine im 
Ganzen grofse , starke , jedoch schwankende , 
theils stumpfe , theiis abgerundete schöne Minus- 
kel. Ausser drei P, einem C undM, von denen 
letzteres und ein P glänzendroth , die übrigen 
mattroth sind, kommen keine Initialen vor; die 
übrigen fehlen. Die ersten Wörter der Briefe 
sind mit Halbuncialen , nicht gröfser als die Mi* 
nuskdl geschrieben, 6ben so die letzten Wörter 
sehr rieler Absätze in der Glosse, N häufig un- 
ter der Minuskel; theils getrennt, theils mit 
aufgesetztem T; der letzte Schenkel in m und 
niiaeist gebrochen oder weiter gebogen, als die 
ersten, e für ae; IV^ verschränkt; t mit aufge- 
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legter Horizontallinie nicht höher aU c. e finale 
mit einer Zunge find einem Haken daran; c und 
t verbunden (^; r mit aufgesetztem s; o^ und 
4^> Abbretiaturen leicht, meist nur durch einen 
Queerstrich ahgezeigt: & auch als Endsilbe für 
et, 9 für con, 9 und; für us; /-^fürest; fj 
für sed ; einfache schräge Theilungszeicben ; In- 
terpunction ein Punct , der halb so hoch steht ., 
als die Schrift ist, und ein ganz kleines, schie-* 
fes 0). Die Lagen sind mit sehr kleinen römi- 
schen Ziffern in der Mitte des untern Randes 
angegeben. Vor dem Werke gehen zwei (nicht 
mit gezählte} ßlätter ron derselben Hand her, 
Ton denen das erste an . den Einband angekleb^t 
ist.. Sie enthalten den Prolog zu diesem Werk. 
Anfang: Primum quaeritur, quare post evange- 
lid , quae supplementum sunt le^is , 6t in qui- 
bus nobis ezempla et praecepta rirendi plenis- 
sime digesta sunt, roluerit apostolus has episto- 
. las ad singuias ecclesias deistinare. Ende: ut 
interioris hominis magis exerceat membra quam 
frangat. Auf der letzten leeren Seite steht ganz 
oben die Notiz : Alheit de Tötenwanch omnium 
membrorum usu destituta derovit se. • . (diese 
Stelle ist radirt^. • . singlis annis et curata est. 
b) Sermones XXI Petri (?}, Pergament; Hz 
filätter, die I.Seite zu a6 und 97 Zeilen, aus den 
19. J. h. Anfang: Aspiciebam ego in visjone 
noctis, et ecce in nubibus coeli quasi filius ho- 
minis veniebat. Die letzten dieser Sermonen 
handeln .de turture , de hirimdine, de ciconia. 
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Die Schrift ist eine gerade, grofse, feste vad 
schöne Minuskel, ^im Ganzen von derselben Be- 
schaffenheit wie die rorhergehende , doch gehen 
r und r unter die Linie herab, R ^eigt sieb häu- 
fig unter der Minuskel und die Interpunction ist 
durch das (?) yermehrt t^nd daher mannigfald« 
gen CHeüsbr. m, Nr. 44* Ac. V. laO , 

Nr. 187. 

a} Ezpositio Bedae presbyteri super canonicas epi- 
stolas ^80. Jacobi, I et II. Petri, I. II. III. Johan- 
nis, Judae^, Pergament, isS Blätterxin gr. 4., 
die Seite zu 96 Zeilen auf breitem Stand, aus 
dem II. J. h. Anfang: JACOBVS Mll ET 
DÖMINI DOMINI N08TRI JESV CHRISTI 
Senrus, duodecim tribubus, quae sunt indispersi- 
one, salutem! Dixit dehoc Jacobo apostolua 
Paulus. 

b) Epistola Scti Augustini, episcopi ad deogratias 
presbyterum , eine Seite. Anfang : ^ Sincerissimo 
fratri & conpresbytero deogratis Augustinus in 
domino salutem. Quaestiones tibi propositas mi- 
hi delegare. Hierauf folgt ein Abschnitt mit 
der Ueberschrift: Ex libro retractionum , eine 
Seite. Anfang: Inter ha^c missae sunt in Car- 
thaginem quaestioner sex , quas proposuit amicas 
quidam.^arah schliefst sich unmittelbar an: 
Liber sex quaestionum Augustini episcopi, 14 
Blatter. Kapitelüberschriften: 1} De resurrec- 
tione, II) De tempore chxjst. religioniÄ. III) De 
sacrificiorum distinctione. IV) De eo quod scrip- 
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tum 'est, in qua mensura mensi füeiitis, metietur^ 
. voHs. V) De filio dei secundum Salomonem« 
yi^ De Jona propheta. Anfang Ton I.^ .Moret 
quofldam et requimnt de duabus reaurrectioni« 
)>us , quae conreniat prouiasae resurreetioai« 
Ende von VI. : quod autem Jatuerit Ane aalutia 
dispendio tolerandum. 
c^ Ez decretU canonum, eine S^ite* Anfangt Vt 
dominicis diebus docfeatur non licere omnino 
jejunandum propter resurre ctionis sacramentum« 

- d) Epistola Alexandri episcopi ad Magistrum Ger« 
bohum,, eine . Seite. Anfang: Sincerae menti^ 
intregritatem et integram datotionem^ quam Te 
et fratres Tuos circa sacrosanctam romanam ec-** 
cle^iai^ et specialiter circa personam nostram 
etc. 

e^ Eine Urkunde vom Jahre. i330, mit Cursivschrift 
geschrieben, 9 Seiten, welche vor dem Codex 
an dem Einbände sich befindet. Anfang; Per 
hoc public^um instrumentum pateat. Ende; In« 
dictione anno 'mense et die.., 

Pergament dick, steif, rauh, schmutzig, rana* 
licht, stark durchstochen und viele Blätter tnangel« 
haft; Xiinien einfach, mit dem Griffel; über ^ den 
Rand hinaus oben nur eine, unten die zwei letzten; 
Dinte Anfangs gewöhnlich braun, später schwarz- 
braim, dann rothbraun, zuletzt wieder gewohnlich 
braun. » Initialen sehr grofs , hohl , in blofsen Umris- 
sen, mit Laubwerk verziert, theils blos roth, theils 
bkfsgrün , erbsengelb und mattroth gemahlt. Jjß den 
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« /Anfingen Uhcial milniclit ganz reiner Kapital rermischt ; 
die zweite Zeile immer mit Halbunoii^leR, Schrift im 
Ganzen eine schiefe, feste, starke, theiU stampfe, 
theila abgeschnittene, stellenweise weitläufig geschrie« 
bene, Minu^hel, nkit nicht yielen Abbreviaturen, die. 
immer nulr durch einen Que^rstrich angedeutet und 
leicht zu lesen sind; Jnte^punction ein Punkt, ein 
(!) und ein (?). Theilungszeichen fehlen in der Re- 
gel, einige sind ron späterer Hand, mnige jedoch 
scheinen acht zu sein. Besondere Merkmale der 
Schrift! N mit aufgesetztem 1^ sehr häufig unter der 
Minuskel ; t beträchtlich unter die Linie herab ; e 
finale mit einer Zunge; s finale häufig aufgesetzt; in 
m und n der letzte Schenkel oft gebrochen ; f meist 
etwas unter die Linie herab , oben mit einem weiten 
Bogen, in der Mitte mit einem Ansatz; t mit aufge- 
legter Horizontallinie , nicht höher^ als C , in Verbin- 
dung 8|ber hoch, wie in .ft und ft; ol^ und al^J 
«^ für ae; & ^^"*d ein reines 7 für et; f; f&r sed; 
cou meist ausgeschrieben , bisweilen c und 3 ; y mit 
, einem Punct; us gewöhnlich durch g* Die Lagen 
tief unten in der Mitte des Randes mit braunen rö* 
mischen Zahlen. Die Schrift in b) kleiner und ge« 
rader , in c} und . d) noch kleiner und von anderer 
Hand, aber gleichen Alters und wegen ihrer Zuge 
sehr intet'essant. Die Kette, Bükein und Gesperre 
befinden sich noch an diesem Codex. (Heilsbr. m. 
Nr. ^77. Ac. V. S8.) 

Nr. 188. 
Llber pdstillarum Hugonis Cardinalis super epi« 
stolas Jacobi, Petri, Johannis, Juda^e & Actus Apo» 
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stolorundj 76 Blätter in gr^ Fol. mit gespaltenen Sei- 
ten zu 55 Zeilen, vom J* isgS.^ Anfang: Facies et 
relnm de japincto et pnrpura coecoque his tincto et* 
bis retorta. Ende : qnia nee Romae , nee in partibu» 
occidentis prohibitus est praedicare ewangeUum , uS'» . 
que ad XlVvium Neronis annum, in ,quo tentus est 
et martyrio coronatus. Darunter die Bemerkung mit 
schöner rotfaer Schrift > Explicit libcfr etc. scriptum 
circa annum dominiMCCXCIU. tempore domini Hein-* ^ 
rici abbatis hufus monasterii haylprmnensis. Hierauf 
von späterer Hand: Iste Über constitit JI libr. hall, 
et LXXX. den. expensis non computatis« Die ganze ' 
Beschft^enheit dieses Codex gleicht der in Nr. iSa« 
(Heilsbr. m. Nr. laS. Bc. I. ao.) 

Nr. 189. 
Epistolae canonicae (sc* ep. Jacobi^ I &II Petri, 
T. II., III. Jobannis et ep. Judae^ cum glossa margi- 
naii et interlineari , Pergament, 67 Blätter, die Seite 
zu drei Columnen , von denen die mittlere auf 19 bis 
14 Zeilen den Text mit größerer Schrift enthält, aus 
dem 11. J. h. Anfang des (ron anderer Hand ge* 
^chriebenen) Prologs ; Non ila ordo est apud, Grae- 
C03, qui integre sapiunt et fidem rectam sectantur ^ 
epistolarum Septem, quae canonicae nüncupantur, , 
sicut in latinis codi<;ibus inrenitur*)« Anfang der 
Randglosse: Jacobus iste ecclesiieie Jerosolymitanae 



*) Die Schrift des Prologü gleicht genau der in Walthers 
lex» diplom. Tab. VI. vom 11. J. h. gegebenen gröfsern 
Probe; die des Werkes seibat ist aber gewifs älter, als 
die deis Proloss. 
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poBt ftpo«tolo9 coram tt^ regnatn suscepit Pergament 
8teif und glatt, innen weifs, aufsen gelblicht, jLinien 
mit Braun« nnd Bleislift; ein Initial- P rotfa und blau 
gestreift , ein dergleichen S und Q einfach , reine 
Kapital und mit herrlichem Roth ausgefuUtyDinte meist 
•chwm'z, bisweilen schwarzbraun und rothbraun. Schrift 
de» Textes eine grofse, gerade, dicke und steife Minuskel, 
mit Spuren ron Spitzen und Ecken; in di^r Glosse 
sehr klein, gleichmafsig und niedlich; am Ende der 
Abschnitte häufig Halbuncialen. Interpunction ein 
. Punct , ein (P), am häufigsten aber ein (;) ; Abbrevia- 
turen nicht viel und leicht; Abtheilungs^eichen ein fei- 
ner schiefer Strich.; b d 1 h oben sehr breit und 
theils schief abgeschnitten, theils mit Spitzen ; t> häu- 
figer als d ; e steif ohne Zunge ; g durch aufgelegten 
starken Querstrich mit dem folgenden Buchstaben 
Tcrbunden; i rein, ii mit Accenten; m n u unten 
< umgebogen; r häufig, selten^l; t niedrig mit starker, 
. aufgelegter Horizontallinie und mit dem. folgenden 
Buchstaben terbunden ; con fast immer ausgeschrie- 
ben; f und s finale, letzteres oft au%esetzt; us aus« 
geschrieben, selten (.;) dafär; f; far sed; ^^ für 
est; 7 fär et. Die Lagen mit schwarzbraunen kleinen 
römischen Zahlen am äufsersten Rand unten in der 
Mitte. Auf der zweiten Seite des ersten, leeren, 
l^lattes steht mit Cursirschrift geschrieben: Frater 
Ig. dictus de Kruth sepum tulit istum libellum« 
(Heilsbr. m. Nr. 340. Ac. VIL 9.) 
Nr. 190. 
Hugonis Cardinalis postillae super epistolas Ja- 
cob! , Petri , Tohannis , Judae et Actus Apostolorum 
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Pergament, 76 Blatter in grofs Folio, mit ge^palte^ 
nen Seiten zu 55 Zeilen, aus dem EnJi des i3« J. h* 
An^gs Facies et relum . de' iacincto' et purpura 
coeeoque bis tincto et bis retorta op?re plumaria 
.etc, Exod, XXITI. In hac auetoritate breviter no- 
tatur, quidcjuid in prinoiplo hujus libri potest inve- 
nm. Ende der Apost* Gesch. : <^uia nee Romae , 
nee in pattibus occidentis prohibitus est praedicare 
ewangelium, usque ad XlVmum Pferonis annuip, in 
quo tentus est 6t martyrio coronatus. Hierauf mit 
rother Dinte: Explic* lib» postill, act. apostolor. 
domini Hug* Card: scriptus eiroa annum domini " 
MCCXCIII. tempore domi!ni Heinrici abbatis hujus 
monast« Haylprvnensis« Dann die Be'iiierkung mit . 
schwarzer Dinte: Iste Über constitit II libr» halL et 
LXXX. den. escpensis non ^compütatis. Pergament 
Uttilchweifs und steif; Linien sehr * fein mit brauner 
Dinte, und einfadh zu beiden Seiten des Textes; 
Dinte braun i Initialen roth und ohne Verzierung; 
Sjchrift gothisch , Idein , schön und gleichmtfsig ge- 
schrieben, mit nicKtalizurielen und schweren Abirre-» 
▼iaturen. - Interpunction ein blofser Punct • die Lagen 
sind blos durch Gustoden bjßaBeichnet. (Heilsbr. m. 
Nr. 135. Bc. I. lOi) 

Nr. igi. 
ä) Commentarium Johannis episcopi Constantinopb« 
litani in epistolam Pauli apostoli ad Hebraeoß, 
ex notis editun» post ejus obitum a Constantino 
presbytero Antiocenp , translatum « de Gracco in , 
Latinum a Mutiano Scolastico, Pergament, 137 
Blätter mit gespaltenen (Kolumnen zu 3s Zeilen» 
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' geschrieben 'ffjubente dominoHianrico abbate do* 
mua hujiflria HaylsprvQne , id est, Fbntis salutis, 

o ' 

anno ^ domini M. CCC. decimo.^^ Anfang: Mnl- 
tifarie et multis modis olim deua locntns est pa- 
tribus nostria in prophetis. Ende: Gloriam of- 
ferentes domino nostro Jesu Christo , cum quo 
patri gloria nnä cum spiritu scto imperium nimc 
et semper et in saecnia saecnloram; Amen, 
b) Epistola Angustini episcopi in epistolam ad Ro- 
manos, Pergament, lo Blätter, von gleicher 
Bescha£Fenheit und' gleichem Aher , T?ie a). An- 
fang: In epistola, qnain Paulus apostolus scri- 
bit ad Romanos, quantum ex ejus textu iutelligi 
potest. Ende: si dominus Toluerit yestigabimns 
ut hujus jam tandem iste - sit modus. Die schon 
genannte Jahrsxahl ist noch zweimal mit Cur- 
sirschrift auf dem obern Rande des^ letzten Blat- 
tes , so wie auf der innern ISeite des Eiubands 
mit dam Zusatz angegeben: regnante Heinrico 
s rege piissimo und rege sibi (abbati) dilectissimo. 
Pergament milchweifs, mild und glatt; Linien 
mit brauner Dinte; Initialen und Ueberschriften roth; 
Selprift gothisch, ziemlich grofs,' sehr proportionirt, 
geßillig für das Auge und mit rielem FleiTs geschrie- 
ben* Dinte schwarz. Interpunction ein Punot, ein 
(; / .?). Die Lagen sind mit schwarzen römischen 
2^ahlen und Custoden bezeichnet. (Heilsbr* m. Nr. 
so6. Bc. IL 9<k) 

/ Nr. 192. 

Rupert! (Tuitiensis} tractatuum in Apocalypain 
libri XII ^ Pergament, 907 Blätter in grofs Folio, 
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die Seite zu 34 Zeilen, in der ersten Hälfte des 
Werks aii£ breitem Stand , in der letzten in zwei . 
Columnen, aus deni i3, J. h. , ein im Ganzen präch- 
tig geschriebener und sehr gut conseryirter Codex« 
Anfang des Prologs: Et tu quoqu^^o veneifabilis 
Coloniensium archipraesul Friderice 'persentis et ex-/ 
pressum in scripturis reritatis exemplum etc. Anfang 
des ersten fiuchs v Cum tota libri series graece c6n- 
scripta fuerit. Ende des zwölften: ut sicut Paulus 
qiioque apostolus optat, id ipsum dicamus omnes; 
et scismata in nobis non i^int, per gratiam, qua su* 
mus redempti. Amen. Pergament dick, hart und 
steif; Linien mit Braünstift un4 brauner Dinte , oft 
sehr stark, zuletzt mit Blei und' fein, nach ausjien 
und innen doppelt'; Dinte erst gelb- und schwarz- 
braun unter einander, dann rothbraun, dann schwarz- 
braun durch viele Lagen hindurch, zuletzt gewohn- 
lich braun. Die Initialen des Prologs und der drei 
ersten Bücher sehr grofs, hohl, in bloaen rothen 
Umrissen , mit Laubwerk oder Thierfiguren verziert , 
auf blafsgelbem Grunide ; die übrigen gleichfalls sehr 
grofs, mit;^ herrlichem Roth und Grün ausgefüllt, 
und so frisch., als -ob sie eben jetzt erst gemalt 
worden wären, jedpch schon in Gothischer Form.. 
' Schrift eine grofse , sehr starke , Anfangs gerade und 
stumpfe, spater schiefe und scharf abgeschnittene, 
gegen die Mitte wieder gerade, aber sehr veränder- 
Hche , zu verschiedenen Zeiten , mit sehr verschiede- 
nen Dinten und Rohren, wo nicht von verschiedenen 
Händen j von der Mitte an aber offenbar von anderer 
Handgeschriebene, gerade, nicht so starke, gefal* 
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^ lige Minuskel, ist gegeo das Ende den allmähligen 
Uebergang zur gothischen Schrift des. angehenden 
l5. J* h. durchblicken lafst. Schiefe, einfache Thei- 
lungszeichen ; Interpunclion ein CA? «^^ Of Abbreria« 
turen ziemlich riel, (durch einen blosen (^ueerstrich 
über dem Worte angedeutet. In der ersten , HSlfte ' 
e finale mit einer Zunge und einem Haken daran; 
e, für ae; 3 für con; u für yero; 9 für us. Vor dem 
Prolog befindet sich noch ein. Blatt mit gespaltenen 
Columnen , das seinem Inhalte nach wahrscheinlich 
SU dem Werke selbst gehört , das aber von dem un- 
geschickten Buchbinder bei Emeuerung^ des Binban- 
des suin vierten Theil mit in den Rücken des Bandes 
gezogen wurde, so dafs man die Schrift nicht mehr 
ganz lesen kann. Auf der zweiten ^eitc dieses Blattes 
stehen von neuerer Hand die Worte: )} yoc^ cc(pgG(rvvil 
ToJf ocvS^CüTroig <rOlv^ acr/v. An 4en ionern Seiten 
des Einbands befinden sich Fragmente, medicinischea 
Inhalts ,. in 4 Columnen , sehr klein und niedlich ge- 
schrieben, aus dem ta. J. h. Vgl. Pfeiffers Beiträge 
p. 432. ff. (Heilsbr. m. Nr. 9. Ac. II. 9i.) 

Nr. 19S, 
Glossa Hugonis' ordinis praedicatorum super 
Apocalypsin, Pergament i35 Blätter in Fol., mit ge* 
spa^tenen Seiten zu 40 Zeilen, aus der zweiten Hälfte 
des i3. J. h. Die ersten sieben Seiten enthalten 
XXII Capitulorum distinctiones. Hierauf folgt der 
Prologus Gilberti in Apoealypsin. Anfang: Omnes, - 
qui pie rolunt vivere in Christo, sicut ait apostolus« 
Nach diesen ),lncipit ezpositio Hugonis super prolo- 

gun 
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giim apocalypsis: Äser pinguis panis e|U8 et prae£e-~ 
bit delicias regibus. Gen. XLIX (äo). Per ho.c.l>ene 
significatuR beatus Johannes.^^ Auf der sechzehnten 
Seite beginnt erst die Glossie selbst: Apocalypsis etc. 
Liber iste in duas partes diyiditnr; in prima quae« 
dam comniunia toti operi et generalia praemittit^ En- 
de : et fortitudo et potestas et majestas , sed Verum ; 
benedictus deiis reritatis. Hierauf mit rother Dinte: 
Expliciunt postillae Hu^onis praedlcatoris supeR 
Apocalypsin. Dann mit brauner Diute und von spä- 
terer 'Hand : JLiber iste constitit .ii]. IB hall, et dm 
auminü silig , ezpensis deduetis. Pergameilt milch-» 
weif« x^d mild; Linien einfach, feicj, mit Blei; die 
Initialen aller Kapitel grofs , gothisch Terzogen, je- 
doch ohne Verzierung und nebst den Kapitelüber- 
schriften und Signaturen mit grofsen römischen Zah- 
len, hochroth. Die Minuskel gothisch , proportlo^ 
nirt, für das Auge gefällig, mit nicht sehr schüren 
Abbre?Iaturei). (HeilsJ^r. m* Nr. a47- Bc. III. 19.;) 
Nr. 194. 
a} Apocalypsis Job^wis ciim glossa marginali et 
interlineari, Pergament, 80 Blätter in kl. Quart, 
. die Seite zu drei Columnen mit 1 s Zeilen Text , 
aus dem 11/ii. J» h. Anfang des Prologs: Apo- 
tsalypsisJohannis tot habet QAcramenta, quötr^rba. 
, Bis zum i5. Kapitel ist Text und Glosse von Ei- 
ner Hand und zwar aus dem Ende des 11. J. h. 
Von^da an aber folgt bioser Text, ohne Glossen, 
von anderer Hand, und im is. J. h. geschrieben. 
Pergament verschieden, dünn, steif, schmutzig, 
. bisweilen runzlicht; Linien bis zum i&. Kapitel 

' 23 
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gan2 fein' mit Blei - und Braunslift , nach innen 
und aussen doppelt, of^ kaum sichtbar, rom 16. 
Kapitel an mit Braunstift stark sichtbar; das 
Initial - A ^mit ziegelro^hen Umrissen , • innerlich 
mit. Laubwerk einfach verziert, auf blafsblauem 
Grunde; das erste Wort APOCALIPSIS mit rei- 
nen (bis auf das L , w'elches Unfcial ist) , sehr 
netten Kapitalen; Schrift zuerst eine ungleiche, 
mahl* schiefe als gerade , steife , stumpfe und 
proportionirte , Tom 16. Kapitel an aber ganz 
gerade, gegen das Ende hin immer gröfser, 
stärker und fester werdende Minuskel; in der 
ersten Hälfte ohne. Theilungszeichen , in der 
zweiten mit einem ganz feinen schiefen Strich* 
Interpunction zuerst (• ! ?), dann häufig blos 
(. und ;)• Abbreviaturen leicht und durch einen 
blosen Queerstrich angedeutet. Besondere Merk- 
male .di^t ersten ^Schrift bis zum i5. Kapitel: 
N mit aufgesetztem T und S unter der Minus- 
kel; desgL VR, alj?, olj?, VNTVR, us mit auf- 
gesetztem s am Ende der Wörter; »-f^ für est; 
& und 7 für et; f besonders schief, steif, mit 
einem Ans^atz in der Mitte, und lang; c our 
ganz reine Minuskel;' 6k, verbunden; o und 9 für 
cbn und us; in m und n der letzte Schenkel 
oft noch gebrochen ; tt unve^hältnifsmäfsig grofs 
und breit aus einander gezpgen; r häufig unter 
die Linie herab; e finale mit einer Zunge. — 
Die letzte von anderer Hand geschriebene Ab- 
theilung der Schrift bietet keine besondem inte- 
ressanten Eigenheiten dar. 
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B) Cantica Canticorum cum glossa marginali et 
interlineari , Pergament, 28 Blatter, die Seite in 
drei Colnmnen, aus 'dem 10/11. J* h. Anfang 
^ des Prologs : Salomon. i* pacificus, ^tria in regno 
ejus.paz." Ende der Glosse: Cum in montibus 
figas. pedes, dignare dilabi ad ralles. Pergament 
steif, rauh, fleekig und die Blätter an Gröfse ' 
ungleich; Linien da, wo sie noch sichtbar sind, 
sehr fein mit Blei und nur am Kufsersten Rande, 
bis zu welchem die Schrift geht,, doppelt i gröfs- 
tentheils aber sind gar keine Linien mehr sieht- ^ 
bar; Dinte theils schwarz, theils braun; Schrift 
'des Textes eine grofse, fette, aus ^inandergez^- 
g^ne, gerade, stumpfe Minuskel, bisweilen 'mit 
Spuren von Schärfe ; die der Glossen im Ganzen 
klein, sehr ungleich, bi^d gröfser, bald kleiner' 
auf ein und derselben Seite, die Zeilen bald 
enger, bald weiter, die Buchstaben bald dicker, 
bald magerer, überhaupt nocli sehr schwankend. 
Nach den ersten 5 Seiten könnte man le^icht - 
versucht sein, sie ins 8. J. h. zu setzen, da sie 
grofse Aehnlichkeit mit der bei Mabillon p. SS'i 
gegebenen Probe Nr. 4 verräth, was jedoch der 
Charakter der Schriftziige des Textes geradehin 
rerbietet* Theilupgszeichen kommen beim Texte 
gar nicht, hei der Glosse nur einige ror, die 
in binem sehr feinen , schiefen Strich . bestehen. 
Die Interpunction fehlt sehr häufig selbst bei 
gröfsern Absätzen, doch kommt auch oft ein 
Punct 'Tor » der in der, Mitte der Höhe der 
Schrift steht.. Die ^Abbreriaturen, welche gar 

23* 
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nicht selten sfaid, werden dur^h einen blosen 
yueMtrich ang^ezeigt. Besondere Merkmale der 
Schrift: a sehr oA geschlossen, ohne dafs der 
Schaft sich vib^r die Bogeiilinie erhebt; der 
Schaft Ton b oben ganz links gebogen ; c rein 
oral; d theils wie c mit einer Zunge undhinangeruck- 
ten 1, theils ( ; e mit einerZunge ; f mit einer starken 
Zunge ; g mit darüber ^legtem starken Queerstrich, 
der in der Mitte des Wortes mit dem folgenden Buch- 
staben verbunden ist; ,i rein; von m und n alle 
Schenkel gerade; r oben breit, tius einander 
gezogen; f aus zwei Zügen bestehend, einem 
starken' Grundstrich , etwas höher als i mit ei- 
nem Anfangsbogen nach der Linken, auf wel- 
chen eine feine Linie ^lit einem starken- Bogen 
nach der Rechten aufgesetzt ist, oft erscheint 
es auch wie in Einem Zuge, gerad, init einem 
Ansatz in der Mitte ; t mit aui^esetzter. Hori« 
zontallinie ; u oben eng, unten weit, >die beiden 
Grundstriche immer ^ in ungleicher JFUchtnng. 
Die Kapitelanfönge sind durch keine besondern 
Absätze , sondern bloa durch , ein dickes K^enz 
und schwarze römische Zahlen angezeigt; . die 
^ofsen Anfailgsbuchstaben sind ziegelrothe und 
schwarzrothe Uncialen. (Heilsbr. m. Nr. 5i5. 
Ac. X. aiO 

b) auf Papier. 
, Nr, 195. 
Postilla super Pentateuchum, edita a fratre Nico- 
lab de Lyra, S.- TheoL Doctore, de Ordine Minorum, 
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, comparata per reneraB. dominum NIcolaum Sliber 
de Weissenstat, Papier, 369 BlStter in Fol., mit ge- 
spaltenen Seifen «u 44 Zeilen, aus ^ dem i5. J« h. , 
mit vielen se&r^ schlecht gezeichneten und geinalten 
erklärenden Figuren , z. B. der Arche Noae , der 
grdfsen Tempelleuchter , jder Tafeln Mosis ü. 8. w* 
Die Initialen sind geschmäcklos verziert / und ganz' 
verunstaltet, jedoch gleich denUeberschriftenund rö- 
mischen Kapitelzahlen ' sehr lebhaft und glänzend 
roth. Die Schrift ist eine proportionirte, durchaus 
gleichmäfsig und mit schwärzlichter Dinte geschrie- 
bene gothischc Minuskel in ihrem Uebergatig zur 
neugothischen Cursiv. Die Linien sind mit dem Grif- 
fel gezogen und einfach. C^^^* Nr. "iiO 

Nr. 196. 

a) Annotatlones in Exodum, Papier, '176 ßlätter 
^ in Quart , auf breitem Stand mit kleiner Cursit 

im J. 1648 ohne Angabe des. Verfassers geschrie- 
ben. AnTang: Dominus Dens Hebraeorum voca- 
vit nos , ut eamus viam etc. Exod. V. Quum fide- 
libus per mare hujus sancti. 

b) Brevis Expositio decalogi ex capite vigesimo 
Exodi, 59 Blätter, von derselben Hand, ohne 
Angabe des Verfassers. Anfang: Stude Israel 
mandata vitae , . auribus percipe. ^Dinte nicht^. 
ganz schwarz ; Linien, blos zur Begrenzung des 
Texte» einfach , mit rother Dinte. Die Anfänge 
und erklärten Stellen gleichfalls r/)th. (Heilsbr. 
eh. Nr. i5i. Bc. VL 16.) 
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» Nr. 1CJ7. 

a^ Tractatus beati Thomae de Aqulno super Job ad 
literam, Papier, 198 Blätter in Fol. , mit ge- 
spaltenen Seiten zn 3? Zeilen , yom J. 1/166. 
Anfang: Sicut autem in rebus, quae naturaliter 
generantur, paulatim ex imperfecto ad perfectum 
yenitur. 

b) Ein evangelischer Tractat«, i4 Blätter, von deiv 
selben Hand und dem nämEchen Jahre. Anfang: 
Stabat iuxta crucem Jesu mater ejus et soror 
matris ejus Maria Cleophae et Maria Magdalenae 
et reliqui (sehr schwierig zu lesen^* 

c) Ein theologischer Tractat, 19 Blätter, ron der« 
selben Hand, ohne Auf«- und Unterschrift, am 
Ende defect. Anfang: Contemplatio est delec- 
tatio exardescentiae mentalis. Kapitelüberschrif- 

^ ten: De dispositione duodecim cellarum; de fi* 
guralione uniuscujusque ex illis duodecim ; (diese 
Gellen sind mi^ röther Dinte in dem Werk^ ge- 
zeichnet und die darin stehenden 'VS^örter sind 
zugleich die Ueberschriften der folgenden Ka- 
pitel:) Dens; Sapientia; Perfectio ; Greatio;. 
Redemtio etc. Dann folgen :^Dignitate8 dei, z* 
B. Deus^ bonitas ; Greator, potentia-; Redemtor, 
sapientia, in Columnenr Daneben: Contempla- 
tio vitae Jesu Chridti comprehensa sub quater 
duodecim actibus, z. B» Pedes discipulorum lä- 
vat; sacramento sui corporis et sanguinis con- 
munitas. Hierauf die Abschnitte : de reVecatione, 
doctriua-, prosperitate , adrersitate u* 8* w. 
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d} Ezercitatio beatiasimi patris nostri Bernhard,!, a 
Blätter und eine, halbe Seite, von anderer Hand« 
schöner und deutlicher . geachriebeii. Anfang : 
Adoramus te Christe Jesu, . pretiosum uostrae 
redemtionis pretium. Ende : ouni patre et scto 
spir. regnans et omnia gubernans in saecula he^ 
nedictus, amen. Explicit etc. 

Hieran reihen sich noch 

''' 
e) 3J Seiten vo^i derselben Hand, ohne Ueberschrift, 

Anfang: Introduxit tne rex in cellam vinariami 
. Ende wie in d. Am Schlüsse : Scriptori pro 
. penna dentur coelestia regna. Auf den bei- 
den innem Seiten des Einbands sind 

zwei Blätter Pergament mit gereimten deutschen , 
Versen, in. gothischer Schrift aus dem 14. J. h. 
angeklebt* Einer kleinen Probe möge hierveine 
Stelle rergönnt sein: 

Crifttes creutz hat dy kraft 

daz e^ rertrait keine veintshaft 
In suelhem zom ez ist 

wan selbe vnser herre crist ' 

Bat an tem creutze do er lat tot 

vmb daz rolc daz in marter tot ' 
Daz in sin ratjer rergeb dy shultc 

md liz sy haben sin hulte 
Dez crcutzes lenge vnd sin brait 

bezeichent trewe vnd warheit. etc. etc. 
CHeilsbr/ch. Nr. a8- Cc. IV. 1.) 
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Nr, 198. 
Grcgorii Papäc moralium in Job libri XXXIV. 
cxLm epistola ejusdem ad L^andrUm «piöcapum 
Constantihopolit^num et prologo, Papier , 483 Blatter 
< in Polio , mit gespaltenen Seiten zu iß Zeilen , aus 
dem i5. J. h. Anfang der epistola: Revei^endis- 
simo et s an c tiasimo fr ati^i *} Leftndro coepis- 
copo Gregorius aervus s^rroriim Dei. dudum te frater 
b^atissime .in Constantinopolitana nrbe* cog^noscens. 
Anfang des Prologs: Vir itaque isfe summis Tirtati- 
bns fultus. Bis zum 18. Buch sind die Linien mit 
dem Stift und einfach > TOn da an aber sehr fein 
mit Dinte, und zwar nur zur Begrejizung des Tex- 
tes gezogen ; auch sind H^eide Abtheilungen von rer- 
schiedenen Händen, erstere schlecht) mit niedriger 
und dicker Cursiv, letztere mit ziemlich hoher Mi- 
nuskel in ihrem U^bergang zur Curair und besser 
geschrieben. Die Initialen der Bücher sind ineist 
sehr grofs, von ganz geschmackloaer Form und mit 
den rerschiedensten Farben ausgefüllt. Auf dem 
obem Rande kommen römische ro'the , auf dem Sei- 
tenrande arabische rothe und blaue Zifferzi vor* 
(Jod. Nr. 3i.) ' . 

Nr. 199. 
ayPsalterium cum glossa interlinear! Pifidericl de 
Lewnneck (auch Lewnech**), Reotoris Parochia- 



*) Diese Worte sind allein mit grofser und dicker Praetor 
. geschrieben. 

**) Ein Dorf in der Gegend des Klosters St. Jobst bei ' 
.. Bayreath, jetzt, Leineck geschrieben.* 
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lis ecclesiae in Windischen-Edchenbach , Papier, 
3og Blatter, in fol. auf breitem Stand, in der 
Regel zu lO Zeilen Text mit gröfserer Schrift 
iais die der Glosse rom J« 1474* Anfang , des 
Prologs : Omnis scriptura diyinitns inspirftta 
utilis est ad docendum. Ende : Quod nobis oln- 
nibus concedat sunnnus ac sanctissimus- propheta 
dominus noster hiefg xg, qni viv. et regn, in saec. 
' saeculor. amen. , 

b) Symbolum Athana^iannm : Qnictinqiie Tult sal- 
Tus esst etc., zwei Seiten mit grofser, $ehr 
dicker Cnrsir geschrieben. Dieses Symbolum 
endigt mit der i8. Zeile: qui vult ergo salv^us 
esse, ita de trinitate sentiat. Hieran schliefs'en 
sich unmittelbar noch sS Zeilen ron derselben 
Hand an, partem secundam ejusdem symboli ent- 

^ haltend: „Sed necessarium est ad aeternam salu- 
tem,^^ bis „salvus esse non poterit/^ Hierauf folgen 

c) vier Seiten lateinische Verse, die Quantität der 
Silben betreffend. Anfang: Presbyter ut noscat; 
medias aut antesupremas Quantae sint, Tideatque 
leget praesentia visu u. 8. w. Zuletzt folgen 
noch 

d) zwei Blätter mit yerschiedenen Notizen von 
Friedrich de Lewnneck, welche im J. 1480 ge- 
schrieben sind. Dergleichen Bemerkungen finden 
sich auch au^ denl ersten Blatte vor deni Wer* 
ke, wo unter andern Tulüi^s de amicitia citirt 
ist , und auf den!i obem Rande des ersten BUU 
teä vom Werke selbst steht : QbHt venerab. mr 
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Frideridus de Lewnecfa plebanus in Eschenbacb 
feria tertia^post undecifa ttiillia Tirginum, anno 

X »483. 

Die Linien sind einfach, mit Blei; die anfangs-' 

hachstaben aller Sätze, so wie die Ueberschriften 

roth ; die Schrift gothische CursiT. (Jod. Nr. 37.) 

I 

Nr. 900. 
, Holköth super libroa eapientiae etc. a magistro 
iohanne marti. (Martine?^. Mit dieser blos äufsern 
Aufschrift in gothischet Fractur ist ein Codex ron 
391 £läUem Papier bezeichnet, der jedoch nichts 
Weiter enthält, als eine Glosse über das Buch der ^ 
Weisheit Salomonis. Er ist in, gespalteneu Seiten zu 
4a Zeilen im J. 14,60 geschrieben. Anfang des Pro- 
logs: Dominus petra mea et robur meum. Ps. M. 
Artes et scientiae humanis scientüs. ^ Anfang iea er- 
sten Kapitels: Diligite justitiam. Am Schlüsse die 
Bemerkung: Anno Dom. MCCCCLX completus est 
istud (!) liber per me Conradum Herdegen tunc fem- 
poris in Culmacfa in rigilia Scti Martini hora quinta 
vespere. Linien einfach mit dem Griffel, nur selten 
bemerkbar; Dinte blafs; Initialen plump, dunkelroth, 
überiimist, ohne Verzierung; Schrift eine piednge, 
dicke Cursir. (Jod. Nr. i%8.) 

*Nr. aoi. 

Postilia solemnissimi fratris Roberti Holkot, sa- 

crae paginae Doetoris, Ordinis fratrum praedicato« 

mm, super librum Sapientiae, scripta per fratrem lo- 

docum, proeurant^ domino Bertholdo, abbate. in Fönte 
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salutis a;ino ^dommi 1397, completa in die 8ctae 
Scolastlcae virginis, %iv capita, cum iabula super 
libruxn et titulis ejusdem postillae secundum ordinem 
alphabeti, 339 Blätter in Fol. mit gespaltenen Seiten zit 
5/i Zeilen. Einfache Perpendikularlinien mit Dinte; 
letztere biafs ; die Schrift eine kleine, xflüchtig;e Cur^ 
siv mit rothen Initialen und Ueberscfariften. Der 
Einband hat noch seine Kette. (HeiUbn oh«, Nr. 4i« 
Cc. II. iS.) 

Nr. 909. ,» 

Postilla Magistri Nicolai de Lyra super Ezechie» 
lern , Danielem, Historiam Susannae^ primum librum . 
Esdrae, librum Neemiae , Job, Bester, ein Cod. 
mixtus, 299 Blätter, die Seite zu 39 Zeilen auf brei* 
^m Stand, aus dem i4* J* h« Anfang: Aperti sunt 
coeli etridi yisiones dei, Ezech. IL In verbo ajppo* 
sitO' ab Ezechiele dicta possunt. Ende: et post eä 
editioni yulgatae inserta etc. Auf je 4 Blätter Papier 
folgen zwei Blätter weifses, weiches, .sehr schön 
zubereitetes, durchsichtiges Pergament; einfache 
ganz feine Perpendikularlinien 5 Dinte ziemlich schwarz; 
Schrift eine etwas hohe, dicke, gezogene Cursiy, 
mit rollten, plumpen Initialen und Hapitelüberschrif« 
tiön. Im Ezechiel viele erklärende Zeichnungen, be- 
sonders Tom Tempel zu Jerusalem. (Heibbr. * ch« 
Nr. 139. Cc. II. 9.) 

Nr- fo5. 
Expositio Nicolai de Lyra super Jesaiam, Jcrc- 
miam, Ezechielem, Danielem, Historiam Susannae , 
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Belis et Draconis et tuper XU prophetas minores, 
Papier, ; kjo Blatter, mit gespaltenen Seiten zu 44 
Zeilen , rom J. lASg« Schrift eine etwas hohe , dicke, 
von Verschiedenen Händen , mit sehr schweren'Ab* 
l)reriatiiren und fehlerhaft geschriebene Cursir. Ini- 
' tialen und» Ueherschriften roth und pitimp. (Jod. 
Wir. laO ^ 

Nr. 90&. 

* a} Expositio decem praeceptomm , Papier, i% 

Blätter , mit gesp^tenen Columnen zu 45 Zeilen, 

aus dem i5. J. fa. , ^ohue Angabe des Verfassers 

, und am Ende etwas defect. Anfang : Audi Israel 

praecepta domini et ea in corde tue 'quasi ia 

. libro^cribe* 

h) Poslilla Nicolai de Lyra super quatuor Erange- 
lia, cum prplogis, 976 Blätter, ron gleicher 
Beschaffenheit und gleichem Alter mit a. Anfang: 
Quatuor facies uni. Ende: tandem veniamus ad 
contemplandam faciem procurante dno uro Jesu 
Chr. , qui cum patre & sp. .s. rir. et regn« etc. 

An den beiden innem Seiten des Einbands 
befindet sich ein päpstliches * Brere auf Pergament 
«US dem 14. J* h. , das so breit als die beiden Deckel 
des Einbands, aber leider nicht naehr ganz z\\ leden 
ist, weil es sioh hinter dem Rücken des Werkes 
hinzieht» Anfang: Bonifacius (wahrscheinlich IX) 
episcopus senrus tenrorum dei dilecto. . • •'• • . de- 
canoac scolastico ecclesiae Bambergensis salutem et 
apostolicam benedictionem» Dile^ti filii Heinrici 
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qniondain Heiorici Fabri de Snaytach nati. -Ende:: 
Datum Romae apud Sctym Petrum .V Kai. Dec. 
Pontificatus nostri aIl^o primo (i3go}. -Die Schrift 
dieses Brere ist eine schöne und deutlich geschrie- 
bene Cursiv, die sich durch die dem 14. J. h. be« 
sonders eigenen, weit unter die Linie herabgehenden 
und unförmig dicken f auszeichnet. CJod. Nr. 62.) 

Nr.^ ao5. / * 

PostiHa Nicolai de Lyra super omnes epistolas 
Pauli, canonicas. Actus apostolorum et Apocalypsin, 
Papier, 356 Blätter mit gespaltenen Columnen ^ . ron 
yerschiedenei^ Händen , mit Cursirschrift schlecht ge« 
schrieben, Tom J. 1461, welches am untern Rande 
des achten Blattes am Ende, des Registri super om-* 
»es epistolas Pauli angegeben ist. Auf der innem ' 
Seite des Einbandes %u Anfang steht: Nicolaus Stiber 
est possessor hujus libri a. dorn. i46i. (Jod. Nr. i3.)» 

• ^ Nr. »06. 

a^ Additiones ad postillas Magistri Nicolai de Lyra 

super Biblia , editae a reyerendo patre domino 

Paulo de Scta Maria, Magistro in theologia, 

' episcopo Burgensi, Archicancellario Serenissimi 

.principis domini Johannis, regis Castellae et Le- 

gionis , quas venerabili yiro* Alfonso, legum Doc* 

tori , decano Gompostellano , filio si;o ex legitime 

m^triknonio genito , direzit praemittens ei prolo- 

gum sub fonua sequenti, Papier, 176 Blätter in 

Fol. , die Seite jm. 38 Zeilen auf breitemi Stand, 

vom J, 1429. Der Prologus cum additioQe fiillt 
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14 Blätter. Anfang: Quid tibi ris, ut yrirens 
donem dilectitsiiiie fili. Ende desselben: Vsle 
fratir in domino et meliora carismats^ aemülare 
etc. IKeser Band erstreckt sich über einen Theil 
der A. ,T« Bücher. « 
b) Tabula Bil^liae , optisculum collectnm per sanc- 
tum Thomam de Aqnino ex canone .Bibliae, 49 
Blätter, eine Art ron Concordanz. 

Die Scbrift in a ist eine etwas hohe, in b nie- 
' drige, in beiden dicke, fehlerhaft geschriebeiie Cur- 
sir. (HeUsbr. eh. Nr. 44^ a. Cc. IV. 4.) ; 

Nr. «07. 
Additiones supei' postillam ' Magistri Nicolai de 
Lyra zu den übrigen A. T. und sämmtlichen N. T. 
Büchern, Papier, 248 B]ätter in Fol., die Seite zu , 
49 Zeilen auf breitem Stand, gleichen Alters mit dem 
ersten Band, aber .von anderer Hand, jedoch nicht 
besser geschrieben. Dip grofseir rothgefarbt'en An- 
fangsbuchstaben sind ganz plump und schlecht ge- 
macht. (Heilsbr. m. eh. Nr. 44* b. Cc. iV. 5o 



4^ Vermischte Schriften von 
Kirchenvätern. 

a)'^uf P.ergament. 

Nr. ao8. 
a> Ambrosii de officiis libri tres, Pergament , 94 
Blatter in grofs Quart , di» Seite zu 97 Zeüen 



Digitized by VjOOQIC 



36t 

iraf ' gütizem Sland , auis dem la. J. h* Anfangs 
Noii arrogans. rideri >arbitror, si inter filios. 
Ende: usque ad satiafactionem aiBigantur. 
Amen« 

h) Ein Tractat ohne Titel, 4 Blätter^ Ton derselben 
Hand. Anfang: Mirum eatis est, dilectiss. fira* 
tres, quod in hoc capitulo sapientissimus omni« 
um hominum, Salomon propheta, proposuit tria 
impossibilia esse, quae scire non posset. Auf 
diese Stelle mag sich der von viel späterer Hand 
auf dem Rande beigeschriebene Titel: Tractatua 
de tribus impossibilibus Salomonis, gründen. 
Ende: quae postea, quum abluta est, dicit, se 
nihil fecisse. Ezplicit. 

c) EinTraqtat, ohne Titel, 9 Bl&tter, ron dersel- 
ben Hand. Anfang: Gerobohal cum* sub arbore, 
ut legimus, quercu triticum messe virga caede« 
ret, accepit oraculum. Ende: si possin^us cal- 
care restigiis per Jes. Chr. dorn* n. cui est honor 
et gl. in saec. saec. Amen. * 

d) Ein Tractat, ohne Titel, 17 Blätter tob dersel- 
ben Hand. Anfang: Apologiam prophetae David 
praesenti ^ arripuimus ßtilo scribere. Ende : ut 
Christi sibi gratiam mercarentur, cui est honor 
et gloria etc. Amen. 

e) Sermo beati Hieronymi ad Paulam et Eiistochi^ 
' um missus de assumtione sctaeMariae matris do- 

mini, 16 Blätter, von anderer und schönerer 
Hand. Anfang: Cogitis me, o Paula etEnstochi. 



Digfeedby Google 



3^8 . 

Ende ; et vos appareatis in gloria sempiterna. 
An^n. Angehängt sind ,14. Jateimsche Verse, 
welche Hocker p. 46 und 46 gegeben hat, wo- 
bei zu lesen ist im sechsten : XpC , im 9. : fa« 
toine', im letzten: sis, 
f) Commentarias in Cantica Cauticorum, 56 Blätter 
von der rorhergebenden Hand. Anfang: Salo- 
mon inspiratus divlno spiritu composuit hunc 
libellum de nuptiis Christi et ecclesiae, et quo- 
dammodo epithalamium fecit etc. Ende: Chri- 
sti bonus odor sumus deo in omni loco«' 

Pergament steif, glatt und gelblicht ; Linien 
rinfach mit Blei- vtai Braunstift; Dinte. in' a bis d 
blafsbraun, in d und e schwarzbraun; Schrift eine 
gröfse, fette, abgerundete, in a bis d gerade, in e 
und f etwas- schiefe , schön geschriebene^ Minuskel , 
im Einzelnen von derselben Beschaffenheit, wie die 
bisher beschriebenen Codices aus dem 19. J. h. Das 
Initial N von a^ reine Kapital, in rothen Umrissen 
auf grünem Grunde, ist niedlich mit Laubwerk yer- 
ziert« Der Titel ron^ e nimmt eine ganze Seite ^ 
und idt mit grofsen, abwechselnd rothen und schwar- 
zen, weit aus einander stehenden Kapitalen und Un- 
cialen sehr schön geschrieben. Der Einband ist neu. 
(Heilsbr. m. Nr. 102. Ac. V..i5.) 

Nr. 909. 
.a} Hexaemeron Scti Ambrosii Mediolanensis episco^ 
.pi, Pergament, 80 Blätter ih Fol., die Seite, 
eitst zu 3o^ dann zu 3i Zeilen auf breitem :Stan- 
de, aua dem i3, J. h. , Anfang; Tantum miror ^ 

j opinionis 
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requievit, qui fecit, cui est honor, gloria, per- 
petüitas a saeculis et nunc et semper et in om* 
nia 8aec. saeculor. Amen. ^ 

B} Liber Smaragdi^ abbatis , quem de dirersis' virtu- 
tibus ex dirersorum patrum sententiis collegit 
eique nomen Diadem a ,mon'achorum im- 
posui^ , quia sicut d^iadema gemmis , ita hie li^ 
' ber fulget virtutlbu« , 69 Blätter, die Seite 'zu 
5o Zeilen, auf breitem Stand ^ aus dem 19. J. h, 
Anfang des Prologs : Hunc modicnm operia no- 

\ stri, libellam de multorum dictis orthodoxorum 
Ende : splrituale gaudium habere mereamuR.' 
Pergament ziemlich dick, runzlicht und gelblicht; 
Linien einfach mit Blei, oben und unten doppelt 
über den Rand hinaus; Dinte in a schwarzbraun 
und gleichmäfsjg , in.b abwechselnd hell- und 
dunkelbraun ; Ueberschriften roth j Schrift eine 
grofse, gerade, sehr fette, meist stumpfe, gleich- 
mäfsig und schön geschriebene, aber gegen das 
' Ende hin veränderliche und schärfer abgeschnit-'^ 
tene Minuskel; mit eihfachen, schrägen, sehr 
langen Theilungszeichen , leichten Abbreviaturen ' 
und im Einzelnen von derselben Beschaffenheit, 
wie die meisten bisher beschriebenen Codices 
aus dem 18. J. h. IntcrpAnction (. ! ? .")• Der 
Titel von^ a nimmt die ganze erste Folios^ite 'ein, 
vnd ist mit grofsen vHapitalen und Uncialen ge- 
schrieben, welche mit herrlichem Blau ausge- 
füllt sind; das sehr grofse Initial -I, in rothen 
und schwarzen hohlen Umrissen, auf . schokutzig 
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blafftgelbeln und blaaiem Grnnde, ist mit Laub* 
werk und Thierfiguren verziert; eben so da^ { 
Seiten einnehmende Initial - H yqn b , mit blas 
rothen und hohlen Umrissen auf gelbeni Grunde. 
Am Ende steht mit Cursivschrift aus dem i4. 
J. h. geschrieben: Anno domini M.CCG.XXllIL 
intravit frateir Otto in cellam noritiorum in 
Halesprunne, in die S. Michaeli^ archangeli) 
cujus vita cum felici fine termiuetur« Amen« 
Darunter von derselben Hand ^in Gebet an diesen 
Engel. An den innera Seiten des Einbands be- 
findet sicli eine sehr schöne gror3e und fette 
Minuskel aus dem i9. J. h«, Fragmente aus ei» 
nem Brcriar enthaltend. (Heilsbr. m* Nr. sa. 
Ao. IV. ♦•) 

Nr. aio. ' 

a) Liber sancti Ambrosii episcopi de bono m^ortis, 
Pergament, is- Blätter in j3.s' die Seite, zu 3i 
Zeilen auf ganzem Stand, aus dem 14. J. h. 
Anfang: Quoniam de anima superiore Hbro ser-^ 
monem aliquem contexuimus. ^ Ende : ' et sunt 
CCCCCIIII martyrum, qui cum scto quiriaco 
passi sunt in Africa Secundiani et multarum 
martyrum. 
h) Sermo Scli Bemhardi, 6 Blatter, von gleicher 
Beschaffenheit und gleichem Alter mit a. Anfang:. 
Videte, rigilate, orate. Ille qui yidet. Ende: de 
ilfius patientia disputantem, qui est deus bene« 
dictus in saecula. Amen. Pergaihent sehr dünn 
und weioh; Liliiea einfach und fein, mit Dinte; 
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letztere blaTsbraiin v Schrift, gothisoh ,iind pro- 
portionirt ; die erste Seite ringsherum itiit Laub- ' 
werk und Blumen in bunten Farben tind Gold 
niedlich verziert. (Altd.) f 

Nr. 9iu 

a) Scti Aügustini de tfinitate libri XV> Pergamißnt, . 
i36 Blätter in 4, mit gespaltenen Seiten zu 3i 
Zeilen, aus dem 14« J. h, Anfang des Prologs: 
Domino beatissimo et sincerissima caritate rene- 

, rando. 8cto firatri et consacerdoti papae Aurelio 
Augustinus in domino salutem. Ende : et tu ig- 
nosce et tui* 

b) Augustinus de gratia et libero arbitrio, is 
Blätter. Anfang: Propter eos , qui hominis libe- 
rum arbitrium sie praedicant. Ende: et illam 
beatam spem et manifestationem dei et salyatöris 

" nostri J. Chr. , cui est honor et gloria et regnum 
,c* pat. & S. S. in saec. •• Amen. 

c) Liber secundus de cbrreptiöne it gratia, la- 
Blätter« Anfang: Lectis literis restris. 

d^ Liber de praedestinatione sanetorum, i3 Blätter. 
Anfang: Dixisse quod apostolum seimut in ep. 
ad Philippenses. Ende : ne offeudat unius nimia 
longitudo« 

ej Liber - de bono persererantiae, 18 Blatten 

Anfang: Jam de persererantia diligentia» dispu- /^ 
^ ttodum es^ « 

■ ' '■ «4* 
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{) De praedestinatione dirina, ä Blatter. Anfang: 
Quaestionea hujus, qnantum donante dömino. 

g) De praedestinatione dfrina contra' Pelagianos, 
9 Blätter. Anfang: Praedestinatio apnd. 

h) Ad Sixtuip , quod gratia non sit ex meritis, 3 
Blätter. Anfang: Dqmino Hilectiss. Siita'Au- 
gustinuf.' Tristes eramus , cum fama. 

i) Ex libro responslonum responsio tertia contra 
eos, qui dicunt, homines per liberum^ arbitrium 
tanqnam per fe sibi sufficientem implere, quod 
relint, yel etiam meritis operu9i a deo gratiam 
unicuique dari , lo Blätter. Anfang: Responde* 
mu8, neminem ppsse per ^e« 

li) Ex epistola ad Optatum episd. quare tot dam- 
nandi nascantur, eine Columne. Anfang: Merito 
videretur injustuni. 

I^ Augustinus in libro toliloquiorum , i{ Colum? 
nen Excerpte^ 

m} Sententiae Johannis Chrysostomi et Hieronymi, 
3 Blätter. Anfang: Oui dixerit fratri suo 
fatue. 

S^mmtliche Tractate sind von einerlei Hand 
geschrieben. Pergament dünn, steif und glatt; Li- 
nien mit Dinte, nach aussen und innen einfach, oben, 
mitten und unten' doppelt über den Rand hinaus; 
Dinte bald blafsbrauh , bald ganz schwarz ; Initialen, 
Ueberschriften und Kapitelzahlen hochroth; Schrift 
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göthisch, ziemlich hoch und dich, tnit' Custoden 
und sehr yielen und. schwierigen Abbrevicituren.; die 
Lagenbezeichnung am untersten Rande schwär? , mit 
kleinen römischen Zahlen. (Heilsbr. m. Nr. 3s5. Ac. 
VIL aoO 

Nr* »la. 

a) Sancti Aurelii Augustini, episcopi, confesfionttm 
libri XIII, Pergament, 129 Blätter in Folio,, 
mit gespaltenen Seiten zu 37 Zeilen, aus dem 
i3. J. h. Anfang: Magnus es dqmirie et lauda- 
bilis valde. Ende: sie iuYenietdr, sie aperie- 
tur. . 

-\ '■ ' , 

b) Hieronymus de lapsu puellae, quae rirginitatem ' 

professa fuerat , 7 Blätter ton derselben Hand 
und Beschaffenheit. Anfang: Quid taces aniiüat" 
quid cogitationibus aestuas? quid non erumpis 
in Tocem« Auf dem fünften Blatte beginnt die 

' Anrede ad corruptorem : ' De te autem quid di- 
cam filius serpentis, minister diaboli, riolator 

' templi dei. Ende : ut in aeternum tibi confitear 
domine deüs mens. Pergament steif und gelb>- 
licht; Linien einfach, stark, mit Dinte; letztere 
gl ei«hmäfsig, braun; Initialen grofs, verziert und 
nebst d6n Ueberschriften herrlich roth; Schrift^ 
gothisch, doch ziemlich aus einander gezogen, 
^ deutlich und sehr proportionirt , mit leichten 
Abbreviaturen. Die Lagen sind mit schwarzen , 
grofsen römischen Zahlen bezeichnet; am obem 
t Rande in der Mitte finden sich jedoch meist 
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Meine arabische ZifiTcrn xur Bezeichnung der 
Bücher. ' (Heihbr. m. 7ir,- »äi« Ac. IV. 99.^ 

Nr. ai3. . 
Confessionnm sancti Augustini libri XIII, Per- 
gament, 194 Blätter in la , die Seite zu 30 Zeilen 
auf ganzem Stand, aus dem 14. J. b. Das 11. und 
la. B. fehlen; dagegen sind am Schlüsse auf 4 Blät* 
tern Auszüge daraus, so nv^ie aus der Schrift: de 
spiritu et anima, gegeben. Anfang: Magnus es do- 
mine et laudal;»ilis. Ende des i3. Buchs: sie invenietur; 
sie aperietur. •,• . Pergament dünn, schmutzi«; und steif. 
, Linien mit Dinte , die senkrechten einfach., oben und 
unten' zwei l^orizontale parallel bis über den Rand; 
Dinte schwarzbraun; Schrift gothische Minuskel iron 
mftfsiger Gröfse und Dicke, mit Gustoden^ Ueber* 
Schriften , Initialen , Kapitel und Lagenzahlen boch- 
roth. (Heilsbr, m. Nr. 448. Ac. iX. 18.) 

. ' * 
Nr ;ii4. . 

a) Augustini ^e mirabilibus ßibliae libri III , Perga- 
ment, .137 Blätter in breitem 8., die Seite zu 17 
Zeilen auf ganzem Stand, aus dem i^. J h. An- 
fang: Venerandissimis urbium et monasteriorum 

" episcopis ac ^resbyteris mtuime Carthaginiehsi- 
bus Augustinus per otnnia saecula subjectus op* 
tabuem in Christo salutem. Beatissimi dum ad- 
^uc yiyeret mei patris Eusebii. Ende; ejt cete- 
ri exemplo hujus castigarentur. 

b) Visio beatae Brigittae de partu salratoris Jesu 
Christi, 3 Blätter, bei Hocker p. So abgedruckt. 
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Pe^rg&ment verschieden, weich und hart, treifs 
vnd gelhlicht, meist dünn.; Linien mit DintCi Anfangs 
nach anssen doppelt, dann blos einfach ; Dinte schwarz- 
gra\i; Initialen nnd Ueberschriften hoehroth'; Schrift 
eine grofse , dicke, gothische Fractur, sehr fehler- 
haft geschrieben. CHeilsbr. m. Nr. 4o3. Ac. VIII. aS.) 

Nr. ai5. 

a) Liber scti Augustini episcppi quaestionum octo* 
ginta trium, Cp^aemissis capitulis), Pergament, 
75 Blätter in hl. foL , die Seite zu a^ Zeilen auf 
ganzeiQi Stande, rom Ende des 13. J. h. An- 
fang: Omne verum a veritate verum est, et om- 
nis fiiiima eo ipso anima est. Ende: si iides 
ambo. esseNT. ' 

h') Responsio scti Augustini ad Duicitium de octo 
quaestionibus ab eo missis, (c. capitulis), 19 
Blätter von derselben Hand. Anfang; Quantum 
mihi videtur, fili dilectiss. Dulciti. Ende : magig 
amo discere, quam docere. . 

c} De praedestinatione^ disputatio ejus, vi« ypo- 
nostichoN adversus Pelagianos seu Coel^stinos , 
haereticos , 8 Blätter von derselben Hand. An- 
fang: Addere etiam hoc, quod maxime huic 
operi oportet. Ende : Gratiam praedestin^tionis . 
indebitam praerogare. Amen. 

d) Liber scti Aug. de agone christiano, iS Blätter 
von anderer Hand. 'Anfang: Corona victoria« 
non proponitur nisi c^rtantibus. Ende: ooronam 
victoriae mereamur. x- * 
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•) Seil Aug. de doctrina Cliristina llbri IV:, 8j 
Blätter Yon der vorhergehenden Hand« Anfang: 

, Sunt praecepta quaedam tractandarum scriptura* 
rum. Ende: quantulacunque potui facultate 
disserui. 

Pergament dick, steif und schmutzig gelb; 
.Linien mit Blei- und Brauhstift in a bis c einfach, 
in d und e nach innen und aussen doppelt ; Initialen 
und Ueberschnften dunkelroth, erstere mit Spuren 
von gotlyscher Verzierung; Dinte in a bis c hell- 
braun j in d und e scbwarzbrc^un ; Schrift in a bis c 
eine grofse, schiefe, sehr starjte und scharf abge- 
schnittene , in d und e gerade , kleinere , . jedoch un- 
gleichere Minuskel, mit nicht zu vielen und leichten 
Al>brenaturen, im Einzelnen mit den schon beschrie- 
benen Codicibus aus dem Ende des la^ J. h« über- 
ein8ti«>mcnd. Die Lagen mit schwarzen römischen 
Zahlen am äufsersten Rande, zum Theil weggeschnit- 
ten. An der innern Seite des Einbands befinden 
sich evangelische Abschnitte mit musicalischen» Zei-, 
chen aus dem Ende des 11. J. h. (Heilsbr. m. Nr/ 
175. Ac. VI, ilt.) 

Nr. ai6. 
a) Scti Augustini episcopi sermones XXIII ('s. Ho- 
cker p. 52.) ,' Pergament, 48 Blätter, die Seite 
zu 26 Zeilen auf breitem Stand, aus dem 12. J. 
', h. Anfang: Oesiderium caritatis vestrae. Ende: 
vt cum illo in aetema beatitudine vivere possi- 
mus. 
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I>> Vita scti AtLgustini scripta a Posaidio episcopo, 
21 Blätter von derselJben Hand. Anfang: Aspi- 
«rante rerum omninm factore *et gubernatore. En- 
de: cum eodem perfruar. Amen. 

^c^ Sermo scti Johanni^ Constantinopolitani episcopi' 
de compunctione , s Blätter. 

d) Doctrina scti Sjererini episcopi, 3 Seiten. 

e) Quotiens oporteät communicare, et' de secretft 
satisfactione .poenitentiae, i 'Seite* , 

f) De poeuiten,tia vera, 4 Zeilen. 

g) Praecepta sicti Fe tri apostoli de sacramentis cn- 
stodiendis^, a Blätter. Anfang: Clemens Jacobo 
carissimo. Quoniam sicut a Petro. 

h) Gregorius de discretione poenitentiae , 9 Seiten« 
i) Joannes Chrysostomus de eadem re, ij Seiten. 
h) Gregorius ad Secundianum inclusum, 5 Seiten. 

Anfang : Sanctitas tua »od requisivit , ut de sa- 

cerdotali officio lapsum, 
1) Ser'mp Augustini de igne purgatorio, 4 Blatten 
m)— ^ de coeco illuminato , 3 Seiten, 
n) — h, Hieronymi de quodani vicedomino poit 

lapsuih ad poenitentiam converso , 8 Blätter. 

Anfang: Factum est prius quam incursio fieret 

in Romanam rem publ: 
o) Gregorius de illusionibus noctumis , i Seite. , 
p) Sermo Augustini de muliere cananea, i3 Seiten» 

Anfang: Multi quidem confligunt renti. 
q)^ Augustinus ad Macedonios , i| Seiten. Anfang: 

Num ' diligendi sunt impii? 
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O Paailo fctarum undecim milliam v;irgiiium (Inder 
Kapitelübersicht iteht blost XI yirginum Coloni- 
eiisium) , 7 BlStter. Anfang : Regnanle domino 
nostro J. Chr. cum post passionem. - 

t) Vita sctae Gertradis yirginis , cum prolo^o , 4i 
Seiten. Anfang des Prologes Ante «nnos ferme 
quatttor. 

i) De miraculis ejnsdem rirginis, 1 Seite. 

u) Vita S. Ambrosii , cum prologo, 9 enggesclirie- 

bene Blatter. Anfang des Prologs : Hortaris 

. ^ren. pater Augustine,' ut sicut b. yiri Athanasius 

ep. * et Hieronynms presb. Anfang des Textes 

selbst: Igitur ]i| administratione praefectnrae 

Galliarum posito patre ejus Ambrosio. ' 

Sämmtliche Tractate sind gleichen Alters und 

Ton einerlei Hand. 

Pergament gewaschen, gelblicht', runzlicht und 
schmutzig; Linien mit Blei und Braunstift, nach in- 
nen und aussen doppelt, selten mehr sichtbar; Initi- 
alen und Ueberscbriften roth ; die Anfänge mit Un- 
cialen und Halbuncialen ; Dinte meist rothbraun; 
Schrift eine gerade, sehr proportionirte , abgerundete 
Minuskel, mit leichten Abbreviaturen und allen ge- 
wöhnlichen Kennzeichen des is. J. h. Die Lagen sind 
mit Buchstaben am untern Rande bezeichnet. (HeiUbr, 
m. Nr. 3a 1. Ac, VI. ag.) 

Nr. 817. 
Ein Codex auf Pergament, ron aaa Blättefn in 
Fal. , mit gespaltenen . Seiten zu 41 Zeilen, aus dem 
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.i/i.-J, h. enthaU folgende Tractate: Augustini 
respötisiones V contra Pelagianos i5 Blätter; — 
ejusd. über de disciplina christ., 9 BL — ej. sermo 
de decem cordis, 5 Bl. — Id. ad Felicianum, 5 Bl. 
^ ej. über ad Paülum et,Eutropium,4e periectiovie 
JTiBlitiae hominis, 6i BL — ej. üb. de ßatura et gra- 
tia , 1 1 51. — ej. epist. ad Valentinum prima , et 
secunda, a Bl. — ej. lib* ad Valentinum de gratia^ 
et libero arbitrio, 8 Bl. — ej. lib. de correptione 
et gratia, 8 BJ. — epist, Prosperi ad Augustinum, 
-t\ Bl.-i- ep. Hilariiad Aug., ij BL — Augusti- 
ni lib. 'de praedestii^ationo sanctorum, 8 BL — id. 
de bono perseverantiae , io4. BL — ej» lib. de spiritu 
et anima, 7 BL — ej. Kb. de immortalitate animae, 
3i BL — Ex libro de magistro ad Deodatum, 5 
BL t» — Liber Aug. ad Orosium', S BL — ej. de 
natura et origine animae libri II ad Yincentium Vic- 
torem, 4 BL — id. de bono patientiae, 3 B,L — id. 
de praedcstinatione divina, 14 BL — id. de prae^ 
destinatione contra Pelagianos , 1 .BL t- — epp. IL ad 
Volusianum , 5 S, — ex epp. ad Marcellinum , 2 S. 
T- It. ad Marcellinum, a S. — «x tribus epp. a^ 
Italicam , 9 S. •— ad Hieronymum de origine animae, 
5 S. — ad Bonifacium episc. , ,3 S. — ad deogratias , 
de sex quaestionibus , 5 S. — ad Probam de orando 
deo, i S. — ad Optatum cpisc, a S.f '— ex libro 
contra mendacium ad Consentium, 3i BL — ex libro 
Äug. de mendacio, 4 BL -^ de divinatione da^mo* 
hum , a S. — de sexto. rnuaicae Augustinus , 6 BL -— 
De duabus animabus, vel de aexto musicae contra 
Manichaeos, a BL — ad Sis^tum, quod. gralia nou 
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est ex meritis, 9 .Bl. — ad Marcellinum de iacarna- 
tione Christi, 5 S« *• ad Sixtum de incarnatione 
Christi, 9]t S* ■" cp. de sententia Jacobi, 5 S. — 
ex libro de symbolo , ö S. «^ de (iura agenda pro 
mprtuis , % Bh — de catecbizandis ru€lib,u8 , 4 Bl. — 
de po^nitentia ; de multiplici aictione poenitentiae, 
5i S. — ex sermone de poenitentia, /i S. — ex epi- 
8tola Aug. ad Vitalem , 3 S. — ad Marcelljnum de 
diffinitione aitiicitiae, i Columne; -^ de mirabilibas 
•acraescriptürae, 1 84 Bl. — Liberseti I s i d o r i episc. de 
dirinis officiis, la Bl. — Libri III senteutiarum beati. 
Prosperi- directi ad sctum Julianum episcopum , 
31 Bl. — Altercatio inter Athanasiüm et Ariuxn, 
12 Bl. — Exemplar fidei catholicae Nicaeae: dam« 
natio blasphemiae et expositio integrae et catholicae 
fidei; fides dicta a scto Athanasio episcojpo; fided 
dicta a ^cto Hieronymo presb. ; es^mplar fid^fi catho- 
licae Grcgorii Caesariensis ep. et martyris ; exemplar 
fidei catholicae; fides scti Valeriani episcopi.; fides 
8. Gregorii majoris .; expositio fidei catholicae ; fides 
8. Ambrosii episcopi, zusammen 2 1^ Seiten. ' 

Pergament weifs, glatt und fein; Linien einfach . 
mit Dinte ; letztere meist braun, 'am Ende schwarz; 
initialen tind Ueb erst hriften roth; Schrift gothisch, 
doch nicht zu dick , mit yielen und schwierigen 
Abbreriaturen ; Custoden ; arabische Ziffern^ (Hellsbr. 
m, Nr. 10g. Ac. IV. 36. Hocker p» 5i.) 
Nr. ai8. 

Ein Codex auf Pergament, Von i38 Blättern in 
gr. /|. , woTon 95 aus dem i3. , die 'übrigen, 43 ^^^^ 
'der zweiten' Hälfte des i3 J. h. sind. . 
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9l) D e f i d e e t a p e. Quid sit fides. De fide an- 
tiquorum. De partibtis iidei. De distinctione 
personarum. De nominum dljOferentia. De aequa- 
litate patrts et f. et f. f« ' De. dirersa nominum 
acceptione. . Ouid sint proprietates personajrum« 
De praedest. et praescientia. Ih voluntate dei. 
De omnipotenti^ dei. De fide incamationis, 
Qüod deus carnem et animam simul sumsisset. 
Quod deus omnes injGrmitates hominis praeter 
peccata hab.eret* Si deitas a Christo separata 
sit in morte. De creatione rerum. De ekcellen* 
tia Luciferi a^te lapanm et de. p'oena post lap- 
8um. De novem ordinibus angelorum. De mis-. 
sione angelorum. De öperibus VII. dierum* De 
creatipne hominis. De formatione mnlleris. De . 
statii hominis ante peccatum. De origine pecct^il 
De gratia habita ante peccatum. De Jdbero ar« 
, hitrio. Qüare peccatum primi hoitkinis imputetur 

' posteris. De originaii peccato^ De actualibuä 
päccatis. De quatuor causin peccati. De natura ' 
peccati. De VII rirtutibus VII vitiis contrariis. 
De remediis sacramentorum contra peccata. In 
quibus consistat sacramentum. De X praeceptiQ*- 
Quid ait perjurium. De dilectione dei erga nos. 
De caritate dei perfecta. ^ De sacra^entis eran«* 
gelii. De baptismo. . De form« sacramenti , 
q^am Christus habüit« De sacramentO haptismi. 
Qui rem et non sacramentum habeant. De morte 
puerorum non baptizatorum si salrentur an non. 
De adalti9 qui ad baptismum accedunt, si antt 
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haptism, justiiicari possint. Quibus concesfum 
iiit baptizare. Quare in itq[tia tatitum baptismus 
iiat et non in rino. De' sacramento coufirröatio- 
im. De sacramento altaris. Quid' sit sacramen- 
. tum c^t quid res sacramenti. Quac sit forma sa- 
Gramenti. Quae dicantur .contra. Quare in du- 
> abut speciebus. Quod boni 6t mali^eacramentum 
corporis et sanquinis sumunt. Augustini de 
sacramento altaris verba. De fractione. De sa- 
eramento poenitentiae. Quando solvatur homo 
a peccatis. Quid sit poenitentia. » Utrum peccata 
redeant an non. De duabus clävibus. De unctione 
infirmorum. — Von dieser 46 Blatter, die Seile 
zu 33 Zeilen auf ganzem Stand, füllenden Dog- 
matik ist der Verfasser nicht genannt. Anfang: 
De fide et spe, quae in nobis est omni poscenti 
rationem reddere. Ende : per inrocationem Tri^ 
nitatis. - • 

b} Augustinus de conjugio , , o Seiten von d^r«e|beD 
Bescha£Fenheit. Anfang: Secretum* dei fuit, ho- 
mines per sacramenta salrari. Ende : in hac con« 
versatione permanserit, 

c) Ein Tractat ron 94 'Blättern ohne Titel von der- 
selben Beschaffenheit. Anfang: Opusculum de 
actione missarum, quod Qubtus adnexum contine« 
tur, coUectum quam maxime et in ordinem dige- 
stum est ex yerbia sctorum patruin Cypriani, 
Ambrosii, Augustini, Hieronymi, u. s. w. En- 
des ntissa fid^liun^ fit post confectionem et partim 
cipatioAem eomndem sacramentorum^ Ainen» 
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d) Incipit philosophia: QuoDiam xxt ait Tullius in 
prologo rhetoricorum , eloquentia sine sapientia 
nocet; 6 Blatjber von derselben Beschaffenheit. 
Inhalt: Quid sit philosophia* Quoi nuUus per- 
fecte seit, quid sit deus Quibus rationibus pro- 
betur, quid sit deus. Quare divina Toluntas di- 
catur Spiritus sctus. Quid sit anima TOundi.\ Quid 
Sit commiztio elementorum et quid conjunctio. 

' Ende: jn aestate facta est mundi creatio. 

?) De conjugio , 7I BI. mit gespaltenen Seiten zu 
3x Zeilen. Anfang : Conjugium quo,d matrimo- 
nium appellatur, ab institutiope creatoris , ante- 
quam peccassent homines ^ sumsit exordium. En- 
de : et quasi laudando exbortetur homines ad 
nuptias frequenter iteranda^. Hierian spfaliefseh 
, sich an « 

Einige Abschnitte auf 6 Blattern , von denen nur 
der dritte die Ueberschrift hat: quid sit Caritas* 
Der erste beginnt: Hugoni sancti Victoris prio- 
ri, und ist defect, indem ein halbes Blatt der 
Länge nach wegeschnitten ist. Die drei letzten 
enthalten Ezcerpte und Bemerkungen verschiede- 
nen Inhalts. Bis hieher. ist das Pergament sehr 
ungleich, schmutzig, fleckigt, rauh und glatt, 
steif und runzlicht; Linien einfach , sehr fein mit 
Blei, meist aber mit dem Griffel; Initialen in 
hohlen Omrissen ; grofse Anfangsbuchstaben der 
Sätze roth gefüllte Kapital ; Ueberschriften mit 
Halbuncialen ; Dinte braun und'schiiirarz ^ Schrift 
eine gerade ^ abgerundete^ schöne Minuskel ron 
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mafsiger Gröfse und StSrke, mit horizontalen, 
einfachen Theilungszeichen , ziemlich häufigen, 
aber Richten Abbreviaturen und im Einzelnen 
'wie die meisten übrigen schon beschriebenen 
Codices aus dem 12. J. h. Nur kommen N mit 
aufgesetztem T und S^ aR, sJ^y O^t zusainmen- 
gezogen häufiger To'r , als . in ien übrigen ; H 
für enim ; ^ mit aufgesetztem e finale ; q mit 
aufgesetztem d für quoif; bisweilen mehrere 
Hälbiincialen in Einem Worte unter der Minus- 
kel , z. B. uideNTVR. 

g) Intentiones et capitula librorum beati Augustini, 
▼idelicet hie ann,otatorum , 41 Blatter mit gespal« 
tenen Seiten zu, (t^ Zeilen, e\tie Inhaltsangabe 
aller (mit arabischen Ziffern bezeichneten} Ka- 
pitel nachstehender Werke Augustins : de trini- 
tate Hb. XV; Retractationum lib. IT; de rera 
religione ; de ecclesiasticis dogmatibufi ; de beata 
vita; de ' dufibus .animabus; de doctrina cfirist. 
lib. IV; de libero arbitrio lib. JIl; ep. ad Hono- 
ratum; .soliloquiorum lib. II; de Ibono conjugali; 
de sancta virginitate; ad inquisitiones Januarii 
Hb. II; de persererantia; de correptione et gra- 
tia; de natura boni; ep. adVolusianum; ad Pau« 
linam de videndo dco ; de quantitate, animae ; de 
immortalitate animae; de fide C(t operibus; de 
pr&esentia dei; super geneain a4 literam lib. 
XII; de disciplina chHsliana; sententiarum Pros« 
pcri über (Sgo Cap.) ; LXXXIII quaestionum 
über; Chrysostomus inlibello, quem intitulat, 

. quod nemo laeditur , nisi a ae ipso, 84 Capp*i 

de 



I 
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de Iiäereaibus Centliält eine Uebersicht der Na- 
men Ton. mehr als 9a ketzerischen Seeten). Das 
Pergament dieser Schrift ist wcifs, fein imdmild; ' 
Linien fein, mit Dinte, bald einfach, bald doppelt 5 
Dintc^ theils ganz schwarz, theils brann; Schrift 
gothisch, schön geschrieben, mit vielen, doch , 
nicht allzvfichweren Abbreviaturen. 
- h) Zwei Ö^lätter von anderer Hand, ein Fragment, 
dogmatisch- moralischen Inhalts. — Der ganze 
Cod. ist neu gebunden. (Heilsbr. m. Nr* ai5. 
'B<3. IV. a3. fehlt bei Hocker.) 

Nr. «.9. • • * 

Ein Codex von 148 Blättern Pergament in 4., die 
Seite zu 3a Zeilen, mit kleiner, aufserst niedlicher, 
sehr schön und gleichmafsig geschriebener Schrift, 
aus dem ii/ia. J. h., neu gebunden. Der Inhalt die- 
ses Codex iSftt sich nicht wohl: unter einige Haupt- 
rttbriken bringen , 'da er zu vielerlei Abschnitte ent- 
hält, die nur aufserst selten eigentliche üeberschrif- 
ten haben. Daher sollen hier sowohl diese, als auch 
die Quellen der einzelnen Tcftctate und Excerpte^ 
vollständig angegeben werden: , 

a) Incipit enkyridion Augustini : Dici non potest , 
• dilectissime fili Laurenti, quantum Tua eruditione 

delecter, 3i Blätter. Ende: utinam tarn com- 
modum quam prolixum de fide et spe et cari^t^ 
conscripsi; ^MEN. Explicit enchiridion Augu- ' 
stini. Auf derselben Zeile beginnt da^n 

b) „Augustinus in libro quarto de baptismo: Sicut 
Judas ,- cui buccellam tradidit dominus." Am 

2S 
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Rande steht ron spSterer Hand: Incipinnt direr- 
sa de diyersis. Was nun durch so Blätter hin- 
durch folgt, acheinen latiter ßxcerpte au^ Kir- 
chenrätem zu sein, deren Namen oder' Werke 
im Texte selbst immer mit Halbuncialschrift 
genannt sind« Ihre Aufeinanderfolge ist diese: 
Augustinus in expositione libri Xlmi contra Hae- 
reticos: Leo papa in sermone de coena; Gre* 
gorius in exposit« erang. ; Hieronymus ad Favio- 
lam, %i Seiten; idem in libro de yita Paulae; 
Isid. In libro, qui dicitur Spermologon; Ambro- 
sius in libro de sacramentis ; Leo papa ; Aug. ; 
Greg.; Gyrillus; Eusebius, Ambr08.<, BasO., 
Aug., Samuel, Hieronymus, Beda; Stellen über 
die Trinität mit dem Beisatz : .Fides mea ; Spa- 
ter mit Halbuncialen : Haec nt superius din, no- 
strae opponuntiuT scripturae; in concilio coram 
corpore scti Petri; Hieronymus ad Psidium dia- 
conem de Cereo ; Gregorius in registro ; Episto- 
la Felicis; Rescriptum scti Gregorii;' Greg. VII. 
de temperamento excommunic.^ Ex concilio Ta- 
ronis habito ; Concil. Toi. cap. L. ; Silvester in 
decr. suis; De concilio Zach, papae; in libro 
V Norellantm legum Theodosü ; hae sunt Septem 
philosophomm eententiae, septenis rersibus expe- 
ditae ; de ministratoribus perseoutionis Cl^isti 
quid actum sit Tideamus ; . 

g) Incipinnt prognostica de antichristo : Qui kgi<i 
haec 4^ura, 4^ Seiten. Ende: qua ante saecnla 
judkaadiim tsst praefixit. Expliciunt prognostica 
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de. antichri^to. Uni^ittelbar hieran achlie^Iit sich 



an 



d} Ex. registro Gregorii papae aecuundi non incluso 
de lapsis, qnomodo Vestaurari pAßsintp Sanctitas 
tua inde a nobis reguisirit , 3 Seiten ; dann fol- 
gen einige kurze Abschnitte , ' deren erc^ter über« 
schrieben ist): Gregorius in moralibus Job^ , Ca- 
meli nomine dominus designatur etc. Hierauf^ 
De dis^iplina principum in ecolfesia^ Mazimus 
episcopui; Fulgentiud; Augustinus, Gregorius. 

N I 

e) Isidorus Toletanus dominae sörori Florentinae 
' Cde fide), iS Blätter, Anfang; i^üaedam quae 
dirersis temporibus. Endet hie secundus Chrisjti 
praedicatus adrentus. Explicit. Hierauf folgen 
wieder kürzere Abschnitte ron einigen Zeilen 
mit den voranstehenden Ueberschriften : 

Hieronymus; De non exercendo Mercimonio a 
clerico , vel monachq ,, , rel circumrentione ; Aug» 
ad Casulanum de Urbico; Ambrosius; Valentini* 
anus imperator; Innocentius; Salomon; Incipit 
ep^stola Anastasii papae: quod non noceat bonis 
malus sacerdos, 3^ Seiten. Ende: fugere non 
possitis. Vale. Sogleich folgt: Roscelinp Com* 
pendiensis ecclesiae eanonicop <^<»^ De canone 
apostolorum; Hieronymus ad Phammachium; 
id* ad Paulam et Eustochium ac Marcellam de 
ocis sanctis; id. ad Aug ; id. ad Damasum; ejusd» 
ep. exhortatoria ad Eliodorum, 6> Seiten^ Hierpn« 
in ep. ad Occeanum de Tita clericorum^ id. ad 
Tirasium, ad Castritianum , ad Sabiannm, ad, 

25* 
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Nepotianum de vita clericorum ; idem de institü« 
tione clericorum ; id. ad Demetriadem , ad Edi- 
briam, ad Algasiam, ad' Marcellam de quinqae 
«piaestionibus , de nrbe Sejcedendum ; ad Theodo- 
ram de morte Lucini; ad Jülianum; ad Eusto- 
chium , ad Aaellam ; id. contra Vigilantium ; ad 
Damasum; id. Anguatino; ad Vitalem presbyte- 
rn«; ad Pesiderium, ^ad Nepotianum, ^ ad Ru- 
finum presb. urbis Romae , ad Abigaum Hispa- 
num ; id. Sabiano diacono lapso; ad Demetriadem, 
ad Furiamj ad Occeanum, ad Riparium; ^id. de 
Seraphim, de optimo geiiere interpret'andi (5 
Seiten) , id. ad p. et e. (i. e. Paulam et Eusto- 
chium) e( Marcellam; in eccleslastica hidtoria; 
— Gregorius Donö episcopo Messanae \ id. Janu- 
ari& episc. Sardiniae; Toletanum concilium de 
ordinatione episcoporum; Interrpgatio Augustini: 
si post illusionem, quae per somnium accidere 
solet, vel corpus domini quilibet accipere valeat, 
▼el si sacerdos est, sacra mysleria celebrare 
debeat ; responsio Gregorii. — Felix papa ' epis- 
copis Galliarum; Beda super eyangelium : loquente 
Jesu. Leo. , Isid. , Job. episcopus. , Hieronr 

g) Incipit yaticinium Sibyllae de judicii die, defect; 
nur 4 Zeilen sind davon noch vorhanden; das 
» Uebrige nebst dem Anfang des folgenden Ah- 
schnitts scheint bei Erneuerung des Einbands 
verloren gegangen zu sein. Daher läfst sich 
auch nicht leicht bestimmen^ von wem die fol- 
genden 
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h) Abschmtte auf 7 Seiten sirid, da sich nur noch 
die zwei Ueherschriften rorfinden: Idem de 
Melchisedeh und Idem adOcceanum (wahrschein- 
lich von Hieronymus}. 

1) De resurrectione disputatio CGregorii in registro); 
Theoctistae sorori imperatoris ; ^Augustino; Pan- 
taleonij Cypriapo diacono; Mariano episcopo; 
Sereno episcopo $ Brunechildi reginae; Natali 
episcopo. Nach drei Zeilen beginnt ein beson- 
derer Abschnitt also: Caroliis princeps, Pipini 
regis pater, qui primus inter omnes Francprum 
reges ac principes res ecclesiarum ab eis öepa- 
rayit atque divisit^ pro^ hoc solo maxime est 
aeternaliter damnatus. — Hierauf: Joanni Pan- 
ormitano ; Pelici episcopo ; Maximiano ep. Gre« 
gorius ; Anastasio presbytero ; Leandro episcopo. 
' fieda; Leo papa ; Aug.; Beda^ Aug., Greg,; 
Cassiodorus Senator in tripartita historia Theo- 
doriti episc«, Sozomeni, Socrätis» Beda, Augu- 
stinus. Septem columbae virtutis* 

h) Incipit Über Methodii cpiscopi ecclesiae Patere- 
nis et martyris Christi, quem de Hebraeo et Graeco 
in Latinum transferre curavit , 5 Blä,tter. Ende : 
unde nos dominus eripere dignetur , qui c. pat. ^ 
et sp. s. viv. et regn. p. omn. saec. saeculor. 
Amen. Methodii ep. et maft. lib. expl. 

1) Burchardus episcopus Gormacensis: Haec sunt * 
opuscula, quae in catholica recipiuntur ecclcsia: 
uffuscul^ Cypriani martyris; Gregorii Nazans&eiü 
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episeopi ; Basilii Cappadoceni ep* u. 8. w. (dieses 
Slatt ist im Codex losgerissen). HiBronymus ad 
Damasum de 'VII. rindictis Chaim. ^ Leo Papa; 
Augustinus; Johannes Cassianus in decem colla- 
tionibus ; Phafnutius; De Abrae nuntio; Daniel; 
Germanus; Serenus; Isaac^De confessione; Mo- 
ses ; Daniel ; Erangelium ; Johanne8Cfarysostoma8;id 
de Stella in Mathaeo ; Hieronymus inNaum propheta; 
Theodorus in coli. X ; Haimo ih Isaiam ; Beda de 
temporibus ; Aug. injohannem; Isid. inChronicis; 
Hieron. ad Marcellam ; *Alcuinus ; Hieron. in 
dialogo suo ; in eccles. bist. Clemens, 
m) Mehrere Briefe ron Ennius Seneca und Paulas, 
• 4 Seiten. Anfang des ersten Briefes: Seneca 
Paulo salutem. Credo tibi Paule nunciatum, cpiod 
heri de te cum Lucillo nostro de apocryphis et 
aliis rebus habuerimus* Erant enim quidam 
disciplinarum tuarum comites tecum« Nam in 
hortos Sallustiänos secesseramus. Anfang des 
letzten Briefes: Paulus Senecae salutem. Per- 
pendenti tibi ea aunt revelata, quae paucis diri- 
nitas concessit. Ende: Data KaL Aug. Lucone 
%X Sarino Consulibus. Expl. epp. 

n) Incipit editiuncula dirinae incarnationis : in prin- 
cipio; i5 Seiten. Anfang: Principium sine prin- 
cipio et finis sine iine deus. Hieran reiht sich 
ein Abschnitt i de ministratoribus passionis Chri- 
sti quid actum sit rideamus. Vgl. oben b. am 
Ende. 

o) Commentum compendiosunr super apocalypsin 
beati Hieronymi, lo^ Seiten. Anfang: Johannesi 
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qui gratia dei interpretatür ^guram Christi. £n* 
de : vt aliqua inde non credat. 

Höchst interressant ist. dio äuTsere Bescfaaffen- 
Iieit dieses Codex. Das Pergaiüent ist meist sehr dick, 
rauh , schmutzig, und am Rande stark durchstochen ; 
die Linien sind i^it Blei- und Braunstift gezogen, 
nach aussen und innen doppelt, oben und unten zwei 
iSiber den Rand, die meisten horizontalen über die 
senkrechten parallelen hinaus, sehr oft al>er gar nicht 
mehr sichtbar; Dinto; roth- und schwarzbraun; daa 
Erichiridion hat gröfser^e und rothe Anfangsbuchsta- 
ben, ohne Verzierung, und. auch eine rothe Ueber- 
fchrift; im ganzen übxjgen Codex aber kommt kein 
rothgeschriebenes Wort mehr Tor; selbst die Anfangsr 
buchstaben, ziemlich kleine Un<sialew'und Halbunci- 
alen , sind braun und nur mit einem blafsrothen 
Punct oder Strich ausgestattet, so wie die Ueber- 
schriften nur mit einem ganz blafsgelben Firnifs 
durchstrichen. Die Schrift ist eine gerade , kleine , ' 
sehr proportiopirte , niedliche , mit grofsem Fleifse 
'geschriebene und in i&ren Zügen so beständige Mi- 
nuskel, als oh sie gedruckt wäre; die Wörter sind 
sehr häufig nicht getrennt; alle oben angegebenen 
Ueberschriften , Unterschnften und citirten Schrift 
stellet mit Halbuncialen geschrieben; sehr wenig und 
leichte Abbreyiaturen ; ' bisweilen einfache > schiefe 
Theilungszeichen, häufig keine; Interpunction (•!?); , 
die Lagen mit kleinen römischen i^ahlen am unter- 
sten Rande braun, zum Theil weggeschnitten. Be> 
sondere Charakteristik der Schrift : Unter- den Ma- 
juskeln gleichen mehrere genau jlenen bei Walther 
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rom Sten und gteä 7. h. Z. B. auf der zweiten Ta- 
fel dem dritten A , dem Tierten E , dem ersten M ; 
G nickt mit der Zunge verbunden,, anfser in ^; e 
finale mit einer Zunge; i,rein, ii Jnsweilen mit Ac- 
centen ; o oval ; r unter die Linie herab ; f immer 
lang, N mit aufgesetztem S am Ende; t niedrig mit 
aufgelegter HorizontaUinie ; y mit Punct ;^ y und & 
für et; e für ae; O^t und a^; 9 for us häufig, 
9 für con «ebener, letzteres meist ausgeschrieben; 
u für vero; in den ti letzten Seiten über -den mei- 
sten Wörtern zwei senkrecht geschlängelfe Linien. 
CHeilsbr. m. Nr. 59Q. Ac VIT. 55.) 

Nr. 990. 

a} Liber Annicii Boethii Manlü Severini,' viri cla-^ 
'rissimi et illustrissimi , ^ exconsularis ordinarii pa-. 
tricii, de saiicta Trinitate: Domino Fatri Sym- 
maefao ; Pergament , 26 Blätter in länglichtem 
Quart , die Seite zu 33 und s8 Zeilen auf. Brei« 
tem Stand, aus ^dem i9. J. h. Anfang: Investi« 
gatam diutissime quaestionem. - Ende : bonitas 
atque omniuih bonorum causa perscribit. « Am 
Schlüsse sind von derselben Hand, -^wie im 
Werke selbst, 12 lateinische Yerse auf Boethius 
mit rother Dinte geschrieben , die schon Hocker 
p. 5S;'mitgetheilt hat. 

b) Magistri Petri, claridsimi atque doctissimi vlri, 
cognomento adbaiolardi (Abaelardi} libri de tri- 
nitate tres, cum capitulis, 59 Blätter von dersel- 
ben Hau d. Anfang: Summi boni perfectionem. 

' £nde : et hoc Corpus est materia.' hujus hominis.. 
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c) Commcntarius in Boethlum de Trinitat'e ^ ^ 38 
Bl. Yon derselben Hand, johne Auf- und Unter- 
schrift. Anfang : -Librum hnnc de «trinitate incho- 
antibns primo ridendum est. Ende: naturae' 
bono saltem roluntas supplebit. 

d) Symbolunti Athanasiannpd ^ cum eommentario , 
5i Bl. in gespaltenen Seiten, yon derselben 
Hand. Anfoing ; Quicunque rult salrus esse. ' 

Pergament gelblicht, steif und glatt; Linien 
einfach mit Bleistift; Initialen herrlich roth und blau; 
lieber Schriften roth ; • in den Anfängen Kapital und 
Uncial ; Diäte braun ; Schrift eine gerade , . stumpfe , 
proportionirte,' schöne Minuskel, mit nicht vielen 
und schweren Abbreviaturen, horizontalen, starken 
Theilungszeichen , und einfacher Interpunction (ein 
bioser Pünct). Die griechischen Wörter sind meist 
mit lateinischen Buchstaben, und zwar mit Halbun-' 
cialen geschrieben/ (Heilsbr. m. Nr. 3i6. Ac. V* 
3oO 

Nr. sfli. 
^ a^ Ephraemi diaconi de compunctiohe animae Isbri 
VI, Pergament, 4% Bl. in fol. , die Seite zu 3q 
Zeilen auf breitem Stand, aus dem Ende des is. 
J. h. Anfang: Dolor me compellit dicere. 
Ende : trahatur ad vitam aeternam. Vgl. Pfeiffers 
Beitr. p. 8a — gS. 

b) Eine scholastistheAbhandlung, 6^ BL, dieSöite zu 40 
Zeilen auf breitem Stand, von anderer Hand, aus dem 
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IS. J.' h*y ohne Titel. Anfang: Dizil Daniel 
ennucho: tenU no9 obtecra damine mi decem 
diebut, et dentur nobis legumina ad vescendum 
et aqua ad bibendum. Tres sunt digestiones^in 
humanit corporibus, qoarum prima in stomacho etc. 

c) Eine ähnliche Abhandlung, auf 8i Seiten ron 
gleicher Bescha^enheit und gleichem Alter, je- 
doch Yon anderer Hand, ohne Angabe des Ver- 
fassers, und Titels. Anfaiig: <puaeritur, quo- 
modo ab apostolo azima dicantur. ..••.. quod 
zima apud Graecos, hoc idem sonat fermentum 
apud nos; a^ima irero idem quod absque fer- 
mento etc. Ende : ex azimis yeritatis reficiämus 
intellectum nostrum.' 

d) Hieran schliefsen sich unmittelbar an 378 latei- 
nische , Yon derselben Hand geschriebene Verse, 

* theils ascetischen, theils natnrhistorischen In- 
halts, wie die bei Hocker p. &4 gegebene 
Probe zeigt. 

e) Septem miracula mundi,' eine Seite ron der- 
selben Hand, aber sehr ungleich geschrieben« 
Anfang: Capitolium Romae mirandae structurae 
major salratio civium, quam ipsa ciiritas. 

f^ 3ermo domini Odonis abbatis de musca et api, 
3 Blätter ron anderer Hand, aus dem la. J- h« 
Anfang: Sibilabit dominus etc. Aenigma coelestis 
oraculi tangit, quis, quid, quibus, propter quid opere- 

..tur? Ende: gratiam sibilantia; illius honor et 
gloria per. infia. saec. saec. Amen. 
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' g) Vita Pauli Jirimi eremitae, edita ft beato Hie- 
ronymo .presbytero, 5 fiL^ die Seite zu a5 Zei* 
len auf breitem Stand, ron anderer Hand^ 
aus dem- IS« J« h. Anfang: InteriUiuItoe saepe 
dubitatum est) a quo potissimum motiachorum 
eremus habitari coepta sit. Ende : quam regum 
purpuras cum iregnis euis. 

b) Vita Scti Hilarionie monachi, edita a b. Hier, 
presb. , , 13 Blätter yon der yorigen Hand. An« 
fang: Scripturus ritam b» Hil. babitatorem ejue 
inyoco spiritüm actum , u( qui illi yirtutem largi- 
tüa est. Ende: quia plus illum locum dilezerat* 

'1) Narratio Hieronymi presb. de captiyo moi^acho, 
nomine Malcho , 3i BI. yon yoriger Qand« " An* 
fang: 4^ui narali proelio dimicaturi sunt, ante in 
portu. Ende: posse mori, non posse siiperarL 

k} Prologus scti Hie ron. presb» de Tita et co»* 
yersatione patrum Aegyptiorum incipit: Benedic- 
tue dominus, qui yult omnes bomines salros fieri, . 
si S. Hierauf folgen mehrere Abschnitte , theils 
mit, theils ohne Ueberschriften , nämlich: de 
scto Johanne eremita : primum igitur tanquani 
yerum fundamentum nostri operis ad exemplum 
bonorum omnium ' sumamus Johannem , 5 Blät» 
ter; -» de quodam monaoho a diabolo seducto: 
fuit quidam apud nos moaaohus in hae yicina 
eremo commaaens, cui fiabitaculum spelunca 
fuit, 1 31«; —* de quodam peccatore mazimo 
conrerso: fuit quidam yir in hac promiza ciyitate 
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>itam turpissimam etc., i BL — Fuit quidam 
monachus , qm in eremohae,. quae |irae ceteris 
' est, S S. und: Haec autem locutus «um vobis 
filitoli ^ ut sciretis , m. humilitate quanta sit fir- 
mitas, 1 BL, ohne Ueberschrift. «^ De scto' 
Äp eilen: Tidimus et alium presbyterum in yl-' 
ciha regione , nomine Apellen , ^ Tirum justum , 
si S. — De 8Ct6 P a f n u t i o : ridimus et mona- 
sterium scti Pafnutii, hominis dei, 5 S. — De 
scto Ella: vidimus et alium senem renerabilem, 
Eliam nomine', i S. — De scto Pythyrione: 
Vid. quendam montem praeruptum, } S. — De 
scto Eulogip: vid. et alium senem, patreni 
Eulogium, 4 S. — De scto Apollonio: vid. 
et al. scn. , virum Apollouiüm apud Thebaidam, 
7 Blätter. — De scto Coprete: erat quidam 
presb. ', Copres nomine , in ipsa eremb , 4 Blät- 
ter. — De abbate H e 1 e n o : fuit et al. rir a. ' 
Helenus nomine ; hie a pnero , % Bl. — De ^scto 
Tbeone: ,Tid. et al. non longe ab urbe ad eam 
partem , i S. — De s. D i o s'c o r o : vid. et al. 
ven. patrem ap. Thebaida, J S. — De s. Or: 
vid. et al. ap. Theb* mirab« virum nom. Or; et 
hie multor. erat monast. pater, i BL — De 
Oj^iriuchon civitate: venimus. autem ad civita- 
tem quand. Tbebaidis, nptnine Oxirinehon, in 
qua tanta religionis deprehendimüa bona, i S. — 
De s. Serapione, 4 S.« — , De s. Apollonio 
martyre, 9 S. — De Nitriae loco vel mona* 
st^rio: venimus autem-et ad Mitriae, famoaissi- 
mum in . omnibus Aegypti monasteriid locum. 
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'*^^ ' qui quadraginta fcre milibus abest ' ab Alexan* 
dria,' ex nomine yici ädjacentis,' in quo. nitriüiii 
colligitur , Nitrlae yocabulum trahens, 3 S. -»- 
De quodam Ammone, i S. — De Paulo 
Simplice , 3 S» ■ — J)e i. Piamone, i S. — 
(bis hieher ist der Codex - im la. 3. h. geschrie- 
' ben, alles 'Folgende aber im i3» und zwar zu 
rerschiedenen 2<eiten) — JJe scto Ammone, | 
S. — De 8. Beno abbate , i 8/ — De s. Jo- 
hanne, I S. -?- (Hier steht am Rande mit ro- 
ther Dinte die Bemerltung; Expl. Hb. s. Hier, 
de vita _ et conversat. Aegypt. nionachor. — 
Capitula quae subsequuntur , interp'osita fuerunt 
in quodaqd codice, quae aut hie defuerunt, aut 
ibi superfucrunt.) — De 8« Ammone;-quae 
audirimus de Ammone, ij S. — ~^^t. s inter ce- 
tera retuHt actus Copres: alio tempore clausis 
ostiis') li S. — De scto Eulogio, • S, — 
^ .De monasterio b. Isidori, i S. — De s. Di- . 
pscoro presb., i S. — De s. Didymo, de s/ 
Chr'onio, de s.Orig^ne, de s.Etagrio, zusam- 
men 1 S. — De duobus Macariis, a S. — r . De 
AI exa ndrin o Mäc^rio, 3 S. — De s. Am- 
mone, | S.. mit grofser und Starher Schrift^ 
Pergament stark , gelblicht und schmutzig ; 

Linien in ^ den yerischiedehen Werken verschieden , 
mit Braunstift, - Bleistift und dem. Griffel, nach aus- 
sen doppelt; Initialen rotbbraun^ mit Laubwerk pnd 
Thierfiguren yerziert; Ueberschriften roth; Schrift 
meist eine grüfse, sejkr- starke,, gerf^e und schfi^a 
Minuskel mit vielen Uncialen, wenigen nttd leiobt^n 
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Afcbremturen; Dinte thefls branti; theils schwarz. 
(HeUgbr. m. Nr. »36. Ac, IV. SS.) 

Mr. saa. 

a) Entebii Pamphüi 'de erangelica praeparatione , 

a iGeorgio Trapezuntio traducti , libri XIV , cum 

praefaitioiie ad tanctias. papam Nicolaom V, 

Pergament, 15s Blätter in Fol., die Seite zn 34 

Zeilen auf breitem Stand , rom J. 1469. Anfang 

der Prifat* : Eusebii Pamph. de ey. praep. la- 

tinum ex 'graeco beatiss. pater jns^u tuo effeci. 

Anfang des Werkes: Cum quid sit christianis- 

nins nescientibus aperire statuerim. Ende ; magna 

.lisn omni explosi sunt. 

* ■• 

h) Beat, HIeronjrmus de illustribus ^viris, \ Seite 

Ton derselben Hand, enthält eine Stelle über Ter- 

tullian. Jfkn£tcag^i Tertullianus presb. nunc de- 

mum primus post Tictorem. 

G^ Tertulliani presb. Apologeticum , s8 Blätter ron 
derselben Hand. 'Anfang: Si non licet yobis, 
Römani imperii antistites. Ende : cum damnamur 
a Tobis , a deo absolrimur. 

« Pergament mSchweifs und herrUeli zubereitet; 
Linien mit Ueistift , nach innen und aussen doppelt; 
Dinle gans schwärt; Uebertohia^en glänzend roth; 
lifo erste Seite nngsunr mit Blumen rerziert und mit 
GolÄtätkoben belegt, aber imch nicht ganz ausge^» 
iaalt) Schrift mä^ ditke , Miras habe , dMlIieh aber 
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lehlerbaft geschriebenis Cnrsir. Disr ESnlNaid ist neu. 
CHeilabr. m. Nr, 19. Ac. IV« «.) 

Nr. 993. 
a^ Sententiae Magistri Godefridl Viterbiensis , qood 
XXX denarii, quibus yenclitaa est CbristuS;, fabri« 
catt sint teiiipore Nini , regia Asßyriorum , et de 
manu in manus tisque ad tempora Christi per- 
renerint, 69 lateinische Verse auf i| Columnen, 
geschrieben im la. J. h« 

b) Versus ejusdem de eo, quod lignum aanctae om« 
eis natum fuit in paradyso et inde in montem 
Lybäni transplantatum et Hierosolymis consenra- 
tum , secundum Athanaiium, 116 lateinische Ver« 
86 auf 3« *Columnen, yon derselben Hand. 

c^ Omeliae scti Gregorii papae urbis Romae XIP) 
. in primam et X in sbcundam partem Ezechielis 
prophetae, Pergament, 117 Blätter"^^ in grofa 
Folio , mit gespaltenen Seiten zu 36 Zeilen , aus 
dem 19« J. h. , ein vortrefflich geschriebener Co- 
dex. Anfang des Prologs: Cum hoc prophetali 
opere libelli hujus. Anfang der Zuschrift: Di« 
lectissimo fratri Marino episcopo! Greg. serr. 
serr. dei omelias, quae. Anfang der ersten Ho* 
milie: Dei omnipotentis aspiratione deEzechiele 
proph. locuturus. Ende : quia per dolores ^t 
Tulnera ad haereditatem perpetuam erudit. Sit 



*^ ttocktr giebt p. 15> irrigerweise aar X Homilien und tsi 
Bluter aa. . 
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itftqtte ^oTia omnipöteiiti domino nostro J. Qfar. 
' qul viV. ctc, > ' 

d) Epistola Augnstini ad amicum carissimTim , i5i 
Blatter mit gespaltenen Seiten zu 39 Zeilen , Ton 
anderer Hand, aus dein i3. J. h. Anfang: 

' mi frater si cupias scire, quamris ego nesciam. 
Ende: una deitas , gloria, virtus, Imperium et 
potestas in saec. saec. Expl. lib. exbortatiönid 
b. Aug. ad amicum carissimum. . ' ^ 

e^ Hie contineiitur inscripti libri ecdesiae Haies-, 
brunnensis, 3t Columnen , bis auf das Ende, 
welchea im i3. J. b. geschrieben ist, von dersel- 
. ben Hand* Dieses Verzeichnifs enthält die Auf- 
schriften aller Cjodices, welche das Kloster 
Heilsbroim schon im is. J. h. befafs. 

Pergament gelblieht und steif; Linien mit Blei- 
stift , einfach nach aussen , oben und ^nten ;zwei 
parallel über den Rand hinaus , bisweilen auch nur . 
eine, oder drei; Dinte meist schwarzbraun; zuletzt 
grau gelb 5 die Initialen bei allen Homilien sehr grofs, 
theils in rothen, hohlen Umrissen auf blauem Grunde, 
tbit Laubwerfc, Thier- und Menschenfiguren verziert, 
theils mit äunhlem Roth und herrlichem Blau ausge- 
füllt; die Ueberschriften roth; in den Anfängen und 
Unters chrifteh viele . üncialen und Halbuncialen ; 
Schrift eifae grofte, sehr starke, gerade, abgerundete, 
sehr gefallig geschriebene Minuskel, mit 'wenigen und 
leichten Abbreviaturen , . einfachen , schiefen , meist 
sehr langen und dicken Theilungszeichen und^ manoh- 

feltigcr 
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faltiger Interpunction C« 5 ! ?^ •") 5 N mit aufgesetztem 
T , 0^^, und dRy & als Endsilbe häufig unter der 
Minuskel; e immer init sebr langer und dicker Zun-- 
ge» Die übrigen besondern Merkmale dieser Schrift 
kommen mit den schon beschriebenen Codd. , aus dem 
19. J. h. überein. Der Einband ist neu. cHeilsbr. m. 
Nr, 67. Ac. I» 94.) 

Nr. a«4. 
Gregorii papae libri dialogorum quatuor', Perga- 
ment, 100 Blätter in fol., die Seite zu 3o Zeilen 
auf breitem Stand, aus dem ii. J; h. Anfang: t^ua^ 
dam die du nimis qiiorundam saecularium tumultibus 
^ depressus. Ende : si ante mortem deo hostia ipsi 
fuerimus. Das erste und achte Blatt, wel<;hes schon 
frühzeitig verloren gegangen sein mag, ist durch 
eine Hand des 14. J. h.^ ersetzt, und die is letzten 
Blätter sind im 12. J. h. geschrieben, obgleich alle 
rothen Ueberschriften , Namen, grofsa Buchstaben 
und Zahlen durch das ganze Werk hindurch (mit 
Ausnahme des ersten und achten Blattes) von einer* 
lei Hand sind. I)as. Pergament ist schmutzig, gelb* 
licht, vergraut^ runzlicht; Linien sind nicht mehr 
sichtbar; doch scheinen sie nach einigen wenigen, 
nur mit Mühe zu entdeckenden Spüren, einfach mit 
Bleistift gezogen gewesen zu sein ; der äufserexf^and 
ist aber bald schmäler, bald breiter und durchsto^ 
chen ; Dinte theils braun ^ theils schwarz. Einige , 
wie es scheint r^ur Zeit des Textes geschriebene, 
Initialen sind grofs , schwarz, ohne Verzierung und 
reine Kapitalen* Schrift eine ziemlich gerade , sehr 

'26 . , 
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proportionirte I abgerandete, in der eisten Hälfte ' 
mit Fleift, späterhin flüchtig (wohl auch ron anderer 
Hand) geschriebene, weiter anseinandergezogene Mi- 
nuskel, deren einzehie Buchstaben meist nicht Ter- 
bunde^ sind, wenn man lücht das blose Aneinander- 
riiiicken mit dem* Verbinden verwechseln will; die 
Worter sind gröfstentheils ausgeschrieben ,. ^die we« 
nigen Abbreviaturen leicht; Theilungszeichen ein 
kleiner horizontaler Strith; Interpunction (« ! ? /^); 
Acceute auf e, a, o und i bisweilen ^ auf ii immer; 
r unter die Linie herab und nebst p f f unten oft 
spitzig auslaufend; m und n oben gebogen und 
dick, unten spitzig, der letzte Schenkel gebrochen ; 
V mit aufgesetztem 8 fiir ua; 8 auch auf ä, e und i 
aufgesetzt; 0^9 t5l, y mit Punct; in den letzten 
13 Bl&ttem häufig N mit aufgesetztem S und T un- 
ter der Minuskel. Die Lagen sind am äufsersten 
Rande mit ganz kleinen, rothen, römischen Zahlen be- 
zeichnet, die man kaum bemerkt; über ihnen finden 
sicl^ aber auch gröfsere romische Zahlen mit brauner 
Dinte. Nach dem Werke selbst -folgt noch ein Blatt 
mit einem Kalender. Der Einband hat noch seine 
Kette. (H^sbr« m, Mr. 89. Ac. V. i. bei Hocker 
p. 69.) 

Nr. 995. 
Liber regulae (sen curae) pastoralis beati Gre- 
-gorii, papae urbis Roihae , Pergament, 84 Blätter, 
erst zn 3o, ..dann zu 97 Zeilen, auf ^breitem Stand, 
aus dem I9. J;lu Anfang: Pastoralis curae me pon- 
dera delitiscfindo fiigere voluisse. Ende : tui me me- 
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riti manuf leveU Pergament mild und gelblicht ; Li- 
nien fein mit Bleistift, nar.h üussen doppelt; . Dinte 
gelbbraun v^d durchaus gleich ; der Titel nimmt 7 
Zeüen in rothen und schwarzen Kapitalen und Un- 
eialen ein;^ Initialen in rothen Umrissen, mit Laub- 
werk yerziert; Schrift eine ziemlich gerade, pro- 
portionirte , abgerundete, sehr schöne und gefallige , 
nui^ in den letzten Blättern, die yon anderer Hand 
sind, steife und scharfe Minuskel, deren Wörter 
meist alle ausgeschrieben sind; die wenigen Abbre- 
viaturen sind leicht; Theilungszeichen horizontal; 
Interpunction (• ; ! ? /^) in den ersten Blättern roth. 
Auffallende besondere Eigenheiten der Schrift zeigen 
sich nirgends. 

Angehängt ist noch ein Blatt aus dem , 1 9. J. fa. 
de ofBciis sanctis, und an den innem Seiten des £in- 
bands befinden sich 4 Blätter, weifses und dünnes Perga- ' 
ment, worpn 9 angeklebt, sind, mit sehr kleiner 
Schrift, in gespaltenen Seiten zu 5j Zeilen gegen 
das Ende des la* J. h. geschrieben; wjle es scheint, 
medicinischen Inhalts. (Heilsbr. m.Nr. 70. Ac. V. 14.) 

Nr. 396. 
a) liiber pastoralis curae beati Gregorii papae, Per- 
gan&ent, bgi Blätter in 6*, die Seite zu 3z Zeilen 
auf breitem Stand, aus dem 12. J. h. Anfang: 
Fastoralis ' curae me pondera fugere delitescendo 
^^Toluisse« Ende: tui me meritis manus levet. 
Pergament steif und gelblicht; Linien einfach« 
mit Blei ; Initialen und Ueberschriften roth ; Dinte 
rostbraun und gleich, bis auf die letzten filatler, 

26* ' 
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welche ron anderer Hand mit gewöhnlicher brati- 
ner Dinte geschrieben sind i Schrift eitie gerade , 
ziemlich hohe , aber magere, sehr gleicbmäfsig 
, geschriebene , in den letzten Blättern ejtwas klei- 
nere, abgerundete Minuskel, «nk wenigen und 
leichten Abbreviaturen. 

b^ Passio sanctorum martyrum Alexandri papae, 
Even£i], Theodoli et Quirini, 8 Blätter, die Seite 
zü'aG Zeilen auf breitem Stand, aus dem Ende 
des 19. J. h. Anfang : Quinto loco a bieato 
apostolo Petro. Ende:, sanctorum autem ipsor. 
natalis est V. Non Maj. rögnante dom« nostro 
J. Chr. , cui . est honor etc. Amen. Pergament 
^ dick und grau;^ Linien einfach mit brauner und 
gelber Dinte; Schrift eine grofse, starke Minus- 
kel, in ihrem Ueb ergang zum gothischen Cha- 
rakter; doch kommt R sehr häufig unter der Mi- 
nuskel voif- und die Wörter sind meist ausge- 
ech'rieben* 

c} Senno de mutata aqua in vinum, 5 Seiten zu 3i 
\Zei}^en auf breitem Stand, aus de^ 1.9/ J. h. 
Anfemg: In operibus domlui fratfes et minus 
cäpaces animos; Ende; ferrore spiritus et jo- 
cunda derotione. Linien einfach mit Blei; Schrift 
eine gerade, nicht grofse, feste Minuskel, mit 
ziemlich vielen Abbreviaturen. 

d) Sermo de: Tota pulchra es amica mea, 8 Blät- 

* ter, die Seite zu 97 Zeilen auf breitem Stand, 

aus dem la; J. h«. Anfang der Zuschrift: Accipe 

frater cariss. aranusculum sponsionis meae. An- 
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fang der Rede: O admirabilis amator, o singa- 
lariij dilecton Linien einfach, mit brauner Dinte]; 
Schrift gröfser, als die rorfaergehende. 

e) De laude Patrum , 6 Blätter Tcm der yorherge« 
henden Hand und Be8cha£fenheit. . Anfang : Quo* 
tiens dei aetemitatem mente rerolyo. Ende : DeL 
bora quoque in verbo prophetiae conförtata. 

f> Opusculum dorn. Hugonis de'operibus trium die« 
rum, i8| Blätter von anderer Hand, aus de'i-t«. 
J. h. Anfang; InTisibilia dei a creatura mundi. 
Anfang des Textes selbst: Quando nihil' erat 
facere, ut aliquid esset. Ende : octaYtis pertiiiet 
ad resurrec1;iQnem« 

g> Ein Traotat von 3 Seiten , ohne Auf- und Unter- 
schrift und, vvie es scheint, defqct, handelt de 
officiis sanctis. 

h) (Sermo super verba:} Beati immacu^ati in via, qui 
^ambulant, 4l. Blätter, von anderer Hand sehr 
niedlich und schön geschrieben, aus dem i9.J. h. 
Anfang: Perpendere noS: oportet, fratres, qui 
simus. S« Hocker p. 63. 

i^ Sermo praesente defuncto fäciendus , s Blätter 
von der vorigen Hand. Ahffing : Beati mortui, 
qui in domino moriuntur» Tres mortes sunt. 

k) Ein Tract^t ;ohne Aufschrift, i Blatt, von an- 
derer Hand. Anfang : In sacramento altaris VII. 
attendenda sunt. Ende : qüandoque In ipsa re. * 
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1} Relatio de sanotn Maria nnper a ^odam edita, 
i6 Bl&tter, die Seite zu 98 Zeilen, jblu» dem aa. 
J. h. Anfang: Sota IV^aria mater domini nostii 
J.'C' semper Tirgo gloriosa feliz es. Ende: ora 
•pro nobis et miserere nostri acta dei genitrix 
Tirgo temper Maria. Dinte melir schwarz als 
braun; Schrift eine grofse^ dicke, gerade und 
. Stümpfe MinuskeL 

* m)yita sctae Odiliae virginis, 7 Blätter, die Seite 
tn 35 Zeilen, Ton anderer Hand aus.deni i9. 
J. I1. Anfang : Temporibus igitur Childerici 
imperatoris erat quid^m duz ülustris, nomine 
Adalricus. Dinte hell- und schwarzbraun ; Schrift 
nicht so grofs, als die rorhergehende , aber 
dicker und stumpfer.*) 

n^ Rythmus de s« Maria Aegyptlaca , quae appella- 
tur peccatrix, 1 Blatt von anderer Hand mit klei- 



^) Dieser Tractat ist ron dem sei. Ho&. n. Prof. Dr. Breuer 
im J. 1784 bei ' Gelegenheit des Proreetoratswechsels zun 
Gegenstand seines Programms gemacht worden, in welchem 
er das Alter des Codex so angibt: ,,circa saec. XI et XII 
ex dip^omaticis.notis msstor., Be^s^lü, Ma^illonii alioram- 
qn» auctoritate, consignatas est codex/' und hinzufügt: 
„differt ab bis omnibus- (nämlich ron den l^ecensionen 
in Mabillonii actis sctorom IL 463.^ in Hugonis annal. 
ord. Praempnstratensiüm IL etc.) relatio codici» memorati/' 

' ^ Er theilt hierauf einen Theil dieser Vita im Abdruck mit 
und erläutert ihn durch blitloriache und literarische No- 
tizen. Dieses Programm ist dem Codex aelbst beigefügt. 
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nerer Schrift gescliriebeii, enthUt gereimte Verse. 
Anfang: Antiqnis in temporibus, in libris sicut 
legimus , Maria quaedam nomine multo lapta 
crimine etc. 

Per Codex ist neu gebunden. C^eilsbr« m. 
Nr. 990. Ac. y. 53.) . 

Nr, asff. 
' a> Martini (Poloni) vitae imperatotum etpontificum 
' ^omanorum inde a Chridtd et Atigusto usi^ue ad 
Henricum V et Honorium IV ^ Pergament, 64 
Bl. ih foL , mit .gespaltenen Seiten zu 36 Zeilen, 
aus dem 14. J. b. Die Auf- und Unterschrift 
fehlt; der angegebene Titel ist dem Inhalte des 
Werkes gemäfs gewählt. Anfang: Qüoniam scire 
tempora summorum pontiiicum romanorum ac 
xi imperatorum, Ende der iltar^Honorü IV: et in 
ecclesia scti Petrz juxta sepulchriiin: riicolai tertii 
eepelitur. ExpL iste liber 'ctc. In dem Prolog 
nennt sich der Verfasser alfp :, Ego frater Mar- 

4inut dominipapae primarius ft capellauus, und 

fuhrt alle Quellen an, aus denen er ^sein Werk 
geschöpft hat. Die. 9 ersten Blätter enthalten 
eine summarische. Geschichte und Beschreibung 
der Stadt Rom bis auf Augustus, mit -welchem 
die Kaiserreihe beginnt. Die Reihe der Päpste 
eröffnet der Verfasser mit Christus, auf den er 
den Apostel Petrus folgen läfst, indem er erzählt: 
„Post passionem domini ann)>, siequenti beatus 
Petrus apostolus. . • * t'enuit sacerdotalem cathe- 
dram in partrbus orientis aiitiis IV, ubi primaftt 
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mi^sam celebra\it. ... Deinde TeiiitAiitiocb^ain 
anno XXXVIII. nat. Chr., nbi oathedram «dep- 
tiis sedit aiinis VII. Inde yenit Romam, nbi XXV 
annit, mensibus Vll ^ diebus Vlli pontificäta|n 
tenoit.^^ Die bekannte Erzählung Ton einer 
Päpstin Johanüa, welche Martin Polonus zuerst 
mitgetfaeilt, findet sich Fol. 38. a. , mitten in der 
ersten Columne, und waa Hocker p. 90 zur Ver- 
theidigung- ihrer Aecfatheit sagt, ist gegründet. 
Nur 'hätte er in der ersten Zeile ^,Marguntinu8^' 

und „annis^^ lesen sollen* 

• •' 

b) Gregorii papac cura pastoralis, 46 Bl, ron der- 
selben Hs^nd*. Anfang : Pastoralis curae me 
pondera fugere delitescendo roluisse. Ende: 
tui meriti me maaus leret. 

Pergament ' mehr gelblicht, iJs wcifs; Linien 
einfach mit Dinte; Initialen roth uÄd blau, künsdich 
Verzißrt^ Dinte gelbbraun uüd '^ graubraun ; Schrift 
gothisch, ziemlich hoch und' stark, auf mehrem Sei- 
ten etwas rerblicHen oder abgerieben. (Heilsbr.^m. 
Nr. z5o. Bc. V. a.> - 

Nr.; ss8. 

Ezcerpta ex libris moralium tcti Gregorii papae^ 
Pergament, 870 Blätter in lamo,. die Seite zu ai 
Zeilen, aus dem Ende des 14. J. h« mit Toranstehen- 
dem alphabetischen Register und der Inhaltsanzeige 
der 35 Kapitel des Werk». Anfang: Ömnis homo 
eo ipso quomodo homb est. Ende : per ine lacrimas 
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te, nach aussen einfach; oben, mitten und unten 
doppelt; Ueberschriften und Zahlen roth; letztere 
im Texte vrömisch , im Register und auf dem obern 
Ilande . der Blätter arabisch ; Dinte schwarzbraun ; 
Sohrift gothisch, mit vielen und schweren Abbreyla« 
luren. (Heilsbr. m. ISr. 437. Ao. IX. 17.) 

Nr. «flg. 

a) Regi^tiam brere et utile omninm punctorum 
tactörum in m.oralibus b. fGregorii papae , secun- 
^m ordinem alphabeti inferius annotatnm, Per^ 
gament, 58 Blätter in langlichtem Quart, die 
Seite zu 39 Zeilen, vom J. «36i. £ine Pro^e 
daron s. bei Hocker p. 74. Am Schlüsse steht 
mit rother Dinte : Expl* reg. moral. Greg, papae, 
qaod procurante dein. Heinrico de Ligartshu-/ 
jsen^ ^riore, pro con^muni solatio 8.cripsit Fr« 
Jacokus dds-Loterpekke. Ano dom. M.CCC.LXI., 
quorum merces sit ipse solug, qui est super om* 
nia deus bened. in saec. saee. Amen. —» Per- 
gament sehr dünn und weich; Linien fein mit 
Dinte ; die Anfangsbuchstobeii und Zahlen hoch« 
roth ; Dinte braun; Schrift gothisch,^ sehr re- 
gelmäfsig und deutlich, mit wenig Abbrevia- 
turen. 

]>} Eine Seite in deutscher Sprache. Inhalt:' 1) 
eine Schilderung des Leidens .Christi am Kreuv 
und 3) ein Gebet in gereimten Versen, welches 
60 anfängt Ich danke dir vnd lobe diüh, vil 
SQzzer bre ihü crist, ich tun dir'vff daz iTrtze 
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min dar in do guz di marter dih u. s. w. ba- 
runter noch in g lat. Versen die „septem spe- 
cies ebrietatis ,^^ ron späterer Hand mit glänzend 
schwarzer Dinte geschrieben. (Heilsbr. m. Nt. 
«80. Ac. VI. 17.) 

Nr. sSo. 

, a) Libri octo Gregorii Nazanzeni ep. i. e. apologe- 
tictts über nnus , a Rufino in Latinum translatus 
es Graeeoy eam prologo ad Apronianum^'SSi 6L 
in gr. Fol., mit gespaltenen Seiten zu 43 Zeilen, 
aus dem i3. J.'h. Anfang des PrcJogs; Profi- 
piscenti mihi ex u^be magnopere injungebas. 
Anfang dös W.erkes selbst: Victus sum, nt fa- 
teor, me esse superatum. Endet qu^ae fructi- 
ficatit primo in Chr* J. dorn, nost./ cüi e. glor. 
et pot. in 8. 8. Amen« 

b) Augustini fie moribus ecclesiae libri duo, 19I BL 

von voriger Hand, wie auch die folgenden Trac- 

■f täte bis k. Anfang: In aLiis^- libri»^ satis opinor 

dixisse. Ende: et in tantä catholice multitudine 

non relitis. 

O Augastini liber de diffinitionibus rectae fidei, 9 B1. 
und 9i Col. Anfang: Credimus unum esse deum. 
Ende : similitudinem in moribus inreniri. 

d)' Augustini lib. de rera innocentia, 3 Blätter und 
1 Col. Anfang: » Innocentia vera est, quae nee 
aibi. Ende: in quo debeat 'permanere. 
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e) Boetii lib. de unitate et uno , t Blatt und l Col. 
Anfang: Unitas est, qua unaquaeque res. Ende: ' 
»na est et est. id qnod est. 

{) Alani theologiae mPT'mae,, 17 Blätter« Dieser 
Titel ist nicht von ders^en Hand, und Hos 
schwarz m^t Cursirschrift , dem Werke rorge- 
setzt. Anfang: Omnis scientia suis utitur regu* > 
ÜB. ' Ende : catho^icorum e^position'bus praeci* 
piuntur. 

g) Lihellus scti Leonis papae ad instruendos filios 
ecclesiae de rera fide, S Blätter. Anfang: Ad 
eccles. filios instruendos addendum est. Ende: 
quas scripsit ad Fla>ianum de erroribus Euchitis. 

h) Cassiodori senatoris capitula de anima, 9 Blätter 
und 1 Gol. Anfang: Cum jam suscepti öp^risu 
Ende: mirabiliusque in secundo reforma^It. 

i) Augustinus de beata lita, 5 Blätter und |'CoI. 
Anfang: Ad pb«lo8ophiae portum« Ende: His 
.dictis facto disputaltonis fine discessimus. 

k) Speculum Hugonis de Sacramentis ecclesiasticia 
.(^on spliterer Hand ist mit Cursir schwarz da- 
rüber geschrieben : ritibüs ecclesiae) , 16 Blätter, 
Ton etwas stärkerer und nicht so geregelter 
Hand, wie die rorhergehenden Tractate. Anfang: 
De sacramentis eccles. ut tractarem. Ende : na- 
turam habest g^nitus quam ipse qui genuit. 

1> Liber Isidori junioris de diffisreniiia (dieser Titel 
ist mit Cursiy auf den ättsseca Band gescl^rie- 
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ben), 8 Blätter von der vorigen Hand. "^ Anfang: 
Nonnnlli nonint, quod iste snb tempore Sigsebuti 
regia Gofkorum scriptns est liben Ende : absque 
ezemplo hamilitatis Christi. 

m) Seneca de moribus , i Blatt und i Col. C^eser 
Titel steht gleichfalls mit Cursir auf. dem Rande). 
Anfang: Omne peccatnm actio est. Ende: Lu- 
cios tuae beatitudinis; - 

n) LibeUns de tribus v^rbis domini: Ego sum via, 
vei^tas et \Ita, S Blätter. Anfang: Ego snm 
r. T. et T. Fratres , rerba seti erang., quae .fideli 
anre cOrdis jam audistis. ' Ende : ad vitam , qnae 
ipse est, nos peryenire concedat J. Chr. qw c. 
d.'pat» et f. f; >lv« et regiu-p. o* saec. s. Amen« 

o) Expositio super Magni€cat, edita a domino Phi- 
lippo episcopo Eystetensi, ab eo loco ew^angelii: 
Exffurgens Maria abiit in -montana , c. projLogo , 
14 Blätter von rpriger Hand. Anfaüg des. Pro- 
logs: ninminata illuminatrix, i^cqntaminata dei 
genitrix. . Anfang der Expos. : Beata mater et 
innupta vIrgö.'iAm Ende folgt eine „Tabula** in 
3 Golumnen von späterer Hand ^,per modum aU 
phabeti super expositionem praedictam et totius 
materlae.^^ - 

p^ Sdlus doin. Philippi ren. episc. Eystetens. de 
scto Willibaldo ep. et . confessoxis et primo de 
generali commendatioiie sanotorum, cum prologo, 
8 Bl&tter, rou anderer Hand. Anfang: Igitur 
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' Jbeattts Willibaldus , gloriodVMf pantifez AureateiZi' 
«18 eccl. etc. • 

.. q} De Scto Wunnebaldo abbate et de fundatlone 
n&onasterii in Heydenheim ; dd «cta Walburga 
et miraculis spti Willibald! , zusammen 5 Blätter, 
Von der vorigen Hand. Anfang: His igitur apud 
actum Willibaldum ^ic peractis,^ 8Ctu8 >Yunne- 
baldus germanus ejus diuturnitate etc. EAde: ad 
quam meritis beati Willibaldi nos perducat J« 
Ghr. qüi c, id. p. et. s. 8. vir. et regn. deus in 
* o. 8. 8. ipimen. Darunter von derselben Hand: 
Laus bbi sit Christe , quod habet finem liber 
iete. , ' • 

Pergament mild und ziemlich weifs^ Linien 
mit Brauiistift und Dinte, nach aussen einfach, oben^ 
und unten doppelt über den Rand hinaus ; Initialen 
roth, grün und gelb und nur wenig verziert; Ueber- 
schriften hochrpth; Dinte meist schwarzbraun; Schrift 
gothisch, von ipafsiger Grefse und im Ganzen gut 
geschrieben, mit nicht zU vielen Abbreviaturen« 
(Heilsbr. m. Nr. io8. Ac. III. 7. bei Hocker p. 
53. 540 , ^ 

^ .Nr. aSi. ^ 
Hieronymi ^epistolae LXXiy, Pergament, 217 
Blätter in Fol., die Seite 2u So Zeilen auf breitem 
Stand, aus dem is. J. h. , ein sehr schöner Codex. 
Anfang: Et factum eöt in anno quo mortuus est rex 
Ozias. Ende: cum sie possint placere, quae parva' 
sunt. Pergament «teif und gelblicht j[;^ Linien mit 
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Blei» und Brannstift, nach innen und aussen doppelt; 
Initialen rothe Uncialen , ohne Verzierung ; . lieber- 
Schriften hochroth ; Dinte meist gelbbraun, in meh- 
reren Lagen aber schwarz; Schrift* yon verschiede* 
nen Händen und. ron yerschiedener Grofse, bis zur 
Mitte des 93. Briefes eine proportionirte , feste und 
gefällige , ron da an aber ziemlich grofse , fette , ge- 
rade, abgerundete, häufig schwankende Minuskel, die 
sich besonders* darin gefallt, dafs sie alle' Buchstaben 
nach oben verbreitert oder spaltet. 

Am Ende befinden sich noch zwei Blätter^ deren 
Inhalt ist 

a^ ein pplpstEches Breve von 19 Zeilen, aus dem 
Ende des i9. J. h. , welches bei Hocker p« 56 
abgedruckt ist. 

b^ Bemerkungen über einige Kirchenväter', 1 Seite. 

c} Vier Columnen deutsche, gereimte Verse, mit 
. gothischer Schrift, aus (dem i3. J. h.', und zvrai 
Gemälden, die sich auf den Inhalt des Gedichts 
beziehen, jedoch keinen Kunstwerth haben. 

Zu Anfang des Codex fehlt ein Blatt von der 
Inhaltsanzeige bis zum 37. Brief. (Heilsbr. m. Nrl 
192. Bc. IlL 91.) 

Nr. 939. 

a) Beati Hilarii Pictaviensis episcopi de Trinitate, 
quae deus est, contra haereticos libri XII, Per- 
gament, .78 Bl. in fol. , mit gespaltenen Seiten 
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zu 4a Ze3en, Tom J^ i5!ii. Anfang: CSrcum- 
spicienti mihi proprium Vltae humauae. Ende: 
manens in te et ex te et apud te,, qui ea deua 
bened. in s. s, amen. Expl. lib. b^ Hil. etc. 
quem scripsit frater Cunradus de Winden a. dorn. 
M.CCC.XI. sub dom. Heinr. abb. nostri monast, 
fitfilsprunnensis. 

' 1}) Scti Augustini dialogus de natura, rel qnalitate 
et quantitate animae ad a deo datum sibi per 
carnem bonae indolis filium, 13^ Bl. ron der vo- 
rigen Hand. Anfang: Quoniam yideo te habun* 
dare ocio. Ende: et meipsum oportuniorem ob- 
senrabo. 

c) Incipiunt .Flores auctorum,' i3 Bl. . lat. Verse 
aus nachstehenden Dichte;m, von derselben 
HandrVon Catp «J Col. — Theodulus de apo- 

, logiis et historiis. Avianus de apologiis. M^xi- 
mianus de senectute. Pamphilus. Homerus de 
bello Trojano. , Aesopus de fabulis et earum , 
significationibus. Geta de adulterio Jovis et 
Alcmenae. Prosper de bonitatb divina. Pruden- 
tius de rirtutibus et vitiis« Oyidius epistolarum. 
Oyidius sine titulo. Oridius de remedüs. Ori« 
dius fastorum de mensibus et diebus anni. Oyi- 
dius magtius de mutatione rerum. Oyidius tri- 
stium de . adyersitatibus suis. Oyidius de Ponto 
de eadem materia. Oyidius de yitiis adyersarii 
suL Horatius de Maecenate. Horat; de poetis. 
Horat. de sermonibus de« diyersis yitiis hominum 
tanquam ad praesent^s. Horat. de epistolis» de' 
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Tirtutibus et >Idi9 t^nqnam ad praesentes. Ju- 
venalis deroTens ritis^, a Bl. ^ Persiud scribens^ 
de eadem matpria. Virgil. de Aenea et Didone, 
et de hello Aeneae et T^rni. Virgil. in^BucoUcis 
de paBtoribus. Georgica de cultura terrae et 
animalium. liucanus de bello Jul. Caesaris et 
PompeiL Statins Thebäidos de conflictu duorum 
frati^m Eteoclis et Polynicis. Statins minor de 
Achille et matre. sua. Claudianus de conflictu 
Rufiui et Stilicbonis. 

d) Tractatus scti Ambrosii confessoris, ep. Medio- 

N lanensis, de apbiogia David prophetae ad Theo* 

dosium Angustum, i5 Bl. Anfang: Apologiam 

propb. Dar« praesenti arripuimns stilo scribere. 

e^ E]nsd« fiehilis qnerimonia ' de eicessn carissimi 
fratris, 5 Bl. 

f) Ejusd. liber de fide ressurrectionis legendus, 
7BL 

g) Id. de Septem tubis in ajpocalypsi erangelistae 
Johannis, 9 Bl. 

h) Ejusd. liber de incarnatione domini , 6 BL 
i) Ejusd. liber de fuga saeculi , 6 BL 
k) Ejusd. liber de yita beatä, 10 Blätter, sämmt* 
lieh von einerlei Hand und Beschaflfenheit. 

Pergament weifs und fein$ Linien mit Dinte, 
trat Seite einfach, oben und unten doppelt über dejk 
Rand hinaus ; Initialen und Uebersch'riften hochroth; 
Dinte schwarzbraun; Schrift gothisch, yon mäfsiger 
Gröfse und Starke. (Heilsbr, m. Nr. ai;. Bc. IV. 7.) 

Nr. a33. 
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•' ' , Nr. «35. . . 
Ein Co4ez auf Pergament, 163 Blatter in Fol., 
mit gespaltenen Seiten zu 39 Zeilen aus dem i3. J. h. 

,* Inhalt: 

a) i4 Columnen schlechte lateinische Verse, welche 
eitoe Inhalteanzeige des "Werkes enthalten sollen, 
die aber sehr mangelhaft ist. Bei Hocker p. 56. 

^ 67. sind sie abgedruckt.' 

b) Praefatio Cassiani, qui et Johannes, in librum 
Collationum incipit: Veteris instrumenti narrat 
bistoria , sapientissimum Salomonem , a^ Seiten. 
Hierauf folgen die Collationes selbst,, deren 
Ueberschriften bisweilen fehlen. Die Torhandew 
nen sind folgende : De canonicarum, orationum 
institutione , 8 Blatten (Dieser Tractat handelt * 
jedoch in den ersten Seiten: «de habitu monachi^. 
mmm D^ iustltutione renunciautium , 8 Blätter. ^ 
De octo principalibus vitiis ♦) , «c. • de spiritu 
castrimargiae Cgulae cdncupiscentiae'^, 9 Bl. -*- de 
spir. fornicationis , 5 Bl. -— de philargyria, 7 Bl. 
•— de spir. irae^ 5 Bl. — 4^ sp. triatitiae , 3 BI. 
.^ de sp. accidiae (taedii s. anxietatis cordis), 6 Bl. 
«* de coenodoxia (vana s. inani gloria^, 3 Bl. 
7— de sp. superbiae, 8 Bl. EipL de sp. süperb, 
üb. beati Cassiani presb. sire Johannis. 



^) AtM ^em Anfang dieser Schrift gehtherror, dafs der Haupt« 
\ titel za den «ämMtlichen vorhergeheAdea Tractatca dieser 
ift: quatuor libelli super iaslitatif moDasterioruin. 

27 
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c) Collatio abbatis Mosis de monachi destinatione 
et'fine, cum prologo, ii BI. Anfang: DäbUum 
qued beatissimo papae Castori* Ejusd« senis col- 

. lat. de di8cretione,\io BL Anfang: degustato 
. igitnr, mattitino sopore« 

d) CoUationes abbatis Paphnntii de tribns abre- 
nnnciatlonibus , 7 Blätter. Anfang : In ,illo sctor. 
choro , qni relüt* 

e) De conyersatione et ?Ita , abbatis Danielis, 6 
Blätter« Anfang: Inter ceterot christianae philo« 
sapbiae vlros. 

f) Collatio, abbatia Serapionis de VIIL vltiis 
priheipalibus , 1 1 ' Bl. Anfang : In illo coetu 
antiquissimorttm senüm fuit vir, nomine Serapiqn. 

g) GoHatio abb« The.odori de necis sanctomm, 
10 Blätter« Anfang: In Palaestinae partibus 

h) Collatio abb. Sereni de animae mobilitate et 
spiritualibas^ nequitiis , s5 Bl. Anfang : Summae 
sctitatis et continentiae Timm. 

i) Collatt abb« Isaac. In dem Regik'er sind 5i 
Kapitel angegeben , woron äb<;r im Texte nnr 
^3 Torhanden^ sind ; die übrigen feKlen. Die erste 
collatio, de öratione, beginnt : de perpetiia oratio- 
ms otqne. Das dritte. Kapitel bricht ab mit dea 
Worten: aat irasci itios secundum praecedentem 
qualitatem« 
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k) Epistola , 8cti Hiernnymi ad Demetriadem , « 
Blätter. Anfang:- Inter omnes matenas,, quas 
ab adolescentia. 

t) Ejtisd. epistola ad "JVepotiantim , quomodo cano- 
mcis yivendum sit, 4 Bl. Anfang: Peti« a nie 
Nepotiane, carisrime', Httcris transmarinisl 

in)-Id. ad Salviam de morte Helbridii, 4 Bl. Anfang: 
Vereor, ne officium putetur ambitio. 

Pergament steif nnd gelbKcht; Linien einfach 
mit DInte; Initialen und Ueberöchriften roth , erstere 
mit wen^ Verzier^tog; Schrift gothisch, jedoch noch 
nieht ausgebildet. Die einzelnen Tractate sind ron 
yerschiedenen Händen gesehrieben , d[aher die Schrift 
bald propor^onirt, bald sehr grofs und dick, bald 
Loch und mager^ ftets aber deutlich und nicht mit' 
vielen Abbreviaturen überladen ist. (Heilsbr. m. Nr. 
i6i. Bc. iL iiO 



. Nr. aSA."^ 

«) Lib^r Johannis Constantinopolitani de reparatio- 

ne lÄpsi, Pergament; 3; Bl. in 4,. die Seite zn/ 
- flS Zeilen auf ' breitem Stand, aus dem Anfang 
des i3. J. h. Anfang: Quis dabit capiti meö 
aquam. Ende; alia ultra medicamenta'^ rfon" 
quaeras. 

>) Ejusd. lihri 4uQ dß ' c<Ki|{;]aficttone eordia, 3a 
, . BlattiBir Tpp/dprwtlb^DlJwd. Anfang: Dum le 

»7* ' ^' 
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inttteor beate Demetri. Ende : inextricabilibiis 
immortalibua flammis. 

c) Einige Sermonen, 3t BL tou verschiedenen 
Händen geschrieben , aus dem la. . J. h. , ohne 
Ueberschciften. ^^ur auf dem 5« Blatte findet 
sich die Ueberschiift: Sermo in assumtione bea- 
tae Mariae : de quatuor differentiis in yia fidiei» 

d) Libellus, qui rocatur sigillum sctäe Mariae, se 
BI. yon anderer Hand. Inhalt: de eyangelio 
„Intravit Jesus in quoddam castellum,^^ 9 Seiten; 
de laude sapientiae, 3 Seiten; expositio in cantica 
canticorum , 17 BL Anfang der exp^s. : Gloriosa 

virgo Maria typum ecciesiae gerit. 

^ * # 

e^ Sermo de adrentu domini ; ' it. in nativitatem s. 

Mariae; it. de resurr ectione domini I «i» IV; it. 

de 8. Petro ; it. ih dedicationem , znsammen i4 

BL aus dem 19. Jl h, ' 

' . ' • ■ 

Schrift in a und b eine grofse, sehr starke, 

o]ben und unten sanft umgebogene und . oben mit 
Spitzen versehene , schön geschriebene , in c , d , e 
aber. sehr ungleiche., 49ph meist gerftdB,r. starke und 
Stumpfe Minuskel, ,9hn^ besondem Fleijs geschrie- 
ben. Linien einfach, in a und b* mit Dinte, in c 
bis e mit Braun- und Bleistift. (jEIeikbr. m, Nr. 5 ig. 
Ac. X. 7.) 

Nr. «35. 
a) Johannig presbyleri Oamasoeni, qui Manavr, 
liber,: in quo est träditid oerta orthödoxae fidei. 
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capitqlis * divisft , C. q. a Burgundiöne judice 
siye ^) Pisano ' de Gfaeco in Latinum domina 
tertio Eugenio Jbeatae inemoriae papae translatuit, 
Pergament, 71 BI. iii fol. , mit gespaltenen Seiten 
»' zu 36 Zeilen^ aus dem 14* J; h. Anifang : Deum ' 
nemo vidit'imqtiam« Ende: ab ipso est igaudium 
fruclIfiGantes. 'S« bei Hocker p. 49 das Verzeich« 
nifs dei* Kapitel. >, 

h') Liber Damasceni de anima , 8 Bl. ron derselben 
' . Hand. , Dieser Titel steht jedoch nur am obem 

' äufsersten Rande, mit Cursivschrift geschrieben. 
Anfang: Quam dorn**} est, ut me ips^um cog- 
noscam. Ende: et ab illa motus sicut consilium 
präecedit. 

, c) Liber Bqetii de irinitate ad Symmachum , ao 
Bl. von derselben Hand, aber nicht so schön 
geschrieben. Anfang: Quaestigatam diutissime 
quaestianem; Ende: bonitas atque omnium bo« 
norum causa praescriberet. ' 

Pergament weifs und Anfangs so fein und 
durchsichtig, wie Seidenpapier, späterhin etwas, 
atärk^ und nicht mehr so glatt; rings um die Schrift^ 
ein sehr breiter Raum; Linien mit Bleistift, am Sei- 
tenrande der Schrift einfach, am obem und untern 



*) In dem folgenden Cod. Nr* 030 steht: cive. 

**} lieber diesem undeutlich geschriebenen Wdrte steht tuir 
Erläuterung :. vel 'dignum. 
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doppelt , und ausserdem noch doppelt rings ' um auf 
dem äussern Rande; Diäte schwaz^ bisweilen glän- 
zend; ^e Columnen sehr sehmal; die Zeilen eng; 
die Schrift gothisch, klein und schwer zU' lesen; 
Ueberschriften TOth ; die römischen Zählen auf dem 
obern Rande roth und blau ; Imtifdea mit unuach- 
ahmlichten Blau, aufgelegtem GMd.imd.mit Thierfi« 
guren sehr niedUch verziert. Eben so niedlich sind 
die messingen Buckeln des mit g^prefstem braunen 
Leder überzogenen Binbands« ^Heilsbr. m. Nr. 38. 
Ac. V. 5.) 

Nr. a36. 

a) Johannis Damasoeni, qui Mansur liber dacitur, 
dassel]f)e Werk wie Nr. 235. a. , Pergament, 5i 
Blätter in kl. fol. , mit gespaltenen Seiten %u 41 
Zeilen, aus dem 14«' J* h.' 

b) Meditationes editae ab Ansheli^a Canthuriensi 
archiepiscopo , ron. derselben Hand. Inhalt: 
Orationes' ad patrem, ad Christum, ad 8ptan& 
crucem, s. M arlam, Johannem baptistam, Petrum, 
Paulum, Joh. erang. , Stephanum, Benedictum, 

. Mariam Magdalenam, 'zusammen 98 E|[ätter. 
Anfang: Anshelmus indignus episc^ reyerendae 
commitissae Methildi salutem. — Monologion 
cum prologo, 19 Bl. Anfang: Quidam fratrea 
saepe me studioseque precati sunt. -- Eii^Trac- 
tat Ton 5 Blättern^ ohne Auf; und Unterschrift,' 
dessen Prolog beginnt : Utiles tractatus , perti- 
nented^ ad Studium sacrae scripturae, quondant 
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fe^i dirersis temporibus. A»faBgd68 ersten Cap. : 
Quoniam deum veritalem esa^ ci^edimus« Ende: 
tunc ejus dicitur reritas rel rectitudo« — Epi- 
stola beati Dionysii de transitu apostplorum Petri 
et Pauli , a Blatter. Anfaiig • Saluto te dirum 
apostolum. Ende ; quem' deoet gloria , laus et 
Wnor c: pat. s. s. nunc et' semper in &• s. Amen. 
Expl. meditationes Anshelini. 

Per^ameü t gelblicht und schmutzig ; JUnien 
einfach mit brauner Dinte; Initialen abwechselnd biau 
ti^ roth, mit herrlitjher Farbe ausgefiült und selten 
mit Verzierung; Sdirift ^gothisöh, doeh deutlich , 
«ehr propoTtionirt und gut zu lesen. (Heilsbr. m. 
Nr. «75. Ac, VL i80 / ' 



Nr. 95f* ' • 

$0 Isidoriepiscopi de summp boQO iibii. III., Perga« 

, mient^ 84 Blatter in Fol., die Seite, zu 3^ Zeilen 

auf breitem Stand , aus dem 11/1 9, j. h. Anfang: 

Svmmum bonum deus est. . Ende : non quos 

coelestis aulalaetificandd^ii^^bi^dit.- . ' * 

hy Liber scti C}rpriani de duodecim abusirls sae- 
culi , 81 Bl. Ton derselben Hand und Beschaffen- 
heit. Anfang: Duodecim abusira sunt saeculi, 
h. e. sapiens sine operibüs« ' Ende : aibut; in t^se-* 
Teno glacies aolrehtur pecc.ata tua. Expl. ^h. de 
XII. abusir. saec» ' J. 

c) Ein Brief ohne Angabe d^s . Verf^^ssers , z Seiten 
von derselben Hand. Anfang: Domino a dei 
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gratia Mog^cmtmofiram arcbiepkoopo fi-ater R. 
indigpius liumilisque noiniater panperum et pec-^ 
catorum. - • . 

d) 34 lateinische Yer&e. Anfang: Cum mnndus per 
inania rertatur Tolitapdo , Oceanus ut gyrat haec 
terrestriairegna etc.. Hierauf folgt < 

. e> Ein Blatt mit einigen kurzen Erzählungen, die 
erste mit -der Ueberschiift in Halbtmcialen: Ista 
'sunt erga nomina Tenerabilivim vtrbrum, quos 
aliqui renerabilis Scotti nobis legendo compro- 
barerunt atque fiirmarerani. -. Anfiing der erdtcfn 
Erzählung: Fuit ergp in Scotia- vir renerabilis, 
nomine . Unuchun, rez, qui fiUma generans nomen 
illi indidit Kethernach; der zweiten, mit der 
Ueberschrift : de Brigidae generatione: Fuit 
naroque iü ipsa eadem gente rex, nomine Te* 
meri; der dritten, mit äer Uebersclirift: de scto 
Patricio : Erat uamque' iste' Tir ex Brittaniorum 
' genere ortüs. 

f) Auf der letzten. Seite stehen npeh einige Verse, 
welche Hocker p. 44 mitgetheilt hat , und rer- 
schiedene unbedeutende Bemerkungen. Eben so 
finden sich f ' * 

g):auf der ersten Seite' ror dem Werke ^lele latei- 
\.i (ttische Verse /mit sehr kleiner und niedlicher 
Schrift geschrieben. . . 

Pergament gew&schen, se&r diek, gelblicht und- 
grau, und s^tark-dtirehstachen; Linito tief mit dem, 
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Griffel, zur Seite • einfach, oben und «nten aber dop- 
pelt über den Badd hinaus; Dinte branjn; Initialen 
sehr grofs», [in rothen, hohlen Umrissen, auf erbsen- 
gelbem und grünem' Grunde, blos innerhalb des Um- 
fangs verziert; in dem ersten S noch em Brustbild, 
wahrscheinlich Gott vorstellend; die übrigen grofsen 
Buchstaben, Uncialen, mit dunkelrother Farbe aus« ' 
gefüllt, ohne Verzierung. Schrift eine gerade, pro* 
portlonirte, abgerundete, hräftige, sehr schön und 
durchaus gleichmäfsig geschriebene Minuskel , mit 
trenigen und leichten Abbreviaturen und ganz kleinen, 
einfachen, schiefen Theilungszeichea. Interpunction 
( • ? )« N mit aufgehetztem T häu6g unter def Mi- 
nuskel; i häufig mit Accent; in und n meist schief 
oder gebogeii und, bis auf den letzten Schenkel, 
unten spitzig auslaufend ; e mit einer TAinge und et* 
nem Haken daran ; ^ mit aufgesäl^ztem 8 für us ; & 
mit aufgesetztem e* (Heilsbr. m. ^^r. 83. Ac. V. 9.) 

Nr. 338. 
a); Isidori episc. Synonymorum libri duo , cum ar- 
gum. et praef., Pergament, 44 ßlätter in 4., 
die Seite zu zz Zeilen auf breitem Stand,, aus 
dem 11/1 s. J. h. Anfang des Argum. : In svbse- 
quenti hoc libro, qui nuiicupatur Synonyma^ i. e. 
muita verba in unam significationem coeuntia, 
sanctae recordationis Isidorus archiepiscopus ex 
Hispania introducit personam hominis aerumnam 
saeculi deflentis paene usque ad ^(esperationis 
defiuxum. Anfang der Praef.: Venit nuper ad 
- manus meas quaedajm schedula Ciceronis, quam 
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synonymam dicunt. Anfang dea Textes: Ani- 
ma mea in anguitiM est; Spiritus meus aestuät« 
Ende: Tu mihi super >itani meam places. Vgl. 
Pfeiffers ßeitr. p. 67. ff. 

h) Omeliae X Caesarii episcopi ad monachos, 4o 
BL Ton derselben Hand. Anfang : Inter reliquas 
keatitudines , quas in eyangelio dominus« .Ende: 
per assidnam lectionem deo insinnante cognos* 
citis. Amen. 

• c^ Liber b. Gregorii papae de colluctationibtis vir- 
tutnm et vltiorum etc. ^ a4 Bl. von derselben 
' Hand. Anfang : Apostolica tox clamat per örbem. 
Ende: buno legendnm et alus tradere debes. 

d^ Seneca de qnatnor virtutü^ns oardinalibns , 7 BI. 
¥on derselben Hand. Anfangs Quatuor yirtur 
tum species mnltorom s^pientium sententiis de- 
finitae sunt. Ende; äut deficientem Gontemnat 
ignaTiam, * 

e) Sermo beati Johannis Chrysostomi, 5 BL Ton 
derselben Hand. Anfang: Cum nnirersus mun- 
dus eonclusus esset in peccatis. Ende: Nun- 
quam desperetis de vobis, aed de dei confidite 
misericordia , cui est et gloria in saes. s« Amen. 
Einige Verse ron späterer Hand, die auf der 
ersten leeren Seite des Codex stehen, hat Hocker 
p. 3o und 39 mitgetheilt. 

Pergament sehr, dick und steif, gelblicht und 
schmutzig; Linien fein, mit .Bleiatift > <nacl| aussen 
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doppelt , oft nicht mehr sichtbar ; üeberschriften 
und Initialen mattroth, letztere meist imTcrzierte Un-. 
cialen ; Dinte gröfstentheils braun , mit rerschiedenen 
Nuancen , gegen das Ende aber schwarz ; Schrift 
eine ziemlich grofse, sehr starke und steife, zuweilen 
etwas schiefe , gröfstentheils aber gerade , stumpfe 
und unzierliche Minuskel, mit einfachen, horizon- 
talen , langen und starken Theilungszeichen , wenigen 
und leichten Abbreviaturen; Interpunction (; ! »^^ 3 > 
die^ hohen Buchstaben hl k d oben sehr breit und 
schief abgeschnitten, oft auch gespalten; e finale mit 
aufwärts stehender Zunge ohne Haken ; r stets mit 
einem langen, aufwärts stehenden Haarstrich zur 
Rechten, an welchem sich der Haken anschliefst;' 
f finale, 8 häufig aufgesetzt; X> häufiger als d; die 
Lagen mit kleinen, schwarzen, römischen Zahlen am 
untersten Rande. Der (wie es scheint, im 14. oder 
i5. J, h.) erneuerte Einband ist sehr dauerhaft, mit 
gelblichtem , geprefsten Leder überzogen und mit 
zierlichen Gesperren versehen; die Kette aber ist 
abgenommen. (Heilsbr. m. Nr, 594. Ae. VII. 3.) 

Nr, «39. 

a) Isidori Etymologiarum libri'XX, Pergament, 
317. Blätter in fol«, mit gespaltenen Seiten zu., 
33 bis 35 Zeilen, aus dem ta« J^ h , ein vor- 
trefflicher Codex,. ron verschiedenen Händen ge- 
schrieben. ; Anfang: Disciplina a discendo nomen 
accepit. Ende : ut \a morbi ignis airdore sicce- 
^tur. Expl. Etymologiarum lib. XX. Dem Werke 
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selbst gehen 6 Briefe roraus , welche zwischen 
Isidor und dem Bischof BraaKo gewechselt 
worden sind. S. Pfeiffers^ Beitr. p. 3» — 58. 

b} Unmittelbar hierauf folgen einige lat Verse 
(von Americus) und einige Fragmente auf al Co* 
luranen. Erster Vers : Ars quam fingo mea lec« 
toria dicitur ista« Anfang des ersten Fragments: 
Cum imperitorum ignorantia, et errantium- stul- 
titia et^negligentium desidia lectionis plane usus 
deprayari cernerem , placuit , tit majorum scrip- 
tis edoctus quid de his ipse senserim prolatius 
dissererem. Anfang des zweiten: Omnis dictio 
monasyllaba in^lectione tenetur, nee inclinatur* 
Anfang des dritten: Omnis dictio dyssyllaba, h. 
e. du'arum syllabarum, priorem in lectione 
tenet. 

c) Libellus Gilduini abbatis de accentibua c. prologo, 
4i Bl. Anfang dea Prologe : Incipit prologus in 
opusculum fratrum coenobü scti Victoris Pan- 
(si)ensi8 de dictionibus. Anfang des Werkes: 
Graeca et barbara nomina, quae nostram^ dech- 
nationem non sequuntur. Ende ; ponantur in fine 
constrüctionis. Hierauf folgen kleinere Tractate 
mit nachstehenden Ueberschriften: 

^ d) Quomodo annus, quem modo tenemus', confec- 
tus sit; de quatuor annj^ temporibus; de cyclo 
paschali; cur pascha non in dominico die cele- 
bretur; de annis domini ; de indictionibus; de 
epäctis; de concurrentibua; de bissextili anno; 
de origine epactarum ; de lunae regularibus *, 



Digitized by VjOOQIC 



429 

f * 

de jMrigine doncurrentium ; de regularibus ; 4^ 
regülaribus totius anni; .de lunari cyclo; argu- 
mentum de terminis; versus de eodem argumen« 
to; \ibi in^erantur embolismi; tabula Diouysü 
et Gerlandi; de numero dierum mensium adngu- 
loi^um, Nonai'nm et'Kalend. (in Versen); quid 
sint reguläres feriarum in inltiis Kaleud. (in Ver- 
sen) ; de lunae regularibiis quot quisque mensis 
habeat (in Versen); de errore epactarum iuna- 
rium; correctio aurei numeri; de numero die- 
rum ; Versus Hermanni \ argumentum , quo pro- 
batur lunam reaccendi post XXIX dies & horas 
XII. etc. (von Gerlandus^; de dirersitate cursus 
solis ac lunae ; de .tempore dominicae passipnis ; 
de rictoria lunaris anni in octoade;. de bissexto 
lunae ; cur embolismi dirersis^ inserantur locis ; 
' quae sit quantitas anni, lunaris ; de epactis nata- 
libus ; dieta totius anni , i. obseryatio ; quid sit 
proportio } ^finitio elementi duplex ; de triplici 
operatione philo sophiae ; de diverso, lucis aug- 
mento; naturae quorundam animalium cum sig^ 
nificationibus suis , de avibus et de herbis (83 
Verse) ; Eintbeilung der Philosophie nach dem 
Trivium und Qxiadruvium ,' mit einem erklär enr 
den Schema,' zusammen 7 Bl. 'und v CoL' 

e} Liber Isidori de mapframiuidi, * cum praefatio; 
ne ad Sisebutuni) . lai Bl. Aiifang / lUusIri. do- 
mino et filio Sisebutö risidorus. 'Dum* te prae- 
«tantem: ingenio facundiaque^ Ende-: lunam 
superiuf infeiiusqud transmitlil. 
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f3 VersmB CXXIV) de daodecim restifl; dicta Fla- 
^ fli iUnstris comitis, quando Ugna incidi debeant, 
ut oon pntrescant ; de tranquUUtate sire Itempe- 
State praenoscendis ; de rentia et. qpid ventus 
Sit ; rersvis (X) de IX musis (et Apolline) ; de 
VII. miracalis mundi ; quid ait allegoria , topolo- 
gia, theologia ; aeptem sapientium sententiae sep- 
tenis rersibus (IL) explicatae, quorom rero Ul- 
timi reraus per antitheta scribuntur; de tribus 
Graecorum inteipretibus ; de anni exordio f zu- 
sammen I« BL 

g) Bemerkungen über den Katalog der Kirchen- 
Schriftsteller des Hieronymus und Gennadius, 
besonders über die Auslassung des Dionysius 
Areöpagyta, ron dem der Verfasser unter andern 
sagt: „extat hodieque ipsius DionysH epistola, 
in qua epistolam ad Hebraeos Pauli esse apo- 
stoli eyidentissime confirmat^^^ Desgleichen Be- 
merkungen über die Aufeinanderfolge der Päpste, 
deren Verzeichnifs beigeftigt ist und bis zu 
Alexander (III. t 1181) herabgeht)' 1 BI. und 
1 Col. 

h) Eine Seite historisch'- chronologische Notizen, 
für . die deutsche Gesobichte nicht ohne Interesse, 
Z. B» Anno MCV Heinricus, ^filius Heinrici im- 
peratoris,- contra palrem in regnüm surrexit. 
Ao. MC VI Heinricus i^[ierator obiit^ qui L et I 
annum post mortem patris' sui Heinrici regnaye- 
rat« Ao. JMGVII. Heinricus res mägnam ezpedi- 
tionem in It^mn fecit %t Pasohalem papam cc- 
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pil» Ao, MCLXVII. Pridericus Imperator Romain 
expugnans grarem pestUentiam exercitus' ejus pas- 
- ^ - . aus est, in qua mtilti princlpes ejus oecubueruut, 
inter quoB d^ix Pridericu8 et Welpko 4ujc occu- 
buerunt^ etc. etc. 

i) Angebunden ist noch eih Blatt mit deutscber 
Schrift Ton einem gröfsem Werk au» dem i5. 
J. h. mit rothen, ^römischen Kapitielzahlen.. 
Cap. VIll: „Wi man sicli trösten sol umbe 
sine toten frunt, vnd das mai| meßcHche clage, 
rnd wyc lange ein man ane wip wefen fol fwenne 
fy Airbet , rnd ein wip ane man** u. s, w. * 

Pergament verschieden , theils steit* und dick^ 

, theils gewaschen und runzUcht, meist gelblicht; 
Linien mit Blei- und Braunstift, nach aussen einfach; 
Initialen in der ersten Hälfte des Codex hoU« in 

, rothen Umrissen, innerlich mit liaub werk sehr nett 
verziert, später gleich allen andern Anfangsbuchsta- 

,. ben der Kapitel mit dunkelrother Farbe ausgefüllt; 

, die Anfange mit Kapitalen und Uncialen ; Schrift bis 

zum Anfang des neunten Buches der Etymolog« eine 

^ ziemlich groTse , gerade , etwas fette , abgerundete^ 
sehr schöne und gefällige Minuskel ^ mit ziemlich 
schwarzer Dinte geschrieben; von da an aber 
Ton rersbhiedeuen Händen und verschiedener Be* 
schaffenheit, im Ganzen aber immer gerade, stark' 

' und stumpf, deutlich, ohne viele Abbreviaturen; 
schiefe Theilutigszeichen ; jnterpunction gewöhnlich 
ein bioser Punct, selten Cr und sO«' N mit aufge* 

^ setztem T, desgl. R unter der Minuskel; q mit auf- 
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gesetztem d ffir quid ; .▼ mit aufgesetztem s am Ende 
für us; o^, a^; e finale mit einer Zunge und ei- 
nem Haken daran* Eine zu Anfang des 6ten Bu« 
cbes der Etymolog, rorkommende Zeichnung^ in 
rothen und schwarzen niedlichen Umrissen, das Alte 
und Neue Testament durch Personen darstellend , 
hat jschon Pfeiffer a. a. O. beschrieben. . Ausserdem 
kommen noch viele, den Inhalt des Codex erläntenide 
Zeichnungen ror und am Rande, zur Seite der 
. Schrift , ist fast fortlaufend der specielle Inhalt der- 
selben, roth geschrieben, angegeben. Die Lagen 
sind mit braunen römischen Zahlen in der Mitte des 
untern Randes bezeichnet.' C^eilsbr. m. Nr. a45. 
Ac. III. 2%0 

Nr. S40. 

a) Lactantii Firmiani institutionum contra gentiles 
libri VII, 180 BlStter in Folio, die Seite zu 3i 
Zeilen auf breitem Stand , ein foliirter Cod. mix« 
tus Tom J. 1468, fehlerhaft geschrieben. Anfang: 
Magno et excellenti ingenio viri. Ende: prae- 

'mium rirtutis, quod ipse promisit ad nos , con« 
sequimur. 

b) Idem de opificio dei sive de formatione hominis, 
17 Bl. Ton derselben Hand und Beschaffenheit. 
Anfang : (^uam minime siin quietus. 

e>Jdem de ira dei, 17 Bl. ron derselben Hand uHd 
Beschaffenheit.. Anfang: AnimadTerti saepe. E|i« 
de : et nimquaiii irereamur iratnm. Amen. 

d) Stel- 
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d) Stellen an« Hleronymus 4^ illi]8tribu8 virb , so 
wie aus Augustin'über Lactantiu»^ a Seiten von 
X derselben Hana. < ' 

X • Pargament sehr fein, weifs und mild; Papier^ • 
desgleichen; auf je 4 ßl^ Papier folgen a BL' Perga- 
ment. Linien mit dem Griffel, nach^iünen und aus- 
sen doppelt; Dinte schwarz; Sohrift eine ziemlich 
hohe , dicke , gleichmäfsig geschriebene Cursiy. Die 
Initialen alier Bucher sind mit den verschiedensten 
Farben sehr schön verziert und auf der ersten Seite 
ist in den Verzierungen ein gemaltes Brustbild ange* 
bracht^ mit der Umschrift: Instituendi nobi^ homi* 
nes erunt ab errore, quo sunt impliciti, ad rectiorem 
viam. — Der Codex ist neu gebunden.^ (Heilsbr. m. 
Nr. 3o. Bc. III. 50 V 

Nr. «4». 
a) Origenis Ädamantii oratiunculae s. omeliaeXXVL » 
in Jesum Nave , cum praefationc Rufini presby- 
teri, auf Pergament, q5 Blatter in 4to, die Seite 
zu 34 Zeilen auf breiteni Stand, aus dem 1%, 
J. h. Anfang des Prologs : In divinis volumini- 
*1jus referturi quod ad instructionem. Anfang 
der ersten Homilie : Donavit Dens nomen, qaod 
est etc. Ende der letzten : cui est gloria et Im- 
perium in saecula saeculorum. Amen. Perga« 
men^ gelblicht und ziemlich stark am Rand 
durchstochen; Linien brs^un und einfach nach 
innen uqd aufsen, nach unten häufig verwischt; 
Dinte braungeli»; Initialen und Uebersi?kri&en 
herrliph roth; Schrift eine gerade^ ciainHch 

28 
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scharf (^, groffo und fette Mimiskel, mit wenigen 
und sehr leichten Abbreriaturen ; Interpnnction 
ein(.^, ein scfarfigea (/), ein 0^ ^^^ ^^i unserm 
(?> ähnliches Zeichen; • Abtheihingszeichen ein 
CV); i mit Accent; ^ für ae; o för con; 9 für 
nsj'fund s finale; u oft; die grofsen Buchsta- 
ben fast durohgehends Halbuncialen , die bei der 
Unterschrift mit der Minuskel rermischt sind. 
Ausg. Orig. in Geneein homiBae 16 etc. ; in 
Jesuni Marc %6 etc. Venet. i5o3. Fol., eine der 
seltnem Aldiuen. 

b) Ezpositio Itlissae, auf Pergament, 11 BlStten 
die Seite tu 94 Zellen auf breitem Stand , ans 
dem Anfang des la. J. fa. Anfang: Dominus 
Vobisoum. Sahitat sacerdos populum. ^ Ende: 
Et omnes respondeant: Deo Gratias. Perga- 
ment dick, steif, gelblicht^ am Rande durch- 
stochen; Linien fein mit £lei, nach innen und 

' aulsen einfach; Dinte braun , yiele Zeilen und 
Sätze herrlich roth; die Schrift eine scliöne, 
gerade , rolle und reine Minuskel , nicht so grofs 
und scharf als die vorhergehende ; Abbreyiaturen 
wenig und leicht; Theilungszeichen ein ('}; 
Interpnnction meist ein (•), selten ein (;) ;- i häufig 
B^it Accent; ^ fur',ae; & und 7 für et, ersteres 
auch in der Mitte und am Ende ; N R S unter 
der Minuskel, besonders am Ende ^er Wörter; 
9 und ; für us. 

c) Sermo Leonis Pa^ae, 4« Seite, auf ^ckem 
Pergament , die Seite zu 14 Zeilen «of breitem 
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., Stand, aus dem la. J> k , afn Ende defeot. 
Anfang: Fratres presbyteri et s^cerdoies domini 
cooperatores nostri ordipis estis. Nos quidem 
qi^amvis indigni locum Aaron tenemns etc. £n* 
de: servos et anqillas in dominicis et fi^stiHs -*-• 
Linien mit Blei und einfaph; die Schrift ein(^ 
grofse, starke ) ziemlich schfurfe, gerade Minus- 
liel, mit ' sehr wenigen und leichten Abbreviaturen ; 
Dhitc schwarz. ♦ 

d) Vita S* Othmari Abbatis , a5 Blätter Pergament, 
die Seite anfangs zu s5, später zu «5 Zeilen auf 
breitem Stand, aius dem Anfang des is. J. b. 
Die erste Abtheilung hat 19., die a^eite (de vir- 
ttttibus S. Othmari abbatis) i3 Kapitel, deren 
Ueberschriften Hocher p. 7 u, 8 mit^etheilt hat. 
Anfang der Vorrede : Finitis duobus libellis , 
quod de vita. Ende: si gratus est, segnis noh 
erit. Anfang des Textes: Igitur Othmarus Ala- 
mannorum oriundus^ Ende: magnae admodum 
laetitiae causa fuit. Linien in der ersten Hälfte 
mit dem Stift ^ einfach und tief eihgeschnitten ; 
in der zweiten Hälfte mit sehr feinem Blei und 
80 verwischt, dafs sie nur selten etwas sichtbar 
sind ; Dinte in der ersten Hälfte schwarz , in der 
zweiten braun; die Initialen erst blafsroth und 
trüb , dann hellroth und glänzend; die Schrift 
' erst eine ziemlich grofse, gerade, feste und stW 
l^e« Minuskel, mit Spuren von Schärfe, wenigen 
und leichten Abbreviaturen, schicklichen Zwischen« 
räumen, dem Auge gefällig, in der zweiten 
Hälfte aber mager, so dafs die Grundstriche 

28'^ ■ . 
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'•ich TOD den Haarstrichen an Starke wenig nn- 
terscheiden. Sie enthalt yiele Halbuncialen, 
meist mit rerschränhtem M. Auf der ersten 
leeren Seite steht mit feiner, gerader nnd reiner 
Minuskel: Nascitur ex uerbis domini cunctatio 
seruis. Innumeris annis nitam dnrare — . Da- 
' mnter mit sehr ebener, fester, gerader nnd 
schöner Schrift: Adcaducü morbü ezsurge 
quidormil^ exorge amortuis ^illumiuabit te npc 
— • Etwa« weiter nnten sind b Zeilen radirt, 
deren letzte Worte: ab omni malo amen, noch 
En lesen sind. 

e) Ein defectes Gebet ron i| Seiten, mit sehr fet- 
ter, grofser, ganz abgerundeter, gerader Minus- 
kel geschrieben. Anfang : Pater noster , qni es 
in coelis. Da nobis domine spiritum sancti ti- 
moris tui etc. Auf der nächsten leeren Seite, 
welche die Fortsetzung dieses Gebetes enthalten 
sollte, stehen drei Zeilen, sehr 'klein, niedlich 
nnd schon geschrieben, wobei ,die hohen Buch- 
staben , wie in der Diplomenschrift aulserordent- 
lieh verlängert sind. 

f) Zwei Seiten Fastengebete und einige Fragmente 
anderer Gebete aus dem la. J. h. 

Auf einem besondem Blatte zu Anfang des 
Codex steht auch ein Verzeichnifs von aS weiblichen 
Heiligen, die in einem darauf folgenden Gebete 
angerufen werden^ (^eilsbr. nu Nr. 36o» Ac« 

V. S9.D 
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Nr. «4«. 
Expositjo üre declaratio fratri» Thtnnae Valoys , 
Anglici, prdinis praedicatorum, super liJbros beati 
Aug^fitini de trinitate dei, cunctas difficultates elucidaiis, 
mit einem alpliabetischen Register, Pergament, 1 67 Blät- 
ter in Fol,, mit gespaltenen Reiten zu 4o bk 48 Zeilen, 
aus dem i^TiS. J, li. Anfapg des Prologs: Fluminis 
impetus laetificat ciritatem dei. In spalm. Anfang 
des Werkes; Gloriosissimam civitatem dei etc. In 
isto primo capitulo tangit beatus Augustinus« Ende: 
cum rera fide resurrectioni^ futurae ad aeternam bea- 
^tltudinem;^ ad qiiam hos perdu<?at, qui sijie fiiie vir. 
et regn. bened. in s^s. Amen. Pergament weife, fein 
und mild; Linien einfach mit Bleistift; Iditialen ab- 
wechseliid roth und blau, ohne Verzierung und rer- 
unstaltete UncialeH; Dinte schwarz; Schrift eine ziem- 
licli hohe, proportionirte , durchaus gleichmäfsig und 
schon, aber fehlerhaft geschriebene Minuskel^ in ih- 
rem Uebergang^ zur Cürsir. , (Heibbri m. Nr. 65. 

Nr, 343.., 
a) Martyrologium Hieronymi, Pergameiltt, '7« Bl, 
in 4., die Seite zu 'So Zeiten auf breitem Stand, 
aus dem ii. J, h. Aiifang*/* I>OBi%ft'6 Ststo fratri 
Hieronymo Chromafius ' et Eliodoriid ' «^piscopi in 
domino^alutem. Cum religiosissimüs Augustu^ 
Theodosius Mediolanensium urbe fuis«et. Der 
letzte Heilige in diesem Martyrologium ist der 
Papst Silvester, „qui post beat. PetrumXXXVtus- 
sedit annos XXIV, mens. X, dies Xf; du jus in- 
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dnstria synodus praeclarksima orbe terrarum 
CCCXVin patrum apud Nicaeam, urbem Bithy- 
niae, celebralur svb contulatu Cönstantini Aug. 
et Licinii XIII.^* Ende : tnaityrii sm confessione 
illastrem fecerunt* 

b) Zwanzig Verse, die Todeaarten der Apostel be- 
schreibend, von anderer Hand, welche gleich 
der Torigen yiele interressante Eigenthumlichkei- 
ten zeigt, ' 

c) Eacerpte aus KirohenT&tem, Ss BI. von anderer 
Hand,, ani dem ii. J. h. , mit folgenden Ueber- 
scfariften: Isidor* in libro oAciprum de tonsura; 
Anfang: Tensurae eoclesiasticae usus. -— Id. ih 
ostiariis^ de lectoribus, de exorcistift, de acoly- 
tfai«, de subdiaconibus , de diaconibns, de pres« 
byteris, de sacerdotibns , zusammen 7 Bl. — 
Excerptum ex epistola Hieronymi ad Titum de 
episcopis,- s Bl. — Excerptum ex epist. Hiero» 
nymi ad Oceanum, %\ Seiten. -- Excerpt. ex lib. 
Aug. de pastoribus, 6 Bl. — Isid* de indignis 
praepositis, de indoptis praepositis, de praepo- 
sitis eoclesiae ^ 2 Seiten. — * Prosper , qiiod 
sacerdotes seti contemplatirae vitae iieri partici- 
pes po8aiiat> jf S. — Isid. de doetrina et exem- 
plis prAeppsitomm , de faumilitate pKaepositonini, 
de doctrinae discretione, de doctorum silentio, 
3 S. — ' Prosper, qvod nil^l prosit sacerdoti, 
etiam si bene yirat, si male virentea tacendo 
,non argnat ; id. de negligentia sacerdotis , qni 
doctrinae suae agendo contraria personam non 



Digitized by VjOOQIC 



439 

potent implejre doctorum, i^ S. — Itid. de his, 
qui beae docent et male vlrunt; de exemplis 
pravQrum eacerdotum; db praepositis cariialibus, 
9 S. <-«- Pra$peri luctuosa descriptio carnaliter 
vlrentium 8a:o6trdolu«i, a 5..«— Isid- dß iracuiidi^ 
. doctoril>ii8 1 PrDsper , quod sacerdotes nihil pro- 
prium haJ>eant et ecclesaae faoultates tanquam 
coipmames , .utpote de quibus deo rationem.^ed- 
dituri sunt; Isid. de disciplina saceirdotum in 
his, qui delinqümnt, zasaipmen z Bl. — Excerpt. 
ex ep. 8« Hidron. ad Nepx>tianüm de vlta cleri- 
oonim, 3 BL— Excerpt. ex ep. Hieron. ad Pau- 
linum presb. de inatitutione clericorum; ejusd. 
ex ep. ad rasticum; eju^d. ex epist. ad Heliodo- 
rum , quid diatet inter mona^chum et clerieuin; 
ejusd. ex ep. ad Oceanum de vita clericortini; 
ex libro officiorum Isid. de clericis; ejusd. de 
regalis qlericorum ; de generibus clericorum'; 
Isidi de subditiß, zusammen 4 Bl. Dieser letxte 
Abschnitt ist defect und bricht am Elnde der 
letzten Zeile ab mit den Worten: constituti fla« 

gitiosis. Qui et si subjecti . • 

Pergament sehr schmutzig, vergraut, theüs 
stdif, theils runzlicht; Linien mit dem Griffel, nach 
innen xtai aussen doppelt; Initialen in a zu Anfang 
eines jeden Mpnata ein grofses Kapital -K, mit' sehr 
frischer, rothgelber Farbe aufgefüllt« ohne Verzierung; 
die übrigem' grofaen Buchstaben, zu Anfang kleinerer 
Absätze , schwarze , ausgefüllte Kapitalen und Uncia. 
len, in c.die Initialen theils Kapitalen, theils Uitcia- 
en, gleichfalls mit rothgelber Farbe auagefdllt und 
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ohne Verzierung; Uebenchriften Üieils mil Minus- 
keln, theik mit sehr kleinen Halbtincidfen , gleich- ' 
fatlfl rothgelb , so .^ie auch die gans kleinen i'ömi- 
•chen Zahlen; Dinte gleichmäfiiig braun; Schrift 
in a und b eine im Ganzen etwas schiefe , volle , ab- 
gerundete, sehr proportionirte , gleichmSfsige^ schöne 
und gefallige Minuskel, ohne Abtheilongszeicfhen , 
mit wenigen, leichten AbbrcWaturen. lüterpunction 
(. !). N mit aufgesetztem T'und S unter der Minus- 
kel; die Buchstaben alle isolirt; r unter die Linie 
herab ; c (nicht 9} für con ; 9 nnd ; für us ; mitten 
im .Text Wörter mit Halbuncialen , nicht gröfser als 
die Minuskel; 7 für et, auch in Verbindung, z, 1^. 
S0I7, gaud7; w für ru; b mit aufgesetztem e; i rein, 
ii mit zwei sehr schiefen, fernen Accenten; oK^« aB^. 
Schrift in c eine etwas schiefe, auseuiandergezogene, 
abgeschnittene, flüchtige, doch sehr gleichmäfsig 
geschriebene , deutliche Minuskel , mit noch weniger 
Abbreriaturen , als die yorhergehende. Der Codex 
. ist neu gebunden. ~ (Heilsbr. m. Nr. 388. Ac. V. tg,) 

Nr. s44. 

a) (Augustinus) de fidc et spe, ohne Angabe des 
Verfassers , Pergament , 89 ®1. in 4 ^ die Seite 
zu 99 Zeilen , ' auf bveitem Stand , aus der ersten 
Hälfte des ta. J. h. Anfang: D^ üde et spe, 

. quae in nobis est, omni poscenti rätioneta red- 
dere. Ende : quam su^cipit aqua per inrocatio« 
nem trinitatis. Die speciellen Ueberschriften 
sind dieselben , wie in Nr. ai8. a) 
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1>) De conjugio et 6rdimbii9^ i6 BL voii derselben 

Hand, . Anfang: Conjugium, quod et matrioioni- 

tim appellatur, ab instit^ttione creatoris. Ende: 

ad nuptias frequentur iterandas. 

• 
c) Sermo de humilitate et caritate et padentia et 

obedientia, i3 BL von derselben Hand. Anfang: 

Quia htimilitas est genitrix rirtutani. Ende : et 

quod incrementum , et qnae perfectio« 

Pergament ziemlich dünn und steif; Linien mit 
Bleistift, nach aussen einfach; Initialen: dunkelroth . 
ausgefüllte üncialen ; Üeberschriften rotli , häufig . 
mit Halbuncialen; Dinte gewöhnlich braun; Schrift 
eine gerade, etwas hohe, ziemlich scharf abgeschnit- 
tene, nicht starke , . sehr eng zusammengedrängte , 
schön geschriebene Minuskel, mit wenigen, leic'h* 
ten Abbreviaturen und schiefen Theilungszeichen. 
Interptinction^ein bioser Punct, selten (! ? und *,*) 
letzteres nor am Schlüsse ; r meist unter die Linie 
herab ; e finale mit sehr langer 2unge; & und 7 für 
et; R unter der Sfinuskel;; & mit aufgesetztem e; 
8 finale aufgesetzt, ausserdem f; ii mit Acoenten, 
häufig aber auch o und e. Der Einband ist ron 
blosem Leder , in Form einer Brieftasche , und wird 
mittelst eines 'Riemens zugebunden, ^^eilsbr. m, 
Nr. 563. Ac. VII. 4 fehlt bei Hocker.; 

Nr. 94.5. 

a) Divcrsorum patruih diversae sententiae , Perga- 
ment, 66 Bl. in 4, die Seite zu 98 Zeilen auf 



y Google 



breitem Stand, avs dem is« J. h. (locker Iiat 
p. 4s Proben daraus mitgetheilt.' 

b) Die hierauf folgenden 57 Verse gegen schlechte 
Priester finden sich gleichfalls bei^ Hocker 1. c. 
abgedruckt« . ' 

t^ Bemairdus de fide, spe et caritate, 194 BL rou 
anderer Hand und ^u yerschiectenen Zeiten ge- 
schrieben. Der angegebene Titeji ist ron viel 
späterer Hand, etwa im i&. J. h, mit schwarzer 
Dinte rorgesetxt. Anfang : Res potens et nobiKs 
tres habuit filias : fidem ^ spem ei caritatem. 

d) Ein TracUt von i5 Blättern, ohne Titel^. kirch- 
liche Gesetze in $1 Kapiteln enthaltend , von de- 
nen Hocker a«. a. O. eine Probe gibt. Sie sind 
yon anderer Hand aiks dem i9.. J. h. , 

e) Gebete ,4n die Palmarum^^ et „Petri ,^^ 8 Blätter 
ron der Torhergehenden Hand« Am Schlüsse 
steht mit gröfserer Schrift aus dem la. J. h. 
geschrieben; -Ego Rapoto, abbas de Haiesprune, 
licentia fratrum detuli mecnm huno librum in 
tempore peregrinationis meae. 

f) Ein Wösterbuch von 5i Blättern mit gespaltenen 
Columnen zu 33 Zeilen, ron anderer Hand.* 
Anfang: Adam, homo rel terrenus. Abel, yapor 
Tel liictus Tel Tanus Cnicht inanis). Abram , pa- 
tcr expelsus* Mit' „vim, Tirtutem, Tiolentiam" 
bricht dieses Wörterbuch ab; das Uebrige 
fehlt. 
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Pergament^ gelblicht, 8c1im«ttig , rergraut; 
steif und 8t;ärk durchBtochen ; Linien fein mit Blei ^ 
nach aussen doppelt. In a kommt ausser dem Titel 
und dem ganz einfachen Initial- I kein rother Buch- 
stabe vor; in c aber sind die Initiialen rothe Kapita- 
len und Uncialen; i|i d und e schwarze Kapitalen 
vnd Uncialen/ schön gezeichnet und ohne Verzie- 
rung ; in f rothe Uncialen. Dinte ih a meist schwarz, 
in den übrigen braun. Schrift in a und- b eine klei- 
ne, niedlichp, gerade, abgerundete, sehr reine und 
Bchdne, in c noch, ttni 4ie Hijilfte kleinere , in d upd 
e^etwaa gröfser und weitljlufiger geschriebene, end- 
lich in f gleichfalls kleine und steife Minuskel. •» N 
mit aufgesetztem T und S sehr häufig; o und o für 
eon; «^ für est; q mit aufgesetztem d für quid; 
H für enim; ^C "^^^ ? ^^ ^^* CHcilsbr« m. Nr. 569. 
Ac, VII. 9.) 

Nr. H6. 

Promptuarilim sententiarum CT Patribus excerpta- 
rum, secundum or^nem alphabeti, Pergament,^ 935 ^ 
Blätter in 4, mit gespaltenen Seiten, zu 35 Zeilen, 
aus dem 14« J. h., neu gebunden. Dieser Titel ist 
dem Inhalte gemäfs, und nach Hockers Vorgang 
(p. 80^ gewählt, ' da die eigentliche Ueberschrift, 
nebst den ersten Blättern des Codex bis zu dem 
Worte Amicus, gegenwärtig fehlt. Pergament weifs , 
fein und dünn; Linien einfach und sehr fein, mit 
Dinte; Initialen abwechselnd roth und blau; Dinte 
gelbbraun, grau, und schwarzbraun^ alle citirten 
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Stellen roth; Schrift gothisch, mit sehr rielen Abbre- 
yiaturen. (Heilsbr. m. Nr. SSj. Ac. X. 5.) 

« b} a u f P a' p i e r. 

Nr. «47. 
a^ Caasiodori aenatoris über matitutionum difinaram 
litterarnm, ein cqä. mixtiaa ron 17 Bl. iti FoL, 
die Seite zu 43 Zeilen auf breitem Stand , aus 
, dem i5« J. h* Anfangt Cum atudja saecularium 
litterarum magno desiderio fenrere cognoscerem. 
Ende : aed pro nobia invicem pie domino. aup- 
pHcemus. Expl. elc. mit dem Zusatz: per fra- 
trem Johannem Doliatoris. 
b^ Theodoci Graeci Thegsalonicensis ad Alpbonsum 
regem praefatio in orationea de incomprehen^ 
sibili dei natura beati Johannis Chrysoatomi,- quas 
, e Graeco in Latinum conrertit y . 9 Bl. ron der- 
aelben Hand. Anfang: Eundem regem et pon- 
tificem olimfuisse accepimus, Ende: quam ci- 
yile negotium valet. ^ 

c^ Beati Johannis Chryaostömi de incomprefaensibili 
dei natara contra I^namotos, absente epiaeopo 
urbis, omeliae V, s8 Bl. ron derselben Hand, 
gleichfalls ein cod. mixt, v Anfang: Quid hoc 
est, fratres carrissimi, pastor abest et tarnen ores.^ 
Am SoUusse : Expl. ' om. b. Job. Chrys. quas 
'^ tfcripsit contra Anomoeos haereticos. 

riieraiif folgen einige gedruckte Werke , nam- 
ich: Albertus M. super missos est, subtiliter ac 
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eleganter ostendetis ineffabiles gloriosae rirginis Ma* 
• riäe laudes , goth. 6. L et a. -^ Alberti M. Ratis«^ 
ponensis episcopi de sacrosancto ^ucharistiae Sacra- 
mento sermones exquisitissimi , 8. 1. et a, , ein sehr 
alter Druök, dessen Schrift meist horizontal abge- 
schnitten ist. . — Siimma, edita a scto Thoma de 
Aquino, de articulis fidei et* ecclesiae sacramentis , 
8. 1. et a. , mit dunkelrothen Initialen. Diese Ausg. , 
ist von der bei Panzer I. p. 90 angeführten rerschic'- 
den. — Guidonis de monte Rotherii über, qni Ma- 
nipulus curatorum vulgariter appeliatur, in quo 
pemecessaria officia eorum, quibus cura animarum 
. commissa est, secundum VII« sacrameptorum ordinem 
breviter. pertraetantur* Am Schlüsse: Haec insüper 
exarata sunt in famosa ciritate Argentinensium A. 
Dom. MCCCCLXXXIII. tertip Kai. Sept. — „Hie 
»ach yolget "die rfslegung vber den boume der fyp- 
fchafft zu latine genant Arbor consanguinitatis ; — 
Vfslegung rber den honja der mogfchafft; — . Vber- 
den boum der geistlichen mogfchafft, mit gemalten 
Initialen, Verziel*ungen und erklärenden Zeichnungen, 
s. 1. et ä. — Oratio habita in synodo Argent. a* 
mCCCCLXXXII. feria Vta- post dominicam Quasi* 
modo, per Poctorem Joh. Geiler de . Keiserfperg« 
Diese Ausgv i«t ron der Pauzer*schen (T. IV. i55) 
und der Helmschrott. (II. §7^ rerschieden und fehlt 
auch bei Panzer. 
d) Regula beati Hieronjmi ad Eustochiöm Tirgi- 
uem , quam Bethlehem- cum pluiribus deo dicatia 
Tirginibu8 bk monasterio ^ mb ittivs. regulae öb- 
senrationibus conolusit, Pergament, 9. Blfitter, 
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die S« ZQ ko Zeilen auf breitem ^tand, avs dem 
95. J. h. Anfiuig: Tempescens in membris 
proclifum corpoa ad lerfam. 

e) Libellai de perfectione filiorum dei, qni intitn« 

. latur ,,lapillu8 Rufsenbrucli,^^ Pergament, i3 Bl. 

t Ton derselben Hand. Anfang: Qaicunqne yult 

yirere in perfectissimo statu almae matris. Am 

^ ScUusse: Expl. lib. de perf. fil. dei seu de cal- 

culo, cujus proprietates attribuuntur domino 

nostro J. Chr. deifico virgineo filio, cui sapit, 

quod ridetur caeteris esse surdastrum Anno etc. 

1473. 

Pergament weiüs, weich und mild ^ Papier Qtark 
und rauh; Linieni an d und e einfach, mit Dihte, 
und blos zur Begrenzung des Textes ; in a bis c gar 
keine; Initialen und Ueberschriften roth; Zahlen rö« 
misch; Dinte blalsschwarz ; Schrift gothische Cursir, 
ohne Interpimction , mit doppelten Theilungszeichen 
CO ; i Vjiit einem Punct. (Heilsbr. eh. ' Nr. 65. Cc 
V.7O 

Nr. 148. 
ti) Gregorii papae cuilne pastoralis libri IV, scripti 

ad Johannem episcopum, Papier, iil^ Bl. in Fol., 
' mit gespaltenen Seiten zu 47 Zeilen , rom J* 

1457. Anfang: Pastoralis puraq me pondera« 

Ende : tui me meriti manus levet etc. 
b) Ejusd* Omeliae super Bzechielem prophetam, 

iizx Bl. Ton derselben Hand. Anfang: Omelias, 

9Uae Cfi&r fuas} in beato Ezechiele. 
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c) Epistolae cDLVII) wr'registro Scati Gregorii pa- Jt 
pae, i57 Bl. von derielben Hand. Anfang: Val- ^. 
de . • • esse proapeximas ut sicnt decessomm ^ 
nostrorum. fuk iudiöium, 

d) Oialogomm beati Grcgorn papae Ubrl IV, 67 \ - 
Bl. Yon derselben Hand. Anfang: Quadam diß / 
himis saecularium qnorundam tumultibus depres*' 

aus. Ende ; hostia post mortem nön indigebimus, « 

si ante mortem deo hostia Christo fuerimus« 
Expl. etc. „A* Dom. MCCQCLVII. etc." Vor ^ 
dem ersten Dialog und nach vorausgeschicktem 
Register ist eingereiht 

e) Traotatas de earilate , %• Col. Anfang: l^uis 
sanctorum a principio mtmdi exslitit ^ qui non 
caritatem« 

Papier zieinlich dicht und nicht ganz weifs; 
die horizontalen Linien mit dem GrifiFel) die senk- 
rechten init gröfstentheils verwischter Reifskohle, und 
einfach; Initialen roth und schWarz, geschmacklos 
gezeichnet; Ueberschriften tind Zahlen roth^ letztere 
römisch und arabisch, z. J3. CCC77 CS77)* Schrifk 
.eine niedrige , dicke , schlecht und sehr fehlerhaft 
geschriebene Cursir , mit einfachen ,/ schiefen Thei^ 
lungszeichen , ohne alle Interpunction» (ßo^ Nr. Sa.) 

, Nr, »49. 

Excerpta e Patribus, Papier, 148 mit arabischen 

Ziffern oben in 'dei^ Mitte des Randes foliirte Blätter, 

die volle Seite zu 64 Zeilen auf breitem Stand, aus 

dem i4> J. h. Voraus geht ein alphabetisches Re« 
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' gister von 4 nlcw^fdliirten 'Rättern über die excer- 
pirten Stellen. Nio&t alli^ Seiten sind toU gedchrie- 
*ben; auf manchen stehen nur einige Zeilen und z^vrar 

' erst gegen das lEmde der Seite; die pagg. 80 bis 87 
-sind ganz ausgefällt tind auf den! obem Rande iron 
Fol. 88 a. ist bemerkt: •». calci um. 79 usque ad 
calcem num. 88 nichil inrenies.^^ Das letzte Blatt 
führt daher die Nummer 16a , während die wahr^ 
Zahl der Blätter, santmt dem Register, nur 148 be- 
trägt. Phpier sehr dick , . rauh , steif, gelblicht und 
fleckig; Linien mit Bleistift , rings herum zur Ber 
gränzuhg der Schrift einfach , für die^ Zeilen keine *, 
Cinte gelbbraun; Initialen schwarz, ohne Verzierui^g; 
Schrift, gothiftche Cursir, in welcher die langen 
Buchstaben 9 besonders die f und f sehr dick siiM 
und unten spitzig auslaufen. (Heflsbr« eh. Nn Sj. 
Co, V. 8) . ^ 



(Ende des ersten Bandes.) 
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